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Der fruͤher angekuͤndigte Subſcriptionspreis auf dieſes Werk 
bat bei ber veränderten Einrichtung deſſelben aufgehört. Dafs 
felbe ift jest auf 4 Theile, jeder von etwa 35 bis 40 Bogen 
angelegt, und wird das Ganze in zwei Jahren (1817) vollendet 
feyn. Jeder Band wird wie diefer Erfte mit colorirten und 
Thwarzen Kupfern, mit Karten oder Planen verfehen Feyn. Der 
Ladenpreis von jedem Theile iſt auf 2 Rthlr. 16 Ggr. (fl. 4. 
48 Er.) für Druckpapier und auf 4 Rthlr. (fl. 7. 12 Er.) für 
Shreibpapier s Eremplare feftgefegt. 
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Erſter Theil 
Gefchichte des ruffifch-frangöfifchen Krieges 


im Sahre 1812. 


ee inleitun og. 
L 
Allgemeine Anficht der europäifhen Staaten: und — 
niſſe beim Ausbruche des — 


Die Verhaͤltniſſe der europaͤiſchen Staaten waren 
ſchon im Jahre 1811 bis aufs aͤußerſte geſpannt. 
Ein furchtbar ſchreckliches, oder ein wolthaͤtig wirkſames 
Reſultat für die Kultur der. Menſchheit mußte aus dies 
fer Spannung nothwendig hervorgehen. Charakter 
Napoleons und des franzöfifchen Volks, wie beide ſich 
in ber Revolutionsepoche entwidelt. Won einem mo— 
ralifch = verworfenen Volle und einem zum vollendeten 
Defpotismud binftrebenden Herrfcher, konnte nur höchfte 
ISmmoralität und abfolute Knechtfchaft ausgehen. Das 
Lafter konnte an fih nie Tugend, die Lüge nie Wahr⸗ 
beit erzeugen. — Deutfhland durch unendlich ver- 
fhiedenes Interefle feiner Herrfcher und ‚ihrer Unter: 
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thanen zerſtuͤckelt, ward von dem nachbarlichen Brande 
zuerſt ergriffen und gab demſelben uͤberſchwenglichen 
Nahrungsſtoff. Die Politik der großen deutſchen 
Mächte war ſchlaff und inkonſequent; die ber Klei— 
nen engherzig und im hohen Grade Eleinlich, doch übers 
al zum Defpotismus nah verjüngtem Maßftabe hin 
geneigt. — Napoleon: Politif benuste ſchlau diefe 
Berhältniffe, um zunaͤchſt Süddeutfchland völlig ab— 
bängig von Frankreich und die fündeutfchen Regenten 
zu feinen Vaſallen zu machen. — Nicht eher fonnte ihm 
Died mit Norddeutfchland gelingen, ald bis er Preußen 
in ber .öffentlihen Meinung veraͤchtlich gemacht, das 
durch das Vertrauen auf deſſen Schuß untergraben, 
und in Folge des herrfihendeu Mißtrauend die Kraft 
ber preußifchen Monarchie zertrümmert hatte. Alfo 
entſtand dad Königreich Weſtfalen, deſſen Regent ei— 
gentlich nur franzoͤſiſcher Oberpräfeft war. Sachſens 
frommer Koͤnig wurde durch Liſt und Verſprechungen 
ausſchließlich an franzoͤſiſches Intereſſe geknuͤpft. — Nach 
ſolchen Vorbereitungen konnten die übrigen norddeut— 
ſchen Provinzen leicht verſchlungen und unmittel— 
bar unter franzoͤſiſche Herrſchaft gebracht werden. 
Uber der Tirann kannte der Deutſchen wahre Stim— 
mung kaum; weniger noch den Hebel des religioͤſen 
Glaubens, der ihre letzte Kraft vor der Zertruͤmmerung 
bewahrte, der in entſcheidendem Augenblicke fie zu ei— 
nem Zwecke vereinte, und ſobald Gott gerichtet hatten 
in Rußlands Eidfeldern, das Joch der verhaßten Ti— 
rannei unmwibderftehlich zerbrach. 

Diefer religiös = Eräftige. Geift entwidelte ſich zu— 
erfi in der preußifhen Monarchie durch die Weisheit 
wahrhaft erleuchteter Männer, durch das hehre Vorbild 
eined tugendhaften ritterlihen Königs und durch den 
unfäglihen Drud, welcher nie gemildert die preus 
Bifhen Staaten faſt zerquetſchte. — Schilderung 
bed BZuftandes der preußifchen. Staaten in. ben 
Sahren 1811 und 1812. — : Entwidelung der Volks⸗ 
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fraft im Stillen. — Napoleons und feiner Aufpafler 
Berblendung über die wahre Tendenz ber preußifchen 
Anordnungen. — Deſterreich fland in Hinſicht ins 
teleftueller -Kraft, weit hinter Preußen zurüd, übers 
traf ed aber an phyfifcher Macht und hatte auch einige 
fehr ausgezeichnete Staatömänner, beren feine Politik 
fi) nach den-Umftänden zwar fügte, doch aufmerkfam 
die Annäherung günftiger Verhältniffe beachtete, wos 
burch Deflerreich auf die Stufe feines alten Glanzes 
und Einfluffes wieder zurüdgeführt werden Fönnte. 
Die Stimmung diefer Männer, fo wie die der 
Nation überhaupt, blieb der franzöfifchen Zwangsherr⸗ 
fhaft durchaus abhold, und wurde durch Napoleons 
Berfhwägerung mit dem öfterreihifchen Kaiferhaufe 
feineöweges beſchwichtigt. Wielmehr war Defterreich 
ſtets geneigt, die fchimpflichen Ketten des napoleonis 
fher Supremats zu zerbreben. — Unter den Böls 
fern Italiens tobte die Leidenfchaft im Bunde mit tiefs 
gekränktem NReligionsfanatismus. Alle Keime zum 
Ausbruch einer blutigen Revolution waren feit Jahren 
dort im Verborgenen genährt. — Wie in Oberitas 
lien und im ehemaligen Kirchenftaate, fo auch in Nea- 
pel, wo des aufgebrungenen Herrfchers Schlanigenlift 
und Heimtüde, die gährende Volksſtimmung nie ganz 
zu erfliden vermogte. — Durch unfägliden Drud 
und durch frevelhafte Vernichtung aller Volksthuͤmlich⸗ 
keit hatte Napoleons Zirannei das. holländifche Phlegma 
fogar bis zur leidenfhaftlihflen Erbitterung gegen bie 
franzöfifhe Zwangsherrfchaft emporgetrieben. Vor dies 
fem neuen Hafle, fchwieg felbft der alte Haß der oras 
nifh= und anti = oranifh gefinnten. Parteien. Aller 
Blide richteten fih nah England und nach den vers 
jagten Prinzen. Im der entfcheidenden Kataftrophe 
fonnte alfo Holland dem aufs Außerfte gebrachten Zis 
rannenreiche (troß feiner trefflichen Feflungen) durchaus 
feinen Stuͤtzpunkt gewähren. — Auch die Schweiz 
nit, denn dort herrfhte nur Partei = kein Achter 
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Volksgeiſt. — Daͤnemarks Beiſtand, beſtimmt 
durch eine engherzige und einſeitige Politik, gab kein 
Gewicht im großen Kampfe um Europas Oberherr⸗ 
ſchaft. Schon der Mangel an einem Volkswillen, der 
in außerordentlichen Faͤllen die Regierung mit ſich fort⸗ 
reißt, und uͤber gewoͤhnliche politiſche Calculs erhebt, 
wuͤrde Daͤnnemark ſchwach gemacht haben, waͤren auch 
ſeine ſtatiſtiſchen Kraͤfte bedeutender geweſen. — 
Schweden war durch Napoleons ungeheure Foderun—⸗ 
gen aufs aͤußerſte gebracht und hatte nur die Wahl: 
‚fi mit Zernichtung des Nationalwohlftandes dieſen 
Foderungen zu fügen, oder mit Rußland zu ftehen 
und zu fallen. Bernadotte z0g vor, Fonftitutio- 
neller Beherrſcher eines armen aber edeln Volks, als 
Rapoleond Vaſall und Söldling zu feyn. Die zu 
übernehmende Role war zwar bei der im Lande noch 
berrfchenden Parteifucht und bei den Anhegungen von 
Seiten Frankreichs, höchft Eritifch. Indeſſen gelang es 
dem Kronprinzen die Stimme des Volks zu gewinnen, 
und das Uebermaß der Boöheit - franzöfifcher Politik, 
vernichtete fogar ihre eigenen Zwecke. Schweden erhielt 
beflimmte Zuficherungen Rußlands zum Schadenerfag 
für Finnland, und nun war fein Beiftand für Frank—⸗ 
reich verloren. — Rußland fah fich durch falfche Bes: 
rechnungen beim tilfiter Frieden in den Zuſtand finan- 
zieller Auszehrung verfegt, welcher durchaus eine Ras 
dikalkur erheifchte. Diefe Radikalkur konnte nur in 
einem Brche des Kontinentalfyfiems, alfo im Kriege 
mit Fraufreich beftehen. Gründe, welche die ruffifche 
Negierung ferner dazu beftimmte; Kulturftuffe der Na— 
tion; Geift und Disciplin des Heers; Eigenthuͤmlich—⸗ 
keit des ruffifchen Klima für die Kriegführung gegen 
einen auöwärtigen Feind, ber dad Land zu erobern 
trachtet; Kriegsplan und Hoffnungen. — Spanien 
war noch nicht überwunden; 300000 Franzofen und 
Bundestruppen hatten dort ihr Grab bereits ger 
funden; falfhe Berechnung Napoleond über den 
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Krieg in Spanien, während er Rußland mit feiner 
Hauptmacht angriff. — Englands infulariihe Lage 
und der feſt bewahrte NRationalfinn der Britten, ge— 
währten der vom Kontinente verbannten Freiheit den 
legten Zufluhtöort. Der Zamerlan des neunzehnten 
Sahrhunderts konnte eben deßwegen nicht Alles in ei— 
nem Anlaufe überrennen. Man -gewann Zeit zur Bes 
finnung und zum Widerfiande, und- diefer Zeitgewinn 
galt die Rettung: ver. Welt. Indeflen waren von jeher 
die volksthuͤmlichen Anfichten der Britten über die 
wahre Tendenz des großen Kampfs, der Europa feit 
zwanzig Jahren erſchuͤtterte, eben fo einfeitig als 
die der Franzofen. Was die wahrhaft. erleuchteten 
Britten wollten, war etwas ganz anders, ald was ber 
fein fpefulirende Kaufmannögeift ‚zu erſtreben fuchte. 
Drei Dinge nur find für Europas Rettung bei dem 
wiedererwachten Kreiheitögefühle der Völker von großer 
Bedeutung gewefen: eine reiche mächtige Infel, die 
Hüterinn der Schäbe ded Handels und Kunftfleißes, 
bewohnt von einem für die Freiheit. ftetö begeifterten 
Bolke ; eine durch Feine Macht zu umzingelnde Halbin: 
fel, wo an dem Fanatism ihrer Bewohner fich zum ers 
wedenden Vorbilde für andere Völker, die Macht des 
Welttirannen zuerfi brach; und ein großes aber robes 
Volk im Norden, das nichts hören wollte von den 
Klügeleien die man politifchsmilitairifhe Berechnungen 
nennt. Doch fteht der Glauben feft: es habe unter 
Gottes Schug dieerwachte Nationalfraft felbft, die Welt 
gerettet aus den Fefleln ſchmaͤhlicher Knechtſchaft. 


—— — — — 


x 





. — 
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Unmittelbare Urfachen und Borbereitungen zum Kricge. 


England allein war feft geblieben gegen Napo⸗ 
leond Gewalt und Lift. Diefe Feftigfeit und Konfes 
quenz, im Gegenfag mit Napoleons Starrfinn und 
unbegrenzter Herrfchfucht, machten den Ausbruch des 
nordifchen Krieges unvermeidlid. — Entwidelung des 
politifhen Syftems der Britten,; um überall den Krieg 
zu einem Nationalfampfe zu mahen. — Energifche 
Vorbereitungen zum Kriege in Frankreich und vdeflen 
Bundesftaaten. — Berechnung der franzöfifchen Streits 
Fraft in Bereinigung mit den Streitkräften der Buns 
beöfürften. — Erzwungened Bündniß mit Preußen. 
Bedingungen, welche fich Preußen gefallen Iaffen mußte, 
um nicht ganz verfchlungen zu werben. Hoͤchſte Erbit« 
terung der Nation, die durch ungeheure Lieferungen 
und unaufhörlihe Kriegsplagen erſchoͤpft wurde. — 
Gleichfoͤrmiges Buͤndniß mit Defterreih. — Politis 
fhe Berehnung, um den Frieden zwifchen Rußland und 
der Pforte zu flören.. — Bedachtſamkeit, um fi 
durh ein Schutzbuͤndniß mit Dänemark, weldes 
20000 Mann mobil mahen mußte, gegen Diverfio- 
nen auf der Nordfüfte von Deutfchland und Holland 
zu fihern. — Unterhandlungen mit Schweden, wel: 
ches man durch Kodungen und Drohungen gegen Ruß⸗ 
land in die Waffen zu bringen ſuchte. Fehlgeſchlagene 
Hoffnungen. — Rußlands Vorbereitungen zum Kries 
ge. Beltand der aktiven ruffifhen Kriegsmacht. Neue 


Drganifation des Kriegsminifteriums. — Ukaſen zu 
zu einer außerordentlihen Rekrutirung. Erfter Aufruf 
an die Nation. — Glüdlicher Friede mit der Pforte. 


— Bindniffe mit Schweden und Großbrittanien. 
Was Rußland durch diefe Bündniffe gewonnen, und 
wie England fi dur Abführung der ruffifchen Flotte, 
gegen Wankelmuth der ruffifchen Regierung beim Kriegs⸗ 
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ungluͤcke zu ſichern geſucht habe. — Truͤgeriſche Frie⸗ 
densunterhandlungen Napoleons mit England. Der 
Bertrag von Utrecht foll Grundlage ded neuen Seefrie— 
dens werden. England weiſt den hinterliftigen Fries 
densantrag ab und will fih auf keine Unterhandlungen 
einlaflen, bi $erdinand VII. als rehtmäßiger Sou= 
verain von Spanien anerkannt worden. — Unter: 
handlungen mit Rußland über die Eriftenz und Aus: 
dehnung des Herzogthums Warfhau; über die Befig- 
nahme des Herzogthumd Oldenburg ; über die Geſetzge⸗ 
bung gegen den englifhen Handel und vie ruffifche. 
Hanbelsverordnung vom ıgten Dezember 1810. — 
Korrefpondenz zwifhen Romanzomw, Kurafin und: 
Maret. Rußlands Erklärung über ‚die Grundbedin- 
gung eines dauerhaften Friedens. — --Die franzöfis 
fe Armee und die Bundestruppen brechen auf gegen 
Die ruffiihe Grenze. — Napoleon in Dresden. Bor: 
kehrungen ber geheimen Polizei. Große Mufterung. 
der franzöfifchen Heersmacht bei. Königsberg. Charake 
teriftifcher Tagesbefehl an die Generale und Abrigen 
ARTE bes Heers. 


Napoleon und ſeine Verbuͤndeten in Rußland. 


—E 


J. 


Der Bug nad Moskau. 


Napoleons: Kriegsproflamation. Wormarfch ber 
franzöfifchen Armeekorps an den. Niemen. — Stellung 
des. ruffifchen Heers und deſſen Stärke. — Kaiſer 
Alexanders Kriegderflärung: — Defenfivplan der Rufe 
fen. — Napoleon in Wilna. — Operationen und 
Märfche der franzöfifchen Hauptarmee, um die ruffifchen 
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Heere unter Barclay de Tolly und Bagration 
gänzlich von einander zu trennen. Doktor o w, von 
Dajot, Nanfouty und Borde- Soult hart ges’ 
drängt, vereinigt fich dennoch mit Barclay. Ueber: 
legenheit der rufjifchen Reiterei und Urfachen des ſchlech⸗ 
ten Buftandes der franzöfifchen.. Heftiges Gefecht de; 
franzöfifhen Vortrabs unter Murat, mit dem ruffi- 
fhen Nachtrabe unter Korf, unfern Smwenziani; — 
Ruͤckzug der ruffifhen Hauptarmee in das verſchanzte 
Lager bei Driffa. : Aleranders Proflam .an. fein: 
Heer, und Zuruf an die franzöfiihen Soldaten. + — 
Epifode der Wiederherftelung des polifchen Reichs una, 
ter Napoleons Schutz. — Reichstag zu Warſchau un-. 
tee Adam Czartorys kys Vorſitz und Dü Prats 
Mitwirkung. — Unglüdlicher Zuftand des Landes und. 
wahre Stimmung des polifchen Volks. — Abgefandt= 
fhaft der Polen an Napoleon zu Wilna, Wybikis 
pomphafte Rede, und Napoleons auf Schrauben gefeßte 
Antwort. — Der König von Sachſen tritt der Gene= 
ralfonföderation bei. —  Gegenbild dieſes Gaukel— 
ſpiels: wahrhaft allgemeine Nationalbewaffnung im. 
europäifchen Rußland. Was der Kaifer, die Geiftlich- 
feit, der Adel und der eigenthuͤmlich ruffifhe Nationale 
geift dabei gewirkt. Wunderaͤhnliche Refultate diefer 
Maßregel. — Fortſetzung der Kriegeoperationen: 
Bagrationd yefhidte Bewegungen, um fih mit 
ber Hauptarmee unter Barclay zu vereinigen. — 
Unterdeffen verläßt Barclay de Tolly das fefte La— 
ger von Driffa und zieht ih nah Witepst. Wittgen- 
ftein bleibt mit einem auserlefenen Korps an ber Mittels, 
duͤna zurüd und bringt dem Korps unterSebaftiani 
eine tüchtige Schlappe bei. Jenes ruffifche Armeekorps 
zu beobachten und wo möglich auf der geraden Straße 
nach Petersburg vorzudringen, bleibt Dudinot mit 
einem flarken franzöfifch = bairifchen -Armeelorps in der 
Gegend von Polosf; Napoleon aber verfolgt die zu— 
rüdziehende ruffifche Hauptarmee. — Heftiges Tref⸗ 
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fen bei Oſtrowno, worin Oſtermann, Murat und 
Eugen nachdruͤcklich zurädweifet. — Barclay 
verläßt Witepsk um fihb Bagration zu nähern. — 
Höcftbefhwerliher Marſch des letztern. Glüdliches 
Zreffen bei Mohilef gegen das erfte franzöfifhe Armees 
korps unter Davouft, welder von Hieronymus 
und IJunot nicht gehörig unterftüßt wird. Bagra= 
tion feßt über den Dniepr und vereinigt fih unfern 
Smolensk mit Barclay de Tolly. — Napoleon in 
Witepsk. Beurtheilung feines Dperationspland. — 
Bewegungen ded rechten franzöfifchen Flügels unter 
Schwarzenberg und Reynier gegen Tormaſ— 
fow und Kamensky, welde von Bagration in 
Volhynien zurüdgelaffen worden. — Unglüdliches Ge- 
fecht der Sachfen bei Kobrin; Kamensky madte die 
ganze fähfifhe Brigade Klengel zu Gefangenen. 
Bordringen der Defterreicher gegen Ruzana. Blutiges 
Treffen bei Horodezfa, worin die Oeſterreicher fiegen. 
Tormaſſows Ruͤckzug. — Annäherung der Dos 
nauarmee unter Tſchitſchagoff. — Dperationen 
des Außerfien linken Flügeld unter Macdonald und 
Grawert. — Glüdliches Gefecht der Preußen bei 
Edau. Schilderung des Zuftandes in Riga unter Eſ— 
fend Kommando. Mitwirkung der Engländer bei Du— 
namünde. Treffen bei Dahlenfirhen: — Operatio— 
nen an ber Mitteldüna unter Oudinot und St. 
Eyr gegen Wittgenflein. — Beurtheilung ber 
gegenfeitigen Anführer. — Dreitägiges unentfchiedes 
ned Treffen bei Jacubowo und an der Driffe. — Zwei: 
tägige blutige Schlacht bei Polotzk zum Vortheile der 
Ruſſen. WBereitelter Plan nah St Peteröburg vurzu= 
dringen. Gefährlicher Stand der Sachen für die franz 
zöftiche Armee, bereits in der Mitte Augufis. — Na— 
poleons Starrfinn in Verfolgung feines tollen Sieges⸗ 
zuged nah Moskan. — Aufbruch des großen Heers 
von Witepsk. — Vorbereitungen zum großen Kampfe 
bei Smolensk. Schilderung der Lage und des Zuſtan⸗ 
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des von Smolensk. —  Gräßliche Schlacht unter den 
Mauern von Smolensk. — Einnahme und Zerftörung 
diefer Stadt. — Geordneter Rüdzug der ruffifchen 
Hauptarmee; — heftige Gefecht bei Valontina; — 
Greuelfcenen bei Wiazma und Dorogobufb. Die Ruf: 
fen bewerfftelligen ihren Rüdzug an bie Ufer der Mods 
fwa. — Kutufomw wird Oberbefehlöhaber ver gror 
sen ruffifchen Armee. Charakteriftif und Schilderung 
biefes Helden. Stellung der ruffiihen Hauptarmee 
bei Borodino; Befchreibung des Zerraind und feiner 
Bortheile für die Ruſſen; Kutuſows Vorkehrungen. — 
Napoleons Angriffsplan und Tagsbefehl and Heer. — 
Merkwürdigfte Schlacht an der Moskwa bei Borodino, 
Befonderer Antheil, den die Deutfhen: Weſtfalen, 
MWürtemberger und Sachſen an dem Gefechte nahmen. 
Bild der Schlacht. Napoleon nah Beendigung 
des Gefehts auf dem Schlachtfelde!!! Greuelfcenen. 
Ku⸗uſows Beriht und Gründe feines Rüdzuges. — 
MWahrer Stand der Sachen unmittelbar nah der 
Schlacht bei Borodino. Entwidelung der ruffifchen 
Bertbeidigungsmaaßregeln. Ungeheurer Berluft des 
franzöfiihen Heers. Elender Zuftand ber Keiterei. 
Napoleons vernunftlofer Starrfinn. 


Il. 


Nopoleon in Moskau und auf ber Flucht aus Rußland, 


Befchreibung von Moskau und beffen nächften 
Umgebungen. — Vorbereitungen zur Berfiörung von 
Moskau durch NRoftopfhin und deflen Partei. 
Charakteriſtik dieſes Mannes; feine Proflame an die 
Bewohner Moskaus. ES war nur eine Partei bie 
Moskau lieber zerftören, als den Franzofen Preis gee 
ben wollte. Stimmung bed Volks als die Fran⸗ 
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zoſen ſich der Hauptſtadt naͤherten. — Navoleons und 
ſeines Heeres Einzug in Moskau. Napoleon an dem 
ſmolenskiſchen Schlagbaume. Erſter Brand in Mos—⸗ 
kau — wird wenig beachtet. Napoleon zieht nach dem 
Kreml. — Ausbruch des Feuers in der Salenka; 
ungeheurer Brand von Moskau; ; nächfte Urſache deſſel⸗ 
ben; unerhoͤrte Greuel und Grauſamkeiten. Napoleon 
fluͤchtet nach Petrowskoe, und bis zum zıflen Septem⸗ 
ber wird ſelbſt auf ſeinen Befehl gemordet, geſchaͤndet 
und gepluͤndert! — Franzoͤſiſche Polizeianſtalten im 
zerſtoͤrten Moskau. Mortier Gouverneur und Leſ— 
ſeps Generalintendant mit ihren Genoſſen. — Frans 
zoͤſiſche Proklamation an die zuruͤckgebliebenen Bewoh⸗ 
ner von Moskau. Roſtopſchins drohender Gegen— 
aufruf. — Unſaͤgliche Erbitterung und Wuth des ruſ⸗ 
ſiſchen Volks und feiner Großen vereiteln alle Vorkeh⸗ 
rungen Napoleons und ſeiner Trabanten, um eine feſte 
Regierung in den beſetzten Gegenden zu konſtituiren. — 
Beiſpiele und einzelne Zuͤge von jener Volksſtimmung. 
— Durch Kutuſows geſchickte Bewegungen wird das 
franzoͤſiſche Heer allmaͤhlig auf Moskaus naͤchſte Um= 
gebung eingeſchraͤnkt und ihm alle Zufuhr abgefchnit= 
ten. Betraͤchtliche Verſtaͤrkung des ruffifchen Heers 
durch neue Refrutirungen und Volksaufgebote. Gang 
des Fleinen Kriegs in der Gegend von Moskau: Korff, 
Kudafbew, Figner und Winzingerode — 
Napoleons vergeblihe und das Unglüd des Heers 
vermehrende öriedensunterhandlungen. Kutufows 
Lift. — Voranftalten Moskau zu räumen. Unglüde 
lihe Gefechte und ungeheurer Verluſt der Franzofen. 
Unglüdliches Treffen bei Czerikow. Niederlage bei 
Wereja. Scharmüzel bei Dimitrow. — Bergebliche 
Anftrengungen und Berfuche die Straße nach Twer zu 
gewinnen. Rodomontaden und Lügen der franzöfifchen 
Buͤlletins. — Unglüdliches Treffen für die Sranzofen 
bei Zarutina.. — Napoleon und fein Heer verlaflen 
Moskau. Letzte Greuelöfcenen dafelbft bis zum zaften 
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Oktober. — Winzingerodens ungluͤcklicher Ver⸗ 
ſuch; ſeine Gefangenſchaft und Napoleons Wuth. — 
Mortiers und Leſſeps ehrlos-grauſames Beneh— 
men beim Abzuge aus’ Moskau. Die Stadt wird von 
den Ruffen wieder befegt. — Fehlgefchlagene Ope— 
tationen ber zurüdgelaffenen Armeekorps zur Unter: 
flügung des nah Moskau vorgedrungenen Haupt: 
heers. — Gefechte und Operationen ber Sachfen und 
"Defterreicher gegen die ruffifchen Korps unter Tor—⸗ 
mafjow, Effen und Saden. — Der ruffifche 
General Dertel fhlägt die Polen bei Glutzk unter 
Dombromsfy. — TFſchitſchagoff vereinigt fi 
mit Zormaffow. — Czernitſcheffs Fühner 
Kitterzug; Winzingerodend Befreiung. — Tref— 
fen bei Wilkowisky. — Gefecht bei Boriffom. — 
Unaufbaltfamer Marfch der Donauarmee im Rüden des 
von Moskau retirirenden Heerd. — — Glluͤcklicher 
Kampf der Dünaarmee unter Wittgenftein gegen 
die FSranzofen, Baiern und Schweizer unter Oud i— 
not, St. Cyr, Wrede und Victor. — Witt: 
genftein wird durch Steinheil verftärft, und fiegt 
entfcheidend bei PologE am 18ten Oktober. — Die 
gefhlagenen Franzoſen und Baiern ziehen nad, Wis 
tepsk, wohin fie von Wittgenftein verfolgt wer 
den. — Treffen bei Smolnja, worin Victor mit 
dem neuen Armeekorps gefehlagen wird. — Witte 
genftein kommt mit Tſchitſchagoff, durch Czer— 
nitſcheff benadrichtigt,, in Verbindung. — Ope— 
rationen. des Außerften linken Slügeld bei Riga, worin 
feit November Paulucci befehligt. — Spannung 
zwifhen Macdonald und York. — Blutiges 
Treffen bei Ruhenthal. — Kantonnirungen der Preus 
Ben in Spätherbft unweit Rigga. — Nüdzug ber 
franzöfifhen Hauptarmee von Moskau. Erfte Pe 
riode: Rüdzug bis Smolensk. Unglüdliches Tref⸗ 
fen bei Maloi-Jaroslawetz. Elend und Greuel auf 
allen Punkten. Heftige Verfolgung von Seiten der 
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Kuſſen; ungeheurer Verluſt der franzöfifchen Armee. 
Einzelne Scenen. — Bei Wiazma werden Eugen “ 
und Davouft von Miloradomwitfd gefchlagen. 
— Niederlage bei Dorogobufh und Duchowszina 
an ben Ufern des Wop. Eugens Armeekorps wird 
audeinander gefprengt von Platomw. — Die Brigade - 
Augereau ergiebt fihb an Orlow Denifow bei‘ 
Liahomo. — Greuel und Unordnungen bei der An: 
kunft des franzöfifchen Heerd zu Smolensk. — Die 
— wird gänzlich verwuͤſtet. — Bweite Perio— 
Fiucht der Franzoſen von Smolensk bis zur Bere⸗ 
= — Erhöhung des graufenvollen Elends. — 
Kutuſows Vormarſch auf Krasnoi. Gänzliche Auf- 
löfung der Disziplin im franz. Heer. — Schlacht 
bei Krasnoi. Davouſts Korps wird gefprengt; der 
Nachtrab unter Ney gänzlich aufgerieben. — Schil—⸗ 
| derung des gräßlichen Elend der flüchtenden Franzo= - 
fen; von Augenzeugen. — Ungehenre Niederlage des 
Heerö beim Uebergange über die Berezyna. — Vi⸗ 
ctor und Dudinot im Kampfe mit Wittgenftein 
und Tfhitfhagoff- Die Langfamkeit der ruffie 
[hen Bewegungen rettet die Heerötrümmern Na po 
leons vom gänzlihen Untergang. — Die Flucht 
über den Niemen bis über die Weichfel. — Dritte. 
Periode: Wilde Jagd der Kofaden auf die Klücht- 
linge. Gänzliche Berfprengung des Heerd. Seltfame 
Scenen zu Wilna. Napoleons fchimpflihe Flucht nach 
Paris. — Vorks Kapitulation. Ereigniffe zu Koͤ⸗ 
nigöberg. — Wefultate. 


** 


Auszug aus der Ankuͤndigung ie 
Werks. 


‘ 


E⸗ iſt viel. und maucherlei über ein wurdigev zsauwunes 
denfmal der großen unvergeßlichen Ereigniffe, modurd 
die zertretene deutſche Sreiheit gerettet und wieberher: 
geftellt wurde, geredet und gefchrieben worden. Eins der 
würdigften und zugleih wirffamften, um das heilige 
hohe Gefühl deutſcher Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit nicht 
“ wieder entfchlummern zu laſſen, iſt wol unſtreitig eine 
Geſchichte des Kriegs, welcher einzig in ſeiner Art vor⸗ 
bereitet, geführt und unter unlaͤugbar wunbervoller 
| Mitwirfung der allmaltenden Vorſehung, zu Refultaten 
geleitet wurde, von welden wir mit Recht die Wiederer: 
oberung unferer Menfchenwürde, unferd Nationalwerths 
und unferer Nationaltugend erwarten! Eine ſolche Ges 
ſchichte würdig, wahr und mit deutfchem Sinne kraͤftig 
dargeſtellt, — wird und muß für alle Volksklaſſen eine 
Quelle heiligen Selbftgefühld, echter Nationalweisheit 
und ftarfer Bürgertugend, ja ein Wereinigungsband 
zwifchen Fürft und Wolf werben, mie wir es leider! 
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noch nicht gehabt haben. Die Sagen der Väter und 


- jene heißen Lieder, in welchen die. Helventhaten eines 


Odin, Theut und Herrmann von unfern freien 
Vätern befungen wurden (Tacit, annal. 1.88. Germ.g.) 
muͤſſen ſich in. ſolcher Geſchichte für unfere Enkel gleich 
fam wieder erneuern; und würbig, national, und mit 


voller deutfcher Wahrheitöliebe bearbeitet, wird fie ihnen 
dann eben Das leiften, was jene heiligen. Lieder , die 


jelbft der fraͤnkiſche Eroberer und Unferjoher, Carl, 


zu fammeln feiner würdig fand, — den freien Vaͤtern 


leifteten! Der, Haß gegen jede Unterjohung und SHas 
verei wird daraus hervorgehen, wir werben fühlen, daß 
die Thaten der großen Männer unſers Volks, für ums 
und unfere Kinder gethan wurden; und jeder brave 
Deutfche wird gern dad Glied der großen Kette, wele 
ches ihn mit jenen eblen Männern eng verbindet, faſſen. 
Sp greifen dann zwei mächtige Triebfedern in einan« 
ber: wir lieben nacheifernd den das Vaterland rettens 
den Helden; wir ehren und achten das Vaterland um - 
ber Helden willen, die ed und gab, Und dies, nur dies 
ift die wahre Quelle des mächtigen Gefühle der National: 
ehre und des echten Nationalftolzes, wodurch ein Wolf 
Fräftiger, ald durch alle Deklamationen über Nationals 
ruhm und Patriotiömus, in feiner Selbfiftändigkeit ges 
fhüst wird. Eine ſolche Gefhichte des Kriegs in den Jahren 
1812, 1813, 1814 und ı815 zu ſchreiben; ein Nationale 
werk zu liefern, das dem deutfchen Manne und Jüngs 
linge Kraft, Rath, Troſt und Begeifterung gewähre, 
ift mein Vorſatz. Ich glaube mich dazu berufen; ob ich 
mich nicht täufche, mögen Kenner meiner biftorifchen 
Schriften beurtheilen! Geſammelt habe ich bis jegt für 
den erfien Theil jenes Werks fat Alles, was von_ge- 
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druckten Hülfsmitteln vorhanden iſt; gefammelt find viele 
Schriftliche Mittheilungen von Zreunden, die im weftfä- 
dfhen Heere den Feldzug nad) Rußland mitmachten;z 
gefammelt und zum Theil gefichtet viele geheim gehals 
tene Anekdoten und einzelne Aufklaͤrungen. Aber ſoll 
mein Zweck vollſtaͤndig erreicht werden, ſo muß ich noch 
Unterſtuͤtzung finden bei edlen deutſchen Männern, die 
genauer von dem Zufammenhange, dem Grunde und der 
Folge mancher Ereigniffe des in feiner Art einzigen Kriegs 
unterrichtet, welchen im Morbgewühle der Schlachten u. 
f. f. einzelne Züge hohen Heldenmuths, echt patriotis 
fhen Sinnes nicht entgangen find. Diefe Züge in die 
Gefhichte aufzunehmen, ja fie wefentlich in das Kolorit 
des großen ‚Gemähldes zu mifchen, ift heilige Pflicht des 
vaterländifchen Gefchichtfchreiberd. Sol ich diefe Pflicht 
(erfüllen, fo müflen jene beffer unterrichteten Augenzeu- 
gen mir ihre Bemerkungen, Berichte und Anfichten mit- 
theilen; — und ic bitte Sie herzlich darum es unter 
der Addreffe meined Verlegers, des Hrn. Buchhänblers 
Brockhaus zu Altenburg und Leipzig, zu thun. 


Vorrede. 


| Die Idee diefes Werks ift: aus den legten, bis 
jest befannt gewordenen Quellen, eine echt- prag: 
matifhe Gefchihte des auf immer denfwürdigen 
Befreiungsdkrieges in den Jahren 1812, 1813, 
1814 und. i815 zu liefern. Diefer Krieg, fo 
weit er bis jest ausgefochten worden, zerfält in 
vier Hauptabfihnitte, deren jeder feinen eigen» 
thümlichen Charakter behauptet, alfo auch ein dies 
fem Charakter entfprechendes Kolorit der ig 
lung erheifdht. 

In der erften Periode beftehen, mit unbedeu: 
tender Beihülfe Englands, ‚die Ruſſen allein den 
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Kampf fuͤr ihre Nationalehre und Freiheit gegen 
die durch Napoleons gewaltiges Machtwort zu: 
ſammengetriebenen Völker Frankreichs, Deutſchlands 
. und Italiens, wozu ſogar einzelne Haufen von 
Schweizern, Spaniern, Portugiſen und Croaten 
gefuͤgt wurden. Den Schauplatz der un n 
Ereigniſſe, welche ſich aus jenem Kampfe en 
kelten, ſtellen dar jene weiten. Gefilde, Walduns 
gen und Moräfte, bie zwifchen der Weichfel, der 
Wolga und Moskwa, von den Küften des balti— 
{hen Meeres bis zu den Ufern des Dniepr fich 
ausdehnen, Die Eigenthümlichkeit des Volks, wel⸗ 
ches diefe Landſtrecken bewohnt; die Befchaffenheit 
bes Bodens und Klimas, auf und unter welchem. 
gefochten wurde, müffen bei der Darftellnng vorzüg- 
lid) ind Auge gefaßt und beherzigt werden, Der 
Mangel an guten Spezialfarten von jenen Ges 
genden, macht aber die militairifch-genägende Dar: 
ſtellung des großen Kampfd in Rußland und Do: 
len fehr ſchwer. | 

Die zweite Periode beginnt mit ber Hoc» 
herzigen Erhebung bes preußifhen Volks, um 
auf die Gefahr hin: Alled zu verlieren oder 
Alles zu gewinnen, bie ſchmachvollen Feſſeln 
fiebenjähriger Knechtſchaft zu zerbrehen, Der 
Krieg auf beutfiher Erde gewinnt dadurch einen 
ungleich erhabnern Charakter, ald er in Rußlands 
Steppen und Maldungen hatte, Er. ift nun nit 
mehr ein Kampf roher und wilder Rachſucht, fon: 
bern ein fuflematifher, mit politiihen und mili- 
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tairifchen Kombinationen in genauem Ginflange 


fortfchreitender Befreiungsfrieg. Der Lange ſchlum⸗ 
mernde deutſche Geift ift gewedt und erhebt ſich 
muthig zu dem Kühnften. Die Stimme ded Volks 
ertönt „ald Gottes Stimme und zwingt die Herr— 
f heit fi ihre unterzuordnen. Nicht aus 
w roher Leidenſchaft, wie im Jahre vorher, 
ſondern aus wahrhaft aufgeklaͤrter Anerkennung der 
Wahrheit: es gelte dem Hoͤchſten und Heiligſten 
was die Menfchheit befißen und als ihr ewiges 


Recht fodern fole, geſchehen nun Thaten, wer— 


den Opfer gebracht, der ſchoͤnſten Epoche des grie— 
chiſchen Altertbumd würdig. Schon darum gewäh: 
sen die Schlachten bei Groß-Goͤrſchen, bei Den- 
newis, an der Katzbach und in den Ebenen von 
Leipzig andere Anfichten als. die Mordſchauſpiele 
bei Smolensf, bei Pologf, an der Moskwa und 
Berezina! Es offenbart fi) dabei in feinen wun⸗ 
derähnlihen Wirkungen der große Talisman des 
preußifhen Monarchen: frei zu laffen den 
Geift feines Volks und ed kriegsgeübt 
zu machen im Stillen, Der Herrſcher und 
der Völker Gedanken werden Kar im Kampfe felbft. 


Der Geift fiegt und es erlahmt an ihm die phyſi⸗ 


fche Gewalt. Danach ift zu tariren und zu wür= 
digen, was Englands Gold, was Preußens intel» 
lektuelle Kraft, was Defterreih8 Politit und der 
Heinen Herrfher in Suͤddeutſchland ängftlih um- 
Ihauende Nachgiebigkeit gegen die vorherrfchende 
Gewalt des Augenblidd, zum Umſturz der napo: 
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leoniſchen Tyrannei beigetragen haben im Lanfe des 
verhaͤngnißvollen Jahrs 1813. | 
Es ift der deutfche Boden von ber Ober vie 
zum Rheine hin, auf weldhem der große Kampf 
um die Weltherrfchaft ausgefochten wurde. Diefen 
Boden Tonnen wir genau, und es fehlt ge" 
teefflihen Karten. Auch für den Militair 
Drofeffion ift alfo der Feldzug von 18135 ungleich 
genügender, aldö der vom Jahr 1812, darzuftellen. 
Die dritte. Periode des Kriegs beginnt mit 
dem Einbruche der deutſchen und ruffifchen Heere 
uͤber den Rhein, Nun wird Frankreich felbft bis 
zur Loire hin des blutig=erbitterten Kampfes Schau⸗ 
platz. Auch diefer Boden nebft feiner einzig treffe 
lihen Wertheidigungslinie, ift genugfam befannt, 
und ber Militair wird deßwegen ifodern koͤnnen, 
daß ihm die Darftelung der Ereigniſſe, in feiner 
‚ Kunft und nad) feiner Anſicht nicht ganz unbefrie- 
digt laffe. Aber unleugbar erfheint doch ein ab= 
weichender ‚Charakter in dem pragmatifchen Zufams 
menhange ber Begebenheiten des Jahre 1814 gegen 
die des Jahres 18135 denn ed war den Herrſchern 
wieder der alte Sinn erwacht: die feinen Galculs 
überkluger politifcher Weisheit, hoch in glänzende, 
Nebelwolten zu hängen und von da herab, lächelnd 
Die Anfoderungen des einfachen gefunden Berftan- 
bes der Völker in den Hintergrund zu fehieben. 
Alſo wurden faft unnüg die hehren Thaten der 
Volkskraft bei Brienne, bei Laon und am Fuße 
des Montmartre, Mas ber Geift erfochten, machte 
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unwirkſam die Schlangenliſt franzoͤſiſcher Buben. 
Der Tirann ward nur ſcheinbar geſtuͤrzt, und eben 
deßwegen entſtand nicht Friede, ſondern nur Waf— 
fenſtillſtand, welcher keine der unſaͤglichen Laften, 
unter welchen bislang die Voͤlker geſeufzt, wes 
ſentlich erleichterte. Weil nicht die Weisheit, 
fondern bloß die Lift den unglüdfeligen Mittelzuftand 
herbeigeführt hatte, ruhte auch während deflelben 
die heimliche Fehde nicht, und daher'mag der Ge: 
ſchichtſchreiber ſein Recht nehmen: das ganze Jahre 
1814 als ein wahres Kriegsjahr darzuftellen. 

Die vierte Periode, welche mit Napoleons 
Rückkehr von Elba beginnt, enthüllte die Wahr- 
heit der Ahnungen des gefunden politifchen Ver: 
ftandes in der dritten. Große Thaten, und große 
Bubenftüde liegen vor Augen. Gnädig war Gott, 
dag er der fhmählic berüdten und getaͤuſchten 
Bölker Kraft nicht erlahmen, fondern fie noch eins 
mahl auffprudeln ließ, als das blutgierige Unge— 
heuer wieder erfhien. Die doppelte Wuth neu ge: 
täufchter Hoffnung und alten Hafles, hat mehr 
als alle ftrategifhen Kunftgriffe die Schladht beim 
fhönen Bunde gewonnen. Ohne den tiefen 
Grimm der an Brabantd Grenzen vereinigten Voͤl⸗ 
fer mögten die Folgen abweichender Meinungen ih: 
ve» Feldherren und einer faft Leichtfinnigen Sicher⸗ 
heit angefihtd der Eriegserfahrnen Banden bed gro: 
Ben. Gewalträubers, fhredlid genug gewefen feyn! 
Obwohl wir uns nicht anmaßen, jetzt ſchon den 
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Charakter diefer vierten Periode beftimmen zu wol: 
Ien, fo fcheint fie doch wirklich der Entwidelungs« 
akt des blutigen Zrauerfpield zu werden, und bie 
der legte Theil dieſes Werks erfcheinen fann, mögte 
ſich wohl Alles, was uns noch — ift, 
enthüllt haben. 

. Einverftanden mit dem Verfaſſer über die 
Idee und das leitende Prinzip diefer Kriegsge⸗ 
ſchichte, wird der Lefer auch deren Anlage und 
- Defonomie wahrfcheinlich billigen. Der große Be: 
freiungskrieg während der lebtverfloffenen Jahre, 
macht ein Ganzes aus, das nur durch fcharfen 
Ueberblid der feit dem Jahre 1792 mitteld der 
franzöfifchen Revolution herbeigeführten ungeheuren 
Greigniffe völlig begriffen und in feinem pragma= 
tifhen Zufammenhange erfaßt werden kann. Daher 
hätte wohl der Lefer erwarten dürfen, bier eine 
gleihfam welthiftorifche Ueberfiht der le&tverfloffe- 
nen 24 Iahre zu finden. Ich gebe ihm folche aber 
erft im zweiten Theile und begnüge mich, in der 
Einleitung zu dem vorliegenden, die unmittelbaren 
Urfachen des ruſſiſchen Krieges zu entwideln oder 
vielmehr nur den Standpunkt bemerklich zu maden, 
von welhem aus der Gang der Ereigniffe im Laufe 
bed. Jahres, 1812 jedem Nachdenfenden begreiflich 
wird. Meine Anfiht der Sache ift naͤmlich: daß 
fi die Idee eines wahrhaften Befreiungskrieges 
in dem Geifte ‘der Völker und aus diefem wie durch 
Gottes Stimme, auch in dem Geifte der Herrſcher 


\ 
XVII 


und ihrer naͤchſten Rathgeber,  allererfi im Laufe 
des Jahrs 1815 entwidelte; daß die. Idee nicht 
von Englands Faufmännifchen Spekulationen, ſon⸗ 
bern von Preußens moralifch -intelektueller Kraft - 
audging; daß nicht Rußlands roher Volksfinn, 'ob- 
wol er Moskau den Flammen Preis gab, fondern 
der deutfchen Voͤlker geläuterter Heldengeift, der 
Franken alte Kraft brach; und daß Alles, was in 
Spanien gefhahe, ohne dies Erwachen deut⸗ 
fher Kraft ifolirt, und für Europens Befreiung 
faft nutzlos geblieben wäre. Darum gehört die 
Enthuͤllung der mwelthiftorifchen Anfiht des. Geſche— 
henen (meines Dafürhaltens) der zweiten Periode 
des ewig denfwürdigen Krieges an. Srre ich hier- 
in, ſo belehre.man mid eines Beſſern; aber nicht 
durch Deklamationen und politiſche Ziraden. Der 
Sefhichtfchreiber fol Eeine Partei Eennen, alö die 
ber Wahrheit und Gerechtigkeit; ich. Fenne feine ans 
dere! Auch" lebe ich nicht unter‘ preußifchem 
Zepter. | | | 

Nachdem ich jebt, die fhon im Monat Februar 
abgebrudten 26 erfien Bogen dieſer Schrift wieder 
burchlefe, ‚fehe, ich wol, daß auch ich nicht ganz 
ohne Einmifchung empörten Gefühle gefihrieben und 
mande- Scenen gefchhildert habe. — Aber wer ver: 
mag, wenn ihn (wie fo viele taufende feiner Brü- 
der) die eiferne Geißel der furctbarften Tirannei 
mit zerfleifhte, Dasjenige, was er felbft fo fchmerz- 
haft empfand, Falt und ohne Einmifhung des em- 
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poͤrten Gefuͤhls zu fhildern! Sol der Gefhicht: 
fhreiber fi) über dad Menſchliche erheben? Haben 
‚die, großen Hiſtoriker des Alterthums nicht rein 
menſchlich geſchrieben, und gewinnen nicht ihre hi— 
ſtoriſchen Darſtellungen eben dadurch hohe ergrei—⸗ 
fende Kraft und Intereſſe, daß ihr Gefuͤhl, daß 
ihr Haß und ihre Liebe ſich darin mit ausſpricht? 
Wil die hiſtoriſche Kritik Ertödtung des eignen 
Gefuͤhls; dann befteht von den großen Mufter 
des Alterthums Fein einziges vor ihrem Richter: 
fiuhle! Genug iſt's wol im Sturme einer fo un: 
geheuren Zeit ald die unfrige, wenn die Leiden 
fhaft fo weit niedergehalten wird, daß fie Feine 
' Thatfache entftelt. Und, deſſen bin ich mir bewußt! 
Ich habe mühfam. verglichen, redlich nach Wahr: 
heit geforfht und. abfihtlid nie den Hergang der 
Begebenheiten verdrehet. | 

| In. Betracht ded ruffifhen Krieges, muß man 
offen geftehen, daß wegen Mangelhaftigkeit der 
Quellen (worüber ich mich gleich näher erklären 
werde) eine vollflommen genügende Ge 
ſchichte für jest und wahrfheinlih für immer, 
faum zu erwarten ftehe. Man wird eben fowol 
Napoleons ald Barclay und Kutufows 
Manndverd, nah Jahren noch mit Faft gleichem 
Rechte tadeln Können und im militaivifcher Hinficht 
viele Wünfche unerfüllt bleiben fehen. Deffenuns 
geachtet ann es eine Geſchichte des ruffifchen Feld- 
zuges geben, die im Ganzen den Hergang der Ers 
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eigniſſe wahr und lichtvoll zuſammenhaͤngend, alſo 
mit pragmatiſchem Geiſte darſtellt. Das Ideal 
ſolch einer Geſchichte, worin der wahre Geiſt deſ—⸗ 
ſen was geſchahe, ſich ausſpricht und wodurch man 
zur richtigen Beurtheilung des Grundes, der Folge, 
des Zwecks und Zuſammenhangs der Ereigniſſe auf 
einen hoͤhern als den Eleinlichs militairiſch-politi⸗ 
ſchen Standpunkt erhoben wird, hat mir vorge⸗ 
fhwebt. Ich habe zu zeigen gefucht, wie und wo⸗ 
durch diefer Krieg ein Nationalfampf geworben, 
warum Napoleons ftrategifche Berechnungen völlig 
gefcheitert, und aus weldhen Gründen die Schlans 
genwindungen feiner Politik vergeblich gewefen find. 
Erreiht babe ih diefes Ideal lange 
niht! So fehr ih davon felbft überzeugt bin, 
muß ich doc behaupten: ih habe mich ihm mehr 
al irgend einer meiner Vorgänger:genähert, und dar⸗ 
um mögte diefes Werk weder ganz verdienftlos, noch 
ganz überflüffig fein. Uebrigens hat die Gefhichte 
bes ruffifhen Feldzuges ihre befonderen und eigen 
thümlihen Schwierigkeiten. Es find faft nie Pars 
teifucht und wilde Leidenfchaft geſchaͤftiger gervefen, 
ald gerade in diefer Periode, Nicht zufrieden, ihr 
erbittertes Urtheil in die Darftelung der That—⸗ 
fachen zu verweben, hat die Parteifucht fogar die 
Thatſachen felbft entftelt. Wirklich unbefangene 
Augenzeugen jener ungeheuern Ereigniffe, giebt es 
faft gar uiht, und gäbe ed deren aud, fo würden 
fie Doch nur Augenzeugen für einen Theil Deflen, 
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was Großes, Furchtbares und Ungeheures gefchah, 
abgeben können. War der Augenzeuge auf ruſſi⸗ 
{her -Seite, fo befand er fi) entweder bei der 
Hauptarmee unter Barclayde Tolly und fpäter 
unter Kutufow; oder bei der Südarmee unter To r: 
maſſow und fpäter unter Tſchitſchagoff; oder 
an der Mitteldüna unter Wittgenftein; oder aber 
in Rigaunter Effen, und fpäter unter Paulucci. 
War der Augenzeuge beidem frangöfifchen Heere; fo 
mußte er fich entweder bei dem nad) Moskau vor 
dringenden Hauptkorps, oder an der Mitteldüug 
bei Dudinot, St. Eyr und Wrede; oder bei 
den Defterreihern und Sachſen an Volhyniens 
Grenze; oder endlih bei Macdonald und York 
in Rigad Umgebungen befinden, 

Nun mogte er auf feinem Flecke noch fo uns 
befangen beobachten und mit redlicher Treue be= 
richten, über Dasjenige, was außerhalb feines Ges 
ſichtkreiſes vorfiel, hatte ergarkeineentfheidende 
Stimme, felbft in dem Falle nicht, daß ihm freier 
Zutritt zu dem Archive des Oberfeldheren und ſei⸗ 
nes Generalftabed verflattet war. Denn die Bea 
richte der Unterbefehlshaber an.den Oberfeldherrn 
find während bed Lauf des Krieges, ihrer Natur 
nach, immer einfeitig und niangelhaft. Die Kon: 
trolle über ihre. Richtigkeit, iſt erſt nad Beendi⸗ 
gung bes jedesmahligen Feldzugs moͤglich. Wer 
nur dieſe fluͤchtigen Bemerkungen unbefangen be⸗ 
herzigt, wird ſich nach Anleitung derſelben, die 
Trage; wie viel eigentlich ein ſolcher Augenzeuge, 
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als Gewaͤhrsmann für das Ganze der Darſtellung 
diefes denkwuͤtrdigſten aller Kriege neuerer Zeiten, 
gelten Fönne? zur Genüge beantworten. Zwar ift 
mit dem pomphaft Elingenden Zitel: Augenzeuge! 
zur Berüdung des Publikums viel Unfug ge⸗ 
trieben worden; der Berfafler diefer Gefchichte 
hat jeboch alle dergleichen Augenzeugen,“ worunter 
Porter und Labaume oben an ftehen, auf. der 
Wagfchale.. Hiftorifher Kritik zu - leicht befunden, 
fofern nämlih ihre Mittheilungen ald Normen - 
der Darftelung für das Ganze des Krieges gele . 
ten ſollen. | | 

Die offizielen Berihte aus den Hauptquar⸗ 
tieren, haben als reine Quellen der Berichte, 
noch ungleich mehr wider fih. &ie find nie ganz 
wahr. Die franzöfifhen Buͤlletins aber, machen 
in der Luͤgenkunſt freili allen andern den Vor: 
zug flreitig; denn fie lügen Funftvoll, ziehen die 
Teiht eraltirte Phantafie flet3 mit ins Spiel, 
und berüden dadurch gewoͤhnlich die Urtheils⸗ 
kraft. | 
Meine Quellen und Gewährsmänner will ich, 
begleitet mit einer unbefangenen Kritik ihres 
Werths und- ihrer Glaubwürdigkeit, im legten 
Bande diefes Werks dem Lefer vorführen. Möge 
vorjegt nur dad Boll aus diefer gefchichtlichen 
Darftelung das Walten der ewigen Geredhtig- 
keit kennen, und das hehre Gefühl für vaterlän- 
diihe Ehre und Freiheit tief bewahren lernen. 
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Dann iſt mein Hauptzweck erreicht, um deſſen 
willen dieſes Buch ſchon jetzt erſcheint. 

Die Unbekanntſchaft mit den ruſſiſchen Namen 
und Ortſchaften mag die Druckfehler entſchuldi— 
gen, die dem Korrektor entgangen ſind. Einige 
Sinn entſtellende Druckfehler habe ich ſelbſt nach— 
zuweiſen fuͤr Pflicht gehalten. Auch darf ich ver⸗ 
ſprechen: daß bei den folgenden Theilen ſchaͤrfere 
Kontrolle der Korrektur ſtattfinden ſoll. — 


Geſchrieben im Auguſt 1815. 


Dr. Carl Venturini. 


€i nleit ung. | 


| | 
Allgemeine Anficht 


bet 
europaͤiſchen Staaten⸗ und Voͤlkerverhaͤltniſſe 
beim Ausbruche 
des nordiſchen Freiheitskriegs. 


— — — — 


„Bepetendum videtur, qualis status orbis, quae mens princis 
„pum, quis habitus gentium, quid validum, quid aegrum 
„fuerit; ut non modo casus eventusque rerum, quae ple— 
„Tumque fortuitisunt, sed ratioetiam, Causaeque noscantur.“ 

TAcIT. 


— —— —— 


Soon am Schluffe des Jahrs 1811, und noch 
mehr im’ Anfange des Jahrs ı8 12, ahneten viele, 
den Lauf der Zeiten und die darin befonderd her= 
vortretenden Erſcheinungen, ernfthaft beobachtende 
Derfonen das Herannahen einer großen, den unnas 
türlich- gefpannten Zuftand der europäijchen Staa— 
ten zur endlichen Entfcheidung bringenden Begebens 
heit. Db aber diefe Begebenheit zur vollendeten 
Herrfhaft des eifernen Defpotismus führen, 
ı 
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oder der Anfangspunft eines neuen Völfer- und 
Staatenrechts. fein werde, darüber zeigten 
fi) die Stimmen fehr getgeilt. Frankreichs Ent— 
würfe waren feft und unwandelbar, England wo 
nicht über den Haufen zu werfen, doch zur Entſa— 
gung feiner, -in der That nach eigener Willführ 
gefchaffenen Seerehte zu zwingen England da: 

gegen blieb nidyt minder ftandhäft und folgerecht 
in feinem -Betragen, um Frankreichs Angriffe abs 
zufchlagen und zugleih das wahrhaft thörichte 
Hirngefpinit; Kontinentalfyitem genannt, völs 
lig zu zernichten. In diefem Gegenfage lagen .die 
wahren Urfachen ‚des lebten Kriegs, der nur mit 
dem Untergange der Entwürfe und Anmaßungen 
Franfreihs oder Englands völlig enden konnte. 
Rußlands Eroberung war dagegen nur ein unter- 
geordnete? Gegenftand für ‚Napoleon. Frankreich 
bedurfte unleugbar, um Englands Widerftandsfraft 
zu brechen, der Unterfiügung aller. Staaten des 
feften Landes von, Europa. Englands Entwürfe 
ließen fi) dagegen eben fo wenig ohne Verbündete 
und ohne Etüspunfte auf dem Kontinente ausfüh- 
ven. Hiedurch war der Tummelplatz bezeichnet, 
auf welchem die gehäfiigiten Leidenſchaften ihr wil: 
des Spiel, nad) den fogenannten Kegeln der Poli- 
tie, trieben. Gewalt und Lift, Drohung und Bor: 
fpiegelung einer glüdtichern Zukunft, Bereicherung 
durch Kriegsbeute aus der Mafle des allgemeinen 
Raubes, oder Bereicherung durch verbotenen Han— 
del und durch reiche Beftehungen, verfuhten nun 
auf jenem Zummelplage gegenfeitig ihre Kräfte. 
Die edeliten, die heiligften Gefühle der Menfchheit: 
Daterlandsliebe, Nationalehre, Streben nad) bür- 
gerlicher Freiheit und Selbitjtändigkeit, Religion, 
firchliher Glaube, Ahnung und Erwartung des 
Cwigen, les, Alles wurde gemißbraudt, und 
jeder ſchoͤne Grundtrieb der Menfihennatur wurde 
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unnatürlich gereizt, abfcchtlich falſch geleitet, frech 
verhoͤhnt oder ſchlau geprieſen, damit er dienſtbar 
werde den Zwecken des ungeheuren, alljaͤhrlich wach— 
ſenden Haſſes der kaufmaͤnniſchen Gewinngier und 
des raſtlos nach Alleinherrſchaft ringenden, faſt 
raſenden Ehrgeizes. 

Wenn Jahre noch dieſer wilde Kampf der Lei⸗ 
denſchaften und dieſes tuͤckiſch- ſelbſtſuͤchtige Spiel 
mit denjenigen Empfindungen, welche wohlgeleitet 
in der bürgerlichen Gefellfhaft den Menfchen zum 
GSelbftbewußtfein feiner eigenthuͤmlichen Würde ers 
heben, gedauert hätte; fo Eonnte völlige Entartung 
der europäischen Volksmaſſe nicht ausbleiben. Das 
fhönfte Meifterftükf der Schoͤpfung, und mit ihm 
das Reſultat der Zivilifation des leßtverfloffenen 
Sabrhunderts, mußte dadurd) nothwendig auf eine 
lange Reihe von Jahren hin verhunzt oder ver— 
früppelt werden, und das erhabene Urbild, deflen 
Verwirklichung die beften und edelſten Menfchen, 
die weifeften Fürften und Staatsmaͤnner ihre Kräfte 
geweihet hatten, Fonnte dann nur im Fichte einer 
bloßen Chimaͤre erfcheinen. 

Die Ahnung diefes furchtbaren Reſultats trat 
wie ein Gefpenft vor die Seele Derer, die den 
fhnellen Umfhwung des großen Zriebrades der 
Zeitereigniffe und Zeiterfcheinungen von einem hoͤ— 
bern ald den gewoͤhnlichen politifhen Standpunkte 
aus beobachteten. Zodesgraufen überfiel fie beim 
Anblicke eines folchen Schredbildes; denn die Jahr— 
hunderte der Barbarei fehrten in feinem Gefolge 
zurück; oder jede Kunft und Wiffenfhaft mußte 
ausschließlich dienftbar fein, dort der nimmer fats 
ten Goldgier, bier der Gewalt des bluttriefenden 
Gifens, das der Weltdefpot über die unterjochten 
Voͤlker ſchwang. Kein Gedanke der Freiheit, fein 
Gefühl des. innern Menfchenwerthd durfte laut 
werden. Die höhere Denkkraft mußte fih in fi) 
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felbft verfchließen, und eben dadurch für das oͤf— 
fentliche Leben verfchrumpfen, austrocdnen, ja gleich» 
fam in Fäulniß übergehen, wie jede fhöne Pflanze, 
die in dumpfem Keller eingefchloffen wird, welft 
und abftirbt, weil ihr das belebende Licht mangelt. 

Man fage nicht, jene Ahnung fei ein bloße: 
Trugbild wildfchwarmender Einbildungsfraft, oder 
ein Erzeugniß melandolifcher Traͤume geweſen. 
Trat die höhere Macht, deren Winke der Menfch- 
heit Schickſale leiten, nicht ‚durch irgend ein furcht— 
bar hemmendes Ereigniß ins Mittel; fo erlag‘ das 
Menſchengeſchlecht dem gewaltigen Drude, welden 
ummechfelnd das Gold und das Eifen darauf mad: 
ten. Ein Sflavengefchleht bevölkerte fortan die 
Erde, und der allein herrfchende Defpotismus ging 
mit Hohnlachen über die zertretenen Völker. Alle 
BVolksthümlichkeit war bin. Ein Gefeß, nad 
Laune und Willkuͤhr gefhaffen, warf Alles zwifchen 
einander in das weite Grab, aus weldyem, wie fres 
velnd verkündet wurde, das neue Gluͤck der Welt, 
der langerfehnte- Friede mit allen feinen Segnun— 
gen für willenlofe Knechte hervorblühen 
ſollte. 

Dieſer Schlag, welcher die europaͤiſche Kultur 
und die Grundlage des durch gegenſeitige Ueberein— 
kunft gebildeten Staatenrechts zu vernichten drohte, 
ging aus von dem, ſonſt als hoͤchſt liebenswuͤr— 
dig geprieſenen, doch immer leichtſinnigſten und 
liederlichſten Volke. Frankreichs Revolution entſpann 
ſich im ſchmaͤhlichſten Sittenverfall, und erhielt durch 
ihn ihre fortdaurende Richtung. Nur wenige Edle 
brachten dazu ein wohlwollendes Streben mit: das 
Gerechte, Schoͤne und Gute fuͤr die Wirklichkeit 
aufzuziehen. Im wilden Kampfe wuͤthender, nach 
Sinnengenuß lechzender Leidenſchaften, wurden ſie 
bald uͤberſchrien, dann untertreten. Die Huͤlle nur 
blieb; der Kern verfaulte. Die Tugend ſuchte 


das Heil, das Lafter fand nur Greuel und Entfeßs 
lichkeiten; und was im Beginnen die Bewunderung 
heller Köpfe und bie Zuneigung fühlender Herzen 


eroberte, hatte nad) zwanzig Sahren den Haß, den 


Abfcheu aller Völker auf fich geladen. 


Im zwanzigjaͤhrig en Revolutionsſturme N Napoleon 


ward ja durch eine neue Generation der franzöfie 
fche Boden bevölkert, und diefes Menfchengefchlecht 


franistige 


war aufgewachſen unte® den entfeglichiten Greueln. - 


Schon bei feiner Kindheit im Blute gebadet, hatte 
es bis zum Eeimenden Sünglingdalter faft nichts 
geſehen, als Lafter, Schandthaten und tigerartige 
Sraufamkeiten. Gemordet wurden vor feinen Aus 
gen die Priefter, entweiht die Altare, und in 
die Stelle des Symbolö der heiligen Religion er= 
hob man als Bild der Vernunft das freche Lafter: 
ein liederliches, für Gold zum Kiel jeder Sinnen 
luſt erfaufbares Schönes Meibsbild. Mit den Pries 
ftern waren die Lehrer des Volks, die Lehrer der 
Jugend verjagt oder gerhordet. Die Rotte wuchs 
alſo auf, blind hingegeben ihren zügellofen Leiden- 
Ihaften; und daß diefe früh erwachten, dafür forgte 


die Alles beherrfchende Parteimuth. Unzählige 


Greuel des Bürgerkriegs gewöhnten den auffchie= 
ßenden Züngling an den Anblick vergofjenen Men— 
fchenbluts. Er ſah Graufamkeiten aller Art rund 
um ſich her begehen für eine Sache, die er nicht 
begriff; für ein.leeres Wort. Daß dieſes Wort 
inzwifchen als allgewaltige Zauberformel von feinen 
unmenfchlichen Zreibern zur Befriedigung jedes Ge— 
lüftes ihrer wilden Habgier, ihrer blutgierigen 
Rachſucht, ihres thierifchen Sinnentriebes gebraucht 
wurde; das begriff er wohl, davon mußte felbft 
der blinde, durchs thierifche Gefühl wirkende In— 
ftinft ihn belehren. 

. Was war natürlicher, ald daß diefer Inſtinkt 
beim erjten Erwachen der Sünglingsbegierden Die 
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Menge forttrieb und fortriß in den Strudel einer 
alles Heilige zerftörenden Revolutionswuth. — 
Die Zauberworte: Vaterland, Freiheit, Na— 
tiomalehre, ertönten zu wild dur einander mit 
dem Feldgefhrei der erbitterten Verfechter des al— 
ten Herkommens, jener nur duch Verjährnng ges 
heiligten Feudalverfaflung. Wer mogte da das 
Recht, die Billigkeit gegenfeitiger Anfprüche oder 
die Grenze, innerhalb welchem fie fich für des Vater— 
landes Wohl halten folten, ruhig prüfen? 
Gine folhe Prüfung lag ſchon gar nicht im frans 
zöfifhen Nationalfinne;s nod weniger, als ein- 
mahl Blut für die entgegengefegten Meinungen 
vergoffen war, Die Folge yon dem Allen Eonnte- 
nicht wohl eine andere fein, ald daß der, während, 
des Revolutionsſturms auffeimenden Generation 
in Frankreich, einvon der bis dahin beitandenen euros 
päilhen Kultur fhreiend abweichender Charakter 
eingeimpft wurde. Das Gefühl fürs Heilige gieng 
bei ihr mit dem Umfturz des Kirchenglaubens groͤß— 
tentheild verloren, und die Ehrfurcht für jedes 
durch fein Alter fonft geſchuͤtzte Inftitut des Staats 
war durch die unfinnigfte Neuerungsfuht gleichſam 
mit den Wurzeln ausgeriffen worden. Der leichts 
finnige Franzofe vergißt zwar bald das Große wie 
das Kleine, das Herrliche wie das Nichtswürdige, 
und fchmiegfam in jede Form, giebt er ohne 
innere Selbititändigkeit fi) jedem Eindrude - hin, 
felbft dem, welcher durch ein Ireres Wortgeklingel 
feine raftlofe Einbildungskraft für den Augenblid 
befchäftigt. Allein der durch Blut und Thranen, 
ja durch Verhöhnung jedes fonft heiligen Menfchen= 
gefühls dem junge Wolfe eingeimpfte Mord: Raub— 
und Zerflörungstrieb, war leider, ftärfer als der 
nationale Leichtfinn, ein bleibender Grundzug 
des franzöfifchen Charafterd geworden. 

Die fo auögeartete Rotte riefen dann ihre 
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gerrvorfenen Treiber zum Kampfe auf, nicht nur 
gegen die zum Echuße und zur Wiederherftelung 
des umgeflürzten Königsthrons andringenden frem= 
den Heere; fordern auch gegen einanander felbft, 
alfo zum gräßlichen Bürgerfriege. Mit der neuen 
Zauberformel:; - Freiheit und Menſchenrecht, 
wurden nun die alten, franzöfifcher Helden— 
ruhm und Nationalehre, pfiffig = heimtüdifch 
zufammengefchmolzen. Den Nachdruck aber gab al- 
len die Guillotine und die Macht, die eiſerne Macht 
des furchtbaren Schreckens. 

Der beim Ausbruche der Revolution etwa acht⸗ 
bis zwölfiährige Knabe, trat fo vorbereitet als 
achtzehnjänriger Süngling unter die Fahnen der’ 
neuen Republik, und focht, verfchonte ihn das mor= 
dende Eiſen, nachmahls unter Buonapartes Adlern. 
Sol ich noch weiter ausmahlen, was nad) jener 
Vorbereitung und. in folder Echule ohne Religion 
bei völlig erfchlafftem Zügel kirchlicher Gefege und 
mit faft erlofchenem Gefühl für menfhliche Pflicht 
und menſchliches Recht aus. der Mafle franzöfifcher 
Heere, nad) den ewig gültigen Regeln der Natur, 
werden mußte? Schwerlich bedarf es deſſen felbft 
für den einfältigften Verftand, wenn er nur Urfache 
und Wirkung, Grund und Folge der Erfcheinuns 
gen aneinander zu reihen und einigermaßen zu wuͤr— 
digen verftebt. In jener Kevolutionslache hat 
Buonaparte den Grundftamm feines Heers, wo— 
mit er die Völker der Erde zu unterjochen gedachte, 
gefunden; in jener Schule find ihm die wilden 
Reiſer gewahfen, die er nachmahls mit höllifcher, 
aber bewundernswürdiger Kunft auf den Gift: 
ftanım zu pfropfen und dergeftalt zu fehnigeln und 
zu ziehen wußte, daß fie feinem unerfättlichen Ehr— 
geize fröhnen mußten. Was aus jener Schule noch 
porhanden fin mag, Marihall, Offizier oder 
gemeiner Soldat, ift alfo für ruhiges Staatenz 





gluͤck, für Frieden und gegenfeitige Berrtigtett 
unter Europend Voͤlkern verloren. Unter dem 
falfchen Aushängefchilde von Nafionalruhm, Kriegs: 
ehre und Politit, wird jene Bande, — mag 
Buonaparte oder ein anderer Führer an ihrer 
Spitze ftehen, — .ftetö geneigt und willig fein mit 
Raub, Mordı und Plünderung die Nachbarſtaaten 
zu überziehen, und, Europa kann auf feinen dau⸗ 
renden Frieden rechnen, wenn es nicht in vereinigter 
Kraft mit gezüdtem Schwerte die böfen Buben 
in Zucht und Schreden hält. 

Aber diefes graufenvolle, Abfcheu und Wider: 
willen erregende Gemählve, paßt (fol es wahr 
und gerecht genannt werden dürfen) wohl nur 
auf jenen ‚Hefen oder eigentlichen Pöbel der fran— 
zöfifchen Nation, der fid) während der Revolution 
und unter des Zirannen eifernen Zepter bildete. 
Keinesweges! Mit wenigen Abweichungen darf es 
vielmehr für das ganze Volk, als wahr und gerecht 
betrachtet werden; denn Ausnahmen machen feine 
Regel! Und wer wollte Ausnahmen nicht zuges 
. ben? ‘wer nicht einräumen: bei einzelnen Erſchei— 
nungen laſſe fih die in Roms Gefchichte ange: 
flaunte Bürgertugend auch unter den Revolutions— 
helden Frankreichs wiederfinden. Mit republikas 
nifher Entfagung und heldenmüthiger Hingebung 
für die erträumte Freiheit, farb ja der edle Beau> 
repaire; eben fo giengen ja mehrere Girondiften 
zu Grunde; und in der That, was Rom von ſei— 
nen Curtius, Scavola, Eocles und Regu— 
lus erzählt, findet man einzeln bei Frankreichs 
Staatsummäalzung wieder. Wir fehen fogar die 
neuen Saecinnate, aus dem Staube zu Feldher: 
ren berufen, das nie gehoffte Amt würdig’ und 
ehrenvoll befleiden; aber wie verfchwinden diefe ein» 
zelnen, hellleuchtenden Sterne doch in dem großen 
Chaos biutiger Richtswürdigkeit fo bald! Und 
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wie viel mehrere Gegenbilder von Lucullus und 
Craffus bietet uns Frankreichs neuefte Ges 
fhichte in feinen zahllofen Haufen von diebifchen - 
und üppigen Markfaugern fremder Nationen, in feis 
nen preiswürdigen Generalen und Lieferungsbeams 
ten dar? Mit einem Worte: das lange Leben 
der. Bürgertugend zu Rom, wie verfchlangen e8 
in Sranfrei fo. zeitig der nichtswuͤrdigſte 
Defpotismus und die verächtlichfte Goldgier ? 
immer hätte wahre Bürgertugend fo 
ſchnell verfchlungen werden koͤnnen, wären die obe: 
ren Stände der Gefellfchaft: der Adel und die hohe 
Geiitlichkeit, nit mit der Pöbelmaffe in gleicher 
Nichtswuͤrdigkeit befangen; wären Frankreichs Ge: 
lehrte für das Rechte und Gute wahrhaft begei» 
ftert gewejen. Die Werderbtheit des Adeld und 
der höhern Geiftlichkeit; der ſchmaͤliche Sittenvers 
fall unter diefen Ständen; die blinde, Feiner Ver— 
nunft Gehör gebende Parteiwuth, welche ftets 
elenden Privatvortheil als ded Baterlandes hoͤch— 
ftes Intereſſe geltend zu machen ftrebte; die Lies 
derlichkeit, die Intriguen— und Habſucht ſowol der 
Biſchoͤfe und Praͤlaten, als der verſchuldeten Ducs, 
Marquis und Baronen, ſind durch unvermerfliche 
öffentliche Zeugniffe der neuern Staatsgeſchichte 
Frankreichs beurkundet. Und wollten wir an 
der Wahrhaftigkeit dieſer Urkunden zweifeln? Der 
Beweis ift und ja, durch dem langen Aufenthalt fo 
vieler taufend Ausgewanderten, in unferen deutfchen 
Gauen gleihfam aufgedrungen worden; aufgedrun= 
gen duch die Peftfeuche der Liederlichfeit, welde 
jene verruchten Gäfte unfern Weibern, Mädchen und 
Zünglingen zurüdließen; aufgedrungen durd) die 
Kabalen und Intriguen, womit fie unfere Fürjten 
umfpannen; aufgedrungen durd; die bübifche Un— 
dankbarkeit, womit fie, nad erlaubter Rückkehr ins 
Baterland, das genoffene Gute ihren gutmüthigen 
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Wirthen und ihren berüdten hohen Befchügern 
lohnten; aufgedrungen durch den Stolz und Raub— 
‚trieb, womit fie, ſelbſt feile Kncchte einer fremden 
Willkuͤhr, bei nachmahliger Ruͤckkehr in das gaft: 


freundliche Deutfchland ſich affenartig brüfteten” 


und tigerartig raubten. "Kaum giebt eö ein deut— 
fches Land, wo fih nicht, zur Bewahrheitung diefer 
Schilderung, die Namen vieler ehemahligen fran: 
zöfifchen Ausgewanderten der fchmerzvolliten Erin» 
nerung aufdrängen. Wohl beweifet alfo die Kegel, 
— ‚mancher ehrenwerthen Ausnahmen ungeachtet, 
— daß der ausgewanderte franzöfifihe Adel ent- 
weder ſchon früher, als, wir mit feiner Gegenwart 
beglückt wurden, in ſchmaͤhlichſten Sittenverfall ge— 
rathen war, oder- doch fo wenig moralijche Selbſt— 
ftandigkeit hatte, daß er (von großen Defpoten 
ins Vaterland zurücgerufen) die Schlechtigfeit der 
zurücdgebliebenen Kevolutionsbrut fehr bald an— 
nahm und fi) mit ihren Grundftoffen amalgamitte. 
Die meiften welche im Lande blieben, fröhnten hinz 
ter einander dem verachtlichften Revolutionsgoͤtzen. 
Shre feinere (nicht fittlichere ), Verſtandesbil— 
dung Lehrte fie freilih die wilde Beftialität des 
großen Haufens vermeiden; aber fie eigneten fich 
dagegen vollfommen jene Fuchsnatur an, welche 
die blinde Menge durch allerlei fchnöde Künfte wie; 
der in das Netz zu loden verſtand. Mit Hülfe 
diefer aufgeklärten Helferöhelfer Eonnte es allein 
dem großen Zirannen gelingen, fi der bethörten 
Menge ganz zu bemächtigen, die Herifchaft des 
Schredens feft zu begründen, und den abgerichte: 
ten Zigeraffen, große Nation genannt, durch 
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ſtets erneuerte Beute zu kirren oder durch immer 


neue Ausſichten auf Befriedigung des eingewur— 
zelten Raubtriebs an. fein eiſernes Scepter zu 
feſſeln. 

Was haben denn nun Frankreichs Gelehrte 
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ſeit fuͤnf und zwanzig Jahren gegen einen ſo 
ſchmaͤhlichen Sittenverfall gethan? Wie iſt ihm 
durch die geprieſenen Dichter und Geſchichtſchreiber 
der Nation entgegengewirkt worden? Wo hat ſich 
im Gebiete der neuern franzoͤſiſchen Kunſt und 
Wiſſenſchaft ein Fraftiges Entgegenftreben des Schö= 
nen, Edeln und Guten, gegen die zunehmende - 
Nichtswürdigkeit des Volks und gegen die raſch— 
fortfhreitende  Defpotenwilllühr - veroffenbart ? 
Welche Ideen find bei der neueften Erziehungs: 
und Unterrichtsmethode in der Praxis verwirklicht? 
Was haben diefe Großmeifter der Faiferlichen Unis 
verfität, Diefe Mitglieder des Nationalinftituts, 
dDiefe Chemiker und Naturforfcher von hochberuͤhm— 
ten Namen, diefe- feichten philofophifhen Schwaͤtzer, 
die auch nicht einen klaren Begriff von Deutjcher 
Gründlichkeit und Sdeenfülle hatten, diefe vom al: 
bernften Duͤnkel beſeſſenen Kritiker unferer erften 
Dichter + Geſchichtſchreiber und Denker ausgeheckt? 

Wenigftens nichts, gar nichts, wodurch irgend 
das ausgeartete und ſchaͤndlich verwahrloſete Volk 
haͤtte verbeſſert werden moͤgen. 

Laßt uns denn gerecht fein, un dem gewal— 
tigen Manne, deſſen Andenken der Fluch und die 
Bewunderung der Nachwelt ewig daurend erhalten 
wird, nicht Alles auf die [hwarze Rechnung 
ſchreiben, was unter ſeinem Namen ausgebruͤtet, 
eingeleitet und vollbracht iſt. Ein regſam, lieder— 
lich, raubſuͤchtig, fuchsartig ſchlaues und bis zum 
Unglaublichen leichtſinniges Volk; ja zum Theil 
eine Rotte ohne Gott und Gewiſſen, ſtand ja ſchon 
vor ihm, als er die blutige Bühne beſtieg. Durch tiefe 
Verachtung faſt aller Umgebungen im revolutionir— 
ten Frankreich erkaltete ſein Herz, und ſeine fin— 
ſter bruͤtende italieniſche Seele wurde durch kein 
ſanftes ſchoͤnes Gefuͤhl dort erwaͤrmt. Das bewies 
er fruͤh durch zuruͤckſtoßendes Betragen in der 
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Kriegsſchule von Brienne, ald er einfilbig, vers 
ſchloſſen und einfam für fich die Spiele jugendlicher 
Kammeraden floh. Kine dunkele dee oder. ein 
verworrenes Bild vollendeter Herrfhaft über die 
nihtöwürdige Rotte, flog. alfo damahls ſchon fein 
tiefbrütendes Gemüth an. Er fand Widerftand 
jene Sdee auszubilden, und eben diefer Widers 
ftand zu ſchwach den erwachten Ehrgeiz zu brechen, 
machte den feltfamen Süngling äußerlich noch fins 
fterer und verfhloffener. In feiner Bruft brannte 
um fo heftiger das Feuer der verzehrenden Reidens 
Schaft. Die Schule der Revolution gab ihm nun 
die Weihe der Grauſamkeit, erſtickte vielleicht den 
legten Funken fanften Menfchengefühls; und fo 
duͤnkte ihm bald Feine Maßregel zu ſchrecklich, 
wenn fie nur zu dem immer deutlicher gedachten 
Ziele führte. Dev Menfh galt ihm nichts, und 
wie das Menjchenbild bis dahin ihm erfchienen 
war, konnte es feiner Falten Seele, deren Eis— 
rinde fih nur im Gewähl der Schlachten und des 
Blutvergießens einigermaßen erwärmte, auch nichts 
gelten. Weberall hatte er nichts gefehen, als Lüs 
genhaftigkeit, Treulofigkeit, Rache und Herrſchſucht, 
Die fi ‚mit fhönen Aushangefchildern freh und 
fchlau zu ſchmuͤcken wußten. Er durchſchauete die 
Schale; er fah den verfaulten Kern, und fein Plan 
ward reif, als ihn Glüd, Zufäll, Gunft, Troß und 
eine raſtlos unbegrenzte Thatigfeit, im Jahre 1796 
an die. Spise des Heers ftellten. Der wilden 
Herrfcherbegier mogte da fortan Feine geheiligte 
Sitte, Fein befhmorner Bund, Fein feierlich gelei— 
ſtetes Verſprechen einen hinlänglih ftarfen Damm 
entgegen thürmen. Aufdem Wege wo fie Alles, was hei= 
lig und recht genannt wird, umgehen oder je nach= 
dem es frommte, fogar frech unter die Füße treten 
fonnte, ward Buonaparte zunähft-ein großer 
Beldherr, Es ift Fein Menfc groß und hervorftrah: 
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(end über Andere ohne Gluͤck und ohne Fehler 
der Gegner, geworden;” fo aud) Buonaparte nicht 
auf feiner Feldherrnlaufbahn.- Aber das verklei— 
nert feinen Ruhm im Zempel der Kriegsgefhichte 
feineswegeds. Der fiegreihe Feldzug vom Sahre 
1796 ift ohne Beifpiel in der Gefhichte, und 
die Tage von Montenotte, Arcole, Lodi und Ma— 
rengo find im Altertbume, wie in neuerer ‚Zeit, 
nicht übertroffen worden. Freilich hat Buonaparte 
das neue franzöfifche Kriegsfyftem nit erfunden; 
vielmehr war Garnot der Mann, welcher zuerft 
die verwirrten Glemente jenes Syſtems Elug zu 
ordnen verftand. Allein Buonaparte griff mit Geift 
und Kraft in die neue Schöpfung, wie Feiner vor 
ihm. Als guter Mathematiker und geübter Artils 
lerift, kam er auch mit giner beffern Theorie, als 
die meiften anderen Generale, ausgerüftet in. die 
neue Zaufbahn. Der rafıhe Ueberblick feiner kuͤh— 
nen, augenbliclichen, genialifchen Entwürfe, die 
finftere, Menfchenleben verachtende Kalte, und jene 
“ früh erlernte Kunft die tiegeraffenartige Natur des 
franzöfifhen Soldaten gehörig zu kirren, machten 
ihn vorzugsweife sum Anführer der Franzoſen ge: 
ſchickt. 

Wiewol nun Niemand mit unbefangenem ur⸗ 
theil Buonaparte, bis zu der von unbegrenztem Gluͤcke 
bewirkten Verblendung, den Namen des großen Feld— 
herrn abzuſprechen vermag; ſo wird doch auch kein 
Unbefangener ihm jemahls den eines weiſen Heer— 
fuͤhrers oder eines klugen, im Gluͤcke maͤßigen Er— 
oberers zuzuſprechen wagen. Den in der Revolu— 
tionsſchule gebildeten franzoͤſiſchen Heeren brachte 
er — das zu, was Carl V,a) erſtes Erfoderniß 


a) Er pflegte zu fagen: zu einem vollfommnen Herrn 
gehört ein italienisch Haupt, ſpaniſche Hände und 
beutfche Kerzen. 
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eines tüchtigen Heer nannte: naͤmlich ein italie: 
niſch Haupt. Aber es fehlte das menſchlichfuͤh— 
lende Herz, welches Soldaten und uͤberwundene 
Voͤlker nicht bloß durch kalte Bewunderung und 
ſtarres Anſtaunen unerhoͤrter Erfolge, ſondern auch 
durch Liebe und menſchliche Achtung an ſich zu feſ— 
feln weiß. Hätte Buonaparte verftanden den fran— 
zöfiihen Nationalehrfinn und das Wertrauen der 
Eoldaten auf fein Glüf mit inniger Zunei— 
gung zu verfhmelzen, wie Guftav Adolph und 
Friedrich bei ihrem Volfe es-verftanden, fo fäße 
er noch feft auf Frankreichs Kaiferthrone. Nur 
ausjchweifende Belohnungen ketteten aber die ho— 
hen Trabanten, und nur freigegebener Raubtrieb 
feflelte den» - Coldatenpöbel an feine Herrfchaft, 
fobald alfo mit Buonapartes Glüdsftern die Aus: 
fiht auf jene verfhwand, und dieſer ftreng be» 
ſchraͤnkt zu werden fürdten mußte, fielen die 
Trabanten wie das gemeine Gefchmeis von ihm ab. 
Auch find alle Stimmen, die jest noch für ihn 
fih erheben "mögen, fhmoerlich andere als folde, 
welche der ungefättigte Raubtrieb hervorlodt., Die 
Eleinen Hunde, fagt Arndt, mögten wohl den 
großen Bullenbeißer wieder haben, damit fie von 
ihm .methodifch geheßt, wie ebemahls beißen und 
verfchlingen könnten. Und fo iſt es wirklich, alfo 
hat fih und fein Heer der Feldherr "Buonaparte 
unter der franzöfifchen Revolutionsrotte gebildet. 
Wie denn der Regent und Gefesgeber? Was 
er als folcher in der ſchoͤnen Echule lernen Eonnte, 
hat er wohl gelernt, und ſolche Saͤtze Machia— 
wels: wer das Gefeg. macht, ift ihm nicht unter= 
worfen, oder: Lift, Gewalt und Schreden find die 
Zügel, woran die Menge geleitet werden muß u. 
f. f. bat er wohl begriffen. Was der Fürft dur) 
dad reinmenſchliche in Liebe bei feinem Volke 
auszurichten vermag, bat aber fein eifernes Herz 
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nie empfunden, fein Faltes Hich nie begriffen. Das 
Menfchlihe war ihm ſtets eine Thorheit, und 
die Voͤlkerhirten, welche e8 mit in ihre Berechnun— 
gen aufnahmen, galten ihm nur als fihwache Gei— 
fter. Darum nannte er Heinrich IV, wegwers- 
fend: le roi de la canaille! — Wie anders mögte 
er den edlen Alerander von Rußland genannt 
haben?! Ueber die Berezyna geflüchtet und ſich 
ſelbſt nunmehr in Sicherheit glaubend, fherzte er 
beim Anblicke des grenzenloſen Elends der um ihn 
her wimmernden Jammerbilder bon der großen 
Armee, fehon wieder gegen feine Matfchälle: ‚voyez 
les crapauds!! Früher hatte er, über dad grau— 
fenvolle Schlachtfeld bei Borodind teitend, italie= 
nifche Arien getraffert. Das bricht ihm den Stab! 
Er war ein großer Fürft, glei Satan dem ober- 
ften Höllenfürften. Das franzöfifche Volk, und 
mit diefem die ganze Menfchheit, iſt ihm wol nie 
etwas anders als: Za canaille gewefen, Sobald 
er mit Hülfe fo vieler feigen und nichtswuͤrdigen 
Schergen die Zuͤgel des Regiments in Frankreich 
gefaßt hatte, hielt zwar feine eiſerne Fauſt fie der— 
geitalt feft, daß Alles eng und weit um ihn her 
zitterte; aber dennoc) hätte diefer Menſch das 
furchtbare Syftem des vollendeten Defpotismus, 
der felbft die Geifter an immer: feffeln folte, ohne 
die Verworfenheit des Volks und feiner verädtlis 
hen Stimmführer fo vollftändig nicht auszubilden 
vermogt. Der ewige Vorwurf: jenes Syſtem er= 
funden’ und ausgebildet zu haben, trifft alfo zur 
Hälfte die fogenannte große Nation, wenigftens 
ihre hervorftrahlendften Geifter neuefter Zeit mit. 

Die beliebte Wiederheritelung des Gotteödiens 
ftes, wodurch felbft die Kirche mit ihren unfichtba= 
ven Waffen zum Werfzeuge in der Hand des De— 
jpotismus umgebildet werden ſollte; die neue Or— 
ganijation des Unterrichts, dern Zweck fein ander 
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rer war, als alle liberale Erziehung zu verbännen 
und die aufwachfende Generation nur für den Des 
fpoten zu brauchbaren Mafchinen zu bilden; Die 
Adtheilung der Lyzeen- Schüler in Compagnien die 
ihre Studien und fonftigen Uebungen nad) der 
Trommel verrichteten, auch alle militairifch ererzirt 
und uniformirt wurden; die Einführung des got: 
‚tesläfterlichen Nationalfatehismus, nad weldem 
Religion und Chriſtenthum einzig gelehrt werden 
durften, und worin der Kaifer ald Gottes Stell: 
vertreter erfchien, dem blinder Gehorfam geleitet 
werden müfle; die ind Unendliche gefteigerte Ver— 
ſſchaͤrfung des Preßzwangs, welcher jedes der Res 
gierung widrige Licht, fobald es nur aufgieng, oft 
mit Blut und Thranen auslöfhte, und die Krone 
aller diefer Schöpfungen: die furckhtbare geheime 
Polizei mit ihren Dublietten und Proffrip= 
tionen, wie ..hätte alle diefe ungeheuren Vers 
brechen an der Menfchheit -Buonaparte allein 
auszuſinnen vermogt? Mit nichten! Großen Theil 

hat er nur genommen, was ihm geboten wurde. 
Er hat zwar die Elenden welche ihm die. Ketten 
vorjchmiedeten, womit er das nichtswuͤrdige Volk 
für immer an den eifernen Thron fefleln follte, 
aiferli belohnt, wie Satanas feine höllifchen 
Geifter belohnen mag; aber ausgedaht und aus 
eignem Antriebe befohlen, hat er vieleiht nur den 
Zleinften Theil jener Maßregeln, Je mehr dienft- 
fertige Buben er fand, die für Ehrenlegionsfreuze, 
Dotationen und hochklingende Zitel ihren Fuchs— 
verjtand wie ihre bluttriefenden Hande zu jedem 
neuen Verbrechen hergaben, ja oft ungefodert anz 
boten, um fo tiefer und unbeilbarer mußte in 
feiner finftern Seele die Verachtung gegen das 
Menfchengefhleht, welches er einzig aus dem ihm 
befannten Standpunkte betrachtete, werden. 
Wo dann der Menfh, der wahre Menfh ihm 
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je‘ zuweilen doch entgegen trat, da duͤnkte es, ſei— 
ner verwöhnten Defpotenfeele, als fchaue fie nur 
ein lächerliches Gebilde unfinniger Shwärmerei oder 
ein abgefeimtes Kunftftüd verftedter Ehrfuht und 
hochverraͤtheriſcher Entwürfe, die hinter der falfhen 
Menfchenlarve ſich verbergen wollten, Was endlih 

bei blinder Bergeflenheit, durch welche Schredmit: 
tel das Schweigen des Grabes hervorgebracht 
und der elendeften Speichellederei' freie Bahn ges 
macht war, die jammerliche Verblendung und mit 
ihr die Verſtocktheit in der fo einfeitigen Welt- 
und Menfchenanfidht vollendete, war die freilich 
unleugbare Thatſache: daß nirgends eine laute 
Klage, nirgends eine ernftliche Mißbilligung oder 
irgend ein mannhafter Widerftand unter der Na— 
tion laut und bemerkbar ward; daß vielmehr wils 
lenlos das leichtfertige Volk fi dem Joche des 
wildeften Defpotismus unterwarf, alö fei nur von. 

einer neuen Mode die Rede. Wie hätte er denn 
nun die charakterlofe, ganzlidy jedem edlern Gefühle 
entfremdete, kriechend knechtiſche und mit affifchen 
Gramanzen um feinen Thron hüpfende nichtswuͤr— 
dDige Menge, — große Nation genannt — 
ehren und achten follen? GErtönten nicht ſtets im 
dem verkäuflichen Senate und in jener Schatten 
verfammlung von Volksvertretern Schmeichelreden 
von faft noch niedrigerer Art, als man fie bis jest 
nur aus der Gefhichte des. entarteten Roms in den 
Zeiten der Zibere und Nerone fannte? Hatte nicht 
frech und plump jener heillofe Schmeichlerſchwarm 
und jenes knechtiſche Gefindel, das felbit die ver— 
worfenen Sklaven eines afiatifhen Defpoten an 
Niedertraͤchtigkeit weit übertraf, fih) um den Thron 
gelagert? Galten unter diefem Gefindel Anftand, 
zartes Gefühl und Schidlichfeit wol noch für Et=- 
was, fobald es darauf ankam die wilde oder ftolze 
Laune des übermüthigen Herrſchers zu befriedigen? 
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Bot denn das in gienzenlofer Gemeinheit: verfun: 
Bene Frankreich wol etwas Anders dar, als das 
ekelhafte Bild einer mit allen Laſtern auögeftatte- 
ten Sklavenrotte? Mußte unter folhen Umgebun: 
gen dem kuͤhnen Emporfömmlinge nicht der freche 
Trotz, der eiferne Starrfinn und der plumpe Hohn 
gegen alles font Ehrwürdige und. Schidliche blei: 
ben, die et aus feinem wilden Soldatenleben und 
noch mehr aus der fhmusßigen Revolutionsfchule 
mit auf den Thron gebraiht hatte? Darf man 
ſich, — dies Alles wohl beherzigt — noch wun— 
- dern über die frech höhnende und gemeine Sprade 
- der Buonapartifhen Diplomatif gegen die Häupter 
der übrigen europäifchen Nationen? Wird nicht der 
Reiz zu folhen plumpen Gemeinheiten und zu fo 
vielen Beleidigungen erklaͤrbar durch das nie 
‚ganz erftichte bittere Gefühl des eignen Abftandes 
von Dem, was als wahrhafte Majeftät im Bilde 
der europäifchen Monardyen widrig vor Buona— 
yartes Seele trat? Lag nicht in diefen Umſtaͤn— 
den felbft der. Grund zu jener verworfenen Politik, 
die immer darauf ausgieng die Gegner, . welche 
man berauben und unterjochen wollte, zuvörderft 
in der’allgemeinen Meinung und wo moͤglich aud) 
bei ihren eigenen Unterthanen verädhtlih zu ma= 
chen; alfo vor allen fie zu Eirren, daß fie am gro— 
Ben Raube Theil nahmen und den hingeworfenen 
Judas-Biſſen verfchlingen mögten? Gelang dieß, 
wie es denn leider! — Großbrittanien ausgenom— 
men, — faſt bei allen europaͤiſchen Maͤchten ge— 
lungen iſt; fo war die Buonapartifche Rotte 
‚ ihres Sieges fhon halb gewiß. Erwachte endlich 
des fchwer Beleidigten, Genedten und Verhöhnten 
lange zurücdgehaltener Grimm, und Fam es denn zum 
Kriege; fo brach‘ in halb offiziellen und offi= 
zielen franzöfifchen Sournalen, oder aud in den 
befohlenen Darftelungen der Eriechenden Minifter 
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und Staatsredner Buonapartes, bie bübifche Po— 
litik mit frechen, Befchuldigungen aller Art gegen 
das auserſehene Schlachtopfer 108. 

So wurden Redht und Unreht, Noth und 
Freiwilliger Entfchluß, Wahrheit und Lüge derge— 
ftalt durd). einander gemengt, daß - immer ein 
Schein von Rechtlidykeit, Friedensliebe und Groß: 
muth für den Beherrfcher Frankreichs geltend ges 
macht, und der albernen, durch Wortgeklingel leicht 
bethörten Menge der Wahn eingeflößt werden 
konnte: Diefer neue Krieg fei dem friedliebenden 
großen Kaifer durch die Schlechtigkeit feiner Feinde 
felbft wieder abgedrungen worden. Diefes bübifche 
Kunftftüd hat ſich zum legten Mahle im Kriege ge— 
gen. Rußland, durch den Moniteur und das Route 
nal de l'Empire, bei Beantwortung der tuffifchen 
Proflamationen an die franzöfifchen und deutfchen 
Soldaten, bewährt. Ein wahres Meifterftück der 
Art find die frehen Beichuldigungen, welche jene 
verworfenen und erfauften Sournaliften dem fran— 
zöfifchen Grenadier, dem Oeſterreicher, Preußen, 
Polen, Baiern, Weſtfalen u. ſ. f. in den Mund 
legten. Aber Alles nach einem Syſteme, dem man, 
inſofern es auf die unbegrenzte Verworfenheit der 
von Buonapatte beherrſchten Sklavenrotte begruͤn— 
det war, bewundernswuͤrdige Folgerechtheit nicht 
abſprechen mag. Es traf faſt in allen europaͤiſchen 
Kabinettern auf Inkonſequenz, auf halbe Mittel, 
auf Schuͤchternheit im Gebrauche derſelben Waffen 
und dadurch hauptfählih ward ihm der Sieg er⸗ 
leichtert. 

England allein blieb unbeſiegt, weil nur dort 
fefter Entfhluß dem feften Entfchluffe, Conſequenz 
der Gonfequenz, und eim unbeugfamer Nationals 
wille dem eifernen Willen des Welttirannen- entge= 
genftand, Weil man fihb auf die Finten feiner 
politifhen Vorfechter nicht einließ, - fondern immer 
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geradeweg den Stoß aufs Leben richtete; weil Eng» 
land allein recht wußte, was es wollte. und das 
Facit feiner Rechnung alfo nie aus den Augen 
verlor! 


— Der Sturm der franzoͤſiſchen Revolution er⸗ 
—— "Ber: griff zunaͤchſt das nachbarliche deutſche Volk, und 
umier apo- wie immer, ward diefes die erſte Beute der wild 
Biyanası, angefchürrten Flammen. Wir wollen die lange 
traurige Litanei unferer Leiden, Bedrüdungen und 
Ausplünderungen bier nicht noch einmahl abfingen. 
Deutfhlands Selbftftändigkeit war bereits hin, als 
Buonaparte die Zügel der franzöfifchen Herr— 
[haft ergriff, und der erſte Grund unferer Unfälle 
e liegt tiefer, als die Zeit des Buonapartiſchen De— 
ſpotismus. Auch dieſer Grund gehoͤrt alſo nicht 
auf ſeine Rechnung, vielmehr war Alles ſchon ſo 
vorbereitet, daß er die Tiegerkrallen nur auszurek— 
ken brauchie, um die kleine Beute am Rhein zu 
fangen, Als er ſich dort eine Weile auf die Lauer 
ins fihere Lager gelegt, bedurfte es, wie beim koͤ— 
niglihen Zieger, nur eines, gewaltigen Sprunges 
zu vehter Zeit, um über die Elbe hin Preußen 
zermalmend zu paden. Er ließ die erhafchte Beute 
nicht los, um nachher Defterreich ebenfalld zu zer 
druͤcken. 

Da es aber damit doch ſo ſchnell und leicht 
nicht gelingen wollte, nahm das wilde Raubthier 
den Fuchsbalg um, und das gelang. Erheuchelte 
Großmuth und Vorſpiegelung einer zaͤrtlichen, da= 
durch aber hoffentlich um ſo innigern Verbindung, 
lockte das halb zerdruͤckte Oeſterreich in ſein Netz. 
Doch fuͤhlte es bald eben ſo ſchmerzlich als Preu— 
ßen unter dem Fuchsbalge die ſcharfen Tiegerklauen. 
Der Lebensathem ward beiden Staaten immer flär- 
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fer sufammengepreßt, und gänzliche Berarmung 


bei der gewaltfamen Stodung der Lebenöfäfte, 


dann mwillenlofe Hingebung zum Werkzeuge der 

aubgier des IAmerfättlihen, ja Hingebung ohne 

Erſatz grenzenlofer Anfirengungen für fremde Zwek— 
te, mußte eines folchen gedruͤckten Zuftandes unaus⸗ 
bleibliche Folge ſein. 

Wohl mogte Buonaparte, wohl mogten 
ſeine ſchlauen Rathgeber und raubgierigen Genoſ— 
ſen, das ganze ſchoͤne Deutſchland fuͤr eine ſichere, 
ſogar leichte Beute halten; denn wie tief es bereits 
geſunken, da kaum die Kaiſerkrone auf des Korſen 
Haupte glaͤnzte, bewies zu deutlich das Beneh— 
men der deutſchen Volkshaͤupter, als der blutige 
Mord des Herzogs von Enghien mit groͤblicher 


Verletzung des Gebiets des deutſchen Reichs er— 


folgte. Die jegliches moraliſche Gefuͤhl empoͤrende 
Greuelthat, welche Deutſchlands Wuͤrde unmittelbar 
kraͤnkte, wurde ja, als waͤre aller Sinn fuͤr Ehre 
und Recht auch beim deutſchen Volke erſtorben, 
mit Stillſchweigen uͤbergangen. Die beim Reichs— 
tage gemachten Erbffnungen mußten ja zurüdges 
nommen werden, und die Ehre des WVaterlandes 
ward aus Furcht oder Neid fo. elend dahin geges 
ben, daß Rußland: und Schwedens Erklärungen 
nicht einmahl laut zur Sprache. gebracht werden 
durften. 

Nah dem Maßftabe, welchen diefer Vorgang 


an die Hand gab, glaubte Buonaparte vollguͤltig 


ganz Deutſchland mit allen ſeinen Haͤuptern und 
Voͤlkerſchaften beurtheilen zu duͤrfen. Ein deut⸗ 
ſches Volk kannte er gar nicht; was aber unten 
diefem Namen vorhanden war, Ffonnte ihm unmög= 
lich mehr als die canaille von Frankreich. gelten, 
Hannover ward mitten im Frieden mit dem Deuts 
ſchen Reiche erobert, und vergebens hatte der Kur— 
u den a des deutſchen Reichs aufgerufen; 
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Da Preußen, mit welchem man fich vorher abges 
funden hatte, ſchwieg, ſchwieg Alles, und Klar 
wie der Zag, war,alfo das deutfche Keich nur 
noch ein leerer Name. Bald follte auch diefer vers 
ſchwinden. 

Wenn Preußen und Oeſterreich, durch eine 
eben ſo ſchlaffe als inkonſequente Politik im Gro— 
ßen, die Fortſchritte des raubgierigen Frankreichs 
auf deutſcher Erde, (wol freilich wider ihren 
Willen) beguͤnſtigten; ſo wurden ſie im Kleinen 
nicht minder gefaͤhrlich durch die falſch verſtande— 
nen Souverainitaͤtsideen der deutſchen Hoͤfe noch 
mehr beguͤnſtigt und erleichtert. Dieſe Ideen wa— 
ren der rechte Koͤder, welchen jetzt wieder Frank— 
reichs heimtuͤckiſche Politik hinwarf, um die klei— 
nen Herrſcher zu fangen. Wohl moͤgte man er— 
wartet haben, daß ſeit Ludwigs AZ7 Zeiten 
die deutjchen Miniatüsrmonarchen fich an jenem Köder 
längftens die Zahne verbiffen, oder einen tödtlichen 
Ekel gegen die lofe Speife empfunden hatten. Al: 
lein dem war nicht alfo; an wenigften bei denje- 
nigen deutfchen Volkshaͤuptern, die unmittelbar vor 

der Höhle des alten Raubthiers fchlummerten, 

| Weit unbehaglicher, als Franfreihs im liftig 
verfchleierten Hintergrunde liegende Entwürfe, . 
dünfte diefen Herren fammt ihren Miniftern das eins 
zwängende Band der alten Landesverfaflung; . 
dünften ihnen die befchworenen Rechte der Stände 
und der eigenfinnige Widerfpruch derſelben gegen 
hochfliegende Staatsentwürfe, gegen Truppenver— 
miethungen und neue Steuern, gegen die lautge- 
priefene, des Volks. Heil beabfichtigende Einheit der 
Berfaflung, gegen die Gleichmachung aller Rechte 
vor dem Throne, und befonders gegen die hoch— 
fürftlihen Gemwaltgriffe in den Beutel der Unter: 
thanen zur Verherrlichung des EN 
Hofglanzes. 


— 
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Das Zwitterinftitut der unmittelbaren Reichs: 
ritterfchaft und der plumpe Bürgerftolz der reiche 
freien enklavirten Städte, machten den aller= 
gnäpdigften Landesherrn vollends recht böfe Stuns 
den. Ein fiharfer, immer pridelnder Reiz war 
alſo faft an allen füddeutfchen Fürftenhöfen vor: 
handen; koſteſes was es wolle, die volle, die herr— 
lihe, die volksbegluͤckende Souverainitaͤt zu er= 
werben, 

Die faft durchgängig in jenen Staaten vor- 
herrfchende Finanzzerüttung. und Die fteigende‘ Bi: 
nanzverlegenheit der meiften Fürften: das boͤſe 
frebsartige Uebel, weldes wie jeder hocheinfichts- 
volle Staatöminifter betheuerte, durchaus nicht ohne 
völlig freies. Befteurungsrecht des Landesherrn ra— 
difal geheilt werden koͤnnte, vermehrte den. ſchar— 
fen Souverainitätsreiz noch um ein Großes. So 
fand Buonapartes Politit überall in Suͤddeutſch— 
land empfänglihe Fürftenherzen und offene Minis 
fterarme, um das herrliche. Gefchent, — mogten aud) 
deutfhe Rechtlichkeit, Zreue, Ehre und Pflicht das. 
bei verloren gehen, — anzunehmen. 

Die Herren wurden dann volllommene Sou— 
veraine, wurden fogar zu Königen und Großher— 
zögen erhoben, und der-große Räuber vermehrte 
mit geftohlenem Gute der Schwachen ihre Länder, 
ließ auch Dabei gern zu, daß die heiligen, oft 
beſchworenen Vertraͤge und Rechte der Untertha— 
nen mit Füßen getreten, ja, ſogar die Linien 
der Unterwerfung ohne Widerfpruc gleich gezogen 
wurden über jeglihes Haupt; mogte es früherhin 
dem Herrn oder dem Knechte gehört haben. Defter- 
rei legte nun die völlig werthlos gewordene 
deutfche Kaiferfrone nieder, und das alte, hei— 
lige deutfche Reich war hin. O fehöne, o herrliche 
srüchte hat dieſes pfiffige Kunftftück dem Beherr— 
[her der großen Nation getragen. in tiefer Ins 
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grimm und Groll feste ſich feſt im. Herzen Derer, 
die man ſo ſchmaͤhlig um alte Ehre, um heilig be— 
ſchwornes Recht, um faſt alle von hochberuͤhmten 
Ahnherren ererbte Anſpruͤche, betrog. 

Die entſchiedenſte, wenn auch nur heimlich 
und im Stillen wirkende Oppoſition der Benach— 
theiligten, bildete ſich in allen ſuͤddeutſchen Staa— 
ten gegen die Maßregeln der ſouverainen Regie— 
rungen. Das eben war's, was die buͤbiſch-ſchlaue 
franzoͤſiſche Politik vorausgeſehen und worauf fie 


gerechnet hatte. Die Fuͤrſten mußten nun, wolls 


ten fie den Widerftand breiyen, mit ihrer Sou— 
verainitat weiter gehen, als es wol früherhin ihr 
eigner Wille und Zweck geweſen. Sie mußten fid) 
enger und fefter an Franfreihs Defpoten fchließen, 
Damit diefer fie fchüße gegen den erwadhten Grimm 
der unterdrücten Stande. Sie durften Feine milde, 
feine halbe Maßregeln zur Befelligung der hoch— 
gepriefenen Berfafjungseinheit fortan geltend ma— 
en. 
. Sie mußten, in Beziehung auf die unterfres- 
tenen Rechte der Unterthbanen, nothwendig, 
(wenn auch mit innerlid) widerftrebendem Gefühl) 
den entfcheidenden Schritt von der fehnlichft ges 
wünfchten Souverainität zum Defpotismus wagen, 
und Frankreichs Urbild mußte nun unfehlbar fuͤr 
fie die einzige, wenigſtens die hoͤchſte Regel der 
Nacheiferung werden. Dahin ift es denn aud) in 
Baiern, in Würtemberg und felbft in einigen ſuͤd— 
deutfhen Gtoßherzogthümern gekommen. Das 
Volk ift nichts, der Regent Alles. Jede Kraft, 
jedes Gut, jedes Zalent im Volke gehört ihm als 
Mittel zu feinen Zweden. Und diefe Zwede, wer 
durfte fie prüfen, wer fie tadeln, wer nad) dem 
Warum und Wozu laut fragen? Einzig Derjenige, 
dem alle jene Herren das koͤſtliche Geſchenk der 
Souveraigität  verbanften, der ihr Zentralpunft, 
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ihre Stuͤtze, ihr Protektor im undeutſchen Rhein- 
bunde war, und alſo unleugbar Macht hatte, ihnen 
die demüthigende Rolle feiner Prafekten und Statts 
halter aufzudringen, ‚oder (wollten fie fich deren 
weigern) ihrer ganzen Herrlichkeit ein fchnelles 
Ende fhon dadurh zu madhen, daß er den unter- 
druͤckten Bölkerfchaften freien Spielraum ließ, die 
verfhlungenen Rechte trogig wieder zu fodern. 

Alfo hatten Süddeutfchlands Fürften die Sous 
verainitat nah unten und die Knechtſchaft nad 
oben gewonnen. Dad Gefühl der lektern ward 
bitterer vom Zage zu: Tage. Sie fahen ihr Volk 
verarmen, feine fhönfte Blüte in endlofen Kries 
gen dahin welfen, feine edelften Männer ftumm 
wie das Grab um ihren Thron ftehen, oder noch 
lieber fi in dunkle Vergeffenheit begraben. Es 
konnte nun fo vieler TZaufende tiefgäahrender Sngrimm, 
deffen Ausbruch nur durch ſchnoͤde Furcht zurüd- 
gehalten ward, felbft unter den dampfenden Rauch— 
wolfen der Schmeichelei, den Herrſchern nicht ganz 
unbemerkt bleiben. Sa, als die Anmaßungen, als 
der Troß, der Hohn und die afiatifchen keinen 
Widerſpruch duldenden Befehle des großen Zwing: 
herren immer nod) empörender wurden, konnte ihr 
deutfches Herz folhe Schmach auf die Fänge nicht 
ertragen.” Auch das entichlummerte Gefühl höherer 
Regentenpflichten und jener” altdeutſchen Fuͤrſten— 
ehre, die nicht in deſpotiſcher Willkuͤhr, ſondern in 
freier Achtung des Volks ihren Urquell fand, 
mogte endlich erwahen. Das Uebermaß frecher, 
jede Volksthuͤmlichkeit zertretender Willkuͤhr, drohte 
nun die morfch werdenden Grundpfeiler fremder 
Tirannenmacht felbft umzuflürzen. Auf den Punkt 
waren Süddeutfihlands Fürften gelangt, als der 
legte große Kampf des gewaltigen Zwingherrn um 
die Weltherrihaft begann. ; 

Ohne den Begebenheiten vorzugreifen, richten 
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“wir lieber einen forfchenden Blick auf Norddeutich- 
lands Herriher. Auch unter ihnen ſpukten zwar 
Souverainitätsgefpenfter weit früher, als Frank: 
reichs Revolutiondfturm die deutfche Eiche in ihren 
Grundfeften erfchütterte; aber es war in den mii— 
ften norddeutfchen Staaten doch weit weniger Reiz 
als in. den füddeutfhen vorhanden, die gefaͤhrli— 
chen Trugbilder, mit Zurüdfegung alter Rechte und 
wohlgegründeter Anfprüdhe, gewaltfam zu ver: 
wirklichen. Weder Hannoyer, noch Helen, nod) 
Braunſchweig bedurfte des Beiftandes einer frem-⸗ 
den Macht zur Unterdrüdung der Stande; denn 
faſt feit einem halben Jahrhundert war unter den 
Ständen diefer deutfchen Staaten kaum noch eine 
Dppofition gegen die Landesheren fihhtbar. Es gab. 
feine drüdende Finanzverlegenheit; die Fürften 
‚ brauchten ihre Stände nicht um Verwilligung neuer 
Steuern anzugehen; die Unterthanen, befonders 
der Bauernftand, befanden. fih in einem behaglis 
hen: Wohiſtande und war dies auch in Heſſen 
nicht der Fall, ſo hielt tiefgewurzelte Ehrfurcht ge— 
gen den Landesherrn doch jede unbeſcheidene Klage 
zuruͤck. 
Ueberdem gab es hier Feine reichsfreie. Ritter⸗ 
ſchaft, die ſich der geſetzlichen Oberherrſchaft des 
Landesherrn entzog. Die Anomalien der Adels- und 
Sekretarienherrſchaft in Hannover weckten, weil 
die erwerbenden Volksklaſſen ſich bei freier Ges 
werbthätigkeit und Handel wohl befanden, nur ein- 
zelne Feuerköpfe zu Fühnem Widerſpruch. Die innige 
Berbindung mit England ward dagegen von den mei— 
ften Unterthanen für ein hohes Gluͤck geachtet, und 
die Staatödienerfchaft befand fich überhaupt im 
dieſer Berfaffung fo wohl, daß durchaus Fein frem- 
der Reiz fie zum Wunſche einer Veraͤnderung lok— 
ken konnte. 

Braunſchweig ward unter einem klugen, die 
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öffentliche Stimme über Alles hochſchaͤtzenden Regen« 
ten, ein fehr glüdliches Land; die alten Wunden 
hatten Sparfamfeit und wohlthätige Ruhe geheilt. 
Der Fürft fand faft gar feine Veranlaſſung der 
Staͤnde Widerſpruch zu fuͤrchten, und wo ſie ja aus 
Einſeitigkeit widerſprachen, da war die öffentliche 
Meinuug fo wie die Stimme aller Unbefangenen . 
und Berftandigen für den Fürften. 

Mit noch heiligerer Ehrfurcht hieng Sachſen 
an feiner alten Berfaffung. Der fromme Fürft 
that nie Eingriffe in diefelbe, und der Kredit des 
Landes fchien dabei felfenfeft durch treue Erfüllung 
jedes Verſprechens geſichert. Der Handel blühte 
und die alte Eiferfucht gegen. Preußen, war fa ft 
beſchwichtigt. Sachen Eunftfleißiges Volk und 
Sachſens adelige und geiftlihe Stände, wünfchten 
feine durchgreifende Neuerung. Das Alte blieb 
alfo heilig, und der Regent ehrte das Alte. In 
den kleinen ſaͤchſiſchen Fürftenthämern, war eben 
fo wenig Reiz zur Neuerungsjuht oder zur Unter— 
druͤckung alter, wohlhergebrachter Rechte vorhanden, 
Meklenburgs eigenthümlihe Lage und feine all 
gemein zerrütteten Finanzen, bielten Fürft und - 
Adel gegen einander im Gleihgewidht. Ohne Ges 
walt von außen war aud da an feine fchmerz- 
hafte Veraͤnderung zu denken, wenigſtens keine zu 
fuͤrchten. 

Hier auf norddentſcher Erde in den Marken 
der alten Katten und Cherusker, mußte der Sa— 
men giftig blutiger Zwietracht alſo erſt ins Große 
ausgeſaͤet, mußte das gegenſeitige Vertrauen der 
Herrſcher in der Wurzel abgeſchnitten, und. vor 
allen die jhügende Macht in der gemeinen Mei: 
nung verädhtlih "gemacht werden. Buonapartes 
fuhöjchlaue Politik traf dazu das vechte Mittel; 
denn fobald er Suͤddeutſchlands Volkshaͤupter durch 
Koͤnigs- oder Großherzogdtitel und durh das 
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fhmälige Gefhen? eines Trugbilds von unums 
ſchraͤnkter Selbftherrfchaft in fein Neg gelockt, ver: 
führte er aud) Preußen, das ohne allen Schein des 
Mechts geraubte Hannover aus feiner Hand 
zum Gefchenfe anzunehmen. Sobald dies gefchehen, 
war für Rorddeutfchland die Pandorabüchfe völlig 
geöffnet, und der Krieg wunvermeidlih. Das 
ſah der gemeine Baurenverftand ein; die hohen 
Politifer aber wollten e& nicht begreifen. 

& in lange vorbereiteter, wohlberechneter Schlag 
zerfihmetterte nun die Preußifche Monarchie; Defterz 
reih mogte, und Rußland konnte damahls nicht 
helfen. Deutfchlands legte Trümmern ftürzten demand) 
‚zufammen, und der fihmalige Rheinbund feffelte alle 
deutfche Bölkerfchaften an den großen Ring, den 
der gewaltige Räuber mit eiferner Fauft feit hielt. 
Sm Süden fonnte er fih auf feine, mit Königsti- 
teln prangende- Vaſallen verlaflen; im Norden 
fliftete er dafür aus dem Raube von Preußen, 
Helfen, Hannover und Braunfchweig ein König: 
reich mit neu franzöfifhen Gefegen, dem er einen 
Generalpräfekten in der Perfon feines unmündigen 
liederlichen Bruders vorfeßte. Daß bier fein eig- 
ner Wille des unmündigen Königs, feine Bead): 
tung "der Ratbfchläge deutfcher Männer, feine Rüd: 
Tiht auf deutfche Volksthuͤmlichkeit, Feine Idee von 
Erhaltung deutfcher Nationalehre Statt finden konn— 
ten, verftand ſich wol von jelbft. Weftfalen wur: 
de zwar das Mufterbild für ganz Norddeutfchland 
und alle noch übrig gebliebene Kleine Staa— 
ten aber die Schmady und das Elend feiner Be: 
wohner war größer als bei irgend einem deutſchen 
Volksſtamme. 

Ein reines Einkommen von 4,559000 Fran: 
ken, welches Buonaparte ſich zu Dotationen fuͤr 
ſeine Trabanten aus Weſtfalens ſicherſten Staats— 
einkuͤnften vorbehalten hatte, (wogegen doch jene 
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ungeheure Schuldenlaft, die auf den Provinzen 
laftete, aus welden der große Raub zufammenges 
fegt worden, dem Reihe ohne Erleichterung blieb) 
mußte an fih fhon das Lebensmark diejes neuen 
Königreihs allmählig verzehren. 

Aus: diefem Abgrunde gabs Feine Errettung. 
Hätte die weftfälifhe Regierung auch den guten 
Willen gehabt, das Zraumbild der Konftitution zw 
verwirklichen; der gute Wille mußte dennoch ſchei— 
tern an den fcharfen Klippen der Geldnoth, mußte 
untergehen in dem Strudel immer neuer Anjtrens 
gungen und Aufopferungen für des unerfättlichen 
Protektors Eriegerifchen Ehrgeiz, und für feiner 
raubgierigen Rotten Erhaltung, | 

Sachſen gerieth allmählig in den. namlichen 
Strudel. Auch fein Fürft, — nun König — hatte 
bald keinen eignen Willen mehr. War er doch mit 
200 Millionen Franken einer der bedeutendften 
Gläubiger Napoleons geworden, Er mußte alfo 
preffen und plagen fein Volk für des hohen Freuns 
des unendliche Bedürfniffe;s doch ließ er dem ges 
druͤckten Unterthanen noch jene Volksthuͤmlichkeit, 
die in Weſtfalen abſichtlich (damit Alles recht ver— 
worfen franzoͤſiſch ſei) ausgepumpt werden ſollte. 
Hierdurch ward denn, was die fuchsſchlaue Po— 
litik nicht berechnet hatte, der tiefere Forſcher 
aber ahnete, der Grund jenes ſtillen, mit Ingrimm 
gepaarten Widerſtandes, der gewiß uͤber kurz oder lang 
die Ketten zerſprengen mußte, gelegt. 

Da nun Alles unter eine Linie der Knecht— 
ſchaft gezwaͤngt, da die Haͤupter Deutſchlands zu 
demuͤthigen Vaſallen herabgewuͤrdigt, und die ale 
ten Bande der Liebe zwiſchen Fuͤrſt und Volk durch 
den Deſpotismus ſo locker gemacht zu ſein ſchienen, 
daß kein Fuͤrſt bei einem kraͤftigen Entſchluſſe das 
Joch abzuſchuͤtteln, auf ſeines Volks treuaushar— 
rende Unterſtuͤtzung mehr rechnen duͤrfte, ſprach 
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Buonaparte das letzte Todesurtheil über Nord- 
deutſchland aus. Die alten Hanſeſtaͤdte, jene 
Zierden des deutſchen Vaterlandes; Oldenburg das 
Land eines gehorſam ſeine Obliegenheit gegen den 
maͤchtigen Zwingherrn erfuͤllenden Rheinbundsfuͤr— 
ſten; das, Gebiet des mit Buonaparte ſſelbſt ver— 

ſchwaͤgerten Herzogs von Ahremberg; ein betraͤcht— 
licher Theil des erſt vor wenigen Jahren geſchaf— 
fenen Großherzogthums Berg; und gerade diejeni— 
gen Provinzen Weſtfalens, welche dieſem im Ans 
fange des Jahrs (1810) von Frankreich abgetres 
ten waren, ‚vereinigte auf des Defpoten Befehl | 
dafjelbe organifche Senatusfonfult mit dem großen 
Raͤuberreiche, welches Holland zu der ungeheuren- 
Maſſe gefchlagen hatte, - 

Deutſchlands ganze phufifhe Kraft kam alfo 
in Buonapartes Hand. Unbedingt mußten Die 
Statthalter feinen eifernen Willen erfüllen; Wis 
derfpruch wurde, und galt ed dem lebten Lebens» 
faft des unterjochten Volks, durchaus nicht geduldet, 
Aber dennoch, — und darin lag für dem uns 
befangenen Beobachter die. legte Hoffnung mögli- 
cher Rettung, — gab es im veutfchen Volke eine 
moralifche Kraft, die der große Rauber in Anfchlag 
zu bringen vergaß. Der Glaube, der ftille heilige 

Glaube an einen Gott, der fo viele Gräuel und 
Entfeglichkeiten endlich rächen werde, rächen-müffe, 
war noch lebendig im Volke. Zwar leider nicht 
unter Denen, welche fich felbft die Gebildeten und 
Aufgeklärten nannten, aber doch bei der. Menge, 

. Borrsfim Menn jene Aufgekläarten fih felbft und Andern 
Deuihtend nad den genaueften Zahlenkalculs bewiefen : Napo- 
hrunedes leons ungeheuete- Macht fönne nun und nimmer- 
"ee mehr durch irgend einen Unfall erfchüttert werden, 
wenn fie fußend auf dieſe tieffinnige Berechnung 
in weitem und engem Kreife um den eifernen Thron: 
des vermeintlichen Weltherrfherd und felbft um 
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die mit Blut und Thränen befubelten Fußfchemel 
feiner Satrapen hervorkrochen, damit ſie nur eines 
gnaͤdigen Blicks gewuͤrdigt wuͤrden, wenn ſie, die 
willenloſen veraͤchtlichen Knechte und Werkzeuge je: 
der frechen Zirannenlaune, ihre Schadloshaltung dann 
wieder im Defpotifiren der Untergebenen, im pfiffig ftil= 
lem Raube vonder allgemeinen Beute, oder im Genuffe 
grenzenlofer Ueppigkeit und Liederlichkeit fuchten : 
fo hielt das ſchwer gedrüdte Volk um fo feiter 
ander Hoffnung nahender Erlöfung burd 
Gottes Macht. Diefe Hoffnung und diefer trö- 
ftende Glaube, erzeugten mit einander den unbefieg- 
barſten Unglauben gegen alle, Vorfpiegelungen, ges 
gen alle Siegesberihte und hochprunkende Ankuͤn— 
bigungen, die vom Throne des Zivannen, oder aus. 
den Proklamations- und Bülletinswerkftätten feiner 
Unterfchergen hervorgiengen. Nicht die öffentliche, 
aber die ftille allgemeine Meinung des Volks, 
hatte fich ſolcher Geftalt eifenfeit gebildet, und es 
war feine Macht, felbft Fein unleugbar glüdlicher 
Erfolg der Waffen des großen Defpoten vermögend 
dieſe Meinung zu brechen. Befohlene gottesläfter- 
lihe Danklieder in den Kirchen, Siegspredigteh und 
Fuͤrbitten von den Kanzeln, vermehrten fie vielmehr 
Durch den bittern Ingrimm, "der ſich bei folchen 
Gaufelfpielen in den Gemüthern erhob. Muften 
auch vor den Augen verworfenbübifcher Polizei: 
fpione fih die Worte, die Mienen felbft verbergen, 
um fo inniger und fefter ward das geheime Eins 
verftändniß der entfchiedenen SD ppofitionspartei 
gegen die verhaßte Zirannenregierung. . Wie ein 
erfreuliches Familienereigniß flüfterte man ſich da= 
her jeden, wenn noch fo unwahrfcheinlichen, Werluft 
der Franzofen ins Ohr. Die Geifter ftärkten fich 
an diefem, doch fo oft wieder verfchwindenden 
Hoffnungsfchimmer. Der Gedanke möglicher Ret— 
tung war- wenigftens erhalten, und dieſer Gedanke 
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gieng als ein Schreckbild Eünftiger Verantwortlich. 
keit und Strafe aus dem, Volkskreiſe felbft in die 
Zirkel der fogenannt Aufgeklärten und Gebildeten 
über. Diefes Schredbild zog unleugbar Manchen, 
der fihon auf dem Wege war, ein vollendeter Bube 
im franzöfifchert Solde zu werden, von dem le&ten 
entfcheidenden Schritte zu feiner ewigen Schande 
zurüd. | 
Diefe dunfele, durch des WVolköftimme immer 
erneuerte Ahnung erhielt noch hier und da in den 
Gerihtöftätten die Stimme der Gerechtigkeit, auf 
den Kanzeln den legten Schimmer der Wahrheit, 
hriftlihen Würde und Freimüthigkeit und in den 
Adminiftrationsbüreaus der Präfekturen, Steuerdis 
reftionen, Kantonsmairien u. f. f, eine Art von 
Scheu vor der allgemeinen Memung. Sa diefe Ah— 
nung verhinderte felbft die meiſten Agenten der ges 
heimen Polizei, daß fie nicht zu der ganzen Vers 
worfenheit franzöfifcher Polizeifpione übergiengen. 
Waͤre das deutſche Volk in folher Verwor— 
fenheit und Gottlofigkeit, in ſolchem affenartigen 
Leichtfinne, felbfivünklerifchen Stolze und raubgie— 
rigen: Sklavengeifte allgemein befangen gewefen 
als die franzöfifhe Revolutionsbrut, fo hätte je- 
“ner Glaube nimmer haften fönnen, fo würde der 
große. Defpot in ‚den fieben Sahren fchmäliger 
Knechtſchaft feinen Zweck ſchon vollftändig erreicht 
haben. D laßt uns anerkennen des heilgen Glau— 
bens ewige allgewaltige Kraft! Diefer Glaube: die 
Stimme Gottes aus dem Wolfe hat uns 
gerettet, weil er in der Mafle die Empfänglichkeit 
für Rettung aus den fihmäligen Banden der 
Snehtfhaft erhielt. Die Fürften haben es nicht 
gethan; auch nicht. der Adel und die Gelehrten. 
Wir waren ein zertheiltes, von feinen eigenen 
Stimmführern fohmälig beruͤcktes, kaum durch das 
gemeinfame Organ der Spradhe noch kuͤmmerlich 
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sufammengehaltenes Volk. Kein fpanifcher Fana- 
tismus, Feine ruſſiſche Rohheit konnte uns retten. 
Der Glaube mußte es thun, denn er erzeugte die 
Hoffnung, und erhielt die Liebe gegen unfere ver 
jagten, fogar gegen unfere der Deutfchheit entar= 
teten zurüdgebliebenen Fürftenz erhielt fie fo ſtark 
daß wir vergeflend ihre Schwädhen und Fehler im 
Liebe und Vertrauen und um fie fammeln mogten, 
als es galt zur Entfcheidung. Wie, frage ih Euch 
ihr Klugen und Hocderleudhteten, wäre ohne jenen 
Glauben, den ihr fo lange befpötteltet, die wilde 
losgelaffene Wuth des untertretenen Volks zu ei— 
ner Kraft gegen die gewaltigen Räuber, unter den 
Panieren Derer, die fo lange des Volks Vertrauen 
verricthen, zu vereinigen; wie wären Ordnung, Ges 
horfam und Zreue in Deutfchlands Landwehr und 
Landſturm zu bringen gewefen? Wie, wenn das 
deutihe Volk Eein treues, in feiner Gefammtheit 
noch gotteöfücchtiges, gehorfames, geduldiges und 
mit fefter Liebe an feinen alten Fürftenftämmen hans 
gendes Volk war, wie wolltet ihr dawol von Deutfch» 
land, als der'Sturm losbrach, die Greuelfcenen der 
franzöfifhen Revolution abgewandt haben? Der 
deutfhe Bauer und mit demfelben alles Dasjenige, 
was man Pöbel nennt, würde, hätte in ihm fran= 
zoͤſiſche Herrfchaft die legten Funken der Deutjch» 
heit ausgelöfht, nicht die franzöfifhe Affen= fons 
dern eine vollfommene Ziegernatur angenommen 
haben; — und ihr Alle wäret von ihm zerrifien 
worden. 


Wo aber dem biedern, treuen, geduldigen und 
wahrhaft tapfern Volke, unter dem. fchmälidhen Jo— 
he fremder Bedruͤckung, Verhoͤhnung und Aus— 
plünderung, das Bild des treuen, tugendhaften, 
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und redlich deutfchen Herrfchers ſtets vor Augen 
und dadurd lebendiger im Herzen blieb, da er: 
ftarkte fi. der Glaube auch mächtiger an diefem 
Bilde, da waren aud) Rath, Kraft und That gleich 
noch williger bei einander, ald wo das Vertrauen 
zum Fürften und feinen Raͤthen fo mächtig erſchuͤt— 
ternde Stöße empfangen hatte. Diefer glückliche 
Umftand rettete an früheften die pteußifche Monar— 
hie, weil Zugend, Heldenfinn und biedere Deutfch: 
heit Friedrich Wilhelms feinem Volke nie ver: 
dachtig geworden waren. 

Keinen Staat des feiten Landes hatte Buona: 
parte, nachdem er felbft im Frieden zu Zilfit deffen 
Eriftenz garantirt, fo Jhonungslos, ja fo abficht- 
lih .an des Verderbens Außerften Rand gebracht, 
als den preußifchen. Ein unbefiegbares italieniſches 
Mißtrauen, fchien in Buonaparted Herzen feitge: 
wurzelt und eben deßwegen ihm und feinen. ver: 
worfenen Helfershelfern Fein Mittel zu verächtlich, 

- eins zu unmenfhlic zu fein, wenn es nur dahin 
“ führte die Reorganifationsmaßregeln in der preus 
Bifhen Monarchie ihrem Zwede nad) zu vereitelm: 

Nicht einmahl verharfchen follten die tiefen bien: 
nenden Wunden, die Preußens Staatöförper geſchla— 

gen waren, und aus welchen er noch immer fort: 
blutete: | 

| Jene blinde Keidenfchaft übertäubte vollig Die 
Biber en der gefunden Politik, welde doch gebie: 
fransstfge teriſch genug foderte: zwiſchen Ftanfreih und 
Willtuhr. Rußland eine bedeutende Macht beftehen zu laffen 
und diefe durch fanfte Schonung an Frankreichs 
Sntereffe zu feffeln, damit es defto freiere Hände 

gegen den WVeften von Europa oder zur gänzlichen 
Verdrängung der Engländer aus der pirenäifchen 
Halbinfel behielte. Won allem diefen gefchahe ge- 

rade das Gegentheil. Napoleon wußte durch 
Gewalt und Trotz fih vielmehr im Innern Preu- 
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j ßens eine fo furdtbare militairifche Stellung zu 
verichaffen, daß er im Jahre 1811 faktiſch als 
unumfchräntter Herr der preußifchen Monarchie be— 
tracdytet werden konnte. Er drängte die preußifche 
Regierung fo lange, daß fie, außer den fieben 
Thon feit dem Zilfiter Frieden beftehenden Militair= 
ftraßen, deren eilf zum Gebraude ber franzöfifchen 
Truppen einräumen mußte, wodurch dann der preu— 
Biihe Staat in allen Richtungen durchſchnitten 
ward. Dabei blieben die drei Dderfeftungen fort- 
während von Napoleons Truppen beſetzt, obgleich 
die auf Räumung, jener Feftungen Bezug habenden 
und von Preußen eingegangenen WerbindlichEeiten, 
im Jahre 1811 bereits erfüllt waren. Und dennoch 
genügten drei fefte Pläße im Mittelpunfte Preu— 
Bens, mit eilf den. Staat in allen Richtungen 
durchkreuzenden Kriegsſtraßen, Napoleons Miß- 
trauen nicht. — | 

Er bewachte daher Preußen auf der einen . 
Geite, durch die 20000 Mann ftarke Befakung von, 
Danzig, auf der zweiten durch 12000 Franzofen 
und Rheinbünder in Magdeburg, und endlih auf 
der dritten durch eine fait eben fo ftarfe Beſatzung 
in dem, der Krone Schweden am 2rften Januar 
1812 frech entriſſenen Stralſund. Alle dieſe Be— 
ſatzungen, an ſich ſchon ſtaͤrker als das ganze ver— 
tragsmaͤßig zu haltende pyeußifche Heer von 42000 
Mann, Eonnten überdem jeden Tag nach Belieben 
verftärkt. werden, konnten auf eilf Militairftraßen 
den preußifchen Staat durchkreuzen, und von Kuͤ— 
ftrin, Stettin und Magdeburg aus, in, drei Märs 
fhen vor Berlins Thoren erfcheinen. 

Um das God) der Knehtfhaft dem braven 
preußifchen Volke, wie abfichtlid recht fühlbar zu 
machen, gefchahen von den franzöfifchen Zivil- und 
Militairbehörden. unabläffig die empörendften Ge— 
waltgriffe in die heiligen Rechte des Souveraind 
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und in die eben fo heiligen. des Privateigenthums, 
Die unglüdlihen Bewohner der Etappenörter an 
den Militairftraßen, wurden durch unaufhörliche 
Hinz und Hermaͤrſche der franzöfifhen und rhein« 
bündifhen Zruppen faft erdruͤckt. Die freche 
MWilführ der Kommandanten von Glogau, Küftrin 
und Stettin Fannte faft feine Grenzen mehr. Die 
von der preußifhen Regierung zum Unterhalt der 
drei Dderfeftungen übernommenen Koften, beliefen 
fi) zwar monatlid) auf 250000 Rthlr., dennod) 
nahmen die Foderungen und Grprejlungen der 
Kommandanten fein Ende, Sie erklärten ihre Fe— 
ftungen in Belagerungsftand, festen die preußi— 
Then Verwaltungs - und. Polizeibehörden ab, und 
erzwangen mit Gewalt die Einficht aller mit der 
preußifhen Poſt anfommenden und abgehenden 
Briefe. Der Kommandant von Etralfund überfiel 
mit franzöfifchen Eruppenabtheilungen die preußi- 
Then Städte in feiner Nähe, ließ die Einwohner 
mißhandeln und ihre Häufer nah Kolonialmaarın 
durchſuchen; der von Danzig erlaubte fogar franz 
ſiſchen Seeräubern, die preußifche Küfte feindfelig 
zu beunruhigen und aus dem Hafen von Swine— 
münde verfchiedene preußifche mit Eöniglichem Mi— 
litair befegte Schiffe wegzuführen. Kurz, die heims 
tuͤckiſche franzöfifche. Politik legte es ganz darauf 
an, daß Preußens Regierung und Volk, im Uebermaße 
des Gefühle erduldeten Hohns, in bitterm Grimm 
über fo viele fehmerzhafte Unbilden gegen die Ti— 
rannei losbrechen und ſich Rußland anſchließen 
folte. Dann war derKRedhtsfchein gewonnen ; dann 
fonnte Preußen verfchlungen werden, ohne daß 
Defterreid, ſich des völlig unterdrüdten Nachbars 
annehmen durfte. | 

Die Weisheit der preußifhen Regierung, und 
das freue, geduldige Volk wandten durch Ausharren 
und feſtes Vertrauen auf Rettung von. höherer 
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Macht, dad grenzenlofe Ungluͤck ab. War aber in 
irgend einem Staate die file kluge Worbereis 
tung der Rettung vom Zirannenjoche gerecht und 
umfjchauend, fo war fie es im preußifchen. Nach 
menfchliher Anfiht mußte Preußen untergehen, es 
mogte nun für oder. wider Rußland, welches die 
fehimpflihen Ketten zu zerbrehen fi erhob, Die 
Waffen ergreifen, Im eriten Falle verfchlang es 
Napoleon, ehe Rußlands Streitkräfte vettend her» 
beieilen fonnten; im legten ward der unglädlidhe 
entnervte Staat, als eigentlihe Operationsbaſis 
der franzöfifihen Heere, tein auögefteffen und für 
des gewaltigen Zwingherrn ungeheure Entwürfe, 
bis auf die letzte Lebensquelle, ausgepumpt. 

Was anders fa) man damahls im preußi« 
ſchen Staate, ald völlig zerrüttete Finanzen; einem 
tief erfchütterten Wohlfiand der Staatsbürger bei 
‚ungeheuren und unerfchwinglichen neuen Auflagen; 
ein Eleines nur 42000 Mann flarfes Heer, deſſen 
Baffenverhältniffe fogar vom ftolzen Unterdrüder 
vorgefchrieben waren, deflen hohe ehemalige Kriegs-⸗ 
ehre den fohimpflichften Todesſtoß erhalten, deſſen 
Geiſt fi) fast aufgelöfet, und das nit einmahl 
Führer von fo berühmten Namen hatte, daß fie, 
nach der öffentlichen Meinung, dem Heere einen 
neuen Umfhwung zu geben vermögten. Ein Heer 
ohne Gefhüs, Feftungen ohne Bewaffnung, Magas 
zine ohne hinlänglihe Vorraͤthe auch nur für ein 
einziges Kriegsjahr, was Fonnte damit unternoms » 
men werden? Im Staate felbft eine zu jeder neuen 
Demüthigung geneigte Partei von Muthloſen, im 
MWiderftreit mit einigen, durch die von Frankreichs 
Defpoten gebotene Stimme der Tagsblaͤtter, als 
vafende Schwärmer oder heimtüdifhe Verraͤther 
bezeichneten Apofteln des Zugendbundes? Wok 
hier und da ein Aufftreben zur heilenden Einheit 
des Staats, aber auch dagegen anftrebend. den. ale 
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ten Kaftengeift. Einen nachſichtsvollen faſt ſchuͤch—⸗ 
fernen König und einen Minifter, dem jeder-Schritt 
zum Beflern unendlich erſchwert wurde, und der, 
gleichfam aus Verzweiflung an der Möglichkeit, 
Preußens Wiedergeburt aus eigner Kraft zu bes 

wirken, ſich endlid dem großen Zirannen zum Werk: 
zeuge feiner viefenhaften Entwürfe hingegeben zu 
haben fchien, 

Aber man fah oder beachtete nicht, daß un= 
ter dem Zepter eined tugendhaften, redlichen, vaͤ— 
terlih gegen fein Volk gefinnten, ernft und ruhig 

J im Stillen wirkenden und* wahrhaft heldenmuͤthigen 
Koͤnigs, dieſes Volk durch langes Ungluͤck gelaͤu— 
tert, allmaͤhlig zur alten preußiſchen, ja zur deut= 
ſchenKraft und Würde wieder empormudhs. Man be= 
achtete nicht, Daß dem Heere ein neuer Geift eingehaucht, 

daß ed dem Volke näher gebracht und dadurch als eine 
Schule zur Ausbildung und Erziehung des erwach— 
ten Nationalgeiftes hingeftellt ward. Man ahnete 
faum die großen Kefultate, welche duch unermüds 
liches Streben in Anwendung Eleiner unfcheinbarer 
Mittel, je nahdem die Verhältniffe ed erlaubten 

im Stillen hervorgebracht wurden. 
— Durch ſolche Mittel war aber die preußiſche 
Mille Vorbe- Armee, welche nur 42000 Mann ſtark fein durfte, 


ar [aut fo bafirt, daß fie in wenigen Monaten auf 150000 
„lhmpns, wohl geübte Krieger gebracht werben konnte. Auf 
| diefem ftilen Wege hatte man binnen drei Jahren 
über 150000 neue Gewehre herbeigefchafft; hatte 

‚eine Feldartillerie für 120000 Mann aus dem als 

ten unförmlichen Feftungsgefhüge gefhaffen; hatte _ 

die acht, der preußifchen Monarchie wie Felfen im 

Meere gebliebenen Feftungen bewaffnet und mit 
binlänglihen Worräthen verſehen; Hatte bei Pillau 

und Golberg am. Meere zur Aufnahme fremder 

Hülfe verfhanzte Lager angelegt die befeftigten 

Linien bei Glas und Neiſſe verftärkt, und Golberg, 
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Pillau, Neiffe und Glatz als Zufluhtsörter für die 
noch nicht ausgebildeten Streitmittel an Menfchen, 
Waffen und anderen Kriegsmitteln eingerichtet: 
Der Geift welcher dies Alles fchuf, ſchuf aud die 
file Vorbereitung einer Zandeövertheidigung durch 
Landwehr und Landſturm, und drüdte endlich das 
alte Vorurtheil einer genauen Anciennetät fo weit 
zurüd, daß der tüchtigere junge Mann, felbft ohne 
KRüdfiht auf Geburt, an feine rechte Stelle kom— 
men konnte. Im Stillen war alfo Hardenberg ein 
vortrefflicher Minifter und ein eben fo kluger Staatö- 
mann. 

Aber ohne „Slauben im Volke, ohne innige 
Liebe und feſtes Vertrauen auf den tugendhaften 
Koͤnig, mogten jene Wiedergeburtsmaßregeln in 
der preußiſchen Monarchie kaum ergriffen, noch 
weniger den Luchsaugen franzoͤſiſcher Spione und 
einheimifcher Werräther fo weit entrüdt werden, : 
daß Napoleons Machtwort fie nicht mit einem ges 
waltigen Schlage, noch vor dem Ausbruche des 
ruffiihen Kriegs, in Nichts verwandelt hätte. Von 
dem eigentlichen Geifte des preußifchen Volks und , 
feiner Regierung, hatten die franzöfifchen Aufpaffer 
und Berichtäerftatter nur eine dunkle Ahnung. Sie 
beobachteten Alles, was fie etwa von den ftillen 
KReorganifationsmaßregeln erfuhren, nur im trüs 
gerifhen Lichte politifcher Kombinationen und Bes 
rechnungen. Sie beachteten meiftens nur das Laͤp⸗ 
pifhe in den Gramanzen der preußifchen Afterpa= 
trioten,. der großen Zungenhelden oder politifchen 
Kannengießer, und ſchlugen danach den etwa mög» 
lihen Widerftand, welchen Franfreihs zahllofe | 
Heere in Preußen finden könnten, mitleidig hohn⸗ 
laͤchelnd an. 

Die Maſſe des Volks, mit ihrem tiefen In— 
grimm, mit ihrem ſtillen Glauben an baldige Ret— 
tung mit ihrem feſten Vertrauen auf des Regen 
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ten Tugend, ‚war ihnen nichts als ein träges, faft 
tuͤckiſches Laſtthier, das durch die Geiflel feiner 
fremden Treiber wol mürbe gemacht werden würde. 
So erſchien vor des großen Zirannen und feiner Tra— 
banten Augen, Preußen fhwach und faum eines 
Anlauf (um es über ‚den Haufen zu werfen) werth. 
Segensreich für und war die wohlthätige Verblen— 
dung feiler Zirannenfnechte, die in Preußens wie 
in Spaniend Volke die Kraft nicht Fannten und 
nicht berechneten, welche dem Voͤlkerunterdruͤcker 
den legten Todesſtoß verſetzen ſollte. 

Eben ſo wenig mogten jene einſeitigen Beob⸗ 
achter beherzigt haben, wie viel Preußen an Ein— 
heit der Kraft und des Willens eben durch den 
grenzenloſen Druck der franzoͤſiſchen Tirannei ge— 
wonnen hatte. Auf der einen Seite waren aber 
ſchon die Scheidewaͤnde vernichtet, die fruͤherhin 
durch ein uͤbertriebenes und ungeſtaltes Militair— 
ſyſtem zwiſchen dem Soldaten- und dem Bürger: | 
ſtande ſich befanden; auf der andern Seite hatte 
das ſeit dem Jahre 1808 eingeführte Munizipals 
fuftem (die Städteordnung) eine frifhe und leben 
dige Theilnahme des Bürgerd an dem Wohl und 
Wehe ded Staats bewirkt. " Mit allgemeinem Bei: 
fal wurde die dee einer Nationalrepräfentation 
aufgenommen, und es war glüdlicher Weife gelungen, 
alle der Ausführung jener Idee entgegenftehende 
Schwierigkeiten gerade in dem Zeitpunfte zu befei- 
tigen, wo die Allianz mit Frankreich gefchloffen, 
und faft die ganze Monarchie mit fremden Trup— 
pen überfchwemmt wurde. Auf die Weife ward die 
Nationalrepräfentation in der Hauptftadt vereinigt, 
“ein Erfaß für Alles, was in der Fortbildung des 
neubegonenen Militairfyftemd beim Ausbruche des 
Kriegs hatte unvollendet bleiben müflen, Provin— 
zen, welche fid) bis dahin fremd geblieben, befreun- 
defen und einigten fih im ihren Repräfentanten, 
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und ſo ward gerade in der Periode, wo neue Lei— 
den ohne Zahi ſich haͤuften, die Harmonie mehr 
als je vorher befoͤrdert. 

Wer nun, als Bounapartes Machtwort den 
Bund gegen Rußland von Preußens Koͤnig er— 
zwang, Antheil an den neuen Schoͤpfungen hatte, 
nahm entweder ſeinen Abſchied, um dem Grolle ge— 
gen Frankreich, unter Rußlands Panieren, freien 
Lauf zu laſſen, oder zog ſich in die Einſamkeit 
zuruͤck, um die innere Glut deſto beſſer zu bewah— 
ren, oder unterwarf ſich dem Zwange, jedoch mit 
dem feſten Vorſatze: nichts aus der Acht zu laſſen, 
wodurch die ſehnlichſt gewuͤnſchte Rettung herbei— 
gefuͤhrt, erleichtert und vervollſtaͤndigt werden koͤnne. 
Alſo ward Preußens erzwungener Bund mit Frank— 
rei) des großen Zirannen größtes Unglüd, fobald 
durch Gottes Gebot die Ketten fprangen, womit 
das ergrimmte Volk bis dahin gefeflelt war. 


Oeſterreichs Nationalftimmung ſchien, mit der Deßerreih 
‚in der preußifhen Monarchie herrfchenden, in fo immun, 
fern diefelbe zu fein, daß des Volks Mehrzahl 

die Franzofen, deren verderbliche Gegenwart, deren - 
Hohn und Verachtung der alten Würde Defter: 
reichs, man zweimahle ſchmerzlich empfinden mußte, 

haßte. Die Verſchwaͤgerung Napoleons mit dem 
Habsburgfhen Kaiſerſtamme, hatte diefe bittern 
Gefühle auch keinesweges verfüßt; denn, die alten, 
hauptſaͤchlich durh Frankreichs Eroberungsfucht, der 
öfterreihfhen Monarchie gefhlagenen Wunden, 
bluteten und fchmerzten ja noch immer fort, und 

nicht die geringfte Ausficht zeigte fi), daß dur) 

die neue Freundſchaft mit dem Zwingherrn des fer 

ften Landes von Europa, irgend ein Erſatz des 
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Verlornen werde gewonnen, oder jene Munden 
follten geheilt werden. 

Napoleon felbit fonnte ſich nicht verhehlen, 
daß die erften öfterreichfchen Etaatöbeamten und Feld: 
herren feine geheimen Feinde wären, und daß diefe 
Männer, in deren Händen das Wohl der Monat: 
die ruhie, keine Gelegenheit zur Wiederherſtellung 
des alten Glanzes derſelben voruͤbergehen laſſen 
wuͤrden, moͤgte auch das herrſchſuͤchtige Intereſſe 
des aufgedrungenen Schwiegerſohns ihres Herren, 
dabei ſehr gefährdet werden, 

Inzwiſchen waren die Provinzen der oͤſter— 
reihfhen Monarchie doch keinesweges durch den 
gemeinſchaftlichen Druck, (wie im preußiſchen 
Staate) einander ſchon bis zu jener Harmonie des 
Willens und der Kraft nahe geruͤckt, die Einheit 
des Ganzen fuͤr einen großen Zweck begruͤndet. 
Die deutſchen und ungariſchen Erbftaaten blieben 
einander immer noch in Anſehung ihrer Vorrechte 


— 


ihrer. Befteurung, ihrer Theilnahme an den gemein⸗ 


Thaftlihen Staatslaften und der Wuͤnſche für ihre 
befondere Wohlfahrt fehr ungleich. Es gab in 
Wien Feine Nationalvepräfentation für fammtliche 


Drovinzen der Monarchie, alfo aud noch feine. 


Ginheit der Kraft und Leinen allgemeinen Volks— 
willen, dev fich durch feine Repräfentanten ausſprach. 


Weßwegen denn allgemeine DBereitwilligkeit zu 
ſchmerzlichen Opfern und Entbehrungen Einzelner 


(damit des Staatd Würde und völlige Unabhängig: 
keit von fremder Willkuͤhr erhalten werde), bier 
weit weniger alö unter Preußens Staatsbürgern 
bemerkt wurde, Man ſah auch durch die verfchie= 
Denen Provinzen der öfterreichfchen Monarchie bis 
dahin noch keinen fo aufgeklärten Mittelftand zer- 
fireuet, als e8 in Norddeutfchland der Fall war, 
da das von einer humanen und den Foderungen 
des Zeitgeiftes endlich Gehör gebenden Regierung 


’ 


| 
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angezündete Licht erſt hier und da zu Feuchten bes 
gann und in verjährten Vorurtheilen noch) -ftets bes 
beutenden Miderfliand fand. _ Dazu Famen die uns 
‚geheuren Finanzverlegenheiten der Regierung, wels 
de befonders in Ungarn zu durchgreifenden, die 
alten Rechte der Nation beeinträchtigenden Maß: 
regeln nöthigten, und dadurch den Unwillen der 
Stimmführer reizten. 

Wie in ſolcher Klemme die Staatsverwaltung 
noch zu keinem feſten, auf Einheit abzweckenden 
Prinzip hatte gelingen koͤnnen, ſo fehlte ein ſol— 
ches gleichfalls bei der Militairverfaſſung, und das 
tapfere oͤſterreichſche Heer konnte ſich in dieſer Hin— 
ſicht ſchlechterdings nicht mit dem franzoͤſiſchen, 
nicht einmahl mit: dem ungleich kleinern preußiſchen 
Heere meflen. Sollte aber die aufgerufene Land— 
wehr wirklich etwas Bedeutendes leiften; fo mußte 
dem nad) großen Ideen gefchaffenen Werke aud 
erſt der Geift, welcher jenen Ideen entſprach, ein 
gehaudht werden. Immer blieben jedoch die, faft 
unheilbar zerrütteten Finanzen ein Frebdartiger 
Schaden, der, wo nicht radikal geheilt, des Staats 
beites Lebensmark anfraß. Alle Verſuche zur Heiz 
lung diefes Schadens hatten bisher ihres Zwecks 
verfehlt, und mußten deflen verfehlen, fo lange 
Frankreich Uebermacht und die dadurch bewirkte 
Abdrängung Defterreihd von den Küften des Mit 
telmeers die Zirkulation der Lebendfäfte des Staatd 
in unnatürliher, gleichſam Faulniß erzeugender 
Stockung erhielt. Das aberwitzige Kontinentalfy: 
ftem, deflen Aufrechterhaltung Napoleons Macht: 
wort aud, dem öfterreichfchen Kaiferftaate aufdrang, 
mußte nun für diefen Staat von doppelt unglüd= 
lien Folgen fein, 

Hierin eben lag der unbefiegbare - Reiz für 
Defterreichd aufgeflärte Regierung, bei exfter guͤn⸗ 
ſtiger Gelegenheit durch einen kuͤhnen Entſchluß 
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dem widernatuͤrlichen krankhaften Zuftande - bed 
Staatökörpers ein Ende zu machen, und ohne 
Ruͤckſicht auf perfönliche. Verbindungen, lieber nod) 
einmahl den legten entfcheidenden Kampf gegen die 
Uebermacht zu verfuchen, als an einer unheilbaren 
Auszehrung bis zur gänzlichen Ermattung und 
Kraftlofigkeit abzufterben. Der verftändigere Theil 
der Nation war dabei. fihon fo weit erleuchtet, das 
Unfreiwillige der Lage und bisherigen Politik des 
väterlih gegen fein Volk gefinnten Kaifers recht 
zu würdigen, die. geheimen Wünfche feines. Herzens 
zu errathen und danach für die Möglichkeit einer- 
nahen Katafltrophe die allgemeine Meinung zu 
ſtimmen. 

Gleichwol konnte Deſterreichs umſichtige 
Politik es keinesweges wagen, beim Aufziehen des 
den europaͤiſchen Norden furchtbar bedrohenden Ge— 
witters, entſchiedene Partei, gegen Napoleon zu 
nehmen. Nicht einmahl durfte man hoffen, ſich 
durch eine firenge Neutralität in völlige Sicher— 
heit zu bringen; denn Napoleons Grundfaß: wer 
niht mit mir ift, der ift wider mich! war 
feinem Zweifel unterworfen, Erlaubte er die Neu— 
tealität, fo Eonnte fie nur dann dem Staate Sie 
cherheit gewähren, wenn fie eine bewaffnete war, 
und dieſe Foftete gewiß: eben fo viel und flug den 
Finanzen eben fo tiefe neue Wunden, als eine be= 
dingte Zheilnahme am Kriege Man mußte fid, 
überdem bei behaupteter Neutralität auf Napoleons 
wachfendes Mißtrauen gefaßt machen. Man ver« 
lor in jedem Falle dann das Recht mitzufprechen 
über Krieden und Krieg, und wenn, — wie ficher 
zu erwarten ſtand, — die Anreizung des Polen 
zur entfchiedenen Mittheilnahme am Kriege in Na- 
poleons Planen lag; fo braudte er, um fih für 
Deiterreichd Zaudern zu rächen, dem wilden Fana— 
tismus in Gallizien nur freie Bahn zu kaffen, wo: 


— 
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buch Oeſterreich doch unfehlbar in den Strudel 
des Kriegs auf feine eigene Gefahr mit fortgerif- 
fen wurde, 

Diefe Beherzigungen  leiteten zwar die oͤſter⸗ 
reichſche Politif eben fo machthabend zur beding- 
ten Theilnahme für Napoleon, ald andere noch drin= 
gendere Rüdfichten die preußifche dazu geftimmt 
hatten; allein die Abneigung der Regierung und 
die entjchiedene Stimmung der Nation, war in beis 
den Staaten faft diefelbe gegen den gewaltigen 
Swingherrn, nur mit dem Unterfchiede, daß im 
öfterreihfhen Etaate die Einheit des Volkswillen 
nicht fo gewaltig als im preußifchen zur fchnellen 
Entfchyeidung drängte, und daß diefer fchlaffere 
Mille der Regierung und ihrer Politik alfo Zeit 
ließ, da erft den Ausſchlag zu geben, als ſich die 
Wahrſcheinlichkeit des vollkommen glüdlihen Er— 
folgs ſchon wie 10 zu ı verhielt. Dieſe Schlaf— 
heit und bedachtſamere Vorſicht lag in der Natur 
des oͤſterreichſchen Staats; ſeine phyſiſche Kraft, 
als er entſchiedene Partei gegen Napoleon nahm, 
war daher groͤßer, aber ſeine moraliſche ungleich 
geringer als die, welche Preußen wie durch einen 
Zauberſchlag urploͤtzlich entwickelte. 


Italien, Holland und die Schweiz erſchienen 
beim Ausbruche des nordiſchen Kriegs freilich nur 
als Anhaͤngſel von Frankreich, die auf keine Weiſe 
eignen Willen und eigene Anſichten geltend machen 
konnten. Aber dennoch lag in jedem dieſer, einzig 
durch Machtgebote des großen Uſurpators in ihrer 
Volksthuͤmlichkeit aufgeloͤſeten Staaten ein tiefer 
Gaͤhrungsſtof verborgen, der die Baͤnde des Ge— 
faͤſſes, worin er gewaltſam eingeklemmt erhalten 
wurde, zu zerſprengen drohte. | 


„ 


eisrender _ Das Volk von Stalien, der ähtbärgerlichen 
aimeittein Freiheit längftens -entwöhnt und kaum noch für 


u Dem Ideen der. Art empfänglih, wat es um fo mehr 
ons. für ſolche, welche der religiöfe Kanatismus durch 
eine mächtig exaltirte Cinbildungsfraft erzeugt und 
in regelloſe Thätigkeit fest. Nicht from, aber bigot 
empfand ed tief die Schmach, melde der Statts 
halter Gottes auf Erden, durch Napoleons ſcho— 
nungsloſe Grauſamkeit, noch immer erdulden mußte. 
Der Clerus hatte nicht unter dieſem Volke, wie 
bei der franzoͤſiſchen Revolutionsbrut, ſeinen tiefen 
und wirkſamen Einfluß verloren. Die gefangenen 
Biſchoͤfe, die verjagten eidweigernden Prieſter er— 
ſchienen ihm als Maͤrterer einer gottloſen Gewalt, 
und die Zeiten der alten Chriſtenverfolgungen er: 
neuerten ſich unter dem eiſernen Zepter des Tiran— 
nen. Der Bannſpruch des Papſtes (des heiligen 
Rehrwuͤrdigen Maͤrterers) gegen den Feind der Kirche 
Gottes, war nicht unbekannt geblieben; das Band 
dvd Gewiffens und der Pflicht fhien alfo dadurdy 
zerfprengt zu fein, und nur die eiferne Gewalt 
zwang Außerlih zur Unterwerfung. Diefe Anficht 
der Dinge gieng aus dem Beichtfluhle (wo nicht 
von den Kanzeln) duch den Mund, durch die Thräs. 
nen und GSeufzer der treugebliebehen Priefter in 
den Geift und die Gedanfenmaffe des Volks über: 
Mas der Italiener denkt, das empfindet er auch, 
und darf ers nicht ausfprechen, deſto tiefer und. 
grimmiger gahrt es in feinem Innern. Alfo war 
nicht nur im ehemahligen Kirchenftaate, fondern auch 
in allen Provinzen des neuen Königreihs Italien, 
. die Stimmung ded Volks entfhieden gegen Napo- 
leong Herrschaft. 

Die Einziehung der Kirchengüter, die Verſchen— 
ung einträglicher Dotationen an die Gehülfen der 
franzöfifchen Tirannei, und die Stiftung des Monte 
-Napoleoue, erfchienen den Prieftern und dem Volke 
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durchgaͤngig als gottlofe, nur dur uſurpirte Ges 
walt gefchaffene Inftitute. Die Fraftvollen Maß: 


regeln der Regierung zu einer zwedmäßigern Ber 


waltung des Staatövermögens, zur Abfchaffung des 
Müßiggangs und der Bettelei, zur Reform der 
Schulen und des oͤffentlichen Unterrichts im Geiſte 
des franzoͤſiſchen Deſpotismus, der Alles für feine 
Zwecke nugen wollte, weit entfernt den Unwillen 
des Volks zu beſchwichtigen, naͤhrten und reizten 
ihn vielmehr, und das furchtbare Konſcriptionsgeſetz 
mit allen ſeinen gehaͤſſigen Maßregeln zur Beſie— 
gung jedes Widerſtandes, welchen der erzwungene 
Soldatendienſt, beſonders bei den Italienern fand, 
ließ die innerlich kochende Wuth nie zur Beruhi— 
gung gelangen. Napoleons Freunde in ſeinen 
italieniſchen Staaten, waren daher keine andere, 
als die bereicherten Donatairs, deren es freilich 
nicht wenige ſowol in dem verkaͤuflichen Senate, 
als unter den Offizieren des italieniſchen Heers 
gab. Allein auf alle dieſe Werkzeuge des Deſpo— 
tismus, konnte nur ſo lange gerechnet werden, als 
laͤhmende Furcht vor dem Allgewaltigen, die Her— 
zen der Menge noch erfuͤllte. Riß dieſer ſtraf an— 
gezogene Zuͤgel, ſo gab Italien dem wankenden 
Frankreich nicht. nur einen Rüdhalt feines Stur— 
zes, fondern es -befchleunigte vielmehr denfelben ; 
denn es konnte in ſolchem Falle einzig durch franz 
fifhe Waffen gegen den dußerlichen und innerlichen 
Sturm vertheidigt werden. Frankreichs Kraft 
mußte fid) dann theilen und dadurch dem losgebro— 
henen Orkane um fo gewifler unterliegen. 

Wenn gleich Alles, was hier von’ den gefähr- 
lichen Gährungöftoffen des mittleren und obern 
Staliens bemerkt worden iſt, in vollftem Maße auch 
von Neapel galt; fo hatte doch Glüd, Zufall und 
frühere Gunft des großen Ufurpators diefem Reiche 
einen Beherrfcher gegeben, der frühzeitig genug 
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feine ſchwankende Eriftenz auf Neapel Thron er: 
kannte, um mittelft einer, ſchlauen Politik die Volks— 
thbümlichfeit der Neapolitaner einigermaßen für 
fi) zu gewinnen, und im außerften Nothftande fo: 
gar feinen Abfall von der großen Zwingherrichaft 
fo theuer zu verkaufen, daß er nicht ohne Rettung 
betraͤchtlicher Ueberbleibfel vom ‚allgemeinen Voͤlker⸗ 
raube aus dem Spiele zu fcheiden brauchte. Wie 
dem aber auch fein mogte, in der entfcheidenden 
Krifis des allgemeinen Erwachend aus dem langen 
anruhigen Schlafe der Voͤlkerknechtſchaft, gewährte 
Staliens vereinte Kraft, dem Bolksunterdrüder- 
fchlechterdings keine Beihülfe zur Abwendung feis 
nes Eturzed. Ale Elemente der Empörung waren 
dort duch) den fchonungslofen Deſpotismus vorbe— 
veitet und genaͤhrt. Wo der Volksgrimm die Ket— 
ten nicht brach, da brach ſie jene fuhsfhlaue Pos 
litik, die fih) lange genug in der. blutigen Revo— 
Intionsfchule unterrichtet hatte, um Dankbarkeit, 
Blutsfreundſchaft und großmüthiges Vergeffen erduls 
deter Unbilden, als leere Gaufelfpiele zu betrachten. 


T. 


stands Ad Napoleons Mahtwort im Jahre 1810, 
agaepeuree Die letzten Ueberbleibſel eines ſelbſtſtaͤndigen Da— 
peruch BE feind für Holland vernichtete, und ohne Ruͤckſicht 
nisung der anf Volksthuͤmlichkeit, örtliche Bedürfniffe und ges 
teien. wohnte Lebensweiſe, die Hollander der. großen Raͤu— 
bernation einverleibte, da erhielt das gutmüthige, 

durch Geſtattung einigen merfantilen Gewinns, fonft 

leicht zu beſchwichtigende hollaͤndiſche Phlegma, eis 

neny fo gefährlihen Zufag von bitterm Ingrimm, 

daß ſich daraus der entfchiedendfte Haß gegen jede 
Mafregel der verabfiheueten Zwangsherrfchaft ent: 

wiceln mußte. Bor diefem Hafle ſchwieg fogar 

die Stimme der alten tiefgewurzeiten Parteiſucht, 
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denn Patrioten und Dranifch » Gefinnte wurden ja 
in gleihem Maße verhönnt, wurden gleichmäßig 
in ihren Wuͤnſchen und Hoffnungen betrogen, dann 
fogar den flolzen Satrapen, die unter des großen 
Raͤubers Schuge mit frecher Willführ im Lande 
herrſchten, als willenlofe Knete unterworfen, Der 
alte Wohlſtand des Landes war nicht nur geftürzt, 
fondern auc jeder KXebensnerv der Volksinduſtrie 
gelahmt, denn die Aus» und Zuflüffe dieſer In— 
duftrie verfhloß ja der eiferne, feinen Sammer, 
feine Klage der Unglüdlicyen berüdfichtigende Wille 
des Defpoten für immer. Was des alten Frank: 
reichs fümmerlicher Handel und täglih mehr ab— 
geftorbene Induſtrie durch Hollands Vereinigung 
etwa gewannen, das verlor Holland doppelt, und 
fein ungluͤckliches Volk war nur, nach der mildeſten An— 
ſicht wenigſtens, dad Stieffind, auf deſſen Koſten 
jenes mit truͤgeriſchem Wohlſtande ausgeſtattet 
werden ſollte. Kein Recht, kein heilig beſchworner 
Vertrag, kein oͤffentliches oder Privateigenthum 
wurde beachtet. 

Ludwig Napoleons Zuſicherung: nie ſolle 
Hollands Volk dem verhaßten Konffriptionsgefege 
unterliegen, warf hoͤhnend der groͤßere Raͤuber 
zur Seite; und unter franzoͤſiſchen Bayonetten 
wurden die Juͤnglinge gewaltſam ausgehoben, wur— 
den mit ſchnellem Tode Diejenigen beſtraft, welche 
der. Gewalt mit Gewalt zu begegnen gewagt hat— 
ten. Die feierlid) anerkannte Staatsihuld redu— 
zirte, gegen des verjagten Königs Verfprechen, Nas 
poleons Machtgebot aufein Drittheil, und auch für die— 
ſes Drittheilwurden Faum die Zinfen gezahlt. Wie ein 
wanfender Greis am zerbrechlichen Stabe, hatte fih 
Hollands fparfames, handelöfleißiges und genügfames 
Volk noch immer an der Hoffnung befferer Zeiten auf— 
recht erhalten, hatte im gefährlichen Emuggelhandel 
kuͤmmerlichen Erfag für die alte gewinnreiche Thätigkeit 
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gefucht, hatte die gewohnte Lebensweiſe fogar einge— 
ſchraͤnkt, um für Eünftigen Umſatz wieder einen 
Nothpfennig zufammen zu fparenz jetzt brach der 
ſchwache Stab, und die Hoffnung war hin. Der 
bitterfte Ingtimm trat an ihre Stelle, und.beim 
Volke fhürete jeder Anblick der verhaßten Doua— 
niers und ihrer Wachthäufer oder das Kegie Bu— 
reaux und der Fahrzeuge, wodurch dem Rontrebande: 
handel gewehrt werden ſollte, das ſtillglimmende 
Feuer des unſaͤglichen Haſſes mehr an. 

Gemeinſchaftliche Verarmung, Noth und Un— 
terdruͤckung, brachten ſo die alten Staatsparteien 
im Haſſe gegen Frankreichs Herrſchaft einander 
näher: Noch mogte zwar groß und bedeutend fein 
die antioranifhe; aber der Werth der vormahligen 
Kegierung war doc ‘jegt durch fo viele bittere 
Erfahrungen der Gegenwart erwieſen, daß alles 
Unangenehme der Vortzeit in den Hintergrund der 
Vergeſſenheit gefchoben, und bie Hoffnung der Ret— 
tung faft allgemein an die Ruͤckkehr des alten 
Fürftenftanımes unter Englands mädtigen Schuß 
geknüpft wurde. Bei folder Stimmung der Ger 


müther Eonnte Hollands legte Kraft zwar mit Ge= 


walt, durch Furcht vor franzöfifhen Bayonetten, 
zu des großen Zwingherin unendlichen Entwürfen 
vergeudet, aber Holland felbft nimmermehr (bra: 
chen die Stügen der Macht des franzoͤſiſchen Kai: 
ferfhrons durch Gottes Gebot und der deutfchen 
Voͤlker Erwachen) ald fichere Wormauer des alten 
Frankreichs gefhäst werden, Auf der Holland: rt Dans 
delögeift ließ fich von Frankreichs Gegnern zwar fein 
daurender Friegerifcher Enthufiasmus in Landwehr 
und Ladfturm pfropfen, aber doch die erſte Muth 
des Volks zur Befreiung des Staats von ſchmaͤ⸗ 
licher Knechtſchaft benußen. 


Die alte Schweizer Tugend wohnte nur. nod)- 
in der höhen Alpen flillen Thaͤlern. Einheit gabs 
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hie unter diefem Wolke. Die vom gewaltigen Ver: Diegchreeis 
mittler neuerlich yebotene, war meiftens ein leeres ° tar 
Trugbild,“ denn die gemeine Furcht‘ vor der frems yenmiuen 
den Zuchtruthe hielt nur den Ausbruch des alten 
Parteihaſſes zurüd, verföhnte aber die Gemüther 
keinesweges. Sich felbft retten und befreien vom 
Joche des uͤbermaͤchtigen Nachbars, dem drei Vier- 
theile des europäifchen Köntinents ſchweigend ge- 
horchten, konnte die Schweiz nicht; auch fehlte ihr 

dazu der Antrieb und felbft die leifefte Hoffnung 

des Gelingens. Die Berfaffung jo wie fie nun 
war, mogte nimmer den Gemeingeift weden. Die 
Reden auf der Zagfagung erinnerten zwar pathe— 

tiich genug an der Altvordern hohe Zugend, pries 

fen der Vaͤter patriotifhen Muth und ihre helden= 
müthige Aufopferung für des Waterlandes Wohl; 

aber in dichten Weihrauchswolken der Schmeichelei 

und "Rriecherei für den erhobenen Vermittler, vers 
dunfteten jene Erinnerungen wie leichtes Nebelges 
wölf, Um in der Kataftrophe fihneller Entſchei— 
dung gegen Frankreich ficd) Zu erheben mit alter Helz 
denfraft, mußte dad Schweizer Volk audy den al- 

ten Freiheitsgeiſt und das Gefühl einer wahrhaft 
nationalen Selbftftändigkeit in fih haben weden, 
eeneuern, beleben koͤnnen. Dazu aber ift Fein Anz 
ſchein vorhanden , weil die alten Verhaͤltniſſe völs 

lig über den Haufen geworfen und unwiderbring— 

lih dahin find, Bleibt die Schweiz fich felbft über- 
laffen, dann muß unter foldyen Umgebungen und 

bei einer foldhen Geftaltung der Dinge im Innern 

der Parteigeift nothwendig wieder ‚erwachen, Ohne 
Blut wird die Nationalfraft ſich nicht einigenz 
ohne Gewalt der Hirt von der Alp nicht mit dem 
funftreihen Berner unter die Linie des gleichen 
Geſetzes treten. Die Neutralitaͤt der Schweiz iſt 

ein Traum- und ein gefaͤhrliches Trugbild. Wer 
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diefes Bollwerk beſetzt, der wird es nuͤtzen zu des Geg⸗ 
ners Verderben. Die Schweiz iſt ein deutſches Land, wer 
es beſetzen ſoll dem Rechte nad, das liegt am Tage. 


— Wenn man die Tendenz der daͤniſchen Politik 
um ſeit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution, 
uiche kage. ohne Ruͤckſicht auf die große europaͤiſche Staaten— 
familie, alſo aus dem einſeitigen Geſichtspunkte 
des Wohls der daͤniſchen Unterthanen betrachtet; 
ſo kann ſie mit Recht bis zu einem gewiſſen Zeit— 
punkte nicht getadelt werden. Es war die Ten— 
denz der vollkommenſten Neutralitaͤt, wobei, waͤh— 
rend andere Staaten ſich in endloſen Kriegen ge— 
gen Frankreich erſchoͤpften, Daͤnemarks Handel, 
Schifffahrt und Induſtrie immer erfreulicher auf— 
bluͤheten und der Nationalwohlſtand ſichtbar befoͤr— 
dert wurde. Dieſes Syſtem ließ ſich mit Weis— 
beit fo lange, bis Frankreichs Alleinmacht in 
Deutfchland entfchieden war, wohl behaupten, und 
ſelbſt Nelfons Angriff auf Kopenhagen „machte 
nur einen leicht herzuftellenden Riß in jenes Spy: 
ftem; Eonnte alfo höchftens als vorübergehendes 
Nationalunglüd betrachtet werden, | 
Aber die entfcheidende Krifis trat ein nad) 
dem Frieden von Zilfit. Napoleon, ſchon damals 
der Zwingherr des feften Landes von Guropa, 
fannte keine Schonung, lachte der Neutralität je 
des Staats, den feine Waffen zu erreichen vermog— 
ten, und Fümmerte fih um fein Recht, wenn diefes 
der Ausführung feiner leidenfchaftlihen Entwürfe 
gegen England im Wege ftand. Dänemarks Flotte 
deuchte ihm nüßlih und fogar nothwendig zur 
Ausführung jener Entwürfe, und Dänemark hatte 
alfo die Wahl: ihm dieſe Flotte zur freien Di- 
fpofition (ob mit danifchen Matrofen bemannt odei 
nicht,) zu fellen, oder die deutſchen Herzogthümer 
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der Gewalt franzoͤſiſcher Waffen Preis zu geben. 
War auch der Anttag noch nicht beſtimmt gemacht, 
ſo kam er doch gewiß, wenigſtens zweifelte Eng— 
lands vorſchauende Politik daran keinesweges, und 
konnte, wenn ſie Napoleons Handlungsweiſe nach 
ihren Maximen beurtheilte, daran auch nicht zwei— 
feln. | 
Eile that Noth, Zögern brachte Gefahr, halbe 
Mafregeln waren fo gut als gar Feine. Dänes 
marks Flotte und damit treue fefte Allianz mit 
England, oder Krieg und Vernichtung des daͤni— 
fhen Seewefens für lange Sahre hin, ward der 
dänifchen Regierung geboten. Schlug fie ein, fo was 
ven die Herzogthümer, vielleicht die ganze Halbe 
injel verloren; aber das Herz des Staats, der 
gewinnreiche Handel und vielleicht Daͤnemarks 
kuͤnftige Selbſtſtaͤndigkeit gerettet. Daͤnemark 
— wer mag fagen ob damahls nah falſcher 
Berechnung des kuͤnftigen Vortheils oder Schadens, 
— entſchied ſich fuͤr das Gegentheil. Die Britten 
zerſtoͤrten Kopenhagen zum großen Theile, hauſeten 
ſchmaͤlich auf Seeland, nahmen oder zernichteten 
das ganze daͤniſche Kriegsfeewefen. 

Das. hieß den Dänen ans Leben greifen. Fruͤ⸗ 
her war in ihnen weder Groll gegen Frankreich, 
noch gegen England geweſen; denn die Gewinngier 
kennt keinen Groll, wenn ſie nur ſchachern und ver— 
dienen kann. Aber nun ſetzte ſich ein tiefer, bitte— 
rer Groll an gegen England. In unzaͤhligen 
Schriften wurden der Englaͤnder Grauſamkeiten mit 
graͤßlichen Bildern vor die Augen des Volks ge— 
bracht; des Zuhetzens von Frankreich her war vol⸗ 
lends fein Ende, und .um das Uebel noch größer 
zu machen, wußte man diefe bitter gahrenden Ge— 
fühle Fünftlich mit der alten- Nationalfeindfchafs 
gegen Schweden, das höhnend und fdadenfroh 
dem Unheil zugefhauet, zu verfegen. Alſo ſchien 


54. 


die innigfte feftefte- Allianz mit Frankreich unver— 
meidlich und nothwendig fogar zu fein, um irgend 
einen Ruͤckhalt im erbitterten Kriege gegen das 
weit überlegene England zu haben, oder wenig« 
ſtens Rache an dem fchadenfrohen Nachbar neh= 
men zu koͤnnen. Was dieſe Allianz Dänemark 
für traurigen Segen gebracht; wie der fonft ge— 
winnreiche Kandel vernichtet, der Nationalwohl— 
fand in feinen Grundfeften erfchüttert, die Papier— 
noth zur furdtbarften bie gefteigert, und Daͤ— 
nemarks Nationalkraft zum Theil als willentofes 
Merkzeug in der Hand des übermüthigen Ber: 
bündeten gebraucht worden ift, bedarf hier Feiner 
weitern Ausführung, allgemein bekannte Thatfachen, 
reden für ſich ſelbſt. 

Nur mögte wol billig die Frage. unbefanges 
ner Beherzigung werth fein: ob für Dänemark, 
wenn es damahl& von Frankreich noch nicht zu aͤhn— 
liher Schmach aufgefodert war, alſo fi gegen 
- Englands Foderung entſcheiden zu müßen glaubte, 
eine andere Wahl blieb, als fih Frankreich in 
die Arme zu werfen; und ob aus diefem er— 
ften Schritte nicht alle nachfolgende nothwen— 
dig hervorgiengen? Für die danifhe Regierung 
ſchien e& wenigftens unter folhen Verhaltniffen ein 
Ehrenpunft geworden zu fein, treu auszuhalten, 
[9 lange es irgend gehen wollte. Sm Volke (be= 
fonders beim Handelöftande) entfchlief jedoch, troß 
des fortdaurenden Seefriegs, der Groll gegen Eng— 
land immer mehr; und file Wuͤnſche, durch Aus: 
föhnung mit den meerbeherrfchenden Britten, wies 
der Theil am Welthandel nehmen und dann die 
jahrlich wachſende Gelonoth „mildern zu koͤnnen, flos 
gen von Mund zu Mund. In den deutfchen Pro: 
vinzen, wo man den Druck der franzöfifhen Nach— 
barſchaft unmittelbar fühlte, wo man die empo» 
renden Prozeduren des neuen Alba in der- Nähe 
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ſah, wo man felbft dem litterarifchen Verkehr mit 
dem Auslande entfagen und die .demüthigende 
franzöfifhe Vormundſchaft immer fchmerzlicher em> 
pfinden mußte, wandten fi die Herzen entfchieden 
piel früher ald auf den Infeln, von Napoleon und 
feinen Zrabanten ab.. Der Wunſch des Volks war 
unleugbar für die Waffen Rußlands und feiner 
Verbündeten. Dänemarks Regierung konnte alfo 
der vollen Beiltimmung des bei weiten größten 
Theils ihrer Unterthanen gewiß fein, wenn v.e früs 
ber als die gebieterifche Noth dazu zwang, fid 
dem Bölferbunde gegen Napoleon anfchloß. 


Schweden, kart durch feine Lage, durch das Schwedens 


Haltung 


ſchuͤtzende Meer und ein frommes, tapferes, hoch⸗ 
herziges Volk, war bisher ſchwach durch die, im tionartrafe 
Innern des Staats fortgahrende Zwietracht der —* xıu 
Parteien gewefen. So fand es Bernadotte, Johan 
als er unter dem Namen Garl Johann zum 

Erben des ſchwediſchen Throns berufen ward. Aber 

nicht allein jene im Gtillen fortgährende Parteis 

wuth madte das Unternehmen: dem Staate Ein- 

heit der Kraft und des Willens zu geben, ſchwer; 
fondern noch weit mehr erfchwerten das wohltha- 

tige Werk Napoleond ungeheure Foderungen und 

feiner Abgeordneten heimtüdifche Intriguen. Hier 

gab es für den neuen Kronerben, der aus langjaͤh— 

riger eigener Erfahrung Napoleons und feiner Ges 

huͤlfen politifhe Marimen genau Fannte, alfo nur 

eine Wahl: entweder mit reinem patriotifchen Eis 

fer das wahre Sntereffe feines neuen Vaterlandes 

zu beforgen und eben. dadurch für die Folge Liebe 

und Anhänglichfeit der Nation ſich zu fichern, oder. 
Schweden dem herrſchſuͤchtigen Willen Napoleons, 

Preis zu geben, das Volk in Armuth und Noth, 


56 


zu flürzen, und das Reich durch ernſtlich thätige 
Aufrechterhältung, des verrücdten Kontinentalfyftems 
für Napoleons Zweck bis auf den legten Lebens⸗ 
quell zu erſchoͤpfen. 

Bernadotte zog vor ein Schwede zu fein, 
und die Verftändigern im Volke, fo wie der alte, 
für ſich felbft energifcher Maßregeln Faum nod 
fähige König, erkannten bald den Werth der fe= 
ften, umfihtigen und die europaifhen Staatenver- 
haͤltniſſe richtig würdigenden Politik des Mannes, 
der nun anfing das fchwedifche Staatsſchiff zu 
feuern. Man hatte zwar der, durch Drohungen 
unterjtüsten Foderung des Zwingherrn von Eu— 
ropa nachgeben, und England von neuen den 
Krieg erklären müffen; aber: Englands wohlunter— 
richtete Politit erkannte jehr gut den Zwang, wel: 
chem Schweden folgte, war mit den ftillen Begün- 
fligungen feines Handels in Gothenburg zufrieden, 
und ließ Schweden den Drud feiner Uebermadht 
feinesweges empfinden, Dadurch erwachte Napo— 
leons Grimm, und unter der Drohung :- durd) 
40000 $ranzofen Dänemark fo mächtig zu uns 
terftügen, daß es fiegreih in Schwedens Grenz 
marken fallen £önne, verlangte man £ategorifche 
Erklärung: ob Schweden eine beträdhtlihe Anzahl 
Matrofen zum franzöfifhen Seedienft fenden, ein 
bedeutendes Truppenkorps in franzöfifhen Sold | 
und zu freier Difpofition des Kaifers ftellen, end— 
lich den Zrianoner. Zarif auf die Kolonialwaaren 
einführen, und zu deffen Erhebung, die Anftellung 
franzöfifher Douaniers in Gothenburg geftatten 
wolle oder nicht? 

Der Kronprinz weigerte ſich befcheiden, bei: 
nahe demüthig aber doc feft, fo ungeheure und 
Schwedens Konflitution wie des Volks Rechte gera— 
dazu über den Haufen werfende Foderungen zu 
. erfüllen. Auch mußte der fihwedifche Gefandte 
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Engeſtroͤm, der Grobheit und dem plumpen Starr⸗ 
finne "Wapoleons ungeachtet, des ſchwediſchen 
Staatsrechts triftige Gruͤnde gegen ein ſolches, 
die Nation erbitterndes Verlangen zu Paris ent— 
wickeln. Nun hoben die heimtuͤckiſchen Intriguen, 
unter Leitung des franzöfifchen Gefandten Alquier, 
in Schweden ſelbſt an. _ Zunächft' ward der Poͤbel 
durch falſche Vorſpiegelungen aufgewiegelt, fich mit 
rebellifchem Eigenfinne der Vermehrung von Schwer 
dens Kriegsmacht durchs Konfkriptionsgefeg entges 
genzuftemmen. Es mußte Blut, ſchwediſches 
Blut fließen, ehe die tolle MWiderfeglichkeit gebros 
chen werden konnte. ‚Die von Schwedens König 
und Reichsſtaͤnden erft neuerlich erlaubte Preßfreis 
heit wurde, unter Zuhetzung der heimtädifchen franz 
zöfifchen Politik, auf das fchamlofefte gemißbraucht, 
fowol um den alten Parteihaß zu entflammen, als 
überhaupt dem Wolfe allerlei Befürchtungen vor— 
zufpiegeln und felbft den Zhronerben der Nation 
verdächtig zu machen. Bei dem allen .fuchte man 
dennody Schweden für Frankreichs eroberungsfüce 
tige Abfihten zu gewinnen, und verlangte: es folle, 
mit Dänemark und Warfchau vereinigt, unter 
Napoleons Garantie ein nordifhes Echuß- und 
Zrugbündniß fchließen, welches wol unfehlbar ein 
eben fo willenlofes Werkzeug der raubfüchtigen 
Eroberungsgier, als der Rheinbund geworden ware. 
Nicht geradezu fonnte Carl Johann den Antrag 
zurüdweifen; aber er wich der Bewilligung deffel: 
ben aus, durch die Erklärung: nur wenn Schwe— 
den beftimmt Finnland wieder erhalte, oder für 
deſſen Vertuft durch Norwegen entfchädigt werde, 
laſſe fih Schwedens Beitritt zu einem ſolchen Bünd- 
niffe verfprehen. Da fehritt man zum außerften, 
und ſuchte durh heimlihe Raͤnke das fpanifche 
Zrauerfpiel in Schweden zu erneuern, ſuchte dem 
alten Könige hochverrätherifche Entwürfe des adop⸗ 
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tirten Sohns vorzuſpiegeln und damit zugleich den 
Brand blutiger Zwietracht, ſchrecklicher Empoͤrung 
und "allgemeiner Zerruͤttung auch in Schwedens 
heimiſche Thaͤler zu ſchleudern. 

Aber das Uebermaß der Bosheit, zernichtete 
den Zweck der Bosheit ſelbſt. Carl Johann 
hatte durch ein eben ſo kluges, als Achtung erzeu— 
gendes Betragen, beſonders auf ſeinen Reiſen durch 
alle ſchwediſche Provinzen, die Herzen und das 
Vertrauen des Volks, hatte durch redlihe Offene 
heit des Königs ganze Zuverficht gewonnen. Das 
Schreckbild einer ganzlichen Zerfplitterung oder Un— 
terjohung Schwedens durch fremde Gewalt, die 
feindfelige Etellung. des nadhbarlihen Dänemarks 
” als Napoleons Rachwerkzeug, und der damit zu 
gleicher Zeit gewedte Nationalhaß der Schweden 
gegen den drohenden Nachbar, hieß für jest die 
Stimme der Parteifucht fchweigen. Ale Stande 
erkannten nun: es gebe nur ein Nettungsmittel; 
nämlih Bereinigung der Kraft und des Willens. 
So aͤußerten fih wenigftens die Sprecher des 
Adels, der Geiftlichkeit, de Bürger: und: Baurene 
ftandes auf dem Reihötage zu Derebro, und daß. 
Konffriptionsgefeg. ward im meiteften Umfange ge: 
billigt. Nun der Macht gewiß, des Vaterlandes 
Küften und Grenzen gegen jeden feindlichen Anfall 
fiegreich vertheidigen zu Eönnen, öffnete Schwedens 
Regierung, dad Kontinentalfyftem verhöhnend, des, 
Keihs Häfen den Fahrzeugen aller Nationen. Der 
entfcheidende Schritt gegen Napoleons Zwangsherr— 
ſchaft war gefchehen, und Schweden fonnte des, 
Unverföhnlichen Radye mit Gewißheit entgegen ſe— 
hen; denn fihon waren die deutſchen Provinzen von 
einer franzöfifhen Divifion befegt, die ſchwediſchen 
Beamten verhaftet, die Truppen entwaffnet und 
ohne alle Kriegserklärung als kriegsgefangen aufs 
franzöfifhe Gebiet gefihleppt worden. Da frhloß.. 
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Schweden aber das ſchuͤtzende Buͤndniß mit Eng—⸗ 
land und ein aͤhnliches mit Rußland. Seine feind— 
felige ‚Stellung gegen Frankreich konnte nicht laͤn— 
ger zweifelhaft ſein; es war nun ein kraftvoller 
Feind unter einem kriegserfahrnen, klugen und um— 
ſichtigen Fuͤhrer geworden. 

Das hatte Napoleon feinem uͤbermuͤthigen 


Trotze und feiner ſchonungsloſen Verhoͤhnung der 


Würde des fchwedifchen Throns, das hatte ex den 
tüdifhen Intriguen feiner nichtswuͤrdigen Diplo= 
matik zu verdanken. Bei dem allen wars ihm je= 
doch gelungen, die alte Zwietracht unter den nor= 
difchen Reichen wieder anzufachen. Echweden glaubte 
alfo nicht eher mit voller Kraft gegen Frankreichs 


Uebetmacht jenfeit& des fhüsenden Meers auftres 


ten zu dürfen, als bis feine Nordweftgrenze durch 
Norwegens Befig. hinlänglih gefichert fei; Daͤne— 
mark aber erfuhr kaum die Foderung, als es ent= 
fhieden gegen Schweden Partei nahm. Dieß die 
Krifis, in welcher es für Dänemark wol endlich 
Zeit gewefen wäre, feine Politik zu Ändern, mit 
fühnem Entfchluffe ſich dem europaifchen Voͤlker— 
bunde anzufcließen, und die alte Nationaleiferfucht 


gefangen zu nehmen unter die Herrſchaft richtiges 


ver politifcher Ideen. 


* 


Rußlands edler Monarch hatte ſich beim Frie— 
ben von Tilſit unleugbar verrechnet, und war dort 
durch die fchlaue Kunft Napoleons gewaltig über: 
holt worden. Daß aber der menfclich fühlende, 
die Verworfenheit der Politik feines Gegners kaum 
ahnende Alerander. aljo bethört werden Fonnte, 
wird in den Jahrbuͤchern der Gefchichte ihm ftets 
ben unperwelften Ehrenkranz rein  menfchlicher 
Größe erhalten, Wir mögten, vorgreifend den Erz 


Nuſiland im 
den, Feſſeln 
des Konti⸗ 
nentalfn: 
fiems verar⸗ 
mend, 
fprenae die 
gefährlichen 
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eigniſſen, die hier erſt erzaͤhlt werden follen, hin— 
zufuͤgen: dieſe aͤcht menſchliche Groͤße iſt unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden unſer ſicherſtes Unterpfand, 
daß die Reſultate des großen Kampfs um Euro— 
pas Freiheit nicht durch die Rohheit des Volks, 
von dem der entſcheidende Impuls zu dieſem Kam— 
pfe zufaͤllig ausgieng, verſchlungen werden ſollen. 
Wie gewaltig der Rechnungsfehler des Til— 
ſiter Friedensabſchluſſes und der dadurch von Ruß— 
land uͤbernommenen Verbindlichkeit einer thaͤtigen 
Mitwirkung fuͤr Napoleons Zwecke geweſen war, 
fuͤhlten alſobald diejenigen Provinzen der ruſſiſchen 
Monarchie, welche von jeher die eigentliche Stamm— 
kraft derſelben enthielten. Der Umlauf der Lebens— 
ſaͤfte im Staatskoͤrper ſtockte widernatuͤrlich; die 
Ausfluͤſſe der Nationalproduktion waren verſtopft; 
der Zufluß faſt aller, dem Reiche unentbehrlichen 
Erzeugniſſe fremden Kunſtfleißes, ja des noch une 
entbehrlichern Metallgeldes wurde abgeſchnitten; dev 
auswaͤrtige Handel war gelaͤhmt, und dem inlaͤndi— 
ſchen konnte durch kuͤnſtliche Komunikationsmittel 
kaum noch ein duͤrftiges Leben erhalten werden. 
Die unleugbar ſchrecklichen Reſultate des dadurch 
eingetretenen gefaͤhrlichen Zuſtandes einer ſchnell 
fortruͤckenden Auszehrung ſo vieler in Stockung ge— 
rathenen Saͤfte des Staatskoͤrpers, bewaͤhrten ſich 
durch den taͤglich fihlehter werdenden "Kurs des 
ruſſiſchen Papiergelded und durch das fichtbare Zu— 
nehmen des ausfändifchen Mißtrauens. Wie wenig 
mit dem beften Willen die Regierung dieſem krebs— 
artigen Uebel fteuren Eonnte, bewiefen die Wider: 
fprüde der Ufafen vom zoften Sunius ı810 und. 
vom oten April 1812. Sener hatte den Silberru— 
bel zum unveranderlichen und gefesmäßigen Maß 
ftabe aller Münzen des Reichs erklärt; diefer ſchuf 
eine neue Bafis für ale Zahlungen, mogten fie 
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in Plingender Münze kontrahirt ſein oder nicht, 
durch) die papiernen KReihsbanfsaffignationen. 

Eine Radikalkur war für dieſes Uebel unmoͤg— 
lich, ſo lange ſich Rußland von den Feſſeln des, 
den Nationalwohlſtand mordenden Kontinentalſy— 
ſtems nicht losmachte. Erwägungen und Ruͤckſich— 
ten fuͤr einen, nicht mit deſpotiſcher Willkuͤhr ſein 
Volk beherrſchenden Fuͤrſten, die gewiß eindringli— 
cher waren, als alle Freundſchaftsverſicherungen und 
Komplimente, die er zu Erfurt empfangen hatte. 
Ruflands edler Monarch hielt jedoch aus in der 
befiemmenden Freundfchaft, bis höhere und heili= 
gere Pflichten für fein Volk und für feinen wah— 
ven Ruhm das farffte unverdorbene Regentenges 
fühl fo lebendig anfpradhen, daß auch die legte 
Zäufhung verfhwinden mußte. Dod wollte man 
nicht gern plößlich zerreißen das Band, welches des 
Kriegs wilden Damon gefeflelt hielt.: Dem Konti— 
‚ nentalfpftem ward daher nicht öffentlich entfagt, 
auch nicht Rußland in beleidigenden Gegenfag mit 
Frankreich geftelt, fondern nur ftil und gleihfam 
ſchuͤchtern durch den Ukas am Scluffe des Jahrs 
1310 das gewaltthaͤtige Buonapartiſche Hirnge— 
ſpinſt in Ruͤckſicht Rußlands eludirt. 

Gerade um die Zeit hatte der trotzige Gewalt— 
raͤuber, jede Schonung und Ruͤckſicht vergeſſend, 
das Todesurtheil uͤber Norddeutſchland ausgeſpro— 
chen, die Hanſeſtaͤdte verſchlungen, und Aleran— 
ders Blutsfreund, den trefflichen Herzog von Ol— 
denburg, ohne einen einzigen Rechtsgrund, ſei— 
ner Staaten beraubt. Kaum war dabei ein Wort 
von Entſchaͤdigung fuͤr dieſen Fuͤrſten, der doch 
alle ſeine Pflichten als Mitglied des Rheinbundes 
gewiſſenhaft erfuͤllt hatte, hingeworfen, worin 
aber die Entſchaͤdigung beſtehen, und wann ſie ge— 
leiſtet werden ſolle, davon verlautete nichts. Das 
bittere Gefuͤhl jahrelanger Taͤuſchung ſchmolz 
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unnatürlih mit dem noch bitterern der empfange- 
nen perfonlichen Beleidigung zufammen. Was die 
Politik gebot, foderte jest auch das Herz, und 
wohin fi) der Blick wenden miogte, überall waren 
Antriebe die, Menge, lieber das Aeußerſte zu was 
gen, als in fchimpflicher Abhängigkeit dem frechen 
Trotze des Unerfättlichen fih fernerhin unterzuord— 
nen. Haͤtte man auch die dDemüthigende Rolle nod) 
eine Weile fortfpielen wollen, der. Sturm mußte 
doch endlich losbrechen, die immer frechern Belei: 
digungen, Anmaßungen und Diftatorfprüche muß: 
ten doc zuleßt jede Geduld ermüden, und vielleicht 
mit verlorner Ehre mußte alddann der entfcheidende 
Kampf dennoch. begonnen werden. Preußen war 
ja nahe daran, durh ein Machtwort Napoleons 
fid) auf der Lifte euröpäifcher- Staaten gänzlidy ges 
ftrichen zu. fehen; Defterreich durfte kaum noch feine 
Stimme gegen die immer zunehmenden Gewalt: 
ftreihe erheben; von Warſchau aus ward der glö- 
fende Zunder der Rebellion im tuffifchen Polen 
heimtüdifc angeblafen, und wutden endlich, wie 
wol zu befuͤrchten ftand, durch überlegene Kraft 
die Engländer von der pirenäifchen Halbinfel ver- 
trieben, ward in Folge deffen das höchheizige Volt 
dort gänzlich unterjocht: fo brad dann gewiß der 
gewaltig teißende Strom, ohne durch irgend einen 
Damm aufgehalten zu werden, verheerend aus dem 
Weften über den Dften von Europa herein: Wenn 
alſo Rußlands Monarch nicht auf jede berathende 
und. mitordnende Stimme in den eutöpäifchen Staa: 
tenverhältniffen verzichten, wenn Rußland die ganze 
Richtung feinet bisherigen Politik nicht verändern 
und endlich wol gar feine Macht bloß auf Aiien 
befhranfen laffen wollte, dann wat eine furchtbare 
Kataftrophe, — fo weit menfchliche Einficht reichte, — 
doch fchlechterdings nicht zu vermeiden. | 
Triftigere Gründe, fih (ohne den ftolzen Geg— 
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net abfichtlih zu reizen) in eine Ehrfurcht gebie— 
tende friegerifhe Stellung zur PVertheidigung der 
Würde des Throns und der heiligiten Nichte des. 
Volks zu ſetzen, hat alfo. nie ein Staat gehabt, 
als Rußland fie jest hatte, und als fie fih dem 
Monarchen wie jeder Klaffe ftimmgebender Staats- 
bürger durch das fchmerzlichfte Gefühl erduldeter - 
Unbilden aufdrängen mogten, Aber welche Hoffnun: 
gen Eonnte Rußland friedliebender Herrſcher, konn— 
ten feine Rathgeber, Feldherren and Volkslenker 
hegen, den Kampf glüdlih zu enden? Hoffnungen 
der Art mußten fowol aus den damahls beftehenden 
europaͤiſchen Staatenverhäliniffen hervorgehen, als 
auch ſich ergeben aus richtiger Beurtheilung der 
innera moralifhen und phyſiſchen Staatskraͤfte, 
welche man dem gewaltigen-Gegner, der faſt die 
ganze vereinigte Kraftmaſſe des unterjochten Deutſch— 
lands, Italiens, Hollands, Oeſterreiche, Preußens 
und dazu noch die Wuth der fanatiſirten Polen zu 
feiner Difpofition hatte, entgegenfegen könnte, Ohne 
hinlangliche Gründe ſolcher Hoffnufigen, wäre der 
Entſchluß zum Kriege nur leidenſchaftlich geweſen. 

England ſtand aber noch da in ungeſchwaͤchter 
Kraft, und bot willig die Hand zum treuen Buͤnd— 
niſſe. Mit Gold, mit Waffen und Kriegsbeduͤrfniſ— 
ſen aller Art, ia mit thaͤtiger Hülfe fogar durd) 
feine ale Küften beherrfchende Seemacht, konnte 
es dienen. Englands ausharrende Zapferfeit hielt 
noch einen beträchtlichen Zheil der Macht des ge= 
waltigen Gegners feit in Spanien, und feſt fogar 
im Innern feines weitläufigen Raubguts, deffen 
ausgedehnte Küften er nicht ohne Bertheidigung 
laſſen Eonnte. 

Englands Gold überholte ja immer im ver- 
fauflichen Divan zu Konftantinopel die Kniffe der 
franzöfifhen Politit, und alfo vermogte ed aud) 
jegt fomol die Pforte als den Schad von Perfien 
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zum fchnellen Abfchluffe eines Friedens zu bewegen, 
der Rußland erlaubte, im entjcheidenden Augen 
blide feine ganze Streitkraft gegen die einbrechen- 
den Heere Napoleons zu wenden. Den gefahrlidy: 
fin Nachbar von .der Seite Finnlands brauchte 
man-auc nicht mehr zu fürdhten; denn Schweden 
war ja durch die unerträglichen Anmaßungen Na: 
poleons bereit3 bis zur Krifis eines offenbaren 
Bruchs mit Frankreich gebracht, Länger fchon ver: 
Tohnt im Stillen mit England, bot es alfo gern 
die Hand zum Bündniffe mit Rußland, und eine 
von Schiveden im Einverftändniß mit England un- 
ternommene Diverfion auf den Küften der Dftfee, 
- ja ins Herz von Deutfchland felbft, kondte zu gro— 
Ben Refultaten führen, mußte wenigſtens die uns 
mittelbaren Angrifföfräfte Napoleons dergeffalt fhwä= 
en, daß ihnen die ruſſiſchen Vertheidigungskraͤfte 
dad Gleichgewicht zu halten vermogten. Daß 
Defterreich und Preußen, nur duch die Außerfte 
Noth gezwungen, einen Theil ihrer Macht zum 
Kriege gegen Rußland hergeben würden, konnte 
der ruffiihen Politit unmöglid) zweifelhaft fein, 
und eben fo wenig mogte von ihr bezweifelt wer— 
den, daß jene Mächte nur eines glüdlichen, 
die verhaßten Bande fprengenden Ereigniſſes be- 
dürften, um ihre volle Kraft lieber mit Rußland 
zur Wiederherftellung des vormahligen Gleichgewichts 
zu vereinigen, als ſolche fortan zur eignen ſchimpf— 
lichen Unterdrüdung vergeuden zu laffen. 

Wie viel endlich im Kabinet von St. Peters: 
burg auf die Stimmung der Völker Deutfchlands 
gerechnet ward, ergab ſich unleugbar aus den ruf- 
ſiſchen Proflamationen, welche alle die Tendenz 
zeigten: dem beginnenden Kriege den Gharafter 
eines heiligen allgemeinen Volks- und Befreiungs— 
fampf5 gegen frechen Hohn, gegen Uebermuth und 
Ihimpflihe Zirannenherrfhaft anzueignen, Konnte 
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aber auch die ruffifcheRegietung mit vollem Rechte 
auf die tiefe, wenn gleich noch file Gährung uns 
ter den Deutfhen Volksſtaͤmmen einen Theil ih: 


rer politifchen und militairifchen Berechnungen grüne : 


ben; fo durfte fie fic) Dagegen doch nicht verheh— 
len, daß die Stimmung’ der polifhen Nation. ihr . 
fehr. entgegen fei, und daß Napoleon fein Mittel 
unverjudht lafjen werde, den alten Grimm der Po: 
len bis zur zügellofeften Wuth anzufachen. 

So weit ungefähr die politifchen Berechnuns 
gen, welche, nad), den beftehenden europaifchen Staa— 
tenverhältniffen, bei einem Kriege gegen Frankreich 
feine ganz ungünftige Anfihten und Ddereinftige 
Refultate zu gewähren ſchienen. Inzwiſchen durfte 
nur auf langfame und allmählige Entwicdelung diefer 
Berhältniffe gerechnet, nad Nappleons gewohnter 
Handlungsweife aber faft mit Gewißheit der fchnellite 
Anlauf erwartet werden, melden demnach die fich 
ſelbſt überlaflene rufjifhe Nationalkraft erft abhals 
ten mußte. BD 

Das ruffiihe Heer, obgleich feine Tapferkeit 
erprobt, feine Ausdauer beinahe unerfchöpflih und 
feine jetzige Stärke an Mannszahl faft fo bedeu— 
tend als die der franzöfifchen Heere fein mogte; 
fonnte fid) doch nimmermehr mit Sicherheit eines 
fieggefrönten Erfolgs gegen diefe fchmeicheln, wenn 
übrigens die Umftande bei dem zu beginnenden 
Kampfe, in Rüdfiht des Lokals, des Klimad und 
der Herbeifhaffung von. Kriegsbedürfniffen einanz 
der gleidy blieben. Die durch zwanzigjährigen 
Kampf abgehärtete, furchtbar geübte und durch un 
geheure Beute nad) neuerm Raube nur um fo 
gieriger gemadte KRevolutionsbrut, war im Ans 
griffe unter Napoleons Führung unwiderftehlid. 
Sn firategifher Kunft und taftifcher Gewandheit 
mogten fi auch Rußlands Feldherren mit Napo— 
leons Zrabanten kaum meflen. Die Heberlegenheit 
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der ruffifchen leichten Reiterei gegen die franzoͤſi⸗ 
fche, wurde für die legtere durch betraͤchtliche Maſ— 
fen .von polifcher und deutfcher Reiterei, welche 
der ruſſiſchen vollig das Gleihgewicht hielt, kom— 
penfirt, und die anerkannte Vortrefflichkeit dei rufe 
ſiſchen Artillerie fand wenigftens ihres Gleichen 
fowol an der Gardeartillerie Napoleons, ald an den 
trefflich bedienten Batterien der fächfifchen, preu— 
piſchen und öfterreichfchen Huͤlfskorps. Die ruffi: 
fche Militaivverwaltung bielt dagegen Faum den 
Vergleich mit der franzöfifchen aus, und die über: 
legene Gewandheit des deutfhen und franzöfiichen 
Fußvolks mogte nicht bezweifelt werden. 

Man darf- annehmen, daß diefe wichtigen Be: 
trahtungen den Stimmführern im Kabinette von 
St. Petersburg nicht entgiengen; allein fie ftellten 
ihnen andere entgegen, die aus der eigenthümlichen 
Beihaffenheit des Bodens und Klimas, befonders 
aber aus der Nationalität des ruſſiſchen Volks her: 
genommen, und nicht minder von höchfter Bedeu: 
tung waren. Der tichtige Bli erkannte, und dieſe 
Erfenntniß mogte endlich, eine fchmerzvolle fchredlis 
che Erfahrung von mehr als zehn Jahren wol 
zu einer fehr deutlichen erhoben haben, daß Na: 
poleons riefenhafte Angriffsplane nur durch Ver: 
theidigungsplane, die noch riefenhafter und außer— 
ordentlicher wären, zerftört werden koͤnnten. Geis 
nem Angriffe mußte nämlich eine Vertheidigung be: 
gegnen, wie er fie noch nie fand, und nichts durfte 
gefchont werden, um den Sieg felbft fo zerftörend 
für die andringenden Banden zu machen, daß dat: 
in ihre Kraft erlahmte. Dann Eonnten die Raub: 
rotten gefprengt, aufgerieben und vernichtet werden. 
| In jedem andern Lande und bei jedem andern 
Volke wäre ein folcher WVertheidigungsplau chimaͤ— 
riſch gewefen; in Rußland war er es keinesweges. 
Die ruffifhe Nation in Mafle betrachtet, ftand 
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nämlich in der Bivilifation noh um ein Jahrtau—⸗ 
fend zurüd, und diefe Maſſe hatte eine Regierung, 
welche neben allen Vortheilen ihrer Eigenthümlich- 
keit alle Feinheiten derPolitif zu benugen vermogte. 
Die Leibeigenfhaft machte ihre Herrfchaft unum- 
fchränft, und die feit Sahrhunderten beftandene Ver— 
faſſung ſelbſt gab alle Kräfte des Staats in die ’ 
Hände des Selbſtherrſchers. Hier ließen fich dem— 
nach Mittel anwenden, wie fonft nirgendwo im kul⸗ 
tivirten Europa, Deutlich Haben jedoch die ruffifchen Po= 
litifer den Umfang und Gebrauch diefer Mittel ſchwer— 
li gedaht; aber der Zufall, oder wenn man will 
das Weltſchickſal, ift ihnen zu Hülfe gefommen; 
denn fobald nur der Smpuld gegeben war, entwik—⸗ 
kelte fi) Alles von felbft. 

» Der wilden, mit tief gewurzeltem Aberglauben 
Hepaarten Rohheit des Volks, ließ ſich der aller- 
grimmigfte Haß gegen die eindringenden fremden 
Räuber einimpfen, verworrene Erinnerungen aus 
der eben fo dunfeln als fabelhaften Gefchichte des 
Reichs dienten dabei leicht zur Anreizung eines 
Nationaldünkels, der ſich ſchon durch den Gedanken 
fremder — empoͤrt fuͤhlte, und das Bild 
des engelſanften vaͤterlichen Herrſchers, dem alle 
Herzen entgegenſchlugen, machte das Zerrbild des 
grauſamen Tirannen, der in Blutſtroͤmen daher wa— 
dete, um unter Thraͤnen und Seufzern ſeinen eiſer— 
nen Willen zum alleinigen Geſetz zu erheben, durch 
den ſchreienden Gegenſatz um ſo fuͤrchterlicher. Der 
Sprache, der Denkart, der rohen Empfindungsweiſe 
des Volks ſelbſt unkundig, hatten ja die eindrin— 
genden Eroberer kein Mittel in Haͤnden, jene Na— 
tionalanſichten zu berichtigen. 

Die Freiheit, welche ſie dem Leibeigenen ver— 
hießen, verſtand der Leibeigene eben ſo wenig, als 
er fie wollte, und. die hohlen Worte franzoͤſiſcher 
Proflamationen prallten an der undurchdringlichen 
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Krufte ruſſiſcher Serien ab. Das einzige Mittel 
den ruſſiſchen Nationalhaß zu beſiegen, waͤre noch 
geweſen: Ruhe, Ueberfluß an Lebensmitteln, Geld 
und Froͤhlichkeit in die von fliehenden Koſacken— 
und Baſchkirenhaufen angezuͤndeten Doͤrfer und 
Flecken zu bringen; allein die fremden Raͤuberban— 
den brachten wilde Wuth und noch groͤßere Noth, 
brachten Raub, Pluͤnderung, Nothzucht und got— 
teslaͤſterliche Beſchimpfung der Heiligen ſo wie ih— 
rer Kirchen und Kloͤſter mit. Konnte dieſe zuͤgel— 
loſe Wuth der franzoͤſiſchen Soldaten wol etwas 
Anders bewirken, als daß nun die Ruſſen weiter 
keines Antriebs zur Rache bedurften? Die wuͤthen— 
de Flamme des Nationalkriegs alſo entzuͤndet, er— 
erloſch ſicher nicht wieder, fo lange die fremden 
Räuber auf ruffiihem Boden weilten. Der Haß 
der Polen war gegen den Haß der Ruſſen gehest, 
und das Ungeheure mußte ſich daraus erzeugen, fo 
lange diefer Haß lebte. Alfo mogte es auch den 
tuffifhen Heeren nie an gewaltigem Zulauf, :nie an 
treuen Kundfchaftern und an raftlofen Parteigän: 
gern fehlen. Nur Waffen und Gold, und Beides 
brachte ja England, und des Kampfs Ausgang —— 
nicht zweifelhaft ſein. 

Das war die eigentliche Staͤrke Rußlands, 
die Napoleon vielleicht geahnet, aber nicht: gehörig 
berechnet hatte; ſo wenig als Spaniens Widerſtand 
durch den eiſernen Volkswillen von ihm vollwich— 
tig erkannt worden war. Hier und. dort der Fa— 
natismus auf Aberglauben und Rohheit ‚geftügt, in 
gleihem Grade unbefiegbar. Hatte Rußlands Re— 
gierung die Widerftandsfraft roher Nationalität 
der Mafle gehörig gewürdigt, : fo durfte fie zwar 
des endlichen Siegs gewiß jein; aber dann durfte 
fie audy gar nicht mehr berechnen, was und. wie 
viel der entglommene Brand zerftören werde. Die 
vermuthlichen Opfer zu bevechnen, - vergißt jedoch 
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ſelten eine ſo aufgeklaͤrte Regierung, als die ruf: 
ſiſche in Gegenſatz der Rohheit ihres Volks un— 
leugbar iſt, und ſchon darum glaube ich an keinen 
präameditirtenPlan: Moskau zu zerſtoͤren. 
Das Schickſal, das große uͤber alle menſchliche Be— 
rechnungen erhobene hat hier gewaltet. Als das 
Volk aufſtand und die Wuth in aller Herzen kochte, 
da gabs keine Berechnung mehr; denn eine einzige 
furchtſame Ruͤckſicht wuͤrde unter ſolchen Umſtaͤnden 
den Hauptnerv des Widerſtandes vernichtet haben. 

Die Heerfuͤhrer und ruſſiſchen Staatskuͤnſtler 
giengen alſo ſchwerlich ſo weit mit ihrer Voraus— 
ſicht, als das Schickſal fie führte oder fortriß. 
Ihre Anſichten hat vermuthlich Fagnani vollſtaͤn— 
dig ausgeſprochen; „wir geben zu, daß Napoleon 
" ‚unfer Heer ſchlagen wird; allein die Siege wer— 
„den dem Gieger fo viel Blut Eoften, als dem 
„Befiegten, da unfere Soldaten fi bis auf den 
„testen Blutötropfen wehren. Zum Rüdzuge ges 
„zwungen, werden die Ruflen das Land, welches 
„ſie verlaffen müffen, verheeren und in Wüfteneien 
„verwandeln, vorzüglich folche Länder, welche uns 
„nicht fehr ergeben find, fo daß der Feind feine 
„Lebensmittel für feine Armee finden wird. Indeſ— 
„ſen vergeht die zum Kriegführen günftige Jahrs— 
„zeit ſchnell, die in Rußland überhaupt von fehr 
„kurzer. Dauer ift. - Der Herbftregen verwandelt 
„die Straßen in Sümpfe, worin man fteden bleibt. 
„Auf den Regen folgen ſchnell Froft und Schnee, 
„weldes jede militairifche Unternehmung faft un= 
„möglid) macht. Unſere an die Kälte gewöhnten 
„Soldaten und Pferde werden weder ihre Kraft 
„noch ihr Feuer verlieren, während unfere Feinde 
„weder das ftrenge Klima, noch die Entbehrungen 
„werden ertragen können, und nad) acht Monaten 
„Ungemad) wird dad eingedrungene feindliche Heer 
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„nicht mehr in Stande fein efmas zu untere . 
„nehmen u. ſ. f.“ 

- Diefe Kalkuls hatte wohl Rapoleon, — fol 
man ihn nicht ſchon vor dem ruffifhen Feldzuge 
für verrüdt. halten, — in feine Berechnungen mit 
aufgenommen. Wir werden demnächft fehen, wie 
er fie aufnahm; aber die Widerſtandskraft des ruf- 
ſiſchen Volks, (nicht diefe militairifhe Berechnung) 
war es hauptfahlih, welhe Rußland unbefiegbar 
machte; fie war es, ehe nodh Englands und 
Schwedens Hülfe etwas Erkleckliches leifteten, die die 
ungeheure Macht des Zwingherrn von Europa, (mit - 
feſtem Glauben und mit derNtatur felbft im Bunde) 
brady ; fie war es, die et in Rußland wie in Spa: 
nien verfannt hatte, und von welcher eben deßwe—⸗ 
‚gen fein Verderben ausgieng. 


Dei fo Spanien war feit fünf Jahren der ſchwerẽ 
— en . welchen Franfreihs Kraft durch Napo— 
ci: horheit dergeftalt gefchmiedet worden, daß 
sie fe fih nach Feiner Richtung hin völlig frei bes 
un wegen Eonnte, Siegend oder befiegt, hatten 360000 
ee Franzofen, Schweizer, Italiener und Rheinbünder 
Naprong dort ihren Geift ausgehaucht, oder waren als Kruͤp⸗ 
Sum pel in die Heimath zurüdgefchleppt worden; und 
doch fchien man zu Anfang des Jahre ı812, in 
Vergleich mit dem Schluffe des Jahrs 1808, weit 

mehr ruͤckwaͤrts als vorwärts gekommen zu fein. 

Das Feuer brannte in allen Provinzen; 180000 
Engländer, Portugiefen und Spanier kämpften noch 

mit etwa 150000 Franzofen in offnem Felde, und 

der Kampf mögte jest ſchon leicht zum entfchiedes 

nen Nachtheil der letzteren geendet worden fein, 

wären nicht früherhin durch Verrath, Lift und Ge— 

walt die fefteften Pläbe aller Provinzen, befonders 
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die Verbindung mit Frankreich erhaltenden Städte: 
St. Sebaftian, Pampeluna, Rofas, Figueras, Bar: 
cellona und Girona, Tarrogona und Lerida, Pans 
carbo und Burgos u. f. f. in franzöfifche ‚Hände 
gerathen,. die fie denn vor allen ald Sicherung» 
punfte des Rüdzugs fefthielten. 

Eine wahre Kontrolle der franzöfifchen Buͤlle— 
find aus Spanien gabs zwar nit; dennoch. lehrte 
der Augenfchein im Anfange des Jahrs 1812, daß 
die franzöfifhe Kraft mehr und mehr auf der pis 
renäifhen Halbinfel zu erlahmen beginne, Kadix 
hielt fih und gab der fpanifhen Volksregierung 
einen feften Stuͤtzpunkt; vollauf hatten die Frans 
zofen zu thun, um fic) nur gegen die Infurgentem 
in den . andalufifchen . Bergen zu behaupten; die 
füdlihen Häfen, Garthagena und Alicante, 
vermogte troß der Siege in Valencia Feine fran= 
zöfifhe Gewalt zu berühren; in Katalonien brach 
der Krieg, von Lacy geleitet, mit erneuerter Wuth 
1085 die Engländer unter Hill bedrohten, ernftlich 
Eftremadura, von Elyas aus; ein gluͤcklicher Hand- 
ſtreich brachte Ciudad Rodrigo als feite Operations 
baſis in Bellingtons Gewalt; Afturien mußte gäanz= 
lid) geräumt und dadurch der gallizifihen Armee 
unter Caftannos freier Spielraum gelaffen wers 
den; an den Nordküften und im Herzen non Spas 
nien felbft, ja hart vor den Thoren von Madrid, 
trieben zahlreihe Guerilla ihr fees Spiel, und 
fiegend oder befiegt blieb für die Franzoſen der 
Krieg mit diefen Banden ewig. 

Die Erbitterung und der Haß der Spanier 
gegen die franzöfifhe Zwangherrſchaft hatten ja 
fo tiefe Wurzeln gefchlagen und eine fo fefte Kon— 
‚ fiftenz gewonnen, daß Joſephs Beftimmung ver— 
fehlt fein mußte, wenn auch das fpanifche Volt 
ſich felbft überlaffen geblieben wäre. England hielt 
freilih den Kampf in offenem Felde durch fein 
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Gold und ſeine Heere; den Kampf in Schlucht und 
Buſch, durch Mord und Verrath, durch Gift und 
Dolch, haͤtte Spaniens Volk, auch von den Eng— 
laͤndern verlaſſen, gehalten, und die Reſultate wäs 
ren langfamer, doch am Ende hoͤchſt wahrſcheinlich 
dieſelben geweſen. Die Geſetze, welche Napoleon 
nad) Madrids erſter Eroberung gab, wollten zu 
viel auf einmahl, und erbitterten daher durch Vers 
nichtung ererbter Auszeichnungen den vornehmen 
und begüterten Theil der Nation, während bie 
plögliche Vernichtung aller Mönchsorden, verbun— 
den mit. dem Hohne und der Strenge bei Behand; 
lung der Geiftlichkeit,. gegen die Denf- und Em; 
pfindungsweife des gemeinen Volks fo gewaltfam 
anftieß, daß nicht nur der Geiſtlichkeit ihr alter 
Einfluß blieb, fondern derfelbe fogar beim Poͤbel 
noch verftärkt wurde. Jeder Schritt, den Joſeph 
" vorwärts zu thun verfuchte, erbitterte unter folchen 
Umftänden die Spanier nur noch mehr. Ueberdem 
fah er fich genöthigt in allen Stüden den Anord— 
nungen franzöfifher Generale zu weidhen, unter 
welhen Marmont im Sahre 1811 fo weit gieng, 
daß er fämmtliche Einkünfte der Krone für feine 
Armee in Befhlag nahm, und die Majeftät des 
Throns dem Zufalle Preis gab. 

Die Schilderung der Lage Spaniens, welche 
der Korregidor von Madrid am zten Mai 1812 
vorJoſephsThrone, man darf glauben mit mög: 
lichſter Schonung, entwarf, und die Antwort Jo— 
ſephs felbft die zugab, daß allePlagen der Menſch— 
heit fih zu Spaniens Verderben vereinigt hätten, 
erhoben eine Thatſache; daß namlid die wilde 
Politit Buonapartes ſich durch den an der fpani- 
fhen Nation und an ihrem Königshaufe begange- 
nen blutigen Verrath die fchärfite Strafgeißel ſelbſt 

ebunden habe, über alle Zweifel. 
Eleichwol erſchien Spanien? Behauptung im 
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trägerifchen Fichte eines Ehrenpunftd für Nape« 
leon und feine Genoffen. Auch ift wol kaum in 
Abrede zu ftellen, daß, ohne hoͤchſt gefährliche Sen— 
fation im franzöfifchen Heere zu bewirfen, Spanien 
nicht aufgegeben und verlaffen werben durfte. Dort 
ward alfo immerforf ein beträchtlicher Theil der 
franzöfifhen Macht feſt gehalten, und wenn man 
der Verſicherung eines wohlunterrichteten franzoͤ⸗ 
fifihden hohen Etaatöbeamten trauen darf, fo war 
eigentlih Napoleons Abfiht; den Krieg in Spas 
nien nur laſch hinzuhalten, bis im Norden der 
Hauptſchlag gefchehen fei, nad welchem fid) dann 
jenfeitd der Pirenden Alles leicht zu Ende bringen 
laffen werde. Dabei lag wahrſcheinlich die Anficht 
zum Grunde: daß man von Deutichland, Preußen 
und Rußland aus gewiß nicht ungeftört bieiben 
werde, Sobald Franfreihs ganze Kraft fih nad) 
Spanien wende. Das Jahr ı809' hatte darüber 
fhon eine warnende Lehre gegeben, und im Jahre 
1812 fhien der Gahrungöftoff nach) mehr ange» 
hauft zu fein. Man wußte, daß ein flilles Teuer 
unter der Afche glimme, und dieſes wollte man 
dur) den unerhörten Zug nah) Rußland mit 
500000 Mann in der Aldye erfticden, wollte Preus 
Ben, Defterreih und die wanfenden Staaten des 
Rheinbundes dabei durch die ungeheure Macht im— 
poniren, und folhergeftalt Alle zwingen, ihre faum 
wieder auflebenden Kräfte im Kampfe gegen den 
nordifchen Riefen zu vergeuden, damit, wenn diefer 
am Boden lage, ſaͤmmtliche Staaten des feften 
Landes gleih ohnmädhtig um Napoleons Throne 
friehen müßten, Daß ein entfcheidender Augenblid 
eintreten könne, worin der, durch des Nordens 
Kraft gebrochenen Uebermacht des heißhungrigen 
Rieſen von Spanien her der entfcheidende Todes— 
ftoß verfeßt werden follte, lag außerhalb des Krei— 
ſes ſtolzer, durch langes Gluͤck bethörter Politik. 
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Grofsritee · Der Gedanke eines weltflugen. franzöfifchen 
a Fzẽt Ausgewanderten *): „daß ein oͤrtlicher Umſtand 
ven sen „die Völker von Buonapartes Zwangsherrſchaft be— 
en freiet habe, und daß ganz Europa gewiß unter: 
en Joche fein würde, wäre Großbrittanien Feine In— | 
fh „ſel, wäre e8 vom MWeltmeere nicht umfloffen gewes 
ron len, bat Manches für fih. Fand die Schwäche 
„feinen Stüßpunft, fo entgieng nichts dev Gewalt. 
„Gab es für den Handel feinen Schirmort, fo war 
„Die Welt der Macht des. Schwerts hingegeben, 
„Nur der auf eine Inſel geflüchtete Reichthum 
„trotzte dem militairifchen Defpotismus, und daß 
„Gold Eonnte nun mit dem Eifen um Europa kaͤm— 
„pfen. Hätte das Bold nicht zehn Jahre lang den 
„‚militairifhen Defpotismus in feiner Bahn auf— 
‚‚gebalten, welche reißendere Fortfchritte würde er 
„gemacht haben, bevor man fich anfchickte ihn durch 
‚das Aeußerfte Einhalt zu’ thun? Obgleich der 
„Handel feit zehn Jahren das feſte Land. vor 
„ſchneller Verarmung nicht fihern Eonnte, fo hat | 
„er es wenigftens durdy den Umlauf des Nothwen— 
„digen unterftüßt. Man nehme die Lnterftüzs 
„zung des Handels, die Hülfögelder des einzigen, 
„dem allgemeinen Unglüde entgangenen Landes 
„binweg, und man wird vor dem Gedanken ſchau— 
„dern, daß der Zamerlan des neunzehnten Fahr: 
„hunderts in einem Anlaufe Alles überrennen 


*) Der Marquis de Maisonfort, in feinem polis 
tifben Gemählde von Europa nah der 
Schlacht beiteipzig den 18ten Detbr, 1813. | 
Eine Brofhüre, die, bei vielen lichtvollen Ideen, doh © 
auch viele einfeitige Anfichten enthält, wie man fie 
von einem Tranzofen, der, nie den Geift der Nation, 
worunter.er viele Jahre lebte, verftehen lernte, nichts 
anders erwarten Fan In Braunſchweig Iebte dies 
fer Dann lange von C. W. 5. fehr begünftigt; dann 
in Petersburg. | | 
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„konnte. So mußte er um eine Stuffe nad) ber 
„andern kaͤmpfen; das Gold gewann Seit, und, 
„zeit gewinnen, galt die Rettung der Welt. ‚Das 
„feſte Land ward alfo gerettet, weil ihm feine 
„Streitträfte nicht auf einmahl gänzlich genom= 
„men wurden, und weil eine, der allgemeinen Ti— 
„rannei verfchloffene Anfel die Mittel erhielt den 
„Biderftand mächtig zu beleben. 

Es ift allerding$ in diefer Darftelung etwas 
Wahres; aber dies Wahre ift eben jo wenig hin— 
laͤnglich die eingetretene Kataftrophe genügend zu 
erklären, ald es geeignet ift, die Hoffnung zu be= 
feftigen: Daß den Völkern Europens es nun gelingen 
werde, das Föftlihe Gut wiedergrrungener Freiheit 

vom Zirannenjohe daurend zu behaupten. Hat 
uns nur Englands Gold, der bewahrte National- 
finn der Britten und ihr infularifher Wohn: 
ort gerettet, fo find wir ein armfeliges Gefchledht; 
fo dürfen wir und der errungenen Freiheit kaum 
freuen; fo wird es vielleicht bald dahin fommen, 
daß wir wieder unter ein Zoch Eriechen, welches, 
wiewol mit glänzender WVergüldung geziert, eben 
jo entehrend als das abgemworfene eiferne fein 
moͤgte. 

Die politiſchen Anſichten der Britten von der 
eigentlichen Natur und Beſchaffenheit des großen 
Kampfs um Europens Wiedergeburt, mußten mei— 
ſtens eben ſo einſeitig als die der Franzoſen ſein, 
da beide Voͤlker ihn nur durch die Brille ihrer 
Nationalität und ihres machthabenden National: 
vortheil& betrachteten. Die Verfaſſung Großbritta- 
niens begründete, wedte und verallgemeinerte aber 
auf jener Infel eine Nationalmeinung und einen 
Nationalwillen, der nie blindlings fih dem 
Herrſcherwillen des Souverains, feiner Minifter und 
ihrer Zrabanten unterwarf; und darin hauptſaͤchlich 
unterſchied fich feit länger al& hundert Jahren wes 


fentlich das brittifche Volk von’ dem franzäfifchen, 
weldhes nad) der Mehrzahl faft immer als poffiers 
licher Affe feiner Herrfher und ihrer glänzenden 
Trabanten ſich gebahrdete. Der Grund jener ein= 
fahen und richtigen Begriffe von gefellfhaftlichen 
Einrichtungen, von wahrer Bürgertugend, von Recht 
und natürlicher, nie der Gewalt abzutretender Frei— 
“ heit, liegt bei den Britten tiefer, al& die gemeine 
Politik ihn ſucht. Er liegt in der Haffifhen Bil- 
dung und Erziehung ihrer höheren und felbft ihrer 
mittleren Stände. 

| Mit den großen Begriffen des griechifchen und 
römifchen Alterthumd früh vertraut und bis zum. 
reifenden Mannsalter beſchaͤftigt, ſind jene Be— 
griffe, Ideen, Vorſtellungen in die Gedankenmaſſe 
uͤbergegangen, haben ſich mit der Volksthuͤmlichkeit 
des Britten gleichſam amalgamirt, und dadurch 
der ſeichten Vielwiſſerei wie dem afterphiloſophiſchen 
Geſchwaͤtze, welche dad Herz kalt, den Willen ſchlaf 
laſſen, einen feſten Damm entgegengezogen. Hier— 
aus iſt die wahre brittiſche Nationaltugend und 
Nationalgröße entſprungen; ein Schimmer davon 
ift felbft zu den unteren Volksklaffen durchgedrungen, 
und fo ift die Idee von perfönlicher Freiheit, wor— 
auf am Ende alle Ideen von bürgerlicher Freiheit 
und Nationalfelbftftändigkeit Doch zurüdgeführt wer: 
den müflen, beim gemeinften Pöbel felbft eine Art 
von Inſtinkt geworden, : der zwar Ausbrüche dev 
Rohheit, aber nie fElavifhe Niederträchtigkeit und 
Kriecherei geftattete. 

Die feltfame Lage, worin feit dem Ausbruche 
des Iesten großen Kampfs mit Frankreich fich das 
brittiſche Volk befand; eine Lage, die feine politi- 
fhe Eriftenz und Nationalinduſtrie mehrere Mabhle 
auf die gefährlichfte Spige ftellte, gab der alten 
. Abneigung gegen Frankreich mit jedem Sahre fchär: 
fern Reiz. Aber eben dadurch fliegen zugleich der 
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Stolz und die Monopolenfuht, hinter welche die 
einfahen Begriffe von allgemeiner Gerechtigkeit 
gegen ale Voͤlker Europens immer tiefer in Schat- 
ten zurüctraten. Die Britten aller Stände fahen 
nun die Beherrfhung der Meere und des Handels 
als ihr Recht, ald das Wefen ihrer Ehre, als 
den Grundftein ihrer Wohlhabenheit und politifchen 
Griftenz an, Der fortdaurende Krieg bradıte, diefe 
Ideen in Verbindung mit bitterm Groll gegen- den. 
Feind, welcher unermüdet Alles aufbot die Grund» 
quelle des englifhen Reichthums und der daraus 
entfpringenden Macht zu verftopfen. Der Grolf 
des Volks amalgamirte ſich mit dem leidenfchafts 
lihen Haſſe, der feft im Herzen der. Eöniglichen 
Familie gegen den glüdlihen Gemwalträuber faß, 
und den jeder neue Glüdsgeift des furchtbaren 
Abenteurerd nur noch mehr anfachte. Diefer Haß 
und jene Nationalftimmung, deren Zuge jeder Mi— 
nifter folgen mußte, haben Großbrittaniens Polis 
tie gegen Napoleons Künfte fowol, als gegen feine 
Drohungen und VBorfpiegelungen feft, Fonfequent, 
burchgreifend: und ftetd auf ein -Ziel hingerichtet 
erhalten. — | ® 

Nicht allein die edleren Gefühle der Britten 
für Freiheit und Menfchenrecht, fondern mehr noch) 
der leidenfhaftliche Haß und die richtige kaufmaͤn— 
nifche Berechnung des möglidhen Gewinns und Ver: 
luftes, haben‘; Großbrittanien zum Afyle vor des 
Zirannen Wuth erhoben; haben Gold mit vollen 
Händen gefpendet an die Herrfcher Europens, um 
dadurch das Defpotenjod) zu zerbrechen; haben in 
den WBölfern des feften Landes den Geiſt des Wi 
derftandes und die Hoffnung naher Rettung erhalt 
ten; haben große und herrlicdye Thaten in Spanier 
bewirkt; haben, als es galt die Halbinfel zu retten,- 
feloft briteifhes Blut nicht gefchont im Kampfe ge4 
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gen die verruchte Revolutionsbrut. Die befern, 
die edlern Britten im Geiſte des ehrwürdigen Al: 
terthums, haben auh der Völker wahre Freiheit 
‚vom Zirannenjoche 'und. ein gleiches Recht aller 
Staaten gegen einander gewollt; Doc wer mag 
wähnen, eben diefe habe, gewollt die brittifche 
Politik, welche ihre Monopole, ihre Seeherrfcaft, 
ihre Vifitationsrechte mit allen deren Anhangfeln 
aud) nur zum Eleinften Theile aufzugeben nie gemillt 
"war? 

Den Glauben laßt uns alſo feſthalten: daß 
Gott nicht brittiſches Gold, daß unſere aus lan: 
gem Schlafe erwachte Nationalkraft im Bunde mit 
fremder Zugend, nicht die fremde Zugend allein 
gerettet haben die Melt aus der Knechtſchaft Schmach. 
Drei Dinge find zur Rettung freilich von großer, 
bedeutender Mithülfe. geweſen; eine reiche maͤchtige 
Inſel, die Huͤterin der Schaͤtze des Fleißes, be— 
wohnt von einem freiheitliebenden Volke; eine durch 
keine Macht zu umzingelnde Halbinſel, wo an dem 
Fanatismus ihrer Bewohner zuerſt ſich die Kraft 
des Tirannen brach; und ein großes, aber rohes 
Volk, das nichts verſtand und verſtehen wollte von 
den Klügeleien, die man politifche und militairifche 
Berechnungen nannte! Helfende Freunde fürs 
deutfche Volk erjtanden aus dem Zodesfchlafe, aber 
nicht feine Befreier. 

Denn damit, daß der Tirann geſtuͤrzt und 
die wilde Rotte in ihre heimiſchen Marken zuruͤck— 
getrieben wurden, iſt die Befreiung noch nicht voll: 
endet. Nur die Kriſis iſt bewirkt, welche, ſollten 
wir fie nicht durch erfriſchte Lebenskraft uͤberſte⸗ 
hen, leicht den gefaͤhrlichern Ruͤckfall erzeugen 
koͤnnte. Das iſt die Anſicht eines deutſchen Ge— 
muͤths von den Voͤlker- und Staatenverhaͤltniſſen 
beim Ausbruche des großen Freiheitskriegs. In 
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dieſer Anficht fpielt die Politik mit allen ihren 
Berehnungen nur eine untergeordnete Rolle, 
Der Geift welder die Völker trieb, fteht- höher, 
und ihn Allein erfennet man ald zureichenden Er— 
klaͤrungsgrund des Ungeheuren, was geſchah. 
Dem Glauben laßt einigen Kaum! Wer Alles be— 
greifen will, finft hinab in den — des Ge⸗ 
meinen ‚und Alltaͤglichen! | 


II. 
Unmittelbare Urſachen 
und 


Vorbereitungen zum Kriege. 


Gegenſeitige Ruͤſtungen und Buͤndniſſe zur 
erwuͤnſchten Beendigung des Kampfs. 


Est modus in rebus, sunt certi denique fines; 





Der Zunder jenes wilden Feuers, deſſen Ausbruch 
noch einmahl zur letzten Entſcheidung ganz Europa 
in eine gewaltige Flammenglut verſetzen ſollte, 
gloͤſete ſeit ſieben Jahren im kalten Norden. Blin— 
der Haß und wuͤthige Leidenſchaft blieſen ihn an; 
da loderte furchtbar die Glut auf. Mit grau— 
ſenvollem Elend, mit dem hoͤchſten Jammer und 
ver entfeglichften Noth mußten die Trümmern ges 
zettet, mit Strömen von Blut und Shränen die 
Klammen kuͤmmerlich gelöfcht werden. Wie durd 
fammtlihe europäifhe Staaten die feierfangenden 
Stoffe reichlich, ja zum Zheil in ungeheuren Maf- 
fen verbreitet waren, bemerkten wir fhon: Wo— 
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durch ſie unmittelbar fuͤr den Norden in Brand 
geriethen, moͤgte anzudeuten wol nothwendig ſein, 
ehe man das furchtbare Schaufpiel felbft, zur ern— 
ſten Beſchauung und zur Lehre, zur Warnung und 
neu belebten Hoffnung auf eine glüdlichere — 
des deutſchen Vaterlandes darſtellt! 

England allein war feſt geblieben gegen jeg— 
liche Gewalt und Liſt, gegen jedwede Drohung 
oder gleisneriſche Worfpiegeling Buonapartes 
und ſeiner ſchlauen Rathgeber. Das Schreckbild: 


Kontinentalſyſtem genannt, erſchien den Brit— 


ten nur als ein boͤſer ſchwerer Traum, auf welchen 
heiteres Erwachen folgen werde. Richtig hatte ihre 
kaufmaͤnniſche Politik berechnet, daß die durch Buo— 
napartes Machtwort befohlene, hoͤchſt geſpannte, 
auch allerdings Auszehrung der beſten Lebensſaͤfte 
in vielen europaͤiſchen Staaten bewirkende Lage 
des Handels und Nationalverkehrs von England 
im freien Beſitz des Welthandels mit allen außer— 


europaͤiſchen Nationen weit länger, ald vom Kons 


tinente ausgehalten werden Eönne. 

Aber wilde Leidenfchaft, ungezügelter Stolz 
und felbftfühtiger Etarrfinn find ja feiner ruhi— 
gen und unbefangenen, die wahre Lage der Dinge 
würdigenden WUeberlegung fabig. Daraus allein 
wird erflarbar, wie Buonap arte mit jedem neuen 
Kriegsjahre und bei jedem neuen Berlufte, den ihm 
der Britten überligene Seemacht zufügte, fih nicht nur 


Buonapars 
tes Staͤrr⸗ 
finn und der 
englifchen 
Minifter Fes 
ftigkeit, ma⸗ 


des nordi- 
ſchen Kriegs 
unvermeid» 
lich. 


ſelbſt immer mehr über Englands eigenthuͤmliche Ver⸗ 


haͤltniſſe verblendete, ſondern auch ſaͤmtlichen Untertha— 
nen ſeiner Zwangsherrſchaft dieſe Verblendung als 
einzig wahre Anſicht des Zuſtandes, worin ſich das 
fefte Land gegen Großbrittanien befande, aufdrin= 
gen wollte. Daß unter feinen nachften Umgebun— 
gen nicht einige, heller ſehende und unbefangener 
urtheilende Perfonen gewefen fein follten, läßt fid faum 
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‚glauben; allein mehr als bloß glaublid ift, daß 
dDiefe Perfonen durch Zucht vor den Ausbrücden 
der plumpen und wilden Heftigkeit ihres Deſpoten 
abgehalten wurden, feiner, finftere Entwürfe brü- 
tenden Seele die wahre Lage der Dinge zu zeigen, 
- fobald im Tone herrifcher. Unfehlbarkeit das furcht— 
bare: So iſt's und. fo ſoll's fein! einmahl 
ausgefprochen war. Alfo band verblendeter Defpo- 
tismus fich felbft die Geißel, womit er für die al: 
bern eingebildete Unfehlbarfeit nochmahls gezuͤchtigt 
werden ſollte. Während feine feilen Sfribler im 
Moniteur und. anderen Zagsblättern den, durch 
Wortgeklingel leicht bethörten Franzofen fefte Leber: 
- Zeugung einzupredigen fuchten; Englands Unter: 
gang. durch Staatsbankerott oder allgemeine Volks— 
empörung nahe fi mit KRiefenfchrittenz denn nicht 
nur unzählige Bankerotte und blutige Greuelfcenen 
in den verarmten Manufafturftädten, fondern auch 
das Sinken des dffentlichen Kredits und der täg- 
lih jchlechter werdende Kurs der Staatöpapiere, 
verfündigten das Herrannahen des furchtbaren Un- 
glüds, zog Englands umfihtige Politit allmählig 
fefter und feſter zunachft diejenigen Regierungen 
und Völferfhaften, weldhe an weiteften außer dem 
Bereich franzoͤſiſcher Bayonette lagen, in ihr In— 
tereſſe. | “ 

Mogten Pitts Nachfolger das von ihm deut: 
lich ‚gedachte und in Elarer geiftiger Anfrhauung er— 
faßte Syflem aud nur mechaniſch mit feiter Kon— 
fequenz durchführen; ihres Zwecks konnten fie nicht 
verfehlen, fobald die Früchte des heillofen Deſpo— 
tismus durch die fleigende Noth und das Klend 
der ſchmaͤlich gemißhandelten europäifchen Nationen 
reif wurden; und daß ſie ſchnell reiften, dafuͤr 
ſorgte ja der eiſerne Starrſinn des großen Zwing— 
herrn unablaͤſſig. Die brittiſchen Staatsredner ga— 
ben nun ſelbſt mehr als einmahl zu verſtehen, daß 


fie im Außerften Nothfalle zwar nicht von der 
Schlaffheit der unterjocdhten Kabinetter, dod von 
der. ausbrechenden Wuth der gleichfam zertretenen 
Bölfer die legte entfcheidende, Katajtrophe erwar— 
teten, und die Etuffenfolge brittifcher Mitwirkung 
zu der erwarteten Krifis war unleugbar im 
Kabinette von St. James mit Falter, ges 
gen Buonapartes leidenſchaftliches Zufahren 
ſehr abſtechender, kaufmaͤnniſcher Ueberlegung be⸗ 
rechnet worden. 

Wo das Volk noch unempfaͤnglich zu ſein 
ſchien fuͤr fanatiſche Begeiſterung, und wo die Re— 
gierungen nur durch Rechnungskalkuls in Thaͤtig— 
keit geſetzt werden konnten, da lockte auch England 
nur durch Verheißung maͤchtiger Huͤlfe; da kirrte 
es durch geſpendetes Gold die Großen; da reizte 
es die Spekulanten durch Ausſichten auf reichen 
Gewinn bei der zu erringenden Theilnahme am Welt— 
handel; da hob es den Muth der tief Gekraͤnkten 
durch ſtete Verhoͤhnung der Macht des Gewaltigen, 
welcher zwar drei VBiertheile Europens unterm Sklas 
venjoche hielte, doch Albions freies Volk nie zu‘ 
beugen vermoͤgte. Sobald denn irgend eine Res 
gierung zum entſcheidenden Kampfe. gegen den 
großen Zwingheren fih entfhloß, brachte England 
reichliche Hülfe an Geld und Waffen. Nur da aber, 
wo jene £onfequente Politit die Gährung bereits 
in folder Heftigkeit erblidte, daß fie alle Ziefen 
des Nationalgeiites durchwuͤhlte und der Entſchluß 
der Verzweiflung: Alles zu wagen, um Alles zu 
gewinnen, oder im Kampfe fuͤr des Lebens hoͤchſte 
Guͤter unterzugehen, voͤllig reif gemacht hatte, 
halfen die Britten nicht bloß mit Golde, ſondern 
mit ihrem eignen Blute. Da traten ihre tapfern 
Schaaren keck in die Reihen begeiſterter Kaͤmpfer 
gegen die Rotten des großen Gewaltraͤubers! 
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Im -Geifte diefer Politit, Fonnten und durf— 
‚ten die englifchen Minifter durchaus keinen Frie- 
densantrag Buonapartes- annehmen, durften fchlech- 
terdings keinen tröftenden Ruheftand den Völkern 
des feiten Landes gewähren, durften. nie geftatten, 
daß’ das. bittere Gefühl der Schmach, Unterdrüf: 
fung und Ausplünderung auch nur periodifch be= 
ſchwichtigt würde Fortwährende Gährung mußte 
vielmehr. die Bande des feiten Landes von Europa 
fprengen, und jeder wahrhaft patriotifhe Britte 
mogte daher im, Herzen den Grundfägen, melde 
das gelefenfte *) Ninifterialblatt ausſprach, huldigen. 
„Wir ertragen, hieß es in jenem DBlatte, die La— 
„ſten des Krieges, wir bezahlen die Auflagen für 
„Erhaltung' unferer Freiheit und Unabhängigkeit 
„zur See und im Kriege, für unfere National— 
„größe und unfern Nationalruhm. Wir unterwer— 
‚fen und diefen Opfern, um der Welt zu bewei- 
„Ten, daß ein Nelfon nicht fruchtlos geftorben ift, 
„daß ein Wellington nicht unnüs Fampft. Wir 
‚unterwerfen uns ihnen, um unfer theures Vater— 
„land, die Gräber unferer. Vorfahren und die Als 
„taͤre unſers Gottes dem Schickſale zu entziehen, 
„das alle andere Nationen in den Staub wirft. 
„Reihen diefe Betrachtungen niht hin uns zu 
„freiwilligen Opfern jeder Art für den Kampf zu 
„bewegen; fo laßt uns wenigftens bedenten, daß 
„Die Unterwerfung noch größere Opfer koſten würde! 
„Laßt und beherzigen, was es koſten mögte, dem 
„Feinde Englands Rechte, Unabhängigteit und; 
„Ruhm hinzugeben: denn dazu müßte man fid 
„nothwendig entfchließen, wenn wir den Kampf 
„nicht mit Kraft und Muth fortfegen, wenn wir 
nicht von ganzem Herzen und mit ganzer Seele, 


*)" The Courier. 
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abßt mit Aufopferung unſers — ihn 
„halten wollten.“ | 


Rußland dieſes Ruͤchalts gewiß, hatte alſo tech, 
am ı3ten Decbr. 1810 einen-Ufag erlaflen, welder Krier: im 
einer Seits die Einfuhr der Kolonialmaaren (dem Zrantreich. 
Zilfiter Traktate entgegen) wieder erlaubte; andes 
rer Seits die Einfuhr mancher fremden Waaren, und 
‚unter dieſen aud) mehrerer franzöfifhen verbot. 
Obgleich nun Buonaparte durh die Ertheilung 
von Pizenzen felbit eingeftehen mußte, daß er nichf 
in Stande fei, das Kontinentalfpftem nach feiner 
ganzen Strenge durchzuführen; fo wollte er. doch, 
was er fih erlaubte, feinem andern Monarchen 
nachfehen. Der befagtelfas wurde daher von ihm 
als faktifher Bruch des Zilfiter Friedens betrach⸗ 
tet, und zu gleicher Zeit .erfolgte, um Rußlands 
Monarchen bitter zu kraͤnken, die Wereinigung 
Dldenburgs mit Franfreid. Rußland profeftirte 
gegen die fchreiende Gewaltthätigkeit; die Span⸗ 
nung war da; der Riß wurde bald unheilbar. Die 
preußifhen Oderfeſtungen: Glogau, Küftrin 
und Stettin erhielten nun ſtaͤrkere Beſatzungen; 
die von Danzig wurde auf 20000 Mann gebracht; 
die Armee des Herzogthums Warfchau rüftete ſich; 
Sadfen mußte feine Truppen ſchnell auf den 
Kriegsfuß bringen, und drohend an Preußens Gren= 
zen kampiren laffen, um dieſes einzufhüchtern, und 
die fogenannte Armee von Deutfchland unter Das 
vouft wuchs bis zu 80000 Streiter. Eo 308 
ſchon in den letzten Monaten des Jahrs 1811, 
dad furchtbare Gewitter. gegen Rußlands Grenze 
auf, und feinem Zweifel Eonnte es weiter unter= 
worfen werden, daß Buonapartes fefter Entfchluß 
fei: keine Kontinentalmadt ferner beftehen zu laflen, 
die nicht unbedingt feinem Willen gehorche. 
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Rußlands Unterjohung war alfo jest fein 
naͤchſter Plan. Eine gewiffe Aengftlichfeit mogte 
: ihn freilih bei der bevorstehenden entfcheidenden 
Krifis ergreifen; aud) mogte er wol Friedridhs 
des Großen Aeußerung: Rußlands Macht fei wie 
ein Grind, der immer flärfer judfe, je mehr man 
ihn fraße, beberzigen. Doch ließ der von lan- 
gem Glüde benebelte Stolz ruhige Ueberlegung 

nicht aufkommen; denn die Ausſicht war gar zu 
lockend: eben in dieſem vermeintlich letzten Konti— 
nentalkriege die Streit— und Finanzmittel der, durch 
Gewalt mit Frankreich verbuͤndeten Staaten der— 
geſtalt zur Ohnmacht herabzudruͤcken, daß Frank— 
reichs Kaiſer, laͤge Rußland am Boden, ohne Wi— 
derſpruch einziger Herr und Geſetzgeber des Konti— 
nents bliebe, Schweden dann leicht gezuͤchtigt, und 
Großbrittannien, aller Hoffnung auf kuͤnftigen Bei— 
ſtand beraubt, zu demuͤthiger Nachgiebigkeit ge— 
zwungen werde. 

Dem Kriege gegen Rußland, wie ehemahls 
den Kriegen gegen Oeſterreich, Preußen, Neapel 
u. ſ. f. bei der franzoͤſiſchen Nation Popularitaͤt 
zu verſchaffen, war wol die ſchwerſte Aufgabe, 
da der Gedanke ſich in die Steppen und Waͤlder 
des Norden zu vertiefen für die Franzoſen un— 
möglich viel Ermunternded haben konnte. Das 
Abſchreckende dejjelben mußte daher einer Seits durd) 
fantaftifhe Borfpiegelungen von der furzen Dauer 
und der zu hoffenden ungeheuren Beute dieſes 
Kriegs befhwichtigt, anderer Seits aber durch neue 
verfchärfte Difeiplinargefege in folhen Schranfen 
gehalten werden, daß die Maflen des Soldatenpoͤ— 
bels eben fo wenig alö ihre einzelnen Führer den 
eignen Willen geltend. machen Eönnten. Für die 
beabfichtigte Werblendung des Volks forgten die 
befoldeten ‚Skribler; » für die Zwangsmaßregeln 
forgte die Regierung felbft. 


= 


Daher ward nun auf Defertion die unaus: 
bleiblihe Todesſtrafe geſetzt; auch follte diefelbe 
Strafe jeden Befehlshaber einer bewaffneten Truppe, 
welches aud) fein Grad fein mögte, treffen, wenn 
er in offenem Felde mündlich oder fohriftlich kapi— 
tulire. In einem, belagerten Kriegsplage follte die 
Kapitulation nur dann Statt finden fünnen, wenn 
der Mund und Kriegevorrath nad) fparfamem Ge— 
brauch erfhöpft ware, wenn die Beſatzung einen 
Sturm ausgehalten. hätte, ohne einen zweiten aus— 
halten zu können, und wenn der Gouverneur oder 
Kommandant allen, ihm befonderd auferlegten Ber» ' 
pflihtungen Genüge geleiftet. Dede andere Kapis 
tulation würde als entehrend und verbrecherifch gleich 
falls mitdem Tode befiraft, und in feinem Falle den 
Dffizieren erlaubt, ihr Echidfal von dem der Sols, 
. daten zu trennen. Wahrſcheinlich ſtanden die firens 
gen Verfügunge über alle, im Auslande anfäffige, 
oder gar in fremden Dienften befindlihe Franz 
zofen mit jenen Difeiplinargefeßen in wefentlidher 
Verbindung, und aus beiden zufammen betrachtet, 
ließ fi) wenigftens vermuthen, daß Napoleon bei 
Diefem Kriege den Werkzeugen feiner Macht und 
Herrlichkeit zu mißtrauen begann, indem er fi 
ihrer fortdaurenden Mitwirkung zur Ausführung 
feiner ungeheuren Entwürfe, durd neue gleichfam 
mit Blut sgefchriebene Gefege zu fuchte. 

Die franzöfifche Armee zählte zwar unter dem 
unmittelbaren Kommando des Kaiferd und feiner _ 
Lieutenants, denen 14 Marfchälle, 10 Inſpektoren 
und Generaloberften, 165 Divifions: und 324 Brise 
gadegenerals untergeordnet waren, an 900000 Koͤp— 
fe. Die kaiferliche Garde "allein bildete ein vollftäns 
diges, 40000 Mann. ftarkes Heer von allen Waf— 
fengattungen; das Fußvolk beftand aus 150 Regi— 
mentern LTinieninfanterie und 35 Regimentern leich— 
ter Infanterie, wozu noch 4 Schweizer, 4 fremde, 
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4 Weichfel, 3 portugiefifhe, 5 Eroatifche, wie aud) 
- 2 fpanifhe und illyriſche Regimenter famen. Die 
Keiterei war aus 2 Karabiniers,, 14 Kuitaflier, 
30 Dragoner, 31 Chaffeurs, 9 Fanzierd und. 
ıı Hufarenregimentern zufammengefeßt. Die Ar: 
-tillerie belief fi auf 9 KRegimenter Fuß: und auf 
6 Regimenter reitender Artillerie, mit 27 Batail- 
lond Artillerietrain, 2 Bataillond Pontonniers, 
.ı8 Kompagnien Artilleriearbeiter, 5 Kompagnien 
Büchfenmadher, wie aud) 30 Kompagnien Garni— 
fon- und 144 Kompagnien Küftenartillerie, nebft 
19 Kompagnien Veteranen mit’ einem General- 
ftabe von 515 Perfonen, Famen hinzu. Das aus 
2 Batailons Mineurs und 7 Bataillons Sappeurs, 
mit ı Bataillontraih beftehende Genieforps, hatte, 
‚einen Generalftab von 400 Perſonen an feiner 
Spitze, und fowol im Rande, als bei den Heers— 
zugen auf fremdem Gebiet erhielten 4o Legionen 
Gendarmerie, jede zu 53 Schwadronen, die Polis 
zei aufrecht. Diefe ungeheure, gleich dem Eunftlid= 
fien Uhrwerke aufgezogene und nur durch eine 
Hauptfeder regierte Maffe, genügte indeffen den 
riefenhaften Eroberungsplanen des Lnerfättlichen 
keinesweges. Nicht nur mußte daher die Konſkrip— 
‚tion in den legten Monaten des Jahrs 1811, 
220000 Fünglinge von 18 Jahren zur Ergäns 
zung des Heers liefern; fondern auch der Kriegs 
minifter Clarke amıoten März des J. 1812 dem 
Senate einen neuen Plan zur Wermehrung der bes 
wafjneten Macht des Reichs vorlegen, der alle biö- 
ber gefannten Grenzen gewaltfamer Maßregeln 
weit überfchritt. Gleichwol wurde diefer Plan von 
dem feilen Senate unbedingt bewilligt und fogar 
‚mit tiefer Demuth lobpreifend bewundert. 

Die Idee war: einen dreifachen Bann fämmt: 
liher Rationalgarden des Reichs zu bilden. Der 
erfte Bann follte aus den, 20 bis 26 Iahr alten 
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jungen Männern -beftehen, welche ‚bei den letzten 
ſechs in Aktivität gefegten Klaffen der Konſkrip— 
tion: niht zum Dienfte berufen worden; der 
zweite follte ‘alle dienftfähige Perſonen von. 26 
bis 40 Jahren umfaflen, welche feinen Theil des 
eriten Banns ausgemacht; und der Dritte endlich, 
alle dienftfähige Leute von 40 bis 60 Jahren in 
fih begreifen. Für den erften Bann wurden je= 
doch vorläufig nur. 100000 Mann in 100 Kohor— 
ten geftellt, die der Küften, der Seearfenäle und 
der Feftungen Beſetzung übernehmen, alfo dadurd) 
ſaͤmmtliche Rinientruppen zur Difpofition des Kais 
ſers Stellen und überdem nod "bewirken würden, 
daß die fünften Bataillond und Depots, welde. 
ſonſt im Lande bleiben mußten, nunmehr ohne Ge— 
fahre für die innere Ruhe gegen den fremden Feind 
geführt werden Fönnten. Der Kriegsminifter nannte, 
pathetifch die neue Einrichtung auf eine auszeich⸗— 
nende Weife national, da die Franzofen zu al— 
len Opfern, weldhe die Erfämpfung der Freiheit 
der Meere erfodern moͤgte, bereit wären. Wider—— 
ſpruch wäre mit höchfter Ungnade des Kaiferd be= 
ftraft worden, und jo fam aud) nicht in Frage: ob 
der beſſere Theil der franzöfiihen Nation: durch fo 
erbarmliche Ziraden getäufcht werden würde, oden. 
ob er nicht fhon durch das bittere Gefühl feiner 
- Leiden und Entbehrungen über alle Zaufhung 
hinaus fei. 

An eben dem Geifte wurde fäammtlichen Sou- 
verainen der Rheinbundsſtaaten anbefohlen, ihre 
Zruppenkontingente fofort in marfchfertigen Stand 
zu fegen. Baiern mußte an 30000 Mann, Würs 
temberg-14000, Weftfalen 25000 und Sacıfen eben 
fo viel fielen. Baden, Darmftadt, Franffurt, 
Würzburg, Naſſau und die Eleinern Fürften wur— 
den angehalten, unverzüglich ihre Truppen auf den 
Kriegsfuß zu bringen, damit fie auf den erjien 
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Wink des Protektors ausruͤcken koͤnnten. Die 
Streitkraͤfte des Herzogthums Warſchau hatten 
durch ungeheure Anſtrengungen und Opfer ‚des lei— 
denſchaftlich bethörten Volks ums dreifache ver— 
mehrt werden muͤſſen, und ſo war ſchon am Ende 
des Jahrs 1811, ein Heer von 400000 Mann 
von allen Waffengattungen; die Jugendbluͤte Ita— 
liens, Polens, Deutſchlands und Frankreichs, gleich 
einem willenloſen Werkzeuge, in die Hand des ge— 
waltigen Zwingherrn gegeben. Auch Oeſterreicher 
und Preußen ſollten hinzukommen. 

Als im Anfange des folgenden Jahrs ſich die 
faſt zahlloſen Heerhaufen nach der Oder und Weich— 
ſel in Bewegung zu ſetzen begannen, gewann es 
wirklich den Anſchein, als habe ein vorſchauend 
kluger und bedachtſamer Geiſt fuͤr alles Noͤthige 
zum Unterhalte der ungeheuren Maſſen und zur 
gluͤcklichen Vollendung des gefaͤhrlichen Unterneh— 
mens geſorgt. Unabſehbare Wagenzuͤge, Fuhr— 
werke von neuer Erfindung mit Ochſen beſpannt, 
große Heerden Schlachtvieh, unzaͤhlige Kaͤſten mit 
Saͤmereien, Handwerkszeugen, Glastafeln, Haus: 
und Kuͤchengeraͤthen angefuͤllt; ſogar Schaaren von 
Handwerkern, Krankenwaͤrtern, Weibern und Pof: 
ſenreißern giengen den Truppen voraus, oder folg— 
ten ihnen. Das ſtaunende Deutſchland ſah gleid) 
fam eine neue Völkerwanderung. 

Des Lobpreiſens und Bewunderns in franzoͤ⸗ 
ſiſchen und deutſchen Tagsblaͤttern war kein Ende; 
denn nichts ſchien ja vergeffen- zu fein, um ſich ei— 
nes unfehlbar glüdlichen Erfolgs zu vergemiflern. 
Wie Manches. dennody im flolzen Wahne der Un— 
befiegbarkeit viel zu wenig ‚beachtet worden, und 
wie der Geift diefes ungeheuren Heers felbft den 
Keim des Verderbens in ſich trug, bewies erft 
fpäter der Erfolg. Wer dergleichen früher ahnete, 
durfte Doch bei Verluſt von Freiheit und Eigen 
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thum ſeine Ahnung kaum im Freundes Zirkel laut 
werden laſſen. 





Politiſch war inzwiſchen ſehr genau berechnet Srantreichs 


anz und 


worden, daß Preußens letzte Kraft und Defterreichd "Konvent! ios 
thatige Beihuͤlfe durch des Schredens Gewalt für Vreufien 


um Kriege 


die. Ausführung des riefenmäßigen Entwurf in gegen n Rulb 


Anfprudy genommen werden müßten; Die Art wie 


dies mit Preußen geſchah, zeigte fih der befanne ' 


ten Manier: Buonaparted ‚ganz würdig, Wol 
hatte bereits m den lebten Monaten des Jahrs 
ı811, die preußische Regierung das Gewitter auf: 
fteigen fehen, und wohl hatte fie beherzigt: daß 
Preußens Exiſtenz auf dem Spiele jtehe, fobald 
der Drkan losbreche, Angelegentlihft verwandte fie 
fi) daher fowol in St. Peteröburg als in Paris, 
um den Ausbruh des Sturms zu verhindern; al— 


lein diefe Bemühungen, wie redlich fie auch ges 
meint waren, konnten feinen glüdlichen. Erfolg ha⸗ 


ben, weil beide Parteien fih ſchon feft zum Kriege 
entichloffen hatten. Hier gabs für den edlen Frie— 
drich Wilhelm III £eine andere Wahl, als der 


Verbündete desjenigen zu werden, defjen defpotifche . 


Laune und Willkuͤhr Preußens Trümmern erhals - 


ten, oder völlig über den. Haufen werfen konnte, 
ohne daß irgend ein vettender Freund hinzutrat, 
das grenzenlofe Unglück abzuwenden. 

Alſo fah ſich der König gezwungen, dem Ge— 
neral von Krufemarf und dem geheimen Staatd- 
vath von Beguelin, feinen Abgeordneten zu Pa— 
ris, Vollmacht zur Abfchliefung eines Buͤndniſſes 
mit Frankreich zu fenden. Buonapartes Minifter, 
Hugo Maret, genannt Herzog von Baflano, 
machte die ungeheurften Foderungen in Anfehung 
der von Preußen zu übernehmenden Zruppenver- 
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pflegung, wogegen die noch rücftandige Kontribu— 
tion abgerechnet werden folte. Beguelin that 
befcheidene Einrede und bewies, Daß Preußen in 
feiner gegenwärtigen Lage ohne völligen Ruin 
jene Forderungen nicht erfüllen könne. Der Des 
fpotenEnecht erwiederte aber höhnend troßig: das 
Alles werde feinen Herren nicht abhalten, die Heers— 
maſſen durch preußifche Gebiet gegen Rußland 
ziehen zu laflen, und habe alfo Preußen nur die 
Wahl: Ddiefen Durchzug nach einer Uebereinkunft 
"mit Drdnung, oder fo geichehen zu laflen, daß 
den Heerführern felbft die Sorge anheim geftellt 
werde, ihre Zruppen zu verpflegen und weiter zu - 
Ihaffen. Dennoch wagte es Beguelin nod) ein- 
mahl des Waterlandes Untergang abzuwenden; als 
aber am ayften Februar Abends der Gewaltſpruch 
erfolgte:. der Kaifer fei fo vieler‘ Einreden müde, 
and wenn am folgenden Morgen die Konvention 
nicht unterzeichnet wäre, würden die Truppen Be: 
fehl erhalten, fih mit Gewalt durh Preußen 
Bahn zu machen, mußte man fich freilich zum 
Ziele legen. 

Kruſemark ſchloß demnach mit Maret in 
derſelben Nacht die beruͤchtigte Allianz nebſt den 
Spezialkonventionen ab, welche Preußens letzte 
Staatskraft faſt unbedingt in Napoleons Hände 
gaben. Es ift unerläßlid, die Hauptpunfte jener 
Altanz und der bis zum folgenden Sahre geheim 
gehaltenen Spezialfonventionen ind Auge zu fallen, 
am Preußens wahre Stellung im Kriege zwifchen 
Frankreich und Rußland gereht und vollgültig 
beurtheilen zu koͤnnen. Der Alianztraftat garan- 
tirte gegenfeitig den Kontrahenten die Integrität 
ihrer gegenwärtigen Befißungen, und befagte aus— 
druͤcklich: daß beide Staaten, fobald England. ir: 
gend eine Mafregel geltend mahe, die niht mit 
den, im Utrechter Frieden feftgeftellten Seerechten 
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übereinftimme, ihre Hafen felbft den Schiffen der- 
jenigen neutralen Macht, welche die Unabhängigkeit 
ihrer Flagge verlegen laffe; verfchließen wollten. ' 
Die Separatartifel ficherten Preußen zu: daß feine 
Zruppen nie in Spanien oder in der Türkei ges 
braucht werden follten. Viel wichtiger aber was 
ren die geheimen Artikel, welche. ſowol Preußens 
unmittelbare Ritwirtung zum Kriege durch ein be=, 
trachtliches Zruppenfontingent, ‚ald auch feine mit» ' 
telbare Beihülfe durch die Ezhaltung der franzöfi« 
fhen Heere auf preußiſchem Gebiet beſtimmten. 
Sie lauteten alſo: 

1) In Fall der Krieg zwiſchen Frankreich 
und Rußland zum Ausbruche koͤmmt, wird der 
Koͤnig von Preußen gemeinſchaftliche Sache mit 
dem Kaiſer Napoleon machen. 

2) Er wird ein Kontingent von 14000 Mann 
‚Snfanterie, 4000 Mann Kavallerie und 2000 Mann 
Artillerie, mit 60 Stu Kanonen ftellen, welches 
Kontingent ein doppeltes Approvifionnement und 
fo viele Militairequipagen erhält, um für 20Tage 
Lebensmittel fortzubringen. Auch fol befagtes Kon= 
tingent befländig vollzäahlig und unter den Waffen 
gegenwärtig erhalten werden. 

3) Die preußifhen Kontingentstruppen follen, 
fo viel als möglih, in ein und demfelben Armee- 
korps vereinigt und vorzugsweife zur. Bertheidigung 
der preußifchen Provinzen verwandt werden, jedoch 
ohne dem Könige von Preußen zu gejtatten, die 
militairifchen Entwürfe der Armee, bei welcher feine 
Zruppen ftehen, auf irgend eine Weiſe zu befchräns 
fen. Am ıdten März follen dieſe Zruppen bereit 
fein, fih von Breslau, Berlin und Königsberg 
aus in Marſch zu feßen. 

4) Unabhängig von diefem Korps, follen 4000 
Mann preußifche Truppen die Garnifon von Kols 
berg bilden, und Detafchements zur Vertheidigung 
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der Seeküfte abfenden. In Potsdam follen nur 
1200 Mann garnifonirenz doc können diefe, wenn 
der König fih dort aufhalten will, auf 5000 Mann 
gebracht werden. Die fchlefiichen Feftungen werden 
von 10000 Mann, und die Feflung Graudenz wird 
von 3000 Mann bewacht. Neue Werke djirfen je: 
doch in befagten Feſtungen nur in Uebereinkunft 
mit den franzöfifhen Generalen angelegt werden; 
. aud find die Kommandanten verpflichtet, den Be— 
fehlen des franzöfifchen Generalftabs für den Dienft 
der Armeen Folge zu leiften. 

4) Dagegen verfpriht der Kaifer Napoleon 
an dem Kriege mit feiner ganzen bisponiblen Macht 
Theil zu nehmen. 

6) Die franzöfifhen und verbuͤndeten Trup⸗ 


pen koͤnnen die preußiſchen Provinzen durchziehen 


und beſetzen, mit Ausnahme von Oberſchleſien, der 
Grafſchaft Glatz und. der Fuͤrſtenthuͤmer Breslau, 
Oels und Brieg. Potsdam ſoll vom Durchmarſche 
der Truppen und von franzoͤſiſcher oder alliirter 
Garniſon befreiet bleiben. Ingleichen darf Char— 
lottenburg und der koͤnigliche Palaſt zu Berlin 
eine Kompagnie preußiſcher Truppen zur Wache 
erhalten, und es fol feinem Dffizier u. f. f. er: 
laubt fein,- in befegten Schlöffern ohne Erlaubniß 
des vom Könige angeftellten Gouverneurs zu 
logiren. i 
7) Auf den Operationslinien zwifchen der Elbe 
und Dder, der Dover und Weichfel, der Weichfel 
und dem Niemen, dürfen feine andere preußifhe 
Zruppen fein, als die Bürgermiliz, die Gendar— 
‚merie und .die Zahl von Mannſchaft, welche zur 
Erhaltung der Drdnung nad Uebereinkunft für 
unumgaͤnglich nöthig gehalten wird. 

8) Die franzöfifhen Kommandanten, welche 
auf den Dperationslinien angeftelt find, Fönnen 
fi) auf feine Weife in Dasjenige mifchen, was die 
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Regierung und Ziviladminiſtration anbetrifft. Ihre 
Geſchaͤfte beſchraͤnken ſich vielmehr auf Requiſitio— 
nen und Lieferungen an die Truppen, auf die Po— 
lizei und Aufrechterhaltung der Ordnung im Ruͤk— 
ken der Armee. 

| 9) Die Abrechnung für die, von den franzöfis 
Then Kommandanten nad Nothdurft an die preu— 
Bifhen Kommijjairs erlaffenen, Kequifitionen von 
Zebensmitteln und Fuhren wird ale drei Monate 
vom Generalintendanten der Armee gemacht; die 
beſondern Gmpfangsfcheine werden alsdann gegen 
einen Hauptempfangsfihein ausgewecfelt, und der 
Werth entweder durd) Abrechnung auf die noch 
fhuldige Kontribution, oder am Ende des Feldzugs 
vergütet. 

10) Der König macht fid) verbindlich: Artile 
lerie, Pulver und Kriegsmunition aus den feften 
Pläsen der preußifhen Staaten, gegen Abrechnung 
auf die Kontribution oder gegen -Bezahlung am 
Ende des Feldzugs, zur Dispofition der franzöfi- 
[hen Armee zu ftellen,, wenn dieſe deſſen bedarf 
und der König jene Gegenftande nicht nöthiger zur 
Vertheidigung- feiner Feftungen erachret. 

11) Indeſſen darf Preußen Feine Truppenauss 
hebungen, Feine Sufammenzichung, keine Militair- 
bewegung vornehmen, während die franzöfifche Ars 
mee das preußiiche Gebiet offupirt oder auf dem 
feindlihyen Gebiete iſt; es fei denn zum Bortheile 
der Allianz und im Einverftändniffe mit Frankreich. 

12) Die Verbrechen gegen Individuen der 
alliirten Armee werden durch Militairkommiffionen 
gerichtet, welche von den Generalen befagter Armee" 
gebildet find; doc kann der Angeklagte einen Vers 
theidiger von feinem Volke haben!! 

15) Im Falle glüdlicher Beendigung des 
Kriegs, wird der Kaifer dem Könize eine Entſchaͤ— 
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digung an Zerritorium. für die ‚getragenen Laften zu 
verſchaffen ſuchen. 

14) Die Koſten des Unterhalts der framdſi 
ſchen Beſatzung von Glogau und der Belagerungs— 
verproviantirung dieſer Feſtung, ſollen vom Tage 
der Ratifikation dieſer Uebereinkunft an vom fran— 
zoͤſiſchen Kaiſer getragen werden; ſo auch die Ko— 
ſten fuͤr Kuͤſtrin und Stettin, ſobald der Koͤnig 
ſeine, wegen Abtragung der Kontribution eingegan— 
gene Verbindlichkeit erfuͤllt haben wird. 

Dies der Inhalt der erſten beſonderen Ueber— 
einkunft, deren letzter (15) Artikel ausdruͤcklich he⸗ 
ſagte: daß ſie geheim gehalten und in keinem Fall 
einer fremden Regierung mitgetheilt werden ſolle. 
Die zweite'griff faſt noch tiefer ins Lebensmark 
des preußiſchen, ſchon ſo ſehr geſchwaͤchten Staats— 
koͤrpers. Zwar wurden nad). deren iſten Artikel 
die Geldzahlungen der noch von Preußen fchuldigen 
Kontribution während der Dauer des Kriegs ſu— 
fpendirt; aber die Sntereffen mußte Preußen doc) 
fortlaufend bezahlen. Nach dem z2ten Artikel machte 
fi) zwar Napoleon- verbindlich, die von Preußen 
zu liefernden Lebensmittel, Munitionen u, f. f. auf. 
Rechnung befagter Kontribution anzunehmen, hatte 
aber dafür mit diktatorischer Machtvollfommenheit 
folgende Normen feftgefegt: In vier heilen von 
Monat zu Monat müfje der König in die franzo- 
fifhen Magazine an.der Oder und Weichfel, wie 
auch in Oſt- und Weſtpreußen (Modlin mit inbe- 
griffen), nah) Ordre des Generalintendanten der 
Armee liefern: | | 

200000 Zentner Roggen, 400000 Zentner 
Reis und Huͤlſenfruͤchte, 2 Millionen Bouteillen 
Brantwein und 2 Millionen Bouteillen , Bier. 
Terner zum achten Zheile von Monat zu Monat: 
400000 Zentner Weizen, 650000 Zentner Heu, 
350000 Zentner Stroh und 600000 Schef— 
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fel Hafer. Folgendes zum fechöten Theile von Mo: 
nat zu Monat: '44000 Ochſen, worunter 600 Zug: 
ochſen, die eiligft nah Danzig geſchafft werden 
mußten, und 15000 Pferde, nicht über fieben und 
nicht unter fünf Sahr alt, wovon 3000 für die 
fchwere Keiterei, 6000 für die leichte KReiterei und 
6000 für die Militair- und Artillerieequipagen tuͤch—⸗ 
tig fein folten. Dazu noch von Monat zu Mo: 
nat: 600000 Pfund Pulver, 300000 Pfund Blet 
und 3600 befpannte, mit Führern verfehene Wagen, 
die. in 20 Brigaden von Magdeburg bi an die 
Dder, von da bi an die Weichfel und von der 
Weichſel bis an die ruffifhe Grenze drei Divi- 
fionen bildeten, Endlich ward Preußen noch ver- 
pflichtet: Hofpitäler für 20000. Kranke einzurichten, 
auch dazu die Gebäude, die Möbeln, die Lebens» 
mittel, das Leinengeräthe und die Arzeneien nebft 
den Dienftleuten und Gefundheitbeamten, welche 
mit den franzöfifchen gemeinfhaftli den Dienft 
verrichten ſollten, anzufhaffen, und zwar in denje— 
nigen Drten, welche der Generalintendant der Ar— 
mee vorfchreiben würde!!! An härteften für Preus 
Bens ftille Wünfhe blieb wol der Punkt: daß 
fammtliche Lebensmittel und Werproviantirungdges 
genftande, welde fi in den Feilungen Kolberg 
und Graudenz befändeny' und die zur Verprovian⸗ 
tirung befagter Pläge auf ein Jahr nöthige Quan— 
tität überftiegen, binnen acht Tagen nad) Ausweg)» 
felung der Ratififationen. diefer Webereinkunft in 
die Magazine von Küftrin, Stettin und Danzig, 
auf Rechnung der rüdftändigen Kontribution, ab» 
geliefert werden mußten. _ 

Die Preife der Lebensmittel fowol als die 
Trans portkoſten, würden von dem Generalintendan» 
ten und einem preußifchen Kommiſſair gemeinſchaft⸗ 
lich beflimmt. Die legten Artikel der Konvention 
befrafen noch die a zu baltende Abrechnung; 
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die Herausgabe der Garanticaften, welche von den 
Ständen. der preußifchen Provinzen für die fchuls 
dige Kontributionsfumme  ausgeftellt waren, und 
die ftrenge Geheimhaltung der Traktaten. Frie— 
drich Wilhelm ratifizirte fie am Sten März, als 
bereitö zu Berlin Nahriht eingegangen war: Da: 
vouft fei mit dem erften Armeekorps aus Me: 
lenburg in preußiſch Pommern eingeruͤckt, und 
duͤrfe man alſo die Antwort auf die zuletzt nach 
Paris abgeſandten Milderungsvorſchlaͤge, ohne die 
dringendſte Gefahr feindſeliger Behandlung, nicht 
abwarten. 

Was ſolchermaßen durch die ſchonungsloſeſte 
Willkuͤhr und Gewalt Preußen abgedrungen wurde, 
war mehr, als das Land bei feindſeliger Ueber— 
ſchwemmung von franzoͤſiſchen-Truppen ohne 
Regelmaͤßigkeit und Ordnung haͤtte aufbringen koͤn— 
nen. Der Traktat gab daher den franzoͤſiſchen 
Heeren mehr Huͤlfsmittel zur ſchnellen Ausfuͤhrung 
der Plane Napoleons, als man auf dem eroberten, 
vielleicht gar verwuͤſteten preußiſchen Gebiete zu 
finden hoffen durfte; und nach dieſer Berechnung 
hauptſaͤchlich beeilte ſich die heimtuͤckiſche franzoͤ— 
ſiſche Politik das fuͤr ſie in jeder Hinſicht hoͤchſt 
vortheilhafte Buͤndniß abzuſchließen. Wie ſich in 
den meiſten Stipulationen deſſelben das unbeſieg— 
bar tief gewurzelte Mißtrauen des Korſen gegen 
Preußens rechtlichen Monarchen ausſprach, braucht 
nicht eroͤrtert zu werden. Ein ſolcher, durchaus 
nicht auf Gleichheit des gegenſeitigen Staatsintereſſes, 
durchaus nicht auf Achtung des Rechts und der 
Wuͤrde eines tapfern ehrenwerthen Volks, durchaus 
nicht auf billige Werthſchaͤtzung der Rechtlichkeit ei— 
nes tugendhaften Koͤnigs gegruͤndete Bund, trug 
den Keim ſeiner Vernichtung ſchon in ſich ſelbſt. 
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Oeſterreich, welches aus mehren Reuͤckſich- Srantreige 


ten ungleich fhonender ald Preußen behandelt wer: 
den mußte, indem es noc. einen eigenen Willen 
geltend machen konnte, erhielt auch durch feinen 
Abgeordneten zu Paris, den feingewandten Fürften 
von Schwarzenberg, etwa vier Wochen fpäter 
(24ften März) weit mildere Bedingungen der Mit: 
theilnahme am Kriege gegen Rußland. Im Ein- 


mit 
Oeſterreich. 


gange des Allianztraktats war wenigſtens der 


Schein beibehalten, als anerkenne der Beherrſcher 
Frankreichs die Gleichheit der Macht und Wuͤrde 
des Monarchen, mit dem der neue Bund geſchloſſen 
wurde. Beide Mächte, hieß es, wollten Alles auf> 
bieten, damit das ‚gegenfeitig beftehende freunds 
ſchaftliche Verhaͤltniß erhalten und nimmer geftört 
werde; and würden fie in jeder Ruͤckſicht nur ih— 
ren wechfelfeitigen Nußen, Ehre und Bortheil bes 
fördern. Sie garantirten fih ihre, gegenwärtigen 
Befisungen und verſpraͤchen einander, (falls fie mit 
einem Angriffe bedroht würden) Beiftand zu leiften, 
welder gegenfeitig aus 24000 Mann Fußvolf, 
6000 Mann KReiterei und einem Artilleriepark von 
60 Kanonen beftehen, auf die erfte Anfoderung 
des bedrohten Zheild geleiftet und. fpäteftend zwei 
Monate nad) gefchehener Auffoderung in Bere» 
gung gefegt werden follte. Beide garantirten über» 
dem die Integrität der Befigungen der ottomanni— 
ſchen Pforte in Europa und anerkannten die Grund— 
fäße der neutralen Schiffahrt nah Maßgabe des 
Vertrags von Utreht, wobei der Kaifer von 
Defterreih fih freilich noch insbefondere ver— 
pflidytete: während. der Dauer des Seekriegs, bei 
dem gegen England angenommenen Verbotſyſteme 
zu verharren. 

Diefes Buͤndniß Fam bald zur Kunde des 
Yublitums, hauptfählih wol, um den Frieden 
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Rußlands mit der Pforte (die Hier ihr europäifches 
Territorium gefichert erhielt) um fo unmahrfcheinlicher 
zu machen; die geheimen Artikel aber hütete man 
fih, damahld bekannt werden zu laſſen. Defterreid) 
hatte ſich darin vorbehalten, die bedungene Huͤlfs— 
mannfchaft niemahld zum Kriege auf der pirendi- 
ſchen Halbinfel, oder unmittelbar gegen England 
zu ftellen. "Dagegen wollte es die zum Huͤlfskorps 
beftimmten Regimenter gleich; jest gegen Ruß: 
land dergeſtalt in Marie fegen ‚ daß fie vom er: 
fien Mai angerechnet, in weniger ald 14 Tagen 
bei Lemberg verfammelt fein Eönnten; auch das 
Korps mit. einem doppelten Vorrath von Artillerie: 
munition und mit fo vielen Fuhrwerken verfehen, 
daß Lebensmittel auf 20 Zage fortgebradht werden 
mögten, wofürNapoleon ſich feiner Seits - verpflich- 
tete: hinlangliche Anftalten zu treffen, um in dem, 
‚nämlichen Zeitpunfte, mit aller ihm zu Gebote ftehen- 
den Macht, den Beldzug gegen Rußland zu eröffnen. 
“Um feiner Würde und Sicherheit,. wie auch dem. 
muthmaßlichen fünftigen Vortheile, nichtd zu ver: 
| geben, foderte Defterreih: das von ihm geftellte, 
in drei Divifionen Infanterie und eine Divifion 
Kavalerie gebildete Korps folle nur unter Kom: 
mando eined öfterreichfchen Generald, der unmit- 
telbar unter Napoleons Befehlen ftande, operiren 
und nie getrennt werden, vielmehr feinen Unterhalt 
im Feindes Lande eben fo wie die franzöfifchen Ar— 
meen, jedoch nad) dem öfterreichfchen Militairregle- 
ment erhalten, ingleichen, die von ihm eroberte 
Kriegsbeute als fein ausfchliegliches Eigenthum be— 
traten dürfen. Napoleon fah ſich außerdem 
gendthigt, feinem Eaiferlihen Schwiegervater aus— 
drüudlid den Beſitz von Galizien zu fihern, oder 
aber, ſchiene Defterreih ein Austaufc Galliziens 
gegen die iliyrifchen Provinzen zuträglicher, in Dies 
fen Zaufh zu willigen und denfelben nah dem, 
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wahren Werthe des audzutaufchenden Gebiets beftims 
men zu laffen. Endli hatte er auch verheißen: 
beim vermuthlich glüdfichen Ausgange des Krieges 
dem Kaifer von Defterreih für die aufgewandten 
Koften hinlaͤngliche Entfhädigung durch Vergroͤße⸗ 
rung an Gebiet zu verfchaffen, und fchließlich wurde 
ausgemacht, die ottomannifche Pforte zum Beitritte 
der Allianz gegen Rußland einzuladen, und die 
obigen Stipulationen geheim zu halten. 

Durch diefe Zwangsbuͤndniſſe mit Oefterreich 
und Preußen, erhielt Napoleon nicht nur einen . 
fehr bedeutenden Zuwachs feiner unmittelbaren Ans 
griffsmaht gegen Rußland, indem 50000 wohl 
geübte, tapfere und von frefflichen Generalen ges 
führte Krieger die Franzöfiihe Truppenmaſſe ver« 
größerten; fondern (was für ihn die Hauptſache 
war) durch jene Bündniffe würden zugleich der uns 
geheuren Heersfäule, welde ind Herz von Rußland 
vordringen follte, beide Flanken gededt. 

Um aber auch. im Ruͤcken vor Diverfionen 
von Seiten Englands gefichert zu fein, hatte be⸗ 
reits im Anfange des Jahrs der König von 
Dänemark? fein Heer zufammenziehen müflen, und 
fobald im Frühjahr die franzöfifchen. und verbüns 
deten Truppen den Marſch nach der Weichfel ana 
- traten, rüdten 20000 Dänen mit 50 Kanonen uns 
ter Kommando des Generallieutenant5 von Ewald 
egen die Niederelbe, damit, wie ed im Parolebe- 
—*— des Koͤnigs von Daͤnemark hieß, jeder etwa⸗ 
nige feindliche Angriff mit Kraft zuruͤckgewieſen 
werden koͤnne. | | 

Auf dem Punkte gegen Rußland loszubrechen, 
hatte ſich jevoh Napoleon nidht verheelt, - wie 
bedeutend für ihn Schwedens Eräftiger Beiftand 
fein werde, wenn diefes nämlid nicht nur die ruf» 
ſiſchen Heersabtheilungen in Finnland befhäftigte, 
fondern gar durch ein leicht aufzuftelendes Armee 
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korps von 40000 Mann .diefelben zuruͤckwuͤrfe, um 

durh Finnland unmittelbar auf St. Petersburg in 

Verbindung mit dem linken Flügel des ‚großen 

Heers vorzudringen, während die Hauptmaffe Eeil- 
förmig ins Herz des Reichs nah Moskau, Twer 
und Kaluga fortgetrieben würde. 

Gewohnt durh den Schreden zu bewirken, 
was feine wilde Laune foderte, glaubte Napo- 
leon Schwedens Weigerung: den Machhtgeboten 
von Paris aus unbedingt zu gehorchen, mittelft 
eines Gewaltftreich& in franzöfifher Manier, „bald 
ein Ende zu machen, wobei denn obenein noch be— 
traͤchtlicher Gewinn für feine Kaffe abfallen follte. 
Alfo befahl er feinem getreuen Alba, .dem Mar: 
ſchal Davouſt zu Hamburg, fhywedifh Pommern 
fammt der Inſel Rügen, obgleich dieſe Länder 
Karl XIII feierlih im Jahre ı810 zurückgegeben 
worden waren, ohne weitered wegzunehmen. Da: 
vouft fandte am Ende Sanuard den General 
Zriand mitı5 bi$ 20000 Mann, welchen ein heil: 
lofer Schwarm Douanierd folgte, zu der nichts: 
würdigen Expedition ab, und auf die Frage des 

ſchwediſchen Gouverneurs: was der feindliche Ein— 
fall bedeute? mußte Friand antworten: man 
fomme in Feiner feindfeligen Abſicht; auc werde 
eine, noch nicht bekannt gewordene, Uebereinfunft 
der franzöfifhen und fchwedifchen Regierung das 
| Raͤthſel bald Löfen, 
Schweden Die Umftände erzwangen Nachgiebigkeit. Das 


wird durch 


Zapeteons in Pommern befindliche Militair beſtand nur aus 


tm Bonnmern zwei, faum 2400 Mann ftarfen Regimentern; über: 
und zur dem war der Gouverneur auf einen ſolchen uner— 

fu uhkand hörten Fall ohne Verhaltungsbefehle, und felbft 
" Rügen mogte nicht mit Nachdruck vertheidigt wer- 

den, da die Franzoſen zu ihrem Ueberfall einen 
Zeitpunkt gewählt hatten, wo fie auf dem Eife nad) 

der Snfel ohne Schwigrigfeit gelangen fonnten. 
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Obwol nun der von den Mauthbeamten aufgefun⸗ 
dene Vorrath von Kolonialwaaren als hoͤchſt une 
bedeutend ſich zeigte, auch die Regierung, Namens 
des Koͤnigs von Schweden, in Thaͤtigkeit blieb, gieng 
doch die Frechheit des franzöfifhen Generals fo 
weit, daß er nicht nur mehre Perfonen ihrer 
Aemter entfegte, Sondern einige fogar nah Ham= 
burg gefänglih abführen, die erledigten Stellen ° 
aber mit Franzoſen befegen ließ, welche es ſich vor 
allen Dingen zur Pfliht machten, die hohe Poli— 
zei und die Finanzen zu verwalten. Ald bald nacı= 
ber General Engelbredten mit Transportfhifs 
fen bei Perd auf Rügen eintraf, um die fehwebdi- 
fhen Zruppen abzuholen, machte Friand allerlei 
nichtöwürdige Einwendungen; verlangte, daß alle 
Soldaten, die in den mit Frankreich verbündeten 
Ländern geboren wären, entlafjen würden, und da 
aud) dies gefchehen, foderte er noch: die Offiziere 
follten ihre Regimenter verfammeln und fie gänzlich 
aus einander gehen laffen. Doch, wie billig, ver— 
weigerten die ſchwediſchen Anführer die Erfüllung 
einer fo ungebührlichen Foderung, und -nun wur— 
den am GHten März die fchmwedifchen Soldaten in 
ihren Betten von den Franzofen überfallen, ber 
Gewehre und Montirungen beraubt, die Ruͤſtkam— 
mern auögeleert und die in ſchwediſch Pommern 
gebornen Eoldaten entlaffen, die National: Schwe- 
den aber nebſt den Dffizieren unter firenge Aufficht 
geftellt. 

est glaubte Napoleon, die ſchwediſche Re⸗ 
gierung durch den Schrecken und die Furcht vor 
dem was noch kommen koͤnnte muͤrbe gemacht zu 
haben. Er nahm alſo wieder die Miene der Gnade 
an, und ließ durch den oͤſterreichſchen Geſandten 
zu Stockholm, Grafen Reiperg, womit Schwar— 
zenberg von Paris aus ſich in Briefwechſel ſez— 
zen mußte, Karl XIII eröffnen; fobald Schweden 
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fi) zu einer neuen Kriegserklärung gegen England 
entſchließe; ale Gemeinjchaft mit englifhen Kreu— 
zern fireng verbiete; die Küften des Sundes mit 
Batterien verfähe, um die brittifchen Schiffe zu 
befchießen, und fchnell 30. bi8 40000 Mann mobil 
made, um Rußland in demfelben Augenblide an— 


zugreifen, wo Die feanzöfifchen - Heere ihrer Seits 


den Angriff beginnen würden, ſolle Alles vergeben 
fein. . Man wolle dann Pommern zurüdgeben, 
Schweden fogar dur den Wiederbefiß von Finn- 
land entfhädigen und ihm für 20 Millionen Fran— 
fen Kolonialwaaren abkaufen; jedoch ſollten die 
Waaren erſt, wenn ſie in Danzig und Luͤbeck aus⸗ 
geladen worden, bezahlt werden. 

Allein hier zeigte fich der erfte große Rech— 
nungsfehler von Napoleons und ſeiner Rathge— 
ber hoͤchſt einſeitigen Politik. Sie hatten geglaubt: 
Schweden einſchuͤchtern und ſeine Entſchluͤſſe durch 
die Ruͤckgabe Pommerns leiten zu koͤnnen; aber 
gerade in Gegegtheil erbitterten ſie dadurch die 
ſchwediſche Regierung und brachten den Entſchluß: 
ſelbſt mit Verluſt von Pommern die Würde, des 


Throns und die Selbſtſtaͤndigkeit des Reichs auf: ä 


recht zu erhalten, bei ihr zu vollkommner Reife. 
Karl XIII erklärte fi) zwar noch geneigt, des 
Öfterreihfhen Kaifers Wermittelung wegen der 
ungeredhten Wegnahme von Pommern anzunehmen, 
und fi bei Rußland zur Vermeidung des Blut— 
vergießens zu verwenden, wenn Napoleon folches 
gern ſaͤhe; übrigens aber werde er fih auf'nichts 
einlaffen, ſondern lieber die legten Bande, pie 
Schmeden bisher an Frankreich gefeflelt, zerreißen, 


* 


als ein politiſches Syſtem annehmen, bei welchem 


keine andere Ausſicht ſei, als binnen kurzen nicht 
nur Schiffe, Handel und Einkuͤnfte zu verlieren, 


ſondern auch Schwedens ruͤſtige Jugend in fremden 


Kriegen für fremdes Interefle aufzuopfern. 
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Napoleon wuͤthete. Schweden war fuͤr ihn 
verloren. Die Rache konnte ſich gluͤcklicher Weiſe 
nur uͤber ſchwediſch Pommern ergießen. Aber die— 
ſes ward nun auch recht methodiſch ausgeſogen; 
die ſchwediſchen Truppen daſelbſt wurden fuͤr 
Kriegsgefangene erklaͤrt und mit ihren entwaffneten 
Offizieren nach Frankreich geſchleppt. Alſo erhielt 
Rußland einen klugen, tapfern und treuen Verbüns 
beten, auf den es beim Anfange der Spannung 
mit Frankreich faum hatte hoffen dürfen. 


I) 


Rußlands erhabener Monarch Tonnte fchon 
um die Mitte des Jahrs 1811, dem unabwendba- 
ren Kriege mit Franfreih und deffen Verbündeten 
entgegenjehen: Die Unterhandlungen waren um die 
Zeit ins Stoden gerathen, und man mußte ſich 
auf einen baldigen Angriff gefaßt machen. Nicht 
unbedeutend gegen Frankreich ungeheure Streit- 
kraͤfte, erihien auch die ruffifche aktive Kriegs- 
madt. Sie beftand an Fußvolk aus: 6 Garde— 
regimentern 1359853 Mann ftarf, 14 Grenadierre— 
gimentern zu 30800 Mann, 97 Musketierregimen— 
tern zu 213400 Mann, und 5o Fägerregimentern 
von 110000 Mann. An regulärer Keiterei 
zu 6 Garderegimentern zu 6542 Mann, 5 Kuiraf: 
fierregimentern zu 6356 Mann, 36 Dragonerregi: 
mentern zu 30852 Mann, 11 Hufarenregimentern 
zu 18678 Mann und 5 Uhlanenregimentern zu 
8490 Mann. Dazufamenan irregulärerKeite- 
rei: 92 Pulfs donifche Kofaden zu 46000 Mann, 30 


Ruflands 
Streittrafte 
und Vorbe⸗ 

reitungen 
sum Kriege: 


Pulks uralifhe Kofaden zu 15000 Mann,. 10 


Pulks grobenskiſche Kofaden zu 5000 Mann, zo 
Pulks orenburgifhe Kofaden zu 10000 Mann, 10 
Pulks ſibiriſche Kofaden zu 5000 Mann, und 10 
Pulks tartariihe Reiter, welche gleihfalls 5000 
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Mann ausmachten. Die fammetliche Artillerie 
zahlte eine Gardebrigade von 5 Kompagnien zu 
1188 Mann, ferner 27. Beldbrigaden zu 52076 
Mann, 10 Refervebrigaden zu 11880 Mann, 4 
Depotbrigaden zu 4752 Mann und 6 See: Xttil: 
leriebrigaden zu 7125 Mann, wozu nod 76 Kom: 
pagnien Garnifonsartillerie und 13 reitende Ko: 
fadentompagnien kamen, weldhe zufammen 3592 
Stuͤck Feldgefhüs bedienten. Die Marine-Trup— 
pen, welche groͤßtentheils aud für den Landdienft 
eingerichtet waren, beliefen fi auf 73935 Mann. 
E5 gab 2 Regimenter Pionniers zu 2650 Mann, 
und ein Pontonnierforps von 1756 Mann, Das 
Heer hatte überdem zwei wohl organifirte Reſer— 
veforps für die erfte Linie 99530 flark, und nicht 
. minder zwei Reſervekorps für die zweite Linie 
‚von 50000 Mann. Wenn nun zu dem allen 
77664 Mann Garnifonstruppen: gerechnet wurden, 
beftand die aktive rufjiihe Heersmacht, aus 899027 
Mann unter den Waffen. ) 

Die Artillerie diefes Heers durfte fih mit 
der beiten in Europa meſſen; die Keiterei wurde 
von feiner übertroffen; das Fußvolk galt für aus— 
harrend tapfer, doc mangelte ihm ein gebildetes 
Dffizierforps, und der Generalftab hatte große 
» Mängel, welche bei der Militairverwaltung durd) 
noch groͤßere übertroffen wurden, Dabei konnte 


aber dieſes tapfern Heers effektive Stärke im Kam: 


pfe gegen Napoleons Maflen, nah dem Stande 


*) Infanterie in 167 Regimentern und 502 Batal⸗ 
lions 368133 Mann. 

Kavalerie regulaire 70018 Mann. 
Kavakerie irregulaire 86000 Man 
Artillerie 96944 Mann mit 3592 Stiden Geſchuͤtz. 
Marinetruppen 73933 Mann, 
NReferven 149330 Mann. 
Garnifonstruppen 77664 Mann. 
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der Sachen im Jahre 1811, kaum zu zwei Drit- 
theilen in Anfchleg gebracht werden, denn fünf 
Divifionen wurden noch in der Moldau gegen die 
Zürken, zwei in Finnland zur Beobachtung der 
Schweden, und eben fo viele am Kaufafus gegen 
die Perfer befhäftigt. Ueberdem durfte man auf 
die polifhen Regimenter nicht rechnen, fobald der 
wilde Revolutionsfhwindel: bei Napoleons Ankunft 
ausbrah. Inzwiſchen verfaumte die Negierung 
feine Maßregel, welche zur glücklichen Führung 
ded Kriegs dienen Fonnte. 

Alſo erhielt das Kriegsminifterium eine neue 
DOrganifation, und zu feinem Wirkungsfreife gehoͤr— 
ten fortan: „das Artillerie, Ingenieur: , Inſpek— 
tiond:, Auditorat:, Kommiffariat:, Proviants und 
Medizinaldepartement.. Werwaltungszweige, die 
früherhin nur vereinzelt ohne die fiarfe Zriebfe- 
der der Einheit beftanden. Es ergiengen zu glei= 
her Zeit ftrenge Befehle an alle Zivilgouverneurs, 
fowol für die nöthige Verpflegung der durchmar= 
ſchirenden Truppen, ald auch für die Verbeflerung 
der nad) den weftlihen Grenzen führenden Wege 
vorfhauend Sorge zu tragen; befonders aber die 
Anfhaffung der nöthigen Vorfpannpferde fchleunigft 
zu betreiben. Drei. neue Referven wurden auf 
Befehl der Regierung, unter der Leitung der Ges, 
nerale Paulucci und Ertel zu Nomwgorod und 
Smolensk verfammelt: Die Feftungen Smolensf, 
Pleskow, Bobriusf, Riga u. f. f. ſtaͤrker befeftigt; 
beträhtlihe Magazine angelegt, und bei Driffa 
ungeheure Berfhanzungen vorgerichtet, weldye zur 
unzerftörbaren BAyBUlE Defenfivoperationen dienen 
follten. 

Ein kaiſerl. ukas vom Sten April beſahl: im 
ganzem Reiche von 500 Seelen der 6ten Zahlung 
zwei Rekruten auözuheben, und ſo ſchnell damit 
fortzufpreiten, daß binnen Monatsfrift die ganze 
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Aushebung vollendet fei; doch follten von diefer 
Mabregel die erft neuerlich erworbenen Provinzen: 
Bialyftod, Tarnopol und Gruſien aus leicht 
begreiflichen Gruͤnden ausgenommen bleiben. Durch 
Androhung neuer Strafen brauchte die Ausdauer 
der ruſſiſchen Nationalkrieger nicht befoͤrdert zu 
werden. Napoleon aber bedurfte bei der finftern 
Audficht feines Soldaten: in den Wäldern und 
Moräften des Nordens ihr Grab zu finden, allere 
dings folder Schredmittel. Die Ruſſen fochten 
dagegen auf ihrem heimiſchen Boden, in dem ge— 
wohnten Klima, für ihre Weiber und Kinder, für 
ihren Gott .und ihre Heiligen, für ihr. väterliches 
Erbe, kurz für Alles, was ihnen theuer und werth 
war; und dabei hätte man es ja nicht an begei- 
fternden Auffoderungen im ruffifhen Nationalfinne 
ermangeln laffen, um Haß und Stolz, und Aber: 
. glauben zu befeuren gegen den andringenden Feind. 
| Alſo aͤußerte ſich Alexander der Bielge- 
liebte felbft gegen fein Volk: „Wir begehren von 
„den Beiftlihen wie von den Weltlihen, daß fie 
- „uns gegen jede Unternehmung des Feindes bei- 
„stehen follen. Bei jedem Schritte begegne er gu- 
„ten Ruffen, ‚die ihn aus allen ihren Kräften zu— 
„rüctreiben und feine zugleich ſchmeichleriſchen und 
„‚treulofen Ränfe verachten. In jedem Edelmanne 
„finde-er einen Pojoursky, in jedem Geiftlichen 
„einen Palitſire, in jedem Bürger einen Mi- 
„nice! Ruffifher Adel du bift es, Der zu jeder 
„Zeit das Vaterland rettete! Heiliger Synodus 
‚und Geiftlichkeit, eure heißen Gebete haben ftets 
„den göttlihen Segen auf Rußland geleitet. Und 
„du ruſſiſches Volk, berühmte Nachkommenſchaft 
„der tapfern Slaven, du haſt oft die Tieger und 
„Wölfe, die in Begriff ſtanden ſich auf dich zu ſtuͤr— 
‚zen, zitternd gemacht! So mögen denn Alle auf: 
„ſtehen, und dad Schwert in der Hand, Das 
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„Kreuz im Herzen, wird Eeine menfchliche Macht 
„euch zu widerfiehen in Stande fein! ! 

Solde Auffoderungen mogten ihres Zwecks 
bei einem ſolchen Volke nicht verfehlen, und als 
wirklich der Feind uͤber die Grenzen brach, ergriff 
der Nationalfanatismus wie ein begeiſterndes 
Feuer alle Gemuͤther; ſeine Erfolge wird uns die 
Kriegsgeſchichte ſelbſt vor Augen ſtellen. 


Unterdeſſen war der ruſſiſche Monarch ſehr 


eifrig bemuͤhet geweſen, aͤußerliche Huͤlfe und Un— 
terſtuͤtzung fi) zu verſchaffen; und dieß konnte ihm 


bei der brittiſchen Regierung, wie bei der britti⸗ 


hen Nation, aus den fhon mehre Mahle be- 
rührten, Gründen, keinesweges mißlingen. Kaum 
war man daher-im Kabinette zu St. James 
ded Entihluffes, den Rußlands Monarch gefaßt 
hatte gewiß, als treue und flarfe Hülfe durch 
Geld, Waffen und Kriegsvorräthe aller Art nicht 
mur zugefichert, fondern auch beträchtliche Vorraͤthe 
von benannten Gegenfländen nach den ruſſiſchen 
Häfen unverzüglich abgefandt wurden. Von faft 
größerer Bedeutung war jedoch der Vorſchub, wel- 
chen Großbrittanien im Einverftändnifle mit Schwe= 
den, der rufjifhen Regierung bei der ottomanni= 
Tchen Pforte leiftete, um durch einen fchnellen Frie— 
densabfchluß die Moldauarmee zur freien Mitwirs 
fung gegen Napoleons Angriff zu bringen. 
Freilich Eonnte dergleichen nur bei einem fo 


verächtlichen und beftehbaren Gefindel, alö der ? 


Divan des Großheren zu Konftantinopel, war in 
dem Maße gelingen, wie es wirklich gelang. Miteinem 
Funken von politifcher Vernunft würde die Pforte, 
da ihr doch Napoleons furchtbare Rüftungen gegen 
Rußland nicht unbekannt blieben, nimmermehr den 


glüdlichen Zeitpunkt, ihre verlorne Provinzen wies, 


der zu erlangen, ungenüßt vorüber gelaffen, und 


Triede mit 


nod weniger ſich entfchloffen haben einen wahrhaft 
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ſchimpflichen Frieden jetzt mit der Macht abzu— 
ſchließen, die ihr ſo lange gefaͤhrlich geweſen, und 
noch immer gefaͤhrlich blieb. Allein Englands 
Gold, verbunden mit ſchwediſcher Ermahnung und 
mit altem Mißtrauen gegen Frankreichs tuͤckiſche 
Politik die man in Aegypten kennen gelernt hatte, 
wirkte maͤchtiger als alle Zuhetzungen des franzoͤſiſchen 
Abgeordneten zu Konſtantinopel. Auch mogte man 
dort nicht ganz mit Ungrund fuͤrchten: ſei Napo— 
leon fertig mit Rußland, werde unfehlbar die 
Reihe ans tuͤrkiſche Reich kommen, wozu ber Bor: 
wand durch mancherlei blutige Händel auf der 
Grenze von Dalmatien leicht fich- darbiete. Genug 
es gelang, (durch welche geheime Mittel kann nur 
vermuthet werden) Napoleon. den Vorrang abzus 
gewinnen und, ehe noch jene, im Bunde mit.Defter- 
reich beflimmte Garantie der Integrität des Ge: 
biets der Pforte nebft der Einladung zum Bünd- 
niffe gegen Rußland in Konftantinopel offiziel 
angezeigt fein mogte, amı6ten Mai einen Frieden 
zwifchen Rußland und der Pforte abzufchließen, 
wodurd von Seiten Rußlands mehr erlangt: wure 
de, ald durch die drei vorhergehenden, mit ungleich 
größerer Anftrengung geführten glüdlihen Kriege: 
Da in dem Friedenstraftate nämlich der Pruth 
zur Grenze zwifchen dem türfifhen und ruffifchen 
Gebiete beftimmt worden war, fiel Rußland die 
Hälfte der Moldau mit ganz Beffarabien zu, der 
Vortheile nicht zu gedenfen, welche dad Reich durch 
die Verbindung des Pruth mit der Donau und 
durch dieſe dann mit dem fehwarzen Meere erhielt. 
Alerander nannte daher in der Proflamation 
vom Sten Auguft diefen Frieden mit Recht: einen 
von Gott verliehenen, der feinem Herzen un: 
ausfprehlicdhe Zufriedenheit gewäahre. Napo— 
leon aber Eodhte vor Wuth und Galle, ald er die 
Botſchaft vom wirklihen Abſchluſſe jenes Friedens 
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erhielt, der feine fhönften Berechnungen groͤßten⸗ 


theils vereitelte. Daher denn auch die abſichtliche 


Verheimlichung und Monate hindurch daurende 


Zweifelhaftmachung des widrigen Ereigniſſes in 
allen unter Kontrolle der franzoͤſiſchen hohen Po— 
lizei ſtehenden Zeitungen und Tagsblaͤttern. 
Rußland konnte nun Luft ſchoͤpfen, und hof— 
fen, durch die frei gewordene Moldauarmee dem 
großen Eroberer einen gewaltſamen Queerſtrich durch 
ſeine Operationsplane gegen das Herz des Staats 
zu machen. Nicht weniger gluͤckliche Erfolge für 
Rußlands Vertheidigung verfprady das ſtets in- 
niger werdende freundfchaftlihe Verhaͤltniß Ale— 
xanders mit dem ſchwediſchen Hofe, und befon» 
ders mit dem frefflihen Kronprinzen Karl Jo— 
bann. Auf diefem Wege kam während des Reichs— 
tags zu Derebro in Schweden ein feſtes Buͤnd— 
niß zwiſchen Rußland und Großbrittanien am ı8ten 


Julius zu Stande, welches jedoch faktifh viel 


früher fich wirkfam gezeigt; indem bereits im Mai 
zu Riga leichte Galeeren und Kanonierfhaluppen 
zur Vertheidigung der Seekuͤſte, nah Vorſchrift 
und unter Auffiht von englifhen Marineoffiziers 


gebauet, auch mehre englifhe Kriegsſchiffe auf 


dortiger Rhede flationirt wurden. 


Der Bund mit Schweden war fhon im März Dindrie 


reif, jedoch damahls fireng geheim gehalten worden. 


geheimen Zraftats garantirten fi) nmaͤmlich beide 
Staaten gegenfeitig die Integrität ihres Gebiets 
gegen den gemeinfhaftlichen Feind, und befchloffen 
vorläufig: mit einer Macht von 25000 Schweden 
und 15 bis 20000 Ruſſen gegen Franfreic) und 


deffen Verbündete auf, demjenigen Punkte der Küfte, 


von Deutſchland, welcher ſich an meiſten dazu ei— 
gene, eine Diverfion zu machen. Der Kaifer von 
Rußland hatte dagegen fich verpflichtet, durch Uns 


mit Sch mes 
ten und 


Großbritta⸗ 


In Folge eines zu St. Petersburg abgeſchloſſenen rien sen 


eich. 
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terhandlungen oder mit Gewalt der Waffen, Schwes 
den den Belig von Norwegen zu verfchaffen und 
folhen im Frieden zu garantiren. Zwar wolle 
man dabei To viel ald möglich vermeiden, fich Dä- 
nemark zum Feinde zu machen, alſo dem Koͤnige 
vorſchlagen: mit in die Allianz gegen Frankreich 
zu treten und für Norwegen eine, feinen deutfchen 
Staaten naheliegende Entfhäadigung anzunehmen ; 
mißglüdten aber diefe Verfuhe, dann fei Däne- 
mark ald Feind zu behandeln, und nachdem ihm 
Norwegen zur Eicherung Schwedend abgenommen 
worden, unter Kommando des Kronprinzen Karl 
Soheann die ruſſiſch-ſchwediſche Armee nad) Deutfch- 
land überzufegen, wozu es an Beihülfe der Brit: 
ten nicht fehlen werde. 

So ſah denn Rußland feine gefährlichfte 
Flanke nad) Finnland hin gefichert, und Eonnte die 
dort ftationirten Armeedivifionen um die Mitte 
des Jahrs zur entfcheidenden Mitwirkung an der 
untern Düna über den finnifchen Meerbufen heran 
ziehen. Englands bedachtſame Politik hatte unter: 
deflen nöthig gefunden, für Rußlands ausharrende 
Treue in dem unlengbar gefahrlihen Kampfe ein 
hinlänglicyes Unterpfand zu erhalten, und nur deß— 
wegen war die Auslieferung der ruffiihen Kriegs: 
flotten zu Kronftadt und Archangel bis zum Frie— 
den zur unerläßlihen Bedingung thätiger Beihülfe 
an Waffen, Geld, Kriegsporräthen und Zruppen 
gemacht worden. . Die ruffifche Regierung fügte 
fih dem Verlangen, und 18 Linienfhiffe nebft. ı2 
Sregatten erhielten, nad) dem Ausdrude englifcher 
Minifterialblätter, Schutz, Freiftätte und Sicherheit 

- in englifhen Häfen; gegen welche Maafregel, fo: 
bald fie befannt wurde, das franzöfifche ————— 
die bitterſte Galle ausſpie. 


—— — — 
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Vorkehrungen im reihen Maße hatte man 
alfo von beiden Seiten emfig, geheim, mit fchlauer 
Umfiht und möglichft genauer Berechnung der ans 
gereigten Leidenfchaften getroffen. Der Krieg war 
feft bejchloffen im Rathe Buonapartes; und dem— 
nad) folte der Welt noch einmahl das Längftens 
abgenugte Gaufelfpiel von Gerechtigkeit, Friedens: 
liebe und Mäßigung ded großen Mannes, vor dem 
die Völker fi) bengten, gegeben werden. Es ift 
ein feltfamer Zug des vollendeten Laſters, daß es 
fi) gewöhnlich die unnüge Mühe macht, ausfehen zu ‘. 
wollen wie Zugend, Soll man nun mehr die Thorheit, 
oder die Schamlofigkeit der franzöfifhen Politik 
in. diefer Hinficht beklagen und, rügen? Ihr Zweck 
fhien ja hoͤchſtens bei dem aberwißigen, durch 
bloßes Wortgeklingel benebelten Franzofen und 
Deutſch-Franzoſentroß erreicht werden zu koͤnnen. 
Doch freilih iſt's eine alte traurige Erfahrung: 
daß der blinden Menge nur eine und Diefelbe an 
ſich unglaublihe Sache recht keck wiederholt und. 
in verſchiedenen Formen immer wieder aufgetiſcht 
zu werden braucht, um ihr endlich den feſteſten 
Koͤhlerglauben dafuͤr einzupraͤgen; jenen Glauben, 
den das Heer ſtumpfſinniger Nachbeter zuletzt gar 
als das heiligſte Kleinod der Menſchheit verficht. 
Darauf, und nur darauf, mogten Buonapartes 
feile Knechte bei ihren ſchamloſen Behauptungen 
wieder gerechnet haben. | 

Daß die Gerechtigkeit der Anfprüce Napoleons Kapoteons 


demnach bewährt werde, mußte zuvörberft Maret über die Be 


dem Senate am ıoten März jenen aberwigigen —X2 
Bericht über die, von der franzoͤſiſchen Regierung 
angenommenen Grundfäße des Seerechts vorlegen, 
welcher in. der Hauptfahe Folgendes enthielt: 

„Der Vertrag von Utreht (vor hundert *) Zah: 


*) Nämlich im Jahre 1713 
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„ren zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſen), 
„muͤſſe als die einzige Grundlage des Seerechts an— 
„genommen werden; denn er ſei ein allgemeines 
„Geſetz der Nationen geworden, und habe die 
„Rechte der Neutralen feierlih dahin beflimmt: 
„frei Schiff macht frei Gut, unfrei Schiff «unfrei 
„Gut, mit Ausnahme der Kontrebande, worunter 
‚jedoch allein Waffen und Munition zu verftehen 
„gewefen, Jede Vifitation eines neutralen Fahr: 
„Jeugs duch ein bewaffnetes Schiff, dürfe demnach 
„von legtem nur außer Kanonenfchußweite und 
„mut durch wenige Leufe vorgenommen merden, 
„übrigens muͤſſe jedes neutrale Schiff frei von 
„einem feindlichen Hafen zum andern, oder aud) 
„von einem feindlichen nad) einem neutralen Hafen 
‚handeln können, mit einziger Ausnahme der wirf- 
„lich angegriffenen und fo blodirten Pläße, daß 
„fein Fahrzeug ohne. augenjcheinliche Gefahr in 
‚ihre Häfen einlaufen möge.” 

„In die Stelle dieſer Grundlage des Öffent- 
„lichen Rechts der Nationen, habe zwar England 
„oftmahls willführliche und tirannifche Regeln zu 
„ſchieben gefuht, doch wären dieſe ‚beftändig von 
„allen ehrliebenden und. das Sntereffe ihrer Völker 
„hochſchaͤtzenden Regierungen verworfen worden; 
„auch hätten jene einzig rechtmäßigen Grundſaͤtze 
„noch beim Abfchluffe des Friedens von Amiens 
„gegolten. Als aber England in der Folge zur 
„See übermähtig geworden, habe ed gewagt, durch 
„die Deklaration vom ı6ten Mai 1806, die Rechte 
„Mer anderen Seeſtaaten zu vernichten. und nad): 
„mahls fogar, durch den Kabinetöbefehl vom Jahre 
„ı807, eine Univerfalherrfhaft über die Meere 
„zu verkfündigen, wobei ale Völker ald zinsbar 
„betradhtet worden, um dem Kontinente die Koften 
„des gegen England geführten Kriegs aufbürden 
„zu koͤnnen.“ 
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„Gegen diefe- [handlichen Anmaßungen habe 
„der große Kaifer, durch die Dekrete von Berlin 
„und Mailand, die wirkſamſten Maßregeln ergrif: 
„fen, babe ſich auch in Folge deflen mit feiner 
„ganzen Macht bewaffnen und jedes, ihm entge= 
„genftehende Hinderniß befeitigen muͤſſen.“ 

„Ss wären denn nothgedrungen, Holland 
„und die Hanfeftädte, nebit den Küften von der 
„Zuyderſee bis zum baltifhen Meere, mit Frank— 
„reich vereinigt. worden. Go empfinde England 
„ſeit funfzehn Monaten das ganze Gewicht der 
„Tranzöfifhen Defrete, und habe bereitd zu dem 
„Spfteme der Lizenzen feine Zuflucht nehmen müf: 
„Ten... So beginne ed allmählig zu erkennen, daß 
„nur in der Ruͤckkehr zur "Gerechtigkeit und zu 
„den Grundfäßen des Voͤlkerrechts, Heil zu hoffen 
„sei. So lange aber England die Beflimmungen 
„des Vertrags von Utrecht noch nicht anerkannt 
„habe, müßten dennody die Defrete von Berlin 
„and Mailand beftehen, auc die franzöfifchen Ars 
„meen fic) allenthalben binbegeben Eönnen, wo die 
„englifhe oder denationalifitte Flagge zu landen 
'„permöge. England habe zwar feit langer Zeit den 
„ewigen Krieg erklärt; die Auftrengungen des Kai— 
„ſers würden indeffen gewiß durdy einen Frieden, 
„welchen er fo oft in feiner Allmacht den Feine 
„den angeboten, gekrönt werden, wenn England 
„nur fandhaft vom Kontinente verwiefen und von 
„allen Staaten fo lange getrennt bleibe, bis es 
„ſich bequeme zu den Grundfägen zuruͤckzukehren, 
‚auf welden die europäifhe Staatengeſellſchaft 
„beruhe!! 

In dieſer, vor den Augen von ganz Europa 
abgegebenen Erklaͤrung ward freilich weislich ver— 
ſchwiegen: wie Frankreich ſelbſt die aufgeſtellten 
Grundſaͤtze ſo haͤufig als groͤblich verletzt; wie 
Buonaparte zuerſt den neutralen Handel vernichtet; 
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wie er durch die monftröfen Defrete von Berlin 
und Mailand, an meiften aber durch den Zarif 
von Zrianon und das Dekret von Fontainebleau, 
feloft die leifefte Hoffnung zu friedliher Ausföh- 
nung zerftört, dem gefammten Europa das unge: 
heure Kontinentalfyftem aufgebürdet, und fo noch 
England gemwaltfam genöthigt habe,- wo möglid) 
Gleiches mit Gleihem zu vergelten.. Ueberdem 
war dem DVertrage von Utrecht, indem er als eine 
Erklärung des allgemeinen Voͤlkerrechts jest noch 
gelten follte, eine viel zu große Bedeutung gege: 
ben; denn mit dem. Frieden von Amiens konn— 


- 


te jener Vertrag als erlofchen betrachtet und füge 


lid) gegen Frankreichs Foderung eingewandt wer: 
den: ed modle und drehe die Bedingungen jenes 
Vertrags einzig nad) feinem gegenwärtigen Bor: 
theile! 

Alſo betrachtete wirklih das englifhe Mini- 
ſterium die Sadhe *), und Buonaparte Fonnte 
vorher wiſſen, daß England die fo kecklich auöge- 
fprochenen Grundfäge des franzöfifhen Seerechts 
nimmer anerkennen werde, fo lange es nod) irgend 
ein Mittel zur Fortfegung des Kriegs aufzutrei- 
ben vermögte. Allein ed lag aud dem ganzen 
Gaufeljpiele der Erörterung des Utrehter Vertrags 
fiherlich - feine andere Urfahe zum Grunde, als: 
- den Redtöfchein in den Unterhandlungen mit Eng: 
land und im längftens befchloflenen Kriege gegen 
Rußland bei der leicht bethörten Menge für fid 
zu gewinnen. Zugleidy aber — und das ift charaf- 
teriftifch — verfudhte es die tüdifhe franzöfifche Po— 
litif, das im Sahre 1806 fo trefflid gegen Preu— 
Ben angewandte Mannöver noch einmahl: zu Ruß: 
lands Ruin zu wiederholen, indem fie nämlidy un« 


*) Die englifhe Gegenerfläruug vom zıften April. 
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mittelbare Friedensunterhandlungen mit England 
anknuͤpfte, waͤhrend die Diskuſſionen mit dem Hofe 
zu. St. Petersburg bereits den hoͤchſten Grad der 
Spannung erreicht hatten. Wer Fann jeßt noch 
zweifeln, daß es damahls dieAbfiht war: die rufe 
fifhyen Staatömänner zu verblüffen, giftigen Sa= 
men des gegenfeitigen Mißtrauens zwiſchen England 
und Rußland waͤhrend jener Unterhandlungen aus— 
zuſaͤen, und ſolchermaßen Rußland die engliſche 
Freundſchaft und Huͤlfe verſcherzen zu laſſen, damit 
man es alleinſtehend packen und zermalmen, oder 
wie alle uͤbrigen Staaten des Kontinents zur de— 
muͤthigen Vaſallenrolle und zum willenloſen Werk—⸗ 
zeuge des letzten Kampfs gegen nam herab⸗ 
wuͤrdigen koͤnne?! 

Zum Gluͤcke ‚für Europa waren ſowol die $riedensan 
englifhen, als die ruffishen Minifter auf ihrer — 
Hut; und fo wurde weder duch) Marets empfind- 
fame Phrafen Eaftlereagh, noch durch den troz» 
zig beleidigenden Eon Romanzomw von ber ein 
mahl betretenen Bahn abgelenkt... Dem  erften 
fandte, auf Napoleons Befehl, „Maret am 
ızten Aptil ein Schreiben, worin er nad) einem _ 
höchft fentimentalen Eingange über das Uebel des 
nun zehnjährigen Krieges in Vorſchlag brachte: 
Frankreich wolle allen Bergrößerungen jenfeitö der 
Pirenden entfagen und die gegenwärtige, Dpnaftie 
bergeftalt für unabhängig erklären, daß das Land 
nad) einer von den Kortes zu entwerfenden Ver— 
faflung regiert würde. Auf gleiche Weife möge die 
Integrität Portugals garantirt und dad Haus 
Braganza wieder eingefeht werden. Neapel 
fole Mürat, Sizilien Ferdinand IV behalten, 
und alle übrigen Gegenftände der Diskuffion mög: - 
ten dann nad) der Grundlage verhandelt werden: 
daß jede Macht behalte, was ihr die andere durch 
den Krieg nicht nehmen koͤnne.“ 


118 


— — — 


„Der engliſche Staatsſekretair antwortete: 
(ohne fi über Portugal und Sizilien auszulaf- 
fen) wenn der über Spanien gebrauchte Ausdrud: 
gegenwärtige Dynaftie, bie Buonapartifche 
bedeuten folle, fei er beauftragt freimüthig zu er⸗ 
flären, der Prinz Regent werde durch treu eingegan- 
gene Verbindlichfeiten abfolut verhindert Friedens- 


vorfhläge anzunehmen, die auf einer ſolchen Grund- 


lage ruhten. Sollte aber der vom franzöfie 
Then Minifter gebrauchte Ausdruck fi) auf die Re- 


gierung beziehen, welche im Namen Ferdi— 
nands VII, deſſen Anſehen in Spanien verträte, 


ſo ſei der Prinz Regent allerdings geneigt, ſich uͤber 
die in Vorſchlag gebrachte Grundlage zum Frieden 
vollſtaͤndig zu erklaͤren, auch in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen Verbuͤndeten zur Wiederherſtellung des 


Friedens beizutragen. Was übrigens die ausſchließ— 


Unterhand: 
Kinn. ar 


Rui 
: ohneGrfoiß. 


lihen und willführlichen Grundfäße beträfe, welche 
von Frankreich als Urfachen der Aortdauer des 
Kriegs bezeichnet würden, fo bedaure England das 
Dofein. derfelben, jedoch mit der tröftlichen Ueber: 
zeugung: daß fie * nicht zugeſchrieben werden 
koͤnnten.“ 

„Viel bitterer war der Ton, welchen Maret 
gegen den ruſſiſchen Abgeſandten Kurakin und 
gegen den Staatskanzler Romanzow, nad) lan— 


gem Schweigen, anſtimmen mußte. Es fei ja, hieß 


ed im erſten Schreiben vom adften April, hoͤchſt 
feltfam, daß Rußland gegen die Einverleibung 
Didenburgs proteftire und daraus eine Staatsfache 
machen wolle, da man doch Entfhädigungen an: 
biefe und Alles leicht nach beiderfeitiger Bequem: 
lichkeit ausgeglichen werden koͤnne. Rußland habe 
ja nicht einmahl Befugniß fih für Oldenburg zu 
verwenden, da die ganze Sache nur einen Fürften 
des Rheinbundes angehe. Aber man wifle fchon, 
welches die — Geſinnungen von Rußland 
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feien. Es habe ſolche bereits im letzte Kriege 
mit Oeſterreich bewieſen, wo ed ſtatt der verfpros 
dyenen 150000, nur 15000 Mann ins Feld geftellt, 
auch feitdem fortdaurend das Herzogthum Warfchau 
bedrohe. Durch Rußland fei überdem der Traftat 
von Zilfit .eludirt, und nachher. Elar geworden: 
daß es das Herzogtum Warſchau verfchlingen, zu= 
gleih aber den englifhen Handel begünftigen 
wolle. Kurz, die Differenzen: wegen Oldenburg 
feien nur Nebenſachen, denn Rußland fuche mit Franf- 
reich felbft Händel anzufangen. Darum habe auch 
der Kaifer fi endlich rüften und Maßregeln zur 
Bertheidigung des Herzogthums Warfchau, welches 
das feftefte Vertrauen auf feinen Schug ‚und feine 
Zreue feße, ergreifen müffen.“ 

„Inzwiſchen wünfche er den Krieg nicht, habe 
fi fogar, um. das neue Blutvergießen zu verhin= 
dern, nochmahls an England gewandt, und wolle 
eben fo gern die Hand bieten, fich mit Rußland 
zu verftändigen. Hierbei feien dann folgende vier 
Hauptpunfte ‚zu beherzigen: | 
ı) Die Eriftenz des Herzogthums Wawfhau, 
welche feit dem Sahre 1809, Rußland Mißtrauen 
einflöße. 2) Die Vereinigung - des Herzogthums 
Didenburg, die der Krieg mit England noth— 
wendig gemacht. 3) Die Gefebgebung über den 
englifhen Handel und über die fogenannten ent= 
nationalifirten Fahrzeuge, und 4) die ruffiihe 
Handelöverordnung vom ıgfen Decbr. 1810. Das 
mit nun der große Kaifer feine reine Friedensliebe 
beweife, verfprehe er in Anfehung des erſten 
Punkts Feine Unternehmung zu begünftigen, die 
mittelbar oder unmittelbar auf die Wiederheritels 
lung Polens abzwede; in Betraht des zweiten 
fei er geneigt, Rußlands WVermittelung zur Ente 
Ihadigung des Herzogs von Dldenburg anzuneh— 
men, obgleich der ruſſiſche Kaifer gar Fein Recht 
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habe ſich in diefe Angelegenheit zu miſchen; in 
Abfiht auf den englifhen Handel und die entna= 
tionalifirte Flagge, muͤſſe man ein Einverftändniß 
im Geifte des Kontinentalfyftems, mit Beruͤckſichti— 
gung der Bedürfniffe Rußlands, treffen; und was 
den legten Punkt anbelange, fo werde nöthig 
fein, einen Handelötraftat zwifchen Frankreich und 
Rußland abzufchließen, worin das Interefle Franf- 
reihs möglihft mit dem von Rußland vereinigt 
würde, Ä Ä 
Daß diefe Dinge ſaͤmmtlich Nebenpunfte wä- 
ren, die leicht befeitigt werden koͤnnten, fobald nur 
die Hauptftreitigfeit gefchlichtet und von Napo— 
leon dem tollen Ehrgeize, ganz Europa Gefebe 
‚vorfchreiben zu wollen, entfagt würde, erkannte 
der Unbefangene wohl. Daher auch das St. Pe— 
tersburger Kabinet, welhes Buonapartes ge: 
waltige Worfehrungen zum . Kriege, durch gut 
befoldete Aufpaffer im franzöfiXhen Kriegsminifte 
rium, feit lange her beobachtet hatte, auf jene Ne— 
benpunfte fih gar nicht einließ, fondern in der 
Gegengflärung den wahren Hauptpunft  fefthielt. 
Dem zufolge mußte alfo Kurakin erwiedern: wenn 
Unterhandlungen Statt finden folten, müfle fid) 
Frankreich vorläufig verpflidten, die preußifchen 
Staaten völlig zu räumen, die Garnifon von Dans 
zig zu vermindern, fchwedifch Pommern zu verlaf- 
fen und mit dem Könige von Schweden fih auf 
eine befriedigende Weife zu verftändigen. Um zum 
wahrhaften Friedenszuftande zu gelangen, fei naͤm— 
lich durhaus nothwendig, daß zwifchen Frankreich 
und Rußland ein neutrales Land bleibe, welches 
nit von den Truppen einer der beiden Mächte 
befegt wäre. Erft wenn diefe Bedingung als 
Grundlage der Unterhandlungen zugeftanden wor— 
den, wolle fih Rußland verbindlid) machen, aus 
Anhänglihfeit an den Tilſiter Traktat in den ein: 
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gefuͤhrten Verbotsmaßregeln gegen den engliſchen 


Handel keine Aenderungen vorzunehmen, ſich mit 


Frankreich uͤber ein einzufuͤhrendes Lizenzenſyſtem 
zu vereinigen, auch über die von Frankreich ge» 
wünfhten Modifitationen des neuen Zolltarif5 zu 
unterhandeln und, in Fall ein angemefjener Er: 
fa für Sidenburg angeboten- würde, die zur Ver— 
wahrung der Rechte des ruffifhen Kaiferhaufes 
eingelegte Proteftation zurücdnehmen. | 

Auf diefe Erklärung, wodurd Rußland bei 
allen Unbefangenen die Waffe der öffentlichen Mei- 
nung Frankreich aus den Händen wandte, erfolgte 
bis zum zten Mai gar Eeine Antwort. Kurafin 
erinnerte daran mit feftem Zone in einem zwei— 
ten Schreiben; allein jet verlangte Maret erft . 
zu wiſſen, ob er audy gehörig bevollmächtigt fei? 
Als Kurafin noch einmahl auf eine beftimmte Er- 
Härung über feine legten Vorfchläge drang, reifete 
Maret fchnel nak Dresden ab, ohne jenem bie 
verlangten Paͤſſe auszuftellen. Offenbar war die 
Abfiht nur Zeit zu gewinnen, damit der Krieg 
nicht früher ausbeaͤche, als bis das gefammte Heer 
auf dem Kampfplaße angelangt fei. 

Ein größers ald das gegen Rußland jet be: 
flimmte, hatte feit den Kreüzzügen die Welt nicht 
gefehen. Die Franzofen bildeten mit wenigftens 
200000 Mann deflen Kern, der unter alle Armee— 
forps, das öfterreihfche allein auögenommen, ver— 
theilt war. ‚Dazu kamen 40000 Italiener, an 
30000 Baiern, 14000 MWürtemberger, 20000 Sad): 
fen, 40000 Weftfalen und anderer Eleinerer Rhein: 


* bundöftaaten Zruppen, 20000 Preußen, 30000 | 


Defterreiher und 70000 Polen, mit einem unge 


heuren Zroßgefindel aller Art, deflen fih Frank: 


reich bei diefer Gelegenheit aus feinen Arbeitöhäus 


fern entledigte, und worunter fogat neben den 
Poffenreißern Zodtengräber zu finden waren. Eine 
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 Bufammenfesung "von Portugiefen, Spaniern, Sy: 
riern, Schweizern, Deutfhen und Franzoſen, die. 
gegen einander durch die grelften Nationalantipae 
thien abſtachen, auch den wechfelfeitigen Haß, der . 
jedoch bei Deutfhen, Spaniern und Stalienern 
in einem Zentralpunft auf die Franzofen und be= 
fonders auf die Eaiferlihen Garden zufammentraf, 
gar nicht verheelten. Nur eiferne Furht und 
knechtiſche Gewöhnung hielten diefe Maflen unter 
dem allgemeinen Gehorfam. feft, wiewol von firen- 
ger Disciplin der Soldaten, in Rüdfiht ihres Bez - 
tragens gegen die Bewohner der durchzogenen vers 
- bündeten Länder wenig zu bemerfen war. Stolz, 
Raubgier, Eitelkeit, roher Zroß, viehifhe Geilheit 
und freche Verachtung aller Religion mit ihren 
heiligen Gebraͤuchen, zeichneten befonders den grö« 
ern Theil der Franzofen, jene alte, mit Blut ge: 
fäugte und nach allen Richtungen bereits zu Mord, 
Raub und Plünderung in Europa herumge: 
fhleppte Revolutionsbrut aus. An ' fantaftifcher 
Muth wurden diefe Unholde jedoch) von den Po— 
len, welche die kochende Rache endlih zu hefriedi— 
gen hofften, fast noch übertroffen. | 

Die zufammengeworbenen fremden KRegimenter, 
nebft ven "ebenfalls zufammengetriebenen altholläns - 
difhen Truppen, fuhten an Nichtswuͤrdigkeit ihres 
Gleihen, wenn ed auf Raub, Plünderung und 
brutale Mißhandlung  unglüdliher Städte: und 
Dörferbewohner ankam. - Die deutfchen Soldaten 
hatten ihren alten Charatter nicht abgelegt. Mit 
vollem Magen waren fie tapfer und ordentlich; 
mit ledigem durch Feine” hochklingende Phrafen, wie 
die aberwißigen Franzoſen, zu begeiftern. Doc 
ſchien auc bei den meiften die Verwilderung noch 
nicht bis zu dem Grade gediehen zu fein, daß des 
fhheidenden Vaterss und der jammernden Mutter 
legte Grmahnung, oder der eingeprägten biblifchen 
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Kernfprüche Kraft im wilden Getuͤmmel ganz ver« 
hallt, und ganz erlofchen wären. Aber wie lange 
fonnte es dauren, fo erftarben unter dem verwor— 
fenen Gefindel feiler Knechte des wildeften Deſpo— 
tismus, duch die Macht des Beifpield auch jene 
Erinnerungen, und es erfchlafften endlich felbft die 
Zügel jenes altoäterlichen Glaubens, der den 
deutfchen Bauer, ehe das eiferne Konffriptiondge- 
feß ihn vom heimiſchen Heerde wegriß, vor blutis 
gen Verbrechen zurüdfchaudern machte. -In Dies 
fem Heere gabs ja Feine Ermahnung, feinen Zroft, 
keine überirdifche Hoffnung dur) den Zufprud ehr: 
würdiger Priefter. An Sonn: und Fefttagen wurde 
ja ererzirt. vor den Thüren der Kirchen und Bet: 
häufer, und das Getöfe der Trommeln übertönte 
"den heiligen Gefang, wie das falbungsvolle trö- 
ftende Wort des Lehrers, der drinnen von heiliger 
Stätte redete. Kurz, wie abfichtlih fchien Alles 
Darauf angelegt zu fein, den lesten Funken von 
Religion und. frommer Scheu gegen das Heilige 
zu erſticken. Nur dem Bögen des Zeitalters follte 
Alles Huldigen, und Alles vor ihm in den Staub 
finten. Sein eiferner Wille allein trieb die zahl» 
lofen Schaaren ihrer graufenvollen Beſtimmung - 
. entgegen. | Ä 
As noh von feinen fhlauen Knechten der 
erfte Federkrieg mit Rußlands Miniftern geführt 
wurde, um mit dem Rechtsſcheine zugleidy Die 
nöthige Zeit zu gewinnen, war Dudinot mit dem 
zweiten Armeeforps bereitd auf Preußens Haupt: 
ftadt gerückt, in deren Umgebungen diefe Truppen 
einen vollen Monat verweilten. Ihm folgte Sunot 
mit 69000 Mann, die fihs im niederſchleſiſchen 
Lande jo wohl ſchmecken ließen, daß ihre Erhals 
tung ale 14 Tage 400000 Rthlr. koſtete. 
Um diefelbe Zeit war Devouft mit einer noch 
größeren Heersmacht bis nah Weftpreußen ges 
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fommen, wo feine Haufen täglich) 27000 Rthlr. 
verzehrten. Alſo war Preußen bereits im Anfange 
Mais uͤberſchwemmt, und fo konnte der König ſich 
auch nicht weigern, Napoleons Anfinnen: die Fe— 
ſtungen Spandau und Pillau aldı Waffenpläge 
eingeräumt zu erhalten, nachzugeben, obgleich da- 
von in den abgefchloffenen Konventionen Fein Wort 
zu finden war. Schien es doch, als follte die Ehre 
der Allianz mit dem Beherrfcher fo vieler Natio- 
nen jede Bedrüdung aufmwiegen und vergeflen mas 
chen, die fowol das franzöfifche Militair als die 
Gouverneure felbft in zahllofer Menge fi zu Schul: 
den fommen ließen. Jede Klage wurde daher mit 
‚ wegwerfender Geringfchäsung aufgenommen, oder 
gar mit lauten Vorwuͤrfen über laue Bundestreue 
und elende Silbenfiecherei beantwortet. | 

Unter ſolchen Aufpizien, und da des Heers 
Hauptmafle dem Grenzen Rußlands ſchon ziemlich) 
nahe gekommen, verließ Buonaparte mit feiner 
Gemahlinn Paris, und langte am ı6ten Mai zu. 
Dresden Än. Dort traf er mit feinem Schwieger: 
vater, dem Kaifer von Defterreich, zufammen; denn 
das glänzendfte Schaufpiel feiner Herrlichkeit folls 
- ten die Völker Deutfchlands ehrfurchtsvoll bewuns 
dern, bevor fie. durch den unerhörteften Eroberungs— 
zug zur flaunenden Anbetung bingeriffen würden. 
Im Hintergrunde aber lag auch wol die Abficht 
verborgen, durch ſolches Schaufpiel und durch die 
Enthüllung einer grenzenlofen Macht, vor welcher 
felbft Könige und Fürften fi beugten, jene Feuers 
geifter einzufchüdhtern,, die den deutfhen Grimm 
im Stillen anfocdhten, und des gebeugten Volks hei- 
lige Hoffnungen durch prophetifhe Worte aufrecht 
erhielten. . Um diefe Zeit war es ja, als die ver- 
zuchte geheime Polizei mehr als je vorher die 
Bafilisfenaugen fehärfte, um felbft in ftillen Fami— 
lienkreifen ihre Opfer auszufpähen. 
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Das ward ihr geboten von Napoleon dem 
Großen und feinen getreuen Zrabanten, "deren fin- 
ftiere Seelen bei der benorftehenden Kataftrophe 
von banger Ahnung einer raͤchenden Nemefis er— 
griffen werden mogten. &o arg als cd nun wurde 
mit Aufpaflen, Horchen, Drohen, Strafen und Einfer- 
fern, war es vorher wenigftens in Deutfchland nie 
gewefen. Sollte aber die Züge. herrfhen, mußte 
auch der Thrgan ded Schredens gefichert werden. 
Nur dann konnten die Bülletind von der großen 
"Armee als einzig wahre Gefhichte des Tages gelten. 

" Was übrigens in Dresden vorgieng, gehörte | 
zur großen Gaufelei, modurd die gaffenden Zu: 
fhauer berüdt werden follten. Da war der Groß- 
herzog von Würzburg und die Königinn von Weſt⸗ 
falen, und die fähfifhen Prinzen und Herzoge, 
und zulegt fam auch mit blutendem Herzen der 
biedere König von Preußen, in Begleitung feines 
Sohns und des Staatsfanzlers, weil er nicht, oh— 
ne Gefahr für fein Volk, die ihm gewordene Einlas 
dung ablehnen konnte. Er ward vor Allen geehrt, 
denn die fihmerzlichen Banden, womit .eine finftere 
Politik ihn umfülungen, folten durch heuchleriſche 
perfönlihe Mittheilungen noch fchärfer angezogen 
werden. Alfo wurde, während die Franzofen in 
den Staaten des verbündeten Königs von Preußen 
mit frehem Zroße den Herrn fpielten, in Dresden 
mit fhlauer Befliffenheit aleunangenehme Erinnerung 
vermieden und gleihfam unter prächtigen Hoffeiten 
begraben. | 

Unterdeflen hatte auch Kaifer Alexander feit 
dem 2ıften April feine Refidenz verlaffen, um fich 
nad) Wilna zu begeben, wo er am 2Bften deflelben 
Monats mit feinem Staatöfanzler Romanzow 
‚ eingetroffen war. Um den pfiffigen Späher hier 
nicht überläftig in feiner Nähe zu haben, mußte, 
ee Be Befehl des ruffifchen Kaifers, 
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der franzöfifche, Bothſchafter Graf Laurifton in 
St. Peteröburg zuruͤckbleiben, und der unmittelbare 
diplomatifche Verkehr zwiſchen den Höfen von Pas. 
ris und St. Peteröbürg war alfo dadurch gewif- 
fermaßen ſchon als abgebrochen zu betrachten. 
Diefe Maßregeln mogten der heimtüdifchen 
Politik des großen Zwingheren EFeinesweges ange: 
nehm fein, weil es in ihrem Plane lag, den Schein 
der Friedensliebe beizubehalten, die kriegeriſchen 
Borkehrungen des Gegners in der Nähe beobad: 
ten zu laffen und auf die Art genau zu erfahren, 


auf welchem Punkte der Angriff mit dem gluͤcklich— 


fien Erfolge bewirkt werden Eönnte. Daher mußte 
Maret, von Dresden aus, dem franzöfifchen Both 
fchafter zu St. Petersburg in einem Schreiben, 
deſſen Inhalt zur öffentlihen Bekanntmachung ge: 
‚eignef war, eröffnen: man begreife gar nicht, wie - 
Rußland fo übermüthig die Räumung Preußens 
verlangen koͤnne, da doch der große Kaifer felbft 
nad) den gläanzendften Siegen nie. etwas Aehnliches 
gefodert. Die vorgefchlagene ftolze Bedingung 
verleße ia ferbft die Unabhängigkeit Preußens, in- 
dem fie Vernihtung politifcher Verbindungen fo— 
dere, die Preußen aus- freien Stuͤcken übernommen 
habe. Dennoch fei der Kaifer überzeugt: Fürft 
Kurakin werde bei jener Forderung feine Voll: 
macht überfchritten haben, ' und möge alfo Graf 
Laurifton dringend um die Erlaubniß nachfuchen, 
fih nah) Wilna zum Kaifer Alexander zu bege- 
ben, um unmittelbar mit ihm felbft zu unterhan= 
deln und ſich gegenfeitig zu verftändigen. Dennoch 
ſchlug Alerander die nadhgefuhte Erlaubniß 
nah Wilna kommen zu dürfen ab, wie bitter ſich 
auch Lauriſton beklagte, daß man abſichtlich je— 
den Weg zu friedlicher Ausgleichung, die doch ſein 
großer Monarch ſo ſehnlichſt wuͤnſche, verſperre. 

Noch war man zu Dresden mit den Beſtim— 


127 


m 





mungen über Polen nicht ganz im Klaren, auch 
mogten die lebten, gegen die ruffifche Grenze zie— 
henden Heerhaufen den Standpunkt, wo fie beim 
Ausbruche des Krieges nah Napoleons Planen 
fein follten, noch nicht erreicht haben, wiewol be- 
reits König Hieronymus in Warſchau fein üppis 
ges Unweſen trieb. Alfo fandte Napoleon von 
Dresden ab den Grafen Rarbonne ald außerordent- . 
lihen Bothſchafter, weldhen in Wilna aufzuneh- 
men der ruffihe Monarch ſich nicht weigern Fonnte. 
Narbonne hatte den Auftrag: Aleranders 
legten Entſchluß zu vernehmen, nebenher aber über 
die Stärke und Stellung der ruflifchen Armeen 
möglihft genaue Erkundigungen einzuziehen, und 
nur fo lange zu zögern, bis Alle zum entfcheiden- 
den Schlage vollitändig vorbereitet fei. Der Et: 
folg war, wie jeder Unbefangene ihn vorausfehen 
konnte. Der Bothfchafter Eehrte am Ende Mais 
(den 28ften Mai) nad) Dresden zuruͤck, ohne den 
angeblichen Hauptzwed feiner Sendung erreicht zu 
haben; doch brachte er über die geheimen Aufträge 


feinem Herrn ſolche Aufklärungen mit, daß diefer 


gleih am folgenden Tage die Hauptitadt Sachſens 
verließ und feinem Heere zueilte. Bald nachher 
reifete auch der öfterreichfche Kaifer mit feiner Tod: 
ter (Napoleons Gemahlinn) von Dresden nad 
Drag, und Friedrih Wilhelm ging aus Sad): 
fen, wo man ihn mit ausgezeichneter Achtung und 
Borliebe aufgenommen, nad) Potsdam zurüd, von 
wo er fihb dann, dem Staatöfanzler die Reitung 
der Geſchaͤfte übergebend, gleichfalls nad) Böhmen, 
unter dem Vorwande die dortigen Bäder zu gebraus 
hen, begab. 

Napoleon nahm feinen Zug über Glogau nad) 
Poſen. Bon den elektrifirten, Leichtgläubigen, von 
den glänzendften Ahnungen der Zukunft berüdten 
Polen, ward er überall mit Jubel empfangen. 
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Bon ihren prächtig ausgerüfteten Ehrengarden be: 
gleitet, machte Er von Thoren aus eine Befichti: 
gungsreiſe nad) Danzig, und begab fi darauf 
nad) Gumbinnen, wo er am ı8ten Junius eintraf. 
Sechs Tage früher hatte Maret dem Fürften 
Kurafin, indem er ihm die verlangten Päffe über: 
fandte, erklären müffen: der Kaifer ſaͤhe das wie: 
derholte Geſuch um diefelben als eine Kriegserflä- 
rung an. Auch Laurifton war von St. Peters: 
burg abgegangen, und der Krieg nun foͤrmlich an⸗ 
gekuͤndigt. 

Napoleon muſterte ſeine Heere, und Koͤnigs⸗ 
berg erhielt in der Perſon des Grafen von Ho— 
gendorp einen Gouverneur, zu gleicher Zeit, da 
der aus Spanien angekommene Marſchall Victor 
das Gouvernement von Berlin uͤbernahm. Pillau 
und Spandau wurden beſetzt; auch hatte Napoleon 
uͤberdem gegen den Koͤnig von Preußen noch die 
Gnade, zwei reitende preußiſche Batterien, welche 
ihm auf den Wege nach Graudenz, wohin ſie be— 
ſtimmt, begegneten, mit ſich zu nehmen, weil ſie 
ihm vorzuͤglich gefallen hatten. Daß dieſe beiden 
Batterien gar nicht zu dem beſtimmten preußiſchen 
Kontingente gehörten, kümmerte dem großen Manne, 
defien Wille einziges Gefeg und höher ald alle 
Verträge fein follte, gar nicht. 

Der Geift feiner unumfchranften  Herrfchaft 
ſprach ſich ſchon in dem jeßt von ihm gegebenen 
Tagesbefehle aus: daß alle Marfhälle, Generale 
und Offiziere, kurz alle Befehlöhaber, die Könige 
und Unterlieutenants mit eingefchlojfen, ein Zelt 
und Lebensmittel auf 14 Tage für fih und ihre 
Pferde mit fih führen ſollte. So gieng dann 
diefelbe Linie der Allmacht über der Könige, wie 
über der geringften Knechte Haupt. Hier gehorch— 
ten zwei Könige und ein Wizefönig. Der von 
Neapel, welcher die gefammte Reiterei befehligte; 
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der von Weftfalen weldher fein eignes Armee- 
korps durch rheinbündifche Truppen bi8 auf 40000 
Mann verftäarkt, unter Bandammes Kath und 
Einficht führte; der von Italien, dem drei Ar—⸗ 
seforp& untergeordnet waren. Gleich diefen Mas 
jeftäten und Hoheiten nad ſtand Berthier, der 
große Kriegskünftler, al3 Majorgeneral des ganzen 
Heers. An ihn berichteten zunaͤchſt die Marfchälle: 
nämlich der wilde Davauft, deſſen Befehlen an 
80000 Mann untergeordnet wurden; Dudinot, 
der als Führer des alten Srenadierhaufens ſich 
hohenNamen erworben; Lefebre, der Danzig nad) 
harter Belagerung genommen; Beffieres, der 
treffliche Reitergeneral, in Spanien durch glänzende 
Siege ausgezeichnet; Sunot durd) Portugals Ueber: 
fall und die fehmälihe Konvention von Gintra bes 
kannt; Mortier, der in Hannover trefflid feinen 
Seckel gefüllt; Ney, der durch Magdeburgs beruͤch— 
tigte Einnahme zuerft auf. deutfchem Boden einen 
furhtbaren Namen gewonnen; und Macdonald, 
der tapfere Schotte, und Goulincourt, der ges 
fhmeidige Höfling und Stalimeifter; und Victor, 
der in Berlin befler alten Eonnte, als es ihm vor 
Kadir unbefiegbaren Mauren gelungen. 
Anm Antriebe zur Leberfchreitung der ruffifchen 
Grenze, gegen welche der Held des Jahrhunderts 
mit elf Armeeforps heranzog, fehlte ed nidt. So 
brach denn das wilde Ktiegsfener los. Blutig, 
graufenvoll und empörend ift das Bild, welches 
nun dir menſchlich fühlender Lefer zur Beſchauung 
vorgeftelt werden muß» 


Kayoleon 
und 


feine Berbündeten in Rußland. 


ı | 
Der Zug nach Moskau. 





‘- Non me rebus, sed res mihi subjungere conor! 





Mas Lauriftond letzter Bericht einlief, Kaiſer 

Alerander beftehe auf feine Erklärung, es muͤß⸗ 

ten, um zu einem feften Frieden mit Frankreich zu 

gelangen, zuvörderft Preußen und die Oderfeſtun— 

gen geräumt werden, rief Buonaparte in wil—⸗ 

der Wuth aus: die Befiegten nehmen. die Sprache 

der Sieger an! Das Schicdfal reißt fie dahin! Wohl- 

an, fo möge ſich ihr Geſchick erfüllen! Mit Haft 

reifete er dann von Gumbinnen ab, und begab fid) 

Keiegkertlä nad) Wilkowiski, wo am z2often Zunius, mit dem 

Icons gegen Befehle über den Niemen zu ſeten, folgende» Zus 
emaften FUf an fein Heer erfcien: 

aan Soldaten! 
„Der zweite polifche Krieg hat begonnen. Der 
„erſte endete bei Friedland und Tilſit. Damahls 
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„ſchwor Rußland ewige Freundfhaft mit Frankreich 
„und ewigen Krieg gegen England, Best bricht 
„es feine Eide und verweigert jede beflimmte Er— 
„klaͤrung über fein feltfames Benehmen, fo lange 
„die franzöfifhen Adler nicht über den Rhein zus 
„ruͤckgegangen und unfere Werbündeten dadurch 
‚feiner BWilführ Preis gegeben find. Rußland wird 
„von feinem Schidfal fortgezogen; möge es fich 
„dann erfüllen!- Glaubt es uns entartet? Sind 
„wir nicht mehr die Soldaten von Auſterlitz? Rußs 
„land ftelt uns zwifchen Entehrung und Krieg. 
„Die Wahl Fann nicht zweifelhaft fein. Wit marz 
„ſchiren vorwarts! Wir gehen über den Niemen 
„and wollen den Krieg in das Herz feines Gebiets 
„tragen. Der zweite polifche Krieg wird fo ruhm⸗ 
„vol für die franzöfifhen Waffen fein, ald es der 
„erfte war. Dod) der Friede, welchen wir fchließen 
‚werden, fol feine eigene Gewähr mit fid führen. 
„Er wird den Stolz Rußlands und den anmaßenden 
„Einfluß vernichten, welchen daflelbe funfzig Jahre 
‚ „lang auf die Angelegenheiten Europas geübt hat!!!‘ 

Obwol diefer Zuruf nichts ald Wiederholun- 
gen ſchon unzählige Mahle vorgebradhter Zrugideen 
enthielt, verfehlte er doch feines Zwecks beim fran=- 
zöfifhen Kriegsvolfe nicht. Die Geifter wurden 
eraltirt, nahe Ausfiht auf Raub und Beute bes 
lebte fie mit neuer Kraft, und die Sehnſucht aus 
dem fhmugigen armen Polen, wo der Mangel 
ſchon fo fühlbar wurde, in die verheißenen Segenö» 
gefilde Rußlands verfegt zu werden, befchleunigte _ 
den Marih an die Ufer des Fluffes, der fie nach 
ihrem tollen Wahne einzig von der erträumten 
Glücfeligkeit trennte. Alfo befchreibt ein Augen 
zeuge *) die Stimmung des franzöfifchen Heers 





x) Labaume in feiner Relation circonstantiel de 
la campague de Russie, 
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bei jener, auf die Ziegeraffen Natur wohlberechne— 
ten Kriegsproflamation feines Meifters. 
arte det Vom Weichſelſtrome, ald dem allgemeinen Ab⸗ 
kansfieen gangspunkte, war dieſes ungeheure Heer in fol- 
venniemen. gender Ordnung gegen die ruffifche Grenze gerüdt: 
der linke Flügel, beſtehend aus dem preußſichen 
Kontingente und einigen franzoͤſiſchen und poliſchen 
Truppen, unter dem Befehle des Marſchall Mac: 
Donald (genannt Herzog von Zarent) nahm feine 
Richtung nördlid und drang über Zilfit, Rofienne 
und Ponewiez nad) Dünaburg vor. Bei diefem 
Heerhaufen befehligten, unter Macdonald, die 
preußifhen Generale Gravert und Kleift nebft 
dem franzöfifhen Divifionsgeneral Grandjean. 
Späterhin zeichneten ſich dort aus die preußifchen 
Generale York und Maffenbad. 

Der Mittelpunkt des großen Heers, zufams 
mengefegt aus den Heerhaufen der Marfchälle Da= 
vouftl, Dudinot, Ney und Eugen Beau: 
harnois, brach, in Vereinigung mit den Buona— 
‚partifchen Garden, von Elbing, Heilsberg und Plod 
auf, und nahm in diefen verfchiedenen Zügen feine 
Richtung nah Kowno. Dapouft Heerhaufen war 
der ſtaͤrkſte. Ihn bildeten fünf Divifionen unter 
den Generalen Gudin, Gerard, Deffair, Com— 
pans und Morand, welde über 70000 Mann 
ausmachten, Unter Dudinot, der den zweiten 
Haufen führte, tommandirten die Divifionsgenerale: 
Verdier, le Grand und Merle. Der dritte 
unter Ney zählte 3 Divifionen, geführt von Le— 
deut, Elaparede und Baraguey dHilliers. 
Der vierte und ſechſte unter Eugen Bean: 
harnois ward durch die italienifchen, würtembergis 
Then und bairifchenZruppen gebilvet, wobeider Mar: 
[hal Gouvion St. Eyr, und unter ihm die 
Divifionsgenerale: Delfons, Brouffier, Piro, 
Brede, de Roy und Siebein befehligten. Die 
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Garden flanden unter den Befehlen der Marfchälle 
Beffieres und Mortier. Die ganze Reiterei 
des Heers aber fommandirte Murat, König von 
Neapel, welcher faft immer den großen Vortrab 
führte. 27 

Der rechte Flügel, beftehend aus den Truppen 
des Herzogthums Warfchau, unter Poniatowsky, 
ferner aus den Korps der Weftfalen und Sachſen 
unter Junot und Regnier, wie aud aus dem 
Öfterreichfchen Hülfheer unter Fürft Shwarzen- 
berg, brad theild von Warfhau und Praga, 
theild von Pulawy und Lublin auf und nahm feine 
Richtung nad) Grodno, Mir. Rozana und Slonim. 
Diefen Theil des Heerd, — die Defterreicher ab= 
gerechnet, — follte der liederlihe König von Weſt⸗ 
falen, Hieronymus Bounaparte befehligen. 
Als Mentor hatte man ihm zwar den wilden Ban- 
damme zugegeben; aber dennoch war des Lüftlings 
Aufführung fo anftößig, daß der große Zwingherr 
ihn bald mit harter Weifung von. Grodno nad) 
feiner Refidenz Kaffel zurüdfandte, wo der Schmeidy= 
ler= und Schranzentroß ihn mit Jubel empfing. 
Marfhal Victor rüdte unterdeflen mit dem 
neunten Korps gegen die Weichfel nah, und 
- unter Marfhall Augereau bildete fich in den 
Umgebungen von Berlin das elfte Korps zur 
zweiten Reſerve. 

Als diefe ungeheuren Maflen gegen den Nies 
men vorrüdten, waren Rußlands Anftalten zum 
Kriege gegen Frankreich nody nicht vollendet. Auch 
ſcheint man um die Zeit über den wahren und mit 
fefter Konfequenz zu verfolgenden Kriegsplan noch) 
nit ganz im Klaren geweſen zu fein. Bielmehr 
wurde Diefer erft in der Folge durh Napoleons 
übereilende Hige und durch feine ungeheuren, als 
fer militairifhen Vorſicht hohnlachende Fehler rek⸗ 
tifizirt. 


— 
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Man hatte inzwiſchen an den Ufern der Dwina 
bedeutende Verſchanzungen angelegt, die Feftungen 
Pleskow und Smolensk in Vertheidigungsftand ge— 
fest, und die an den weftlichen Grenzen des Reichs 
zufammengezogene Heersmacht, welche den Namen 
der erften und zweiten Weftarmee führte, folgen 
dermaßen in Verbindung mit den SE aRnIDe auf: 
geftellt. 

Der außerfte rechte Flügel unter General Ef- 


oem Dee, fen 1, der zugleich zum Militairgouverneur von 


Ve 


Riga ernannt wurde, lehnte fih an die See und 
deckte Die vorzüglichften Stellungen in Kurland. 
Eſſens Korps war etwa 25000 Mann ftarf, und 
gehörte nicht zur erften Weftarmee. Diefe unter 
dem Dberbefehl des Kriegsminiſters, Barclay 
deTolly, beftand vielmehr ausdem eriten Korps, 
befehligt vom Grafen Wittgenftein, 30000 Mann 
flark, Hauptquartier Szawle; dem zweiten Korps 
unter Generallieutenant Baggehbufwudt, 25000 
Mann ftark, zwiſchen Wilfomirz und Wilna; dem 
dritten unter Generallieutenant Tutſchkow, 
26000 Mann ſtark, vorwärts Wilna; dem vier: 
ten unter Generallieutenant Shumalomw, gleid: 


falls 26000 Mann ftark, zu Troky. Dazu Famen 


nod) dad fünfte und fehöte Korps’ unter den 
GSeneralen Doctorow und Pahlen, 356000 
Mann ſtark, deren Hauptquartier zu Grodno war, 
wo fie die Verbindung mit der zweiten Weftarmee 
unterhielten. 

Diefe fland über 50000 Mann flark unter 
den Befehlen des Fürften Bagration, der fein 
Hauptquartier zu Slonim genommen. Der Ko: 
faden Hetmann Platomw hatte mit einem ftarken 
Haufen Reiterei in und um Bialyftod Pofto ges 
foßt. Der General Zormaffow war mit der 


Dritten Refervearmee von 25000 Mann zu Luzf, 


während ſich die erfte Reſervearmee unter dem 
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vom Kaukaſus zuruͤckgekehrten General Paulucci, 
zu Novogrod, und die zweite unter General Er» 
tel, bei Smolenöf bildete, 

Es lag in der Natur der politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe Rußlands, daß feine ganze Heersmacht das 
mahls noch niht an den weſtlichen Grenzen ver» 
fammelt fein konnte. Zwei-Divifionen blieben in 
Finnland zurüd; zwei führten den Krieg am Kau⸗ 
Fafus gegen die Perfer, und fünf wurden in ber 
Moldau und Wallachei von den Türken feftgehalten, 
bis der beftätigte Frieden mit der Pforte ihnen 
Freiheit gab von der Donau nad) dem Bug aufs 
zubrechen, wodurch denn freilich das Spiel eine, 
für Napoleon furhtbare Wendung befam. Kaifer 
Alerander hielt fi mit feinen Garden zu Wil: 
na auf, in feinem Kriegsrathe aber befanden ſich 
die Generale; Aderkaas, Armfelt, Bennig- 
fen, Fuͤrſt Bolkow sky und. der ehemahlige preus 
Bifhe General Pfuhl. Die ruffiihde Armee war 
demnach, ald es die nächfte Entfcheidung über den 
Gang des verhängnißpollen Kriegs galt, um ein 
gutes Drittel fchwächer als die franzoͤſiſche. Weber- 
dem Fonnte auf die polifchen Rekruten in den ruf: 
ſiſchen Regimentern, wie der Erfolg nur zu bald 
bewies, gat nicht gerechnet werden, und das Er- 
greifen einer -volllommnen, wenn audh mit den 
fhmerzlichften Dpfern begleiteten Defenfive gegen 
den einbrechenden ungeheuren Sturm, ergab fid 
aus dieſen Umftänden von felbft. 

Schon deßwegen konnte es nicht der Kuſſen 
Abſicht ſein, den Niemen zu vertheidigen; denn der 
Fluß hat nur eine geringe Breite, und ſeine Ufer 
find flach. Auch mangelte es dort an Bruͤcken⸗ 
koͤpfen und Verſchanzungen. Nur dann ließ ſich 
diefer Fluß mit Erfolg vertheidigen, wenn die Ruf- - 
fen den Anfang der Feindfeligkeiten felbft machten 
und den nordöftlihen Winkel Preußens, den ber 
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Niemen durchfchneidet, beſetzten. Da dies gegen 
den angenommenen Kriegöplan ftritt, beichloß man 
ſich zunaͤchſt an die Ufer der Düna zurüdzuziehen, 
wo bei Driffa eine feſte Stellung bereit war die 
vereinigte ruſſiſche Macht aufzunehmen. Aus den 
polifchen Provinzen hatte man jedoch den größten 
Theil der jungen Mannſchaft mit fortgeführt und 
den Vertheidigungsplan fo weit auögedehnt, die 
vorliegenden Landftrihe in öde Wuͤſten zu verwane 
deln, auch. ale nicht mit fortzubringenden Magazine 
lieber felbft zu zerftören, ald ſolche in des Feindes 
Hände fallen zu laffen, damit Mangel an Unter: 
halt, an Bequemlichkeit und felbft an Obdach für 
feine Zruppen, ihn mit jedem Schritte vorwärts 
ins ruſſiſche Gebiet mehr ſchwaͤchen mögte. 





Am Tage nach der berüchtigten Proflamation 
verlegte Mürat, der den Vortrab führte, fein 
Hauptquartier auf zwei Stunden von Niemen am 
linken Ufer diefes Fluſſes, wahrend Davouſt mit 
dem erften Korps fi) am Ausgange des großen 
Waldes von Pilwisfy lagerte, welcher Bewegung 
"die Garden und das zweite Korps folgten. Uns 
terdeffen nahm das dritte Korps feine Richtung 
auf Staropol; Eugen gieng mit dem vierten und 
fehöten nah Calvary; Hieronymud. aber brach 
mit dem fünften, fiebenten und ahten nad 
Nowgorod auf. 
Die Braun Unter Eblé Führung langten felbigen Abends 
„über den die Brücdenequipagen an, und Napoleon, als 
, ulfihe Ge⸗ gemeiner polifcher Reiter befleidet, refognoszirte, 
siten Juni. in Gefellfchaft des Geniegenerals Haro, bei Kowno 

den bequemften Uebergangspunft. Dann ertheilte 


er feine Befehle. Nun ließ Morand einige Vol- 


tigeurskompagnien über den Zluß fegen, und E ble 
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in Zeit von einer Stunde drei Brücken: fchlagen. 
Sogleih rüdten über diefelben drei Heersfäulen 
auf ruffifhes Gebiet, und folgenden Tags wurde 
Kowno, von wo Baggehufwudt fich zurüdges 
zogen hatte, nad) ‚unbedeutenden Gefechten mit 
einigen Kofadenhaufen, von der Brigade des Ge— 
neral Pajol befest. 

Faft um diefelbe Zeit hatte der linfe Flügel 
unter Macdonald nahe bei Zilfit den Niemen 
überfohritten. Gleich darauf befahl Napoleon, 
über die Wilia, wo dieſe in den Niemen ftrömt, 
zwei Bruͤcken zu ſchlagen, damit unterhalb Wilna 
eine bedeutende Macht uͤberſetzen und dem zehnten 
Korps noͤthigen Falls die Hand reichen koͤnne. Ein 
wohlberechnetes Unternehmen, indem dadurch die 
Wilia zugleich mit dem Niemen uͤberſchritten, die 
ganze ruſſiſche Poſitionslinie bis an die Duͤna 
aufgeloͤſet, und jegliche Stellung vorwaͤrts Wilna 
unnuͤtz gemacht war. 

Sobald indeſſen die Nachricht von der Ver— 
letzung des ruſſiſchen Gebiets, und daß dadurch 
allen friedlichen Verhaͤltniſſen ein Ende gemacht 
ſei, im Hauptquartiere des Kaiſers Alexander 
anlangte, gab er Befehl zum allgemeinen Rüd: 
zuge feines Heers hinter die Duͤna, und erließ 
folgende Erklaͤrung uͤber den Ausbruch des Kriegs 
an ſein Volk: 

„Laͤngſt haben wir die feindlichen Abſi chten 
„des franzoͤſiſchen Kaiſers gegen Rußland’ beobach⸗ 
„tet. Wir hofften durch unſere Geduld ihn auf 
„ſchonendere Geſinnungen zu bringen, und durch 
„unſere Maͤßigung ihn zu uͤberzeugen, daß ſowol 
„Politik als Gerechtigkeit nicht geſtatteten, daß 
„eine Nation ganz Europa unter ihrem Gewichte 
„niederzudruͤcken ſuche. Unſer freundſchaftliches 
„Bemuͤhen ward wiederholt getaͤuſcht, und da wir 
„ſahen, daß unſere Geduld kein Vertrauen er— 


Aleranders 
Kriegs erklä⸗ 
rung gegen 
Napoleon. 
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„weckte, fondern im Gegentheil nur zum Ueber- 
„muth reiste, jo mußten wir ‚dem Wunfche nad) 
„längerer Erhaltung der Ruhe unſers Volks sent: 
‚sagen und zu den Waffen greifen ; denn das kann 
„keine Ruhe genannt werden, was nur mit Auf: 
„opferung unſers theuerften Intereffe. zu erfaufen 
„ſteht! Aber felbft jet noch, um dem Feinde 
„feine Entfihuldigung feines Treubruchs zu laſſen, 
„gaben wir deffen häufigen Sendungen in unfer 
„Hauptquartier ſtets Gehör; ſtets zeigten wir 
„uns geneigt den Bruch zu vermeiden, obfchon 
„wir uns an den Grenzen aufgeftelt hatten, den 
„Frieden zu erhalten oder den Kampf zu beftehen. 
„Doch weder Maͤßigung noch Geduld bewirf- 
„ten etwas anders bei dem franzöfifhen Kaifer, 
„als daß er Zeit gewann feine beabfichtigte ehr- 
„vergeſſene Zreulofigkeit ins Werk zu feßen. Waͤh— 
„rend noch die friedlichen Worte feines General: 
„adjudanten, des Grafen Narbonne, in unfern 
„Dhren tönten, ging er über den Niemen . und 
„griff Kowno an, und begann fo den Krieg mit 
„dem niedrigften, blutdürftigiten Angriffe! Die 
„Hoffnung auf Frieden ift vorüber; das ift Elar! 
„Nichts bleibt uns übrig, ald dem Angreifer un 
„fere braven Soldaten entgegenzuftelen und den 
„böchften Richter über Alle anzurufen, daß er die 
„gerehte Sache jegne! Es ift unnöthig unfere 
„Generale und Regimentskommandanten, fo wie 
„unfere Truppen in allgemeinen an ihre Pflicht 
„und Ehre zu erinnern. Das Blut der Slaven, 
„10 berühmt durch Zugenden und durch Siege, 
„fließt in ihren Adern. Soldaten ihr vertheidigt 
„Sure Religion, Euer Vaterland und. Eure Frei: 
heit. Euer Kaifer führt Euch an, und der Gott 
„der Gerechtigkeit ift. gegen Den, der den Frieden 
„bricht. Wilna den aöflen Juni. 
| Alerander.‘ 
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Zugleih fandte der edle Monarch an den 
Grafen Soltifoff, Präfidenten des Eaiferlichen 
Staatsraths einen offenen Brief, worin er noch 
ausführliher Napoleons Lift und Ehrlofigkeit 
fchilderte, dann mit den inhaltöfchweren Worten 
Ihloß: ‚Mein  braves Bolt an feinem eignen 
„Heerd überfallen, wird fi) mit einer Ausdauer - 
„zu vertheidigen wiffen, welche die Waffen nicht 
„eher niederlegt, als bis Die gefiherte Unabhaͤn— 
„gigkeit des Reihs den Kampf. beendige. Ich 
„ſelbſt werde das Schwert nicht einfteden, fo 
„lange nod ein einziger Feind innerhalb ver 
„Grenzen: meines Reichs iſt!“ 

Merkwürdig bleiben. für immer. diefe Prokla— 
mationen, weil fih darin zuerft der Geift, in 
welchem von Seiten der Ruſſen der Krieg geführt 
wurde, ausſprach. Es follte ein Religions, ein 
Volks-, ein Vernichtungskrieg werden, und abs 
fihtlid fhien man den wilden ‚Feind tief ins zer— 
ftörte Land loden zu wollen, um dort zermalmend 
über ihn her fallen zu koͤnnen. Daß dies aber 
erft nah Zerſtoͤrung der alten hochberühmten 
Hauptitadt des Reichs gefhehen werde, lag frei= 
lih nod außerhalb der Grenzen menfchlicher: Bes 
rehnung! Zunaͤchſt ward nur die Vereinigung 
des Heers bei Driffa befohlen. Allein es bedurfte 
Zeit, um :diefem Befehle vollftändig nachzukom— 
men, da der Wereinigungsort fern von ber Außer: 
ften Grenze lag, und die einzelnen Heersabtheilun— 
gen fi in ungeheurer Ausdehnung hatten verbrei- 
ten müffen. Bei der Ungewißheit des Punkts, 
auf welchen der Feind feinen Hauptangriff richten 
werde, war dies allerdings unvermeidlich gemefen. 

Napoleon hoffte Ihon am a2Bften Junius 
eine, Hauptſchlacht liefern zu koͤnnen; allein die 
Hoffnung ſchlug fehl, ‚und beim Borrüden aufs 
tuffifhe Gebiet fanden die Franzofen faft lauter 
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verlaffene Dörfer, in welchen nur einige, mit 
ſchmutzigen Lumpen beEleidete Juden zurüd geblie- 
ben waren. Die verſprochene Herrlichkeit wollte 
ſich nirgends zeigenz?dod) vielleicht erfchien fie, 
wenn man nur tafch’ vorwärts drang! Alſo er: 
hielt Davouft Befehl, fein Hauptquartier nad 
Rumizky zu fchieben, während Mürat nah Efa- 
tonui vorging und Dudinot über die Wilia auf 
den neuerlich gefchlagenen Brüden fort rückte. 
Dadurch ward freili Wittgenftein gezwungen, 
Willamirz und defien Umgebungen zu verlaffen, 
ganz Samogitien nebft dem Lande zwifchen Kowno 
und der See Preis zu geben, und in Verbindung 
mit einigen Garderegimentern nad) Breslaw zu 
weichen. Unterdeſſen war auch Ney mit dem 
dritten Korps bis Kormelon vorgedrungen, und 
traf auf die Ruffen, welche Dieveltowo gegenüber 
in Schlachtdrdnung fanden. Der Angriff erfolgte 
vafh, aber nad einer zwar lebhaften doc kur— 
zen Kanonade, fledte Wittgenftein die Maga: 
zine von Wilkomirz in Brand und ging zurüd, 
ohne daß die Franzofen ihm bedeutenden Schaden 
zufügen Fonnten, wiewol ihr viertes Bülletin 
rühmte: den Ruffen einen Verluft von-400 Mann 
verurfaht zu haben! 

Am 2zften erfhien Napoleon felbft bei den 
Vorpoſten, die. ſich Wilna näherten;: denn er 
glaubte die beiden ruffifchen Divifionen, welde 
noch bei Troky und auf den Höhen von Waka 
ſtanden, würden Wilna vertheidigen, oder wenig: 
ftens deffen Ginnahme bis zur Fortfchaffung der 
Magazine aufhalten wollen. Als aber Mürat 
mit Davouft fih zum entfcheidenden Angriff in 
Bewegung feste, verbrannten die Ruſſen (ihrem 
Vorfage getreu) die hölzerne Brüde von Wilna, 
zerflörten die dortigen Magazine, warfen Waffen 
und Kriegsmunition, die nicht fortzufchaffen wa— 
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ven in den Strom, und verließen Wilna. Bald 
nahher hatten fi die Divifionen von Bagges 
bufwudt, Tutſchkoff und Schumaloff in 
und um Widzy vereinigt, und festen ungehindert 
ihre Bewegung nad) der Düna fort. Napo— 


leons Xerger über den mißlungenen Plan, ſprach 


ſich durch feine Bülletind aus. Die Vertheidi— 
gung Wilnas, hieß es darin, wären doch wol 


einer Schlaht werth gewefen. Aber man fähe 


jest deutlich (wie falſch und übertrieben die Be— 
fhreibungen beftochener Statiftifer von Rußlands 
Waffenmacht und Eriegerifher Zapferkeit wären. 
Der Feind fliehe überall, ja er vermöge nicht 
einmahl den Anblick der franzöfifhen Helden von 
Aujterlig und Friedland zu ertragen. Der frans 
zöfifhe Soldatenpöbel flimmte diefen Schmähungen 
von ganzem Herzen bei, denn feine überfchmeng- 
lihen Hoffnungen: fih aus den wohlgefüllten 
Magazinen von Wilna für den in Polen erdul— 


deten Mangel fchadlos zu halten und gütlih zu 


thun, waren fämtlid zu Waffer geworden. Nur 
wenige Unbefangene durchfchaueten den tiefen Plan 
der KRuffen, *) und ahneten bei Napoleons unbes 
zaͤhmbarer Hitze deffen fchredliche Folgen. Aber 


der eiferne Wille des Defpoten foderte blinden 


Gehorfam, und darum war Alles, wenn der Furcht— 
bare fich zeigte, ftumm wie das Grab. 

Am 2B8ften Junius rüdte Napoleon ſelbſt 
zur Mittagszeit in Wilna ein, und ſein erfter “ 
Befehl war: die Stadt zu einem feſten Waffen— 
platze zu machen. Wilna liegt faſt in der Mitte 
des vom Niemen und der Düna durchſtroͤmten 
Landes auf den Anhöhen am Wilia, wo diejer 


*) Much dies erzählt ber Augenzeuge Labaume auf 
richtig genug. 
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Fluß die Wilika aufnimmt. Es ift eine alte und 
ziemlich große Stadt von etwas über 20,000 Ein: 
wohnern; ehemahl5 der Hauptort des Gtoßherzog- 
thums Litthauen, jest Hauptftadt des Wilnaer 
-° Gouvernements. Eine Feueröbrunft im Jahre 
1748 richtete ungeheure Verwuͤſtungen darin an, 
und was Wilna vor jenem fchredlichen Ereigniß 
war, ift eö nachher nie wieder geworden. 

Doch paßte es fich wegen feiner Lage vor- 
trefflich. zum Hauptdepot des franzöfifchen Heeres, 
dem bis dahin von Königsberg und felbft “von 
Danzig aus die nöthigen Vorraͤthe zugeführt 
werden Eonnten. Hier wurden alfo die Haupt: 
bofpitäter und Magazine angelegt. Drei Brüden 
fhlug man zur Erleichterung der Kommunikation 
über den Fluß. Auf ‚Napoleons Befehl mußte 
am rechten Ufer der Wilia ein verfchanztes, mit 
Kedouten verfehenes Lager angelegt werden, und 
er felbft nahm hier auf längere Zeit feine Reſi— 
benz; vermuthlih um das große Gaufelfpiel der 
Wiederherftellung Polens in der Nähe zu leiten. 
Es wird nöthig fein diefes Gaufelfpiel epifodifch 
einzufchalten, fobald die naͤchſten militairifchen 
Erfolge des Einbruchs über Rußlands Grenze er- 
zahlt find. 


2 


Das Centrum des großen franzoͤſiſchen Heers, 
konnte mit Sicherheit ſeinen Marſch nach der 
Duͤna, wohin die ruſſiſche Hauptarmee unter 
Barclay de Tolly zuruͤckwich, nicht eher fort- 
fegen, als bis der Oberfeldherr von den Opera: 
tionen des rechten Flügeldö unter Hieronymus 
und Schwarzenberg, welchen die zweite Weſt— 
armee unter Bagration wie auh dad Docto- 
rowſche Korps von 18000 Mann entgegen fand, 
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hinlängliche Kunde erhalten hatte. Napoleons 
nächfter Hauptplan war unftreitig: die Verbin— 
dung. der erften Weflarmee mit der zweiten zu 
trennen, und daher wurde Davouft, fobald ® 
Nachricht vom Uebergange der Weftfalen und Po— 

len über den Niemen (bei Grodno) einlief, bes 
fehligt, in den duch Doctorows KRüdzug ent- 
ftandenen leeren Raum zu ruͤcken, um mitteld des 
zwifchengefchobenen Keils die Verbindung der ruf= 
fifhen Heere zu hindern. 

Doctorom der anfänglich zu Bagrations 
Armee gehörte, war nämlid um die Mitte des 
Zunius zur Verſtaͤrkung der erften Weftarmee aus 
Bolhynien aufgebrochen, und hatte gefucht durch 
einen Flanfenmarfch die Düna zu gewinnen. Er 
ahnete dabei nit, daß die franzöfifche Armee 
ſchon fo bedeutende Fortſchritte gemacht habe, und 
rückte am 5often Junius in Solezniki ein. Bier 
ward er von der leichten Keiterei des franzöfifchen 
Generald Borde Eoult angegriffen. Daher 
wandte er ſich rechts nach Dehmiana, wo aber 
fogleihb Pajots KReiterfchaaren auf ihn fielen 
und ihm nah Olchanowi zurüddrängten, Bald 
nachher kam au Davouft mit feiner ganzen 
Macht herbei, und nun ſah fib Doctorow 
genöthigt mit Aufopferung des Gepäds nad 
Smoroghovi, Danowtſchef und Kabulnifi zu eilen, 
von wo aus er endlid die Düna erreichte. Zwar 
folgten die Franzofen mit großen. Reitergeſchwa— 
dern unter Narfouty bis nah Mikailitfchky, 
nod immer in der Abfiht, feinen Marſch abzu— 
fchneiden. Aber das den Ruſſen günftige Zerrain 
und ihre ftreffliche leichte Keiterei, verbunden mit 
einem 36ſtuͤndigen Regen der alle Straßen zum Basterm, 
ſchnellen Verfolgen unhrauchbar machte, feste der Hinz 
Verfolgung bald ein Ziel. Statt der drüdenden "de Di 
Sommerhige, trat zugleich eine ſchneidende Kälte Barctan ” 


— 
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ein. Die vom Hunger und Durchfall ausgemer: 
‚gelten Pferde der Franzofen flürzten zu Hunder— 
ten. Die Eraftvollen, an das Klima gemwöhnten 
Pferde der Rufen, kamen auf den  verdorbenen 
Wegen leiht fort, und fo gelangte Doctoromw 
mit mäßigem Berluft an feinen Beſtimmungsort. 
Napoleons nädhfter Zweck war vereitelt! Schon 
bei diefen Greigniffen wurde der Mangel an tüd) 
tiger KReiterei beim franzöfifchen Heere, und Die 
gewaltige Ueberlegenheit der Ruſſen in diefer 
Waffenart fchmerzlich fühlbar. Die ganze fran- 
zöfifche Keiterei war naͤmlich bereit am Anfange 
des Sulius in dem fraurigften Zuftande und ftanf 
im eigentlihen Sinne meilenweit. Denn bie 
Franzoſen verftanden dag Catteln nicht und hatten 
auch keine Liebe zu ihren Pferden. Daher waren 
diefe faft famtlicd) durchgeritten, der eilige Marſch 
verhinderte die Heilung, -und ſchon dadurch gingen 
mehrere taufend Pferde verloren. Am 27ſten Zu: 
lius zogen 10000 Reiter durch Wilna; kaum wa— 
ren fie durch, fo lagen über 2000. Pferde vor 
der Stadt. — Daß die Franzofen frifchen Rok— 
fen, den fie von den Feldern überall abmäheten, 
gefüttert hatten, bezeugten bald nachher unzählige 
Pferdekadaver, die in Wilnas Umgebungen die 
Luft verpefteten. Nur die deutfhe und polifche 
Keiterei blieb im guten Stande, und Napoleon 
erklärte fhon damahls mit großem Verdruß: es 
fole feine. Reiterei eine gänzliche Veränderung er: 
fahren, ja es folle Alles dabei auf deutfchen Fuß 
. eingerichtet werden. *) Das nachfolgende Unglüd 
machte auch diefen Vorfag zu, Schanden. 


*) Briefe eines veutfhen Offiziers an feine 
Schwefter (gefchrieben während des Feldzugs ıgı2 
in Rußland.) Wilna 1813. 
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Sndem Davouft, Borde- Soult, Pa- 
.‚jot und Nanfouty- das Korps des Generals 
Doctoromw verfolgten, hatte Napoleon die 
Keiterei des Generald Bruͤyeres über eine der 
bei Wilna gefchlagenen Brüden den Ruffen nach— 
gefandt, welche denn in einem Nachtrabsgefechte 
40 Wagen einbüßten. Auch gingen das 3te und 
4te Korps nebft der Faiferlichen Garde von Wilna 
nah Nementfhin, Swenziani und Wizani vor; 
Mürat aber erreichte (auf beiden Ufern. der 
Wilia mit großen Reitermaffen nachfegend) den 
Nachtrab der erften ruffifchen Weftarmee auf dem 
Wege nad Swenziani. Allein die Ruffen hielten 
nicht Stand, und Mürat 309 ungehindert in den 
Ort. Erft am 5ten Julius nahm der ruffifche 
Nachtrab unter den Generalen Korff -und Ku- 
taizoff (unweit der Düna) gegen Müratg 
Truppen den Kampf an. Der Angriff gefchah un= 
ter Kommando des Baron Souberwie durch 
die, beim franzöfifhen Heere befindlichen preußi— 
fhen, polifhen und würtembergifchen Regimenter, 
welche man abſichtlich, um die franzöfiichen Trup— 
pen zu ſchonen, vorgefhoben hatte, und Mont: 
brun unterftügte den Angriff duch eine zahl» 
reiche leichte Artillerie. Die vuffifchen Dragoner 
hielten jedoh den erften Chok tapfer aus, und 
warfen fogar, als ihnen die Gardefofaden und ein _ 
Uhlahnenregiment zu Hülfe eilten, die Andringen= 
den zurüd. - Das Gefecht ermeuerte fi mit großer 
Heftigfeit, und die Zruppen Napoleons ver- 
loren 60 Gefangene. Unter diefen war der Prinz 
von Hohenlohe = Kirchberg, welder. in 
würtembergifhen Dienjten fland. Die Ruſſen 
wichen endlid der Webermacht, erreichten aber doch 
ohne bedeutenden Verluſt das jenfeitige Ufer des 
Fluſſes und hatten noch Zeit genug die Bruͤcke zw 
zerfiören. Unterdeſſen war General Sebaftiani 
10 


Die erfie 
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zu Wizoni und General Nanſouty, der ſechs 
Stunden weiter auf Muͤrats rechter Flanke mar— 
ſchirte, zu Puſtawoi angelangt. Ney befand ſich 
zu Milatoni; Oudinot ſtand zu Avanta und 
Macdonald zu Roſienne in der Hauptſtadt Sa— 
mogitiens, von wo aus er die ſiebente Diviſion 
nach Poniewiez und den preußiſchen General 
Kleiſt nach Szawle detaſchirte. 

Dennoch ging am 8gten Julius die ruſſiſche 
Hauptmacht bei Duͤnaburg uͤber die Duͤna, und 
nur der Nachtrab blieb in der Entfernung eines 
kleinen Marſches zuruͤck. Am gtien ruͤckten die 
meiſten Diviſionen in das befeſtigte Lager bei 
Driſſa. Die entſcheidende Bewegung war nach 
einem angeſtrengten Marſche von elf Tagen aus— 
gefuͤhrt worden, und der Verluſt betrug vom Ab— 
zuge bei Wilna bis zum Ginmarfh in Driſſa: 
(an Getödteten, Verwundeten und Gefangenen) 
nicht über 80oo Mann. Man hatte zwar viele 
Fuhrwerke, aber feine einzige Kanone eingebüßt, 


— und Napoleon mogte alfo gar. wol bemer: 


fen, daß. er es mit feinem feigen oder ungeübten 
Veinde zu thun habe. . Dies hätte ihn warnen 
fönnen, wäre fein von langem Gluͤcke benebelter 
ſtolzer Geift ruhiger. Weberlegung noch fähig ge: 
wefen. Alerander hatte während des ange: 
firengten Marfches feine Zruppen nicht verlaffen. 
Vielmehr ertrug er felbft jede Mühfeligkeit und | 


erhielt dadurch unter den Coldaten Frohfinn und 


guten Muth. Beim Cinmarfch ins fefte Lager 
von Driffa, ward denn von ihm folgende Profla: 
mation an das Heer‘ gerichtet: 

„Ruſſiſche Krieger! Endlich habt ihr das 
„Biel erreicht, welches wir uns vorgefegt hatten. 
„Als der Feind unfers Reiche Grenzen zu über: 
„ſchreiten wagte, hattet ihr Befehl diefe zu ver- 
„theidigen. Allein es ward nöthig, fo lange un: 
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„Tere Zruppen ihre vollftändige Vereinigung noch 
„nicht hatten bewerfftelligen Fönnen, euren ent— 
„ſchloſſenen Muth zu zähmen und uns in dieſe 
„Stelung zurüdzuziehen. Wir kamen hieher 
„unſere Macht in einem Mittelpunkt zu fammeln. 
„Wir haben uns in unferer Berechnung nicht ge— 
„taufht. Die gefammte erfte Armee ift jest auf 
„‚Diefem Punkte! Colvaten! Das Feld ift offen 
„für jene Tapferkeit, welche, ift es befohlen, fich 
„vol Selbfigefühls zurüdzuhalten ‚weiß, fo bes 
„gierig fie auch ift bereits erworbenen Ruhm zu 
„behaupten. Ihr werdet jest eurer felbft und 
„eurer Vorfahren würdige Lorbeern einernten. 
„Dieſer Zag, ſchon berühmt durch die Schlacht 
„bei Pultawa, ruft euh die. Großthaten eurer 
„Vaͤter zurüd. Das Andenken ihrer Tapferkeit, 
„die Stimme ihres Ruhms fodern euch auf, 
„duch die Glorie eurer Thaten beide zn übertref= 
„fen! Shre rüftigen Waffen Fannten ſtets die 
„Feinde ihres Landes. Auf denn! Mit dem Geifte 
„eurer Väter vernichtet den Feind, welcher euren 
„Glauben anzugreifen wagt, fo wie eure Ehre, 
„ja felbft euren Heerd umgeben von euren Wei— 
„bern und Kindern. | 

„Bott, Zeuge der Gerechtigkeit eurer Cache, 
„wird eure Waffen heiligen mit, feinem göttlichen 
„Segen. 72: | 

„Lager bei Driffa gten Julius 1812. 

Alerander.” 

Zugleich mit diefem ermuthigenden Zuruf an 
Rußlands Wertheidiger, ward ein anderer, wies 
wol von meit geringerer Wirkfamteit, an die 
franzöfifchen. Krieger verbreitet, der alfo lautete: 

- „Sranzöfifhe Soldaten! Man zwingt euch 
„in einen neuen Krieg zu ziehen. Man will eud) 
„überreden, ed gefchähe, weil die Ruffen eurem 
„Muthe nicht Gerechtigkeit widerfahren ließen! 
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„Nein, Kanmeraden! Glaubt das nicht! Cie an- 
„erkennen, fie fhagen eure Tapferkeit! Am Tage 
„der Schlacht werden fie es euch beweifen. Er- 
„wägt, daß hier ein Heer dem andern, wenn es 
„Noth thut, folgen werde, und daß ihr .400 
„Meilen von euren Werftärfungen entfernt feid! 
„Laßt euch durch unfere erften Bewegungen nicht 
„täufchen. Ihr Eennt ja zu gut die Ruffen, um 
„den Wahn zu nähren, fie fliehn vor euh! Sie 
„werden, ja fie werden den Kampf annehmen, und 
„gefahrvoll und befhmwerlic wird dann euer Rüd- 
‚zug fein. Darum fprechen fie jest ald Waffen: 
„brüder zu euch: Eehrt in eure Heimath zuruͤck! 
„Glaubt den treulofen Vorfpiegelungen nicht, als 
‚„Solltet ihr den Frieden erfämpfen. Nein! Ihr 
„kämpft vielmehr für den unerfättlichen Chrgeiz 
„eines Herrſchers, der den Frieden nicht will; 
„denn wollte er ihn, lange fchon koͤnnt' er ihn 
„baben! She Eampft für einen Ehrgeizigen, ber 
„mit dem Blute feiner tapfern Krieger nur ein 
„wildes Spiel treibt. Noch einmahl! Kehrt um, 
„oder wollt ihr einen Zufluhtsort in Rußland? 
„Wohlan fo feid uns willfommen! Ihr follt hier 
„Die ſchreckliche Konfkription,. das Aufgebot in 
„Mafle und al jene militairifche Tyrannei vergef- 
‚„Teu, unter deren Joche ihr fo’ lange gefeufzt 
„habt.“ . 
Da Gluͤck und Ausfiht auf reihe Beufe - 
Napoleons Soldaten nody lächelte, wirkte die- 
fer Zuruf fehr wenig, auch wurde er in der Napo— 
leonifchen Bülletinsfabrif auf eine Art beantwor- 
tet,. deren Erbärmlichkeit zwar das nachmahlige 
grenzenlofe Unglüd des großen Heers zur Genüge 
dofumentirte, die jest aber, weil die Gemüther 
durch träumerifche Hoffnungen eraltirt waren, für 
den großen Haufen allerdings ihres Zweds nicht 
ganz verfehlte. Während nun der Kaifer Aleran- 
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der nach Moskau eilte, um gegen den einbrechen- 
den Strom die Bewaffnung der ganzen Volksmaſſe 
in den bedrohten Provinzen zu beſchleunigen, fah 
die flaunende Welt das auf Napoleons Anftiften 


beginnende Gaufelfpiel der —— des 


poliſchen Reichs. 


Noch in frifchem Andenken mußte ihm, dem 
jedes zur Ausfuͤhrung ſeiner ungeheuren Entwuͤrfe 
fuͤhrende Mittel recht war, ſein, wie viel im 


Jahre 1806 durch den Abfall der preußiſchen Po— con 


len für den damahligen Fortgang der franzöfifchen 
Waffen gegen Preußen bewirkt worden. Jetzt 
ſollte alfo das Nämlihe und noch mehr durch die 
Inſurrektion der ruſſiſchen Polen zum gluͤcklichen 
Fortgange der Waffen gegen Rußland bewirkt 
werden. Ein bitter gaͤhrender Hefen wuͤthiger, 
mit falſch geleitetem Patriotismus verſetzter Lei— 
denſchaften, mogte allerdings ſeit Polens voͤlker— 
rechtswidriger Zerſtuͤckelung nicht nur unter den 
Magnaten, ſondern auch unter den damahls benachthei— 
ligten Staͤnden der Nation vorhanden ſein, und die— 
ſen Hefen in ſeinen innerſten Tiefen aufzuruͤhren, 
verſtand Niemand beſſer als Frankreichs Agenten. 


Trügeriſche 
Wiederher⸗ 
ſtellung des 
poliſchen 
Reichs un⸗ 


wirkung. 


Zum Theil gehörten dazu jene Magnaten ſelbſt, de=- 


ven gefränfter Stolz blutige Rache auf jedem Wege 
ver Gewalt oder Lift foderte. Alnter den niedri- 
gen Klaffen der Bewohner Litthauens, Samogi- 
tiens, Volhyniens und der Ukraine; Furz aller mit 
Rußland vereinigten Provinzen des ehemahligen po= 
-Lifchen- Reis, herrfchten aber gegen die fremde 
Regierung lange nicht die Antipathien, welche- im 
ehemahligen Südpreußen das Erzeugniß dir Ber: 


jhiedenheit der Sprache und der Sitten gemwefen 


waren. Denn Polen und Ruſſen kamen ia in 
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Sitten und Sprache, in Denk- und Lebensweiſe 
einander ziemlich nahe. Auch hatte ja die ruſſi— 
ſche Regierung nichts gethan, um die Gutsbe— 
ſitzer in der gewoͤhnlichen Traͤgheit oder in ihrer 
ſchmutzigen Induſtrie zw ſtoͤren. Der ſchmutzig— 
traͤgen Staroſten ſtanden uͤberdem die großen 
Opfer, welche ihre Bruͤder im Herzogthum War— 
ſchau ſeit ſechs Jahren der neuen Gluͤckſeligkeit 
hatten bringen muͤſſen, zu nahe vor Augen, als 
daß ſie dadurch zur Sehnſucht nach ebenderſelben 
Gluͤckſeligkeit unter franzoͤſiſchem Schutze ſich 
haͤtten aufgefodert fuͤhlen ſollen. Aus freiem 
Antriebe wuͤrden alſo dieſe in ſtumpfſinniger In⸗ 
dolenz befangene Menſchen wol nie das ruſſiſche 
Joch abzuwerfen oder ein ſelbſtſtaͤndiges poliſches 
Reich wieder herzuſtellen geſtrebt haben. Allein 
an manchem der ſtolzen, ſich tief gekraͤnkt fuͤhlen— 
den Magnaten; an vielen fruͤherhin ausgewander— 
ten Feuerkoͤpfen, die unter Napoleons Adlern 
hohen Kriegsruhm errungen hatten, und beſonders 
an jenen leicht aufſprudelnden jungen Gemuͤthern, 
deren Phantaſie das alte herrliche Polen (unter 
Sigismund und Sobiesky) duch Napo— 
leons Schutz ſich wieder erneuern ſah, fand die 
heimtuͤckiſch ſchlaue franzoͤſiſche Politik ihre thaͤ— 
tigſten Mithelfer zur Beruͤckung jener blinden 
Menge, welche wild zurennend faſt immer dem 
von oben her gegebenen Impulſe folgt, ohne ein— 
mahl deſſen eigentliche Abſichten zu ahnen. Da— 
nad) vorzuͤglich hatte Napoleon das Gelingen ſei— 
nes Plans berechnet und mit dem Könige von 
Sachſen, als bisherigem Herzoge von Warfchau, 
zu Dresden bereitö dazu die legten nöthigen 
Verabredungen genommen. Auf Poniatowsfys, 
Wibikys und des alten Czartoryskys tha: 
tige Mitwirkung konnte -er fich verlaffen. Co 
follte dann gerade um die Zeit, wo die franzöft: 
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fchen Heere in Rußland eindringen wärden, Po- 
lend Wiedergeburt feierlich proflamirt, und Ruß— 
lands Macht follte dadurd ein wahrer Todeöftoß 
verjeßt werden! * 

Damit aber die Sache deſto mehr Auffehen 
made und wo möglich alle noch furchtfamen Gei- 
fter eleftrifirt, auch die Fortfchritte der neuen 
Regierung genau nad) dem Willen des großen 
Befreiers geleitet würden, ſandte diefer den ver- 
fchmisten Abbe Dü Prat (ernannten Erzbifchofs 
von Mecheln) ald feinen Großbothfchafter mit 
glänzendem diplomatifchen Gefolge nad Warfchau, 
und faum war der fchlaue Priefter dort angelangt, 
fo berief. der erft neuerlich mit Eöniglicher Auto- 
rität befleidete Minifterialrath auf den 26ften Ju— 
nius einen Reichstag, zu deffen Marfhall wie frir- 
ber ſchon verabredet worden, der abtzigjährige 
Fuürft Adam Czartorysky erwählt werden. 
mußte. Die erfte Sitzung wurde mit großem 
Pompe in der Kirche zum heiligen Johannes ge= 
halten. 

Der feanzöfifche Großbothſchafter nahm fei= 
nen Sitz zwiſchen dem Throne und den Senatoren. 
Der Biſchof von Krakau las die Meſſe in Ponti— 
ficalibus, und unter einer ungeheuren Menge von 
Zuſchaueru aus allen Staͤnden, beſonders vie— 
ler prachtvoll geſhmuͤckten poliſcher Damen, hiel— 
ten der Staatsrath Woronicz und der Schab- 
meifter Matuszewicz Reden, worin die Bes 
drüdungen, welchen nicht allein der bis jest der 
ruffifhen Herrfhaft unterworfene Theil an Polen, 
fondern aud die ganze Nation ausgefegt geweſen 
fei, mit den grellften Farben geſchildert, der En- 
thufiasmus für Freiheit und Vaterland duch 
- KRüderinnerung an Polens vormahlige Majeftät ' 
und Heldengröße mächtig befeuert und viele Ges 
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muͤther wirklich bis, zur Begeiſterung elektriſirt 
wurden. 

Darauf trat wohl vorbereitet der Reichsmar⸗ 
ſchall Czartorysky auf und machte der Ver— 
ſammlung bekannt, ihm ſei eine von vielen der 
angeſehenſten Maͤnner in den durch Rußlands Ge— 
walt von Polen abgeriſſenen Landſtrichen unter— 
zeichnete Bittſchrift zu Haͤnden gekommen, worin 
jene Männer, Namens aller ihrer unter dem ruffi- 
Then Joche feufzenden Mitbürger, den Wunſch 
" ausdrudten: der Reichstag möge fi) doch bei 
Napoleon dem Großen thatig verwenden, daß den 
bisher fo ſchmaͤhlig Unterdrücdten die alten 
Rechte und das alte Vaterland wieder zu Theil 
würden! Die Folge von dem allen war: daß am 
28ſten Junius der Reichstag eine Generalkonfoͤde⸗ 
ration bildete, welche die hoͤchſte Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange ausuͤben, und der verbuͤndeten Na— 
tion die Wiederherſtellung des Koͤnigreichs Polen 
verkuͤndigen ſollte. Nun wurden durch hochtoͤnende 
Proklamationen alle Landestheile des Koͤnigreichs 
Polen aufgerufen, ſich mit der Geneͤralkonfoͤde⸗ 
ration zu vereinigen. An alle Offiziere, Solda- 
ten, Zivil» und Krisgsbeamte im ruffifchen Po: 
len erging Befehl, den Dienft Rußlands zu ver: 
Yaffen,. und ſich unter” bie vaterländifchen Fahnen 
zu begeben. _ Alle Geiftliche, fg wie fammtliche 
Zivil: und Militairbehörden wurden aufgefodert, 


ihren ganzen Einfluß aufs Volk für die herrliche 


Wiedergeburt des Waterlandes wirkfam zu: machen, 
damit in allen Gegenden deſſelben jener hohe En- 
thufiasmus emporflamme, der Polens Freiheit und 
Selbftftändigkeit unter ° Napoleons maͤchtigem 
Schutz verbuͤrgẽ. 

Dem aus der Mitte der Generalkonfoͤderation 
erwaͤhlten und in Warſchau reſidirenden General— 
rathe ward volle Gewalt des — uͤbertra⸗ 
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gen, und diefer Generalratb aus folgenden Per- 
onen gebildet: Stanislaus Zamaisfy, Woi— 
wod und Genator; Johann Golaszewsky, 
Senator und Bifhof; Aler Linowsky und 
Martin Badenie, fländifhe Käthe; Anton 
Oſtrovsky, Deputirten des Bromberger Diftrikts; 
Friedrih Grafen Skorzewsky; Joachim 
Dmwidzty, Franz Wenzyf, Karl Sfor- 
bowdfy und Franz Grafen Lubiensky. 
An den König von Sacfen fowol ald an den 
Kaifer Napoleon’ follten fofort a nd ab⸗ 
gefertigt, auch ſollte jeder Pole, der Trennung 
verſuchen wuͤrde, proſkribirt, den Miniſtern aber 
insbeſondere aufgetragen werden, die Akten der 
Konföderation zur Öffentlichen Kunde der Nation 
zu bringen. Somit ward der erfte Aft des Gau: 
felfpielö durch ein feierliches, in der warſchauer 
Kathedralfirche abgefungenes Te Deum ꝛc. be— 
endigt. 

In — — mit den Stimmfuͤh— 
rern auf Polens Reichstage, ſaͤumte Ponia; 
towsky, als Befeslshaber des poliſchen Heers, 
keinesweges denſelben Feuerbrand in die Herzen 
der Offiziere und Soldaten zu werfen. „Indem 
„ich euch, hieß es in ſeiner Proklamation vom 
„Gten Julius, die Kriegserklaͤrung Napoleons 
„des Großen gegen Rußland bekannt mache, bin 
„ich zugleich von dem Gefuͤhle uͤberzeugt, mit wel— 
„chem ihr ſeiner Stimme folgen, ſo wie daß ihr 
„erfahren werdet, daß ſich ein neues Feld des 
„Ruhms fuͤr euch öffnet. Schon in zweien Kaͤn- 
„pfen konntet ihr euren Wiederherſteller euch er— 
„kenntlich bezeigen, und den Ruhm der poliſchen 
„Armee gruͤnden. Ich zweifle nicht, da ihr in 
„gegenwaͤrtigem Kriege ein Korps der großen Ar- 
„mee ausmadt, welches er ſelbſt Polen nennt, 
„und welches über das Loos einiger Millionen 


154 


„Polen unferer Mitbürger entfcheiden fol, daß 
„ihr euch unſerer Mitſtreiter, der Franzoſen, wuͤr⸗ 
„dig zeigen werdet, ſo wie auch wuͤrdig der ſchon 
„ſo lange herbeigewůnfchten Ausſichten, welche 
„nunmehr anfangen fuͤr uns in Erfuͤllung zu ge— 
„hen! Verdoppeln wir daher unſere Anſtrengun— 
„gen! Keine Beſchwerlichkeiten, kein Mangel ver— 
„möge den von unſern Vorfahren ererbten kriege— 
„riſchen Geiſt zu ſchwaͤchen. Wir wollen noch 
„einmahl vor dem Angeſichte der ganzen Welt be— 
„weiſen, daß der heilige Name des Vaterlandes, 
„die wahren Soͤhne deſſelben unüberwindlich 
„macht!“ 

Und wenn nun zugleich von Warſchau her, 
aus dem Munde begeiſterter Redner, die Stimme 
des wiedergebornen Vaterlandes alſo erſcholl: „O 
„tauſendmahl gluͤcklicher Tag! Tag der Freude 
„und des Triumphs. Vor dir verſchwinden alle 
„jene Tage, welche in den Blaͤttern der Geſchichte 
„und in dem Andenken der Menſchen ausgeloͤſcht 
„werden ſollten! Dieſer Tag wird beruͤhmt ſein 
„unter allen Tagen! Unſere Enkel werden für ihn 
‚„unfere Huldigungen und Ehrfurcht erben. Ihm 
„war ed vorbehalten den theuren und heiligen Na 
„men Polens wiederherzuftellen, der in unferm 
„Herzen fortlebte, als ein graufames Geſchick uns 
„verurtheilte, ihn darin verfchloffen zu halten!!!" 
— mußte denn nicht trügerifcher Enthufiasmus 
ſelbſt manche: zweifelnde Gemüther für den Augen: 
blick erfüllen? 

Der ſchlaue Zmwingherr, welcher diefe Begei— 
fterung einzig für feine Zwecke entflammen ließ, 
- thronte jest Schon zu Wilna, in ver alten be 
rühmten Hauptftadt Litthauens, von deren Mauern 
und Thürmen die polifchen Bahnen, umgeben von 
denfelben Kriegern, welche während ihrer freimil: 
ligen Verbannung aus dem: Waterlande den poli: 
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ſchen Namen an den Ufern des Nils, der Tiber, 
des Tajo und der Donau in hohen Ehren erhal— 
ten hatten, weheten. Dem leicht feuerfangenden 
Charakter des poliſchen Adels, mußte dieſer ent— 
zuͤckende Anblick in feinen unterſten Tiefen aufs 
ruͤhren. Ruhige Ueberlegung konnte dabei nicht 
Statt finden, denn darin glich der Pole aus den 
höheren Ständen dem eiteln leicht bethörten 
Sranzofen. Darauf war hauptfächlic gerechnet, - 
und fo weit hatte Napoleon die Polen auch rich— 
tig genug beurtheilt. Aber nur näher und fchär- 
fer durfte die neue Glückfeligkeit nicht ins Auge 
gefaßt werden, fonft verfhmwand bald ihr glän- 
zender Schimmer, und ſchwarze Ahnungen einer 
unglücbringenden Zukunft verfcheuchten denn aus 
den Herzen ruhiger Beobachter jene fchönen 
Zraumbilder, die vor ihren Geiftesaugen bei. dem 
erften Gefchrei: es Lebe Polen! es lebe das wie: 
dererftandene — herum gegaukelt haben 
mogte. 
| Zu Vilna hatte: zwar Napoleon die neue 
Drganifation nad) franzöfifchem Mujter einleiten, 
und das umliegende Land in Präfefturen und Un- 
terprafefturen theilen lafjen. - Man ernannte dar: 
auf SInfpekteurs, Receveurs, Polizeitommiffairs 
und vor allen Intendanten, um die zahllofen Re— 
quifitionen aufs fehnellfte beizutreiben. Napoleon 
felbft war überall gegenwärtig. Auf Bällen, bei 
Zruppenmufterungen oder bei den Huldigungen der 
Wilnaer Univerfität, zeigte er fich gern den Au— 
gen jubelnder Zufhauer, und befchäftigte ſich ſo— 
gar angelegentlichft mit der Bildung - einer Ges 
neraladminiftration für ganz Litthauen, welche 
vorläufig fünf Regierungsmitgliedern anvertraut 
werden folltee Aehnliche Anftalten wurden zu 
Minsk und Bialyftod gemacht, ja ed waren fehon 
die Landfage in den verfchiedenen Kreifen auf den 
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asten Auguft zufammenberufen und die Städte 
aufgefodert worden, Deputirte zum Reichstage 
zu ſenden. 

Unterdeſſen durchzogen aber große Banden 
von Marodeurs pluͤndernd das Land. Kein Ei— 
genthum blieb ſicher, wo ſie die Uebermacht hat— 
ten. Greuel aller Art wurden geübt, und das 
Volk floh fluchend feinen Beglüdern. in duͤſtere 
Wälder und Einöden, oder bewaffnete fich felbft, 
um fein Haabe gegen die beutefüchtigen Räuber 
blutig zu vertheidigen; kurz in Polen gab es frü- 
her Scenen diefer Art, als felbft in Rußland; 
denn Unordnung und wilde GSoldatenwuth hatten 
bereit3 fo fehr überhand genommen, daß nahe vor ' 
Wilnas Zhoren der vom großen Kaifer ernannte 
Unterpräfekt. von New -» Trofi, welcher fih an 
feinen Beftimmungsort begeben wollte, von fran- 
‚zöfifchen Soldaten ergriffen, rein ausgeplündert 
und da er ſich kek auf feine Würde berief, jam- 
merlih mißhandelt wurde! *) Dem -allen Eonnte 
auch die zu Warſchau, unter den Befehlen des 
General Dutaillis niedergefeßte Straffommif- 
fion nicht fleuern, fondern das wiedergeborne Po- 
len ward auögeplündert von. feinen Beglüdern, 
ehe fie noch die. Düna überjchritten hatten. 

Unter folhen Aufpizien langte am gten Ju— 
lius, die von Warſchau abgefandte Deputation zu 
Wilna beim großen -Kaifer an, und wurde dort 
(nad) dem Ausdrude der Bülletinsfabrifanten) mit 
einer des größten der Herrſcher, fo wie der Na- 
tion, die fie gefandt hatte, würdigen Pracht em: 
pfangen. An ihrer Spige fand jener bekannte 
Graf. Wybiki, der feine bombaftvolle Rede al: 
fo vortrug: „Ew. Majeftät arbeiten für die Nach— 





*) Labaume loc. cit. pag. 39. 
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„welt und die Geſchichte, und die Geſchichte und 
„die Nachwelt, ſo wie ganz Europa koͤnnen un— 
„ſere Rechte eben fo wenig verkennen, als wir 
„unſere Pflichten. verkennen! Eine freie und unab— 
„bängige Nation feit den entfernteften Zeiten, ha— 
„ben wir unfere Unabhängigfeit weder durch. einen 
„Bertrag noch durdy Eroberung verloren. Nur 
„Berrath und Zreulofigkeit hat fie uns geraubt. 
„Berrath aber kann niemahls ein Recht begrün- 
„den. Wir ‚haben unfern legten König nad) Pe— 
„tersburg fchleppen, und dort in Schanden um⸗ 
„kommen, unſer Land aber in Fetzen zerreißen, 
„und unter die Fuͤrſten theilen ſehen, die es nicht 
„bekriegt und nicht erobert hatten. Unſere Rechte 
„ſind alſo klar in den Augen der Menfchen und ſelbſt 
„in den Augen Gottes! Wir haben das Recht 
„uns für Polen zu erklären, den Thron der Ja— 
„gelonen und Sobieskys wieder aufzurichten,. un- 
„ſere GEriftenz zu erneuern, unfere zerftreuten 
„Glieder aufzufammeln, zu bewaffnen -und für 
„das Baterland jtreitend zu zeigen, daß wir noch 
‚„junferer Ahnen würdig find. Was unfer- Recht 
‚begründet, begründet auch unfere Pflicht! — 
„Bier Millionen Polen find, Dank fei es Ew. 
„Majeftät, frei und regiert durch polifche Ge— 
„ſetze; aber das Glück was fie genießen, hat in 
„ihnen unter den gegenwärtigen Umftänden nicht 
„die Stimme der Pflichten erftidt, welde das 
„Vaterland auflegt,. weldye in aller Herzen einge- 
„graben und von Gott .felbft geboten find. Un— 
„Tere Btüder, welche den größten Theil der Be- 
„voͤlkerung Polens bilden, kruͤmmen fid) noch un- 
„ter ruſſiſchem Joche. Wir wagen eö, auch ihre 
„Rechte zu reklamiren und einen Wereinigungs- 
„punkt für die ganze poliſche Familie darzubieten. 
„Ew. Majeftät werden nicht tadeln, daß wir ges 
„than haben, mas unfere Pfliht als Polen von 
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„und fodert, um und wicder in den Beſitz unferer 
„Rechte zu Segen. Ja Sire! das polifche Vater— 
„‚terland ift von heute an proflamirt: Es eriftirt. 
„im Rechte, wird es aud in de That eriftiven? 
„Die Pflihten und das Recht machen unfere Ent: 
„ſchließung rechtmäßig, wird aber auch die Kraft 
„für uns fein? Wird Gott Polen genug geftraft 
„haben für feine Spaltungen? Wird er unfer Un: 
„gluͤck beitändig fortdauern laffen wollen? Muͤſſen 
„die Polen, welche ftets die heilige Liebe zum 
„Vaterlande genährt haben, traurig und ohne 
„Hoffnung ins Grab finfen? Nein! Sie find 
„von der Vorſehung erwedt Sire! In ihren 
„Händen ruht die Macht, und nur ihren Waffen 
„verdanken wir die Griftenz unfers Herzogthums ! 

„Die. Konföderation hat. uns an Sie abge: 
„ordnet, um den Konföderationsaft ihrer höchften 
„Sanktion zu unterwerfen, um Shren mächtigen 
„Schuß für das Königreich Polen zu erbitten. 
„Sagen Sie nur: das Königreih Polen 
„eriftirt! und diefes Wort wird für die Welt 
„gleihgeltend mit der Wirklichkeit fein! Unfer 
„find ſechszehn Millionen Polen. Es giebt 
„keinen darunter, deſſen Blut, -deffen Arme und 
„Bermögen nicht Ew. Majeftät geweihet fein foll- 
„ten. Sedes Opfer wird uns leicht dünfen, fo: 
„bald die Rede davon ijt, die Wiederherftelung 
„unſers Vaterlandes zu vollenden. Von der Düna 
„bis zum Dniefter, von dem Boryſthenes bis zur 
„Oder wird ein einziges Wort Ihnen alle Herzen, 
„ale Anftrengungen’ zu eigen machen. Diefer un- 
„kluge Krieg, welchen Rußland, ungeachtet der 
„Srinnerungen. an Aufterlig, Pultusk, Eylau und 
„Friedland, Ungeachtet der Schwüre von Zilfit 
„und Erfurt, zu erklären gewagt hat, ift, mir 
„zweifeln nicht daran Sire! eine Verfügung der 
„Borfehung, welche gerührt von dem Unglüde 
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„unſerer Nation, befchloffen hat, demfelben ein 
„Ziel zu feßen. Dieſer zweite polifche Krieg if 
„kaum begonnen, und fchon bringen wir Ew. 
„Majeftät unfere Huldigungen in der Hauptftadt 
„der Sagelonen dar; fchon find Ihre Adler an 
„der Düna und die Heere Rußlands getrennt, . 
„zerſtuͤckelt, abgefchnitten, umherirrend und ver: 
„gebens bemüht fich zu vereinigen und zu bil: 
„den. Das Intereffe des Reichs Ew. Majeftär 
„fodert die Wiederherftelung Polens. WBielleicht 
„ift die Ehre Frankreich dabei auf gleiche Weife 
„intereſſire. Wenn die Zerftüdelung Polens ein 
„Zeichen des Verfall dev franzöfifchen Monardie 
„war, fo möge feine Wiederherftelung einen Be— 
„weis des Flors liefern, zu welchem Em. Maje⸗ 
ftät Sranfreich erhoben haben. 

„Das unterdrüdte Polen hat fait drei Jahr⸗ 
„hunderte hindurch feine Augen auf Frankreich, 
„dieſe großmuͤthige und edelmuͤthige Nation ge— 
„richtet; aber ſein Verhaͤngniß hat die Entwicke— 
„lung dem Haupte der vierten Dynaſtie Na— 
„poleon dem Großen vorbehalten, vor welchem die 
„Politik von drei» Jahrhunderten, das Objekt 
„eines Moments und der Raum von Mittag bis 
„Mitternacht nur ein Punkt war. — Wir übers 
„reihen. Ew. Majeftät die Konföderationsakte, 
„welche die Wiedergeburt Polens ausfpricht. Wir 
„erneuern vor Shnen, im Namen aller unferer 
„Brüder, die feierliche Verbindlichkeit, das Un- 
„ternehmen, welches wir nicht vergeblich begonnen 
„haben, wenn es Em. Majeftät zu befihüßen ge= 
„ruhen, mit voller Einftimmigfeit, mit Vereini— 
„gung aller Mittel und mit Aufopferung alles 
„Bluts, weldes in unfern Adern, flrömt, bis zu 
„feinem Ende durchzuführen! !! 

„Ich babe, antwortete der mächtige Eroberer, 
„mit Zheilnahme angehört, was Ihr fagtet. Ich 
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„würde in der Berfammlung zu: Warfchau ge— 
„Himmt haben wie Shr. Waterlandsliebe ift die 
„erſte Zugend zivilifirter Menfchen. In meiner 
„Lage habe ich aber mancherlei Intereſſen zu ver: 
„einigen, mancherlei Pflichten zu erfüllen! Hätte 
‚nich zur Zeit der erften, zweiten oder drit— 
„ten Zheilung Polens regiert, ich würde mein 
„ganzes Volk bewaffnet haben, um Euch zu .er: 
„halten. Sobald der Sieg mir geftattete, Eurer 
„Hauptftadt und einem Theile Eurer Provinzen 
‚ihre alten Geſetze wieder herzuftellen, habe ich 
„es mit Eifer gethan, ohne jedoch einen» Krieg zu 
„verleugnen, worin noch viel Blut meiner Unter: 
„thanen gefloffen fein würde. Sch liebe Eure Na: 
„tion. Seit fechözehn Sahren habe ic) Eure Sol- 
„daten fowol auf den Sclacdtfeldern von Ita— 
„lien, als auf den Schlachtfeldern Epaniens an 
„meiner Geite gefehben. Ich gebe Allem was 
„Ihr gethan habt meinen Beifall. Ich geneh: 
„mige die Anftrengungen die Shr machen wollt. 
„Sch werde Alles was von mir, abhängt thun; um 
„Eure Entfchloffenheit zu unterftügen. Wenn Ei- 
‚migkeit in Euren Anfivengungen ift, fo -Eönnt 
„Ihr hoffen, Eure Feinde zur Anerkennung Eurer 
„Rechte zu zwingen. Bei meiner erften Erſchei— 
„mung in Polen habe ich eben fo zu Euch ge: 
„ſprochen. Sch muß bier hinzufügen, daß id 
„dem Kaifer von Dejterreih die Garantie feiner 
„Staaten garantirt habe, und daß ich durchaus 
„keine Berfuhe oder Beftrebungen genehmigen 
„kann, weldhe Ihn im ruhigen Befige der poli- 
‚Shen Provinzen flören Fünnten, die ihm blieben. 
„Litthauen, Samogitien, Witepst, Polozk, Mo- 
„bilew, Volhynien, die Ukraine und Podolien 
„Seien von dem Geifte befeelt, den id in Groß: 
„polen angetroffen habe, und die Vorfehung wird 
„Die Heiligkeit Eurer Sache mit einem günftigen 
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„Grfolge Erönen. Sie wird jene Anhänglichfeit 
„an Euer Baterland belohnen, wodurd Ihr fo 
„viel Theilnahme erregt und Euch fo viele Rechte 
„auf meine Achtung und auf meinen Schuß erwors- 
„ben habt, auf den Shr unter allen Umftänden 
„rechnen dürft!’ | | 

Sehr gemäßigt, zum Theil niedergefchlagen, 
mußten duch diefe Antwort Napoleons die 
hochfliegenden Erwartungen der Polen werden. Es 
war durchaus nichts Beftimmted darin verfprochen, 
fondern nur Opfer und Anftrengungen, und immer 
Anftrengungen wurden gefodert für ein weit ent 
fernt aufgeftedtes, ja noch ſehr zweifelhaftes Ziel. 
Wohl Fonnte alfo den Getäufchten nicht verargt 
werden die traurige Meinung: der große Zwing» 
herr habe erwärtet, die Polen würden ſich Ihm 
zu Unterthanen antragen, oder verlangen, ihr Va— 
terland folle fortan einen Zheil des großen Reichs 
ausmachen. Schien ed doch, als habe den Ges 
waltigen die Foderung alter Freiheit und Selbft- 
ftändigfeit des polifhen Volks uͤberraſcht, und 
' fürchte er nun, der auf fein. Geheiß felbft zufams 
menberufene Reihstag werde nicht immer fo ges 
horfam des Herifhers Worte befolgen. Wer mag 
entfcheiden ob dem ſo war? Freilid gehört es zum. 
unterfcheidenden Charakterzuge des Defpotismus, 
daB Mißtrauen ihn Auf jedem feiner Schritte be= 
gleite, und daß. jeder Schein von Unabhängigkeit, 
daß jede kraͤftig ausgeſprochene Freiheitöidee nur 
bitteve Gefühle in feinem Innerften erzeuge. 

Unummwundner hatte, wie Fuͤrſt Jablonosky 
aus Dresden berichtete, Friedrich Auguft den Bei- 
tritt zur polifchen Generalfonföderation erklärt, und die 
darüber ausgeftellte Akte mit feinem Senftvon®Pils 
fach und Breza unterzeichnet ; denn es lockte eine dop— 
pelte Koͤnigskrone. Aber diefe Erklärung wog doch Nas 
poleons zweideutige Antwort nit auf; fondern der 
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erſte Enthuſiasmus Derer, die durch das ſchoͤne Traum⸗ 
bild fuͤr den Augenblick hingeriſſen ſein mogten, er⸗ 
lahmte ſchon jetzt. Nur die in Napoleons Plane 
Eingeweihten folgten, feſt auf glänzende Belohnun- 
gen zählend, dem Zuge wild angefchürrter Leiden— 
fhaften. Ihr Machwerk war unftreitig jene foge: 
nannt freiwillige Erklärung der in Polen angefef- 
fenen Zartaren für die faft vergeflene liebreiche 
Aufnahme in Polens Gefilde, (vor 400 Jahren) 
jest der allerheiligften Sache Gut, Blut und Leben 
weihen zu wollen. Ein Anerbieten, welches nicht 
nur die Generalfonföderation beifällig “aufnahm, 
fondern auch fofort die Errichtung tartarifcher Rei— 
terpulks und den edlen tartarifchen Helden unfterb- 
lihen Ruhm in den Reihen polifcher Waterlands- 
vertheidiger befretirte. Jene Agenten der franzö» 
fifhen Politif waren ed, die allen nod in rufji- 
Then Dienften befindlichen Polen wiederholt zurie— 
fen: „Das Vaterland ift wieder erflanden, und mit 
‚ihm alle Eure Pflihten, die Ihr feit dem erften 
„Athemzuge ihm ſchuldig waret. Seid Ihr noch 
„nicht entartet, ſchlaͤgt in Euren Adern noch poli— 
„ſches Blut; ſeid Ihr noch Helden wie Eure Ahn—⸗ 
„bern, fo wird das heilige innere Gefühl Eud) 
„Sagen: es fei nichts rühmlicher, al& für das Va: 
„terland zu leben und ſich im Kampfe für daſſelbe 
„aufzuopfern. Ihr werdet fühlen, es fei ein ab» 
„ſcheuliches Verbrechen, Denen zu dienen, die das 
„Vaterland zerftörten und es fchändlich mit Eurem 
„Blute düngten. Nur grimmige, Barbaren. können 
- „den ruchlofen Gedanken faflen, daß Shr es für 
„Ehre haltet, Denen Eure Kräfte zu weihen, die 
„Euch zu Knechten madhten. Auf dann zur Rache! 
„Dad Baterland fteht wieder mit allen feinen 
„Rechten da! Es ift bier Feine Wahl, ob man 
„fein Sohn oder fein Verräther werden ſoll!!“ 
So ſchaͤndlich mißbrauchte eine nichtswuͤrdige 
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Politik die theuerften und heiligften Gefühle des 
bethörten, leicht zum Uebermaße von Hoffnungen 
verführten Volks. Und welche furchtbare Refultate 
diefer heillofen Verheißungen und Zraumbilder fah 
eben dieſes ungluͤckliche Volk nach wenigen Mona⸗ 
ten: Polen waͤre eine vollkommene Wuͤſte geworden, 
wenn die große Menge ſich haͤtte gaͤnzlich verleiten 
laſſen mit den Franzoſen gemeinſchaftliche Sache 


zu machen. Allein Indolenz des Poͤbels und Ah⸗ 


nung des ungluͤcklichen Erfolgs oder Furcht vor der 
ruͤckkehrenden Ruſſen Rache unter den Verſtaͤndigen, 
hinderten die Erfüllung der Wuͤnſche und Hoffnuns 
gen jener racheſchnaubenden Magnaten, die. ihrgans 
zes Vaterland gegen Rußland fo gern bewaffnet 
* hätten. Darum blieben auch die Bemühungen der 
Regierungsfommiflionen zu Wilna, Minsk und 
Bialyftod weit vom vorgeftedten Ziele entfernt. 
Der blinde Poͤbel wurde nur auf Augenblide elek— 
trifirt, und daurend waren den Franzofen nicht einmahl 
die fhmusigen Juden ergeben, fondern nur fo lange 
fröhnten fie ihnen, ald die von. wildem Kriegsvolfe er= 
duldeten Mißhandlungen dadurch, daß der befte Theil 
des Raubes in der Juden Taſchen fiel, belohnt wurden. 


Ganz andere Refultate brachten Alexanders 


Aufrufe und befonders fein begeifternder Aufent: , 
halt in Moskau beim ruffifchen Volke in allen Ka- —* 
ſtenabtheilungen hervor. Aus den Lagern von 


Driſſa und Polozk erſchienen am 18ten Julius 
Alexanders Proklamationen an des Reichs alte Haupt— 
ſtadt und an die geſammte Nation. Der Feind 
benutzte ja jedes Mittel, Rußlands Macht zu zer— 
nichten, demnach durfte auch ſelbſt das groͤßte Op⸗ 
fer nicht geſcheuet werden, der einbrechenden Uebers 
macht zerſtoͤrenden Widerſtand zu leiſten, da die 
neu gebotenen Rekrutenaushebungen, von welchen 


Alerans 
der in 


Sutius. 


164 


\ 


die Mannfchaft unverzüglich nad) Wiliki-Luki, Narva, 

Eliſabethgrod, Krasnoi, Rolawl und Kiew gefendet 
werden follte, noc lange nicht hinreichten, das ruf- 
- fifche Heer, weldhes den Hauptkampf zu beftehen 
hatte, zu der Stärke der von Napoleon befehlig- 
ten Heersmaſſen zu erheben. Darum fagte nun 
Alerander den Bewohnern Moskaus: unverholen 
in jener Proflamation: „mir flehen nicht an, un 
„Term Volke die Gefahr bekannt zu machen, in 
„welcher das Reich ſchwebt, und ed aufzufodern 
‚duch patriotifhe Anftrengungen die Hoffnungen 
„zu vereiteln, mit welchen der Angreifer auf unfes 
„re geringere Zahl rechnet.‘ 

„Die Nothwendigkeit befiehlt, daß eine neue 
„Macht aufgeftelt werde, diejenige zu unterftügen, 
„welche dem Feinde gegenüber entfhloffen ift um« 
„zukommen, oder eine Schranfe zu bleiben zwifchen 
„ihm und der Freiheit unferd Landes. Diefe neue 
„Armee zu fammeln, wenden wir uns an die alte 
„Hauptſtadt unferer Borfahren, an die Stadt 
„Moskau. Immer hat fie den Vorrang unter den 
„ruſſiſchen Städten behauptet, und immer ‚die erfte 
„in Augenbliden öffentliher Gefahr, die theu— 
„ren Söhne ihren Armen entfendet, des Reiche _ 
„Ehre zu vertheidigen. Wie dad Blut unverän- 
„derlich dem Herzen des Helden zuftrömt, - hier 
„jede Thatkraft feiner entfchloffenen Seele aufzu— 
„rufen, fo mögen von allen umgebenden Provins 
„zen die Söhne unferd Landes hineilen zu ihr, Die 
„Stundfäge jener Bertheidigung an ihrem Buſen 
zu Suchen, die jest den Säugling an der Mutter 
„Bruſt befhüsen und die Raubfuht von unferer 
„Vaͤter Gräbern abhalten muß. 

„Die Fortdauer unfers Namens in der Reihe 
„der Nationen ift bedroht. Der Feind verkfündigt 
„Rußlands Vernichtung. Die Sicherheit unferer 
„heiligen Kirche, die Fortdauer des Throns Der 
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„der Gzaaren, die Unabhängigkeit des alten mos⸗ 
„towitifhen Reichs, Alles fodert laut unfere ge⸗ 
„treuen Unterthanen auf, den Gegenftand diefes 
„Zurufs als ein heilige Gefeß zu achten! Wir 
„beeilen und in der Mitte unferd getreuen Volks 
„in Moskau zu erfcheinen. Won diefem Mittels 
„punkte wollen wir die andern Provinzen unfers 
„Reichs bereifen, um die Bewaffnung zu berathen 
„und zu leiten. Möge aud den Herzen unfers 
„Adels und aller andern Stände unferd Staats 
„ausſtroͤmen der Geift diefes heiligen Krieges, wel- 
„cher gefegnet ift von Gott und gekämpft wird un 
‚ter den Pannieren feiner chriftlichen Kirche. Möge 
„dieſes Zeuer. fi von Moskau zu den äußerften 
„Grenzen unferer Befißungen verbreiten. Dann 
„wird ſich eine Maht um ihren Monardyen fams 
„meln, ſtark genug den Zaufenden der hereinbres 
„chenden Legionen zu troßen. Auf des Feindes 
„Haupt wird das Unglüd fallen, welches er uns 
„bereitete, und Europa von der Dienftfchaft befreiet, 
„wird Rußlands Armeen verherrlichen.‘’ 

Und in demfelben Geifte fprach der Zuruf des 
Bielgeliebten an fein gefammtes Volk. Ihm -fagte 
Er: der Feind, Frage Verrath im Herzen, und mit 
Treue auf den Lippen fchmeichle er nur leichtgläus 
bigen Ohren, um die Hande zu fefleln. Gewahre 
aber der Gefangene die Fefleln unter den Roſen— 
banden, dann offenbare fich fogleicy der Unterdruͤk— 
fung Geift, ‚dann rufe er zum Kampfe, um den 
Erfolg feiner verrätherifchen Bethörungen zu fichern, 
Doh Rußland durchſchaue die Niederträchtigen. 
Dffen liege vor ihm der Pfad der Gerechtigkeit. 
Gottes Schuß habe es angerufen, und ftelle des 
Feindes Raͤnken ein Heer entgegen von gewaltigem 
Muthe, und begierig einen Schwarm Heufchreden 
abzuwehren, der die Erde belafte und welchem diefe 
dad Grab in ihrem entweihten Schooße verjage. 
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Inzwiſchen dürfe man fich nicht verheelen, daß da 
die Gefahr groß fei, auch die Mittel groß fein 
müßten, um den Zweck zu erreichen, der erhabene 
Zweck: daß der Tirann geftürzt werde, welcher alle 
Berfaffungen zu fürzen gedenfe!! 

Diefe Aufrufe vorauf fendend, erfhien Ale— 
ander gegen das Ende des Julius zu Moöfau. 
Die Einwohner empfingen ihn mit wahrhaftem 
Zubel. Er begab fi gleich in die Kathedralkirche 
auf dem Kreml, und hier dankte er andaͤchtig Gott 
für den feinem Volke bis jest gewährten Schuß; 
bier rief er, Angefihts vieler Zaufenden, den All: 
maͤchtigen an um Hülfe in der drohenden Gefahr. 
Dann erſt begab er fi in den Palaft der Czaa— 
ren. Seine Andaht hatte das Volk fon er- 
fhüttert, und nun erhob auch der heilige Synod 
im Namen der Kirche, ja ald Stellvertreter goͤttli— 
cher Majeftät nad) dem Wahne des gläubigen Volks, 
feine allgewaltige Stimme. 

„Seit dem Augenblide, — tief er, — wo 
„die franzöfifche Nation, geblendet durch ein unſe— 
„liges Zrugbild von Freiheit, Gottes Altäre flürzte 
„and feine Gefalbten mit Füßen trat, hat die goͤtt— 
„liche Rache unter diefem Volke gewaltet. Die 
„Nationen, welche in die zerftörreichen Fußftapfen 
„der Franzoſen traten, theilten das Gericht, wel— 
„ches über diefe kam; denn den Schreden öffent: 
„licher Zügellofigkeit. folgten die der Unterdrüdung. 
„Ein Kampf reihete fi) an den andern, und felbft 
„der Friede vermogte ihnen Feine Ruhe zu fchen- 
„ten: Das ruffifhe Kaiſerthum und die ruffiiche 
- „Kiche, befhirmt von Gottes Güte, waren lange 
‚„‚mitleidige Zufchauer des Unglüds, weldes die 
„Nationen duch ihre Vergeffenheit des Allerhödh- 
„sten über ihre Häupter riefen. Furchtbar ift der 
„Anblid, und demuthsvoll fuhen wir die Warnun— 
„gen zu benugen, um flanohaft in dem Glauben 
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„zu banbeln, daß wenn ber Allerhöchfte zuͤrne, feine 


„Macht das Gericht abwenden fann, und wo feine ' 


„Gnade wohnt, alle Arglift zu Schanden wird. 
„Laßt und denn in der Stunde der Gefahr uns 
‚mit dem Werkzeug eineö heiligen Muthes rüften, 
„and. Ruffen! die Stunde ift .gefommen! ‚Ein 
„ehrgeiziger und unerfättliher Feind, dem alle hei- 
„ligen Eide, ale Berpflihtungen der Ehre ein 
„Spott find, dringt in das Herz unfers Landes 
„vor. Während er Worte giftiger Heuchelei ſpricht, 
„verhöhnt er die heiligen Altäre. Worte der Menſch— 
„lichkeit fprechend, verübt er Thaten graufamer 
„Mordſucht. Mit gleißnerifcher Freundschaft nahet 
„ee fih den Ländern, und Feuer und Schwert, 
„Hunger und Peft und Tod führt er über fie her= 
„ein. Sehet da den Zirannen, gegen den wir eud) 
„aufrufen !’ 

„Geliebte Kinder unferer Kirche und unfers 
„Vaterlandes, auf zu den Waffen! Wertheidigt . 
„den Glauben eurer Väter und bewahret die une 
„befleckte Pflichtergebenheit, welche ihr Stolz war 
„gegen ben Unterdrüder. Gebt gern und dankbar 
—„Gott und feinem Statthalter von Demjenigen, 
‚mas euch das Reid oder der Himmel verlieh. 
„Schont euer Leben nicht in Wertheidigung der 
„Wohnſtaͤtten eurer Kinder und der Kirche, welche 
„euch ewige Wohnungen und ewigen Frieden vers 
beißt. Ruft euch das Andenken eurer unbefieg- 
„baren Altvordern zurüd, welche in Gottes und 
‚feines göttlichen Sohnes Namen fi) gemwaffnet 
„dem Andrange des Unglaubend entgegenftellten. 
„Ruft euch die Zage Judaͤas zuruͤck; denn Alles, 
‚was von der Vorzeit gefchrieben fteht, ſteht zu 
‚eurer Belehrung geſchrieben. Es fei alfo ein 
Leitftern euren Augen. Eudy rufen wir auf, Die 
„ihr die hoͤhern Stände des Staats bildet, 
„und fowol die Macht als das Recht habt, die 
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„Aufmerkfamkeit eurer Mitunterthanen auf euch zu 
„lenken. Wir rufen euch auf voranzugehen auf 
„dem Pfade der Ehre! Bor allen rufen wir mit 
„Zonen der Pofaunen euch auf, ihr Diener der 
„beiligen Altäre. Nach Mofes Beifpiel, welcher 
„am Tage der Schlaht mit Amaled feine Hände 
„unaufhörlih zu dem Herrn emporhob, faltet 
„die eurigen zu glühenden Gebeten, bis des Fein- 
„des Waffen ihre Macht verloren haben, und fie 
‚laut zu den Siegern um Gnade und Frieden em: 
„porflehen. Begeiftert unfere Krieger mit fefter 
„Hoffnung auf den Herren der Heerfhaaren. Stärkt 
„mit Worten der Wahrheit diejenigen ſchwachen 
„Seelen, welche durch Unmiffenheit in die Fallitride 
„des Betrug fallen Eönnten. Feuert jeden Stand 
„duch Lehre und Beifpiel an, feinen Glauben und 
„fein Vaterland über Alles body zu achten. Und 
„ſollte einen der Söhne der Priefterfhaft, der noch 
„nicht die Weihe zu dem heiligen Amte empfangen 
„bätte, der Eifer treiben das Schwert. für die 
“„Baterlandövertheidigung zu ergreifen, fo fegnet 
‚ihn im Namen der Kirhe, und laßt ihn den 
„frommen Sohneötrieb erfüllen.‘ 

„Soldaten! indem wir euch auf das Schlacht: 
„feld rufen, ermahnen und bitten wir euch, nicht 
„zu vergeflen, daß es nicht minder das Feld der 
„Serechtigkeit if. Enthaltet euch aller Dinge, die. 
„der großen Sache unwürdig wären. Verabſcheuet 
„jede Unordnung und Ausfhmweifung, Die eure 
„Haͤupter mit dem Zorne Gottes belegen koͤnnten. 
„Bir empfehlen vie Liebe des Nächften und die Ein- 
„trächtigkeit. Mit folchen Beweifen der Zugend 
„werdet ihr die Wünfche und Hoffnungen erfüllen, 
„welche der Gefalbte des Herrn, der gerechte Ale: 
„rander, von euch begt. Won den unchriftlichen 
„Abſichten ded Feindes überzeugt, wird die heilige 
„Kirche den Heren aller Stärke unabläffig anrufen, 
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„die Haͤupter unſerer ſiegreichen Krieger mit den 
„Segnungen ſeines Friedens zu kroͤnen, und gnaͤ— 
„diglich den Helden, welche in des Vaterlandes 
„Vertheidigung fallen, den Lohn unvergaͤnglicher 
„Seligkeit in ſeinem ewigen Reiche angedeihen 
„zu laſſen. Von Gott koͤmmt aller Ruhm und 
„alles Gute. Mögen dieſe heiligen Worte, wie 
‚früher, fo auch künftig hin Rußlands Stärke und 
„Kriegsgefchrei fein!? | 

Wie ein göttliches Feuer heiliger Begeifterung 
ergriffen diefe Stimmen die Herzen des Volks, des. 
Adels und fogar der Priefterfhaft. Unmittelbara 
nah Bekanntwerdung des Sendfchreibens vom heis 
ligen Synod, erboten fih, — ohne BBeifpiel in 
der ruffifhen Gefhichte, — die Söhne der Prie- 
fterfchaft zur Theilnahme am großen Kampfe fürs 
Vaterland. Bor allen aber wußte Moskau das 
Bertrauen, welches Alexander in feinen Eifer ge- 
fegt hatte, zu würdigen, und gab dem übrigen 
Reiche ein rühmliches Beifpiel. In der Verfamm: 
Yung des Adeld zu Moskau, beſchloß man nämlich 
definitiv, im ganzen Gouvernement zehn Mann 
von hunderten auödzuheben, zu bewaffnen und 
mit Kleidung und Lebensmitteln zu verfehen. Nicht 
weniger patriotifch bewies fich der Kaufmannsftand. 
Eine fehnell veranftaltete Subffription brachte bin- 
nen einer Stunde 1), Millionen Rubel zufam- 
men, und 80000 Mann wurden auf Koften des 
einzigen Gouvernements von Moskau bewaffnet, 
wohl befleidet ins Feld geftellt, . 

Niemand wollte zurücdbleiben. Was nicht aus 
innerm tiefen Gefühl für die große Sache des Va— 
terlandes gefhah, geſchah doch aus Schaam oder 
aus Furcht von den gewaltig eraltirten Patrioten 
gemißhandelt oder veracd)htet zu werden. Der Adel 
von Smolens? erbot fi) 20000 Mann für die 
innere bewafinete Macht‘ zu fielen, und von Ka: 
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luga erfchien eine Deputation beim Kaifer, die für 
ihr Gouvernement daffelbe verhieß. In den Pros 
vinzen: Nowgorod, Twer und Jaroslawl erließ zu 
gleicher Zeit der Gouverneur, Prinz Georg von 
Holftein=Didenburg, einen begeifternden Aufruf, 
welcher ſofort bewirkte, daß der nomwgoroder Adel 
fi) erbot, 10000 Rekruten mit Bewaffnung, Be: 
Fleidung und Sold zu ftellen; der Adel: von Penza 
aber dad Geld zur Equipirung eines Regiments 
Fußvolk zufammenbradhte, und‘ 2500 Ochſen un= 
entgeltlih für die Armee lieferte. 
| Die einzelnen Opfer, welche Patriotismus, 
Frömmigkeit, Nationalftolz und wüthender Haß 
gegen die Kranzofen, befonderd gegen Napoleon, er— 
zeugten, find faft unzählig. Die St. Peteröbur- 
ger Hofzeitung war mehre Monate hindurdy mit 
öffentlihen Bekanntmachungen jener patriotifchen 
Opfer angefült.e So ftellten Graf Soltifoff, 
Graf Demetrius Momonoff, Prinz Gagarin 
und der Eaiferlihe Prokurator Demidoff, jeder 
zur BVertheidigung des Vaterlandes ein vollftändig 
ausgerüftetes Regiment von 1200 Mann, So ließ 
die Großfürftinn Katharina Pawlowna, auf 
ihren Appanagegütern nicht nur auf ihre Koften 
ein vollftändiges Bataillon Fußvolk errichten, fon: 
dern übernahm aucd auf die ganze Lebenszeit der 
von ihr geftellten Krieger die von deren Gütern 
zu entrichtenden Staatsabgaben. Viele Gutöbe- 
fißer verfammelten ihre Leibeignen unter ihre Fah— 
nen und bildeten daraus Koſacken- Hufaren» oder 
Zägerhaufen, deren Bewaffnung, deren Sold und 
Kleidung fie beftritten, und dann, als die natürlich: 
ſten Oberhäupter diefer Waterlandsfoldaten mit ih: 
nen zum Heere marfchirten, oder auf die eigene 
Fauſt den Eleinen Krieg gegen den verhaßten Feind 
führten. Da die regelmäßigen Aushebungen jegt 
fo ungeheuer waren, fo fonnte man die Freimilli- 
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gen unmöglich mit einer hinreichenden Anzahl von 
Scießgewehren verfehen. Die Pike wurde alfo 
ald die zwedmäßigfte Erfagmwaffe gewählt. Die 
Landwehruniform war ein grauer weiter Rod in 
rufiifher Nationaltracht, weite Beinkleider und eine 
Müse von gleicher Farbe und Art. Born an der 
Müse war ein metallened Kreuz, unter ihm eine 
Kaiferkrone und der Buchſtabe A. Ueberdem trug 
die Nationalmiliz einen rothen Bund um den Leib, 
in welchem ein Beilftod; denn von diefer Waffe 
trennt fich der tuffifhe Bauer Hödhft ungern, ge— 
braudt auch diefelbe mit einer faft unglaublichen 
Schnelligkeit und Gewandheit. 

Se tiefer Napoleons Schaaren in das Herz 
des Staatd vordrangen, um fo emfiger ftrömte in 
den vorliegenden Gouvernements die Jugend aus 
den Städten und Dörfern zu den Pannieren des 
Baterlandes, und dieAufgebste bedurften fo wenig 
eined Antriebs von Seiten der Regierung, daß 
diefe den Eifer fogar zügeln mußte, damit nur 
dem Aderbaue die nöthigen Hände nicht ganz .ent= 
zogen würden. Nur aus diefem Grunde, befahl 
der Ufas vom 4ten Auguft d. 3., die weit zurüd- 
liegenden Gouvernements follten noch gar feinen 
Antheil an der Bewaffnung nehmen; die Bezirke 
von Kafan, Nispegorod, Koftroma, Penza, Sims 
birsk und Wiatka wenigftend die Verfammlungen 
zu den Waffen bis auf weitere Drdre einftellen. 

Im grellften Widerſpruch fanden demnach diefe 
Erplofionen des erwachten ruffifchen Nationalgeiftes 
mit den Schilderungen, weldye Napoleons befoldete 
Sfribler von der Stimmung des ruffiihen Volks in alle 
Welt ausgehen ließen, um alle Welt zu täufchen, 
wie fie felbft vermuthlich getäufht fein mogten. 
Die mahleriſch gefchilderte Lüfternheit des ruſſiſchen 
Baurenftandes fid) der Oberherrfchaft feiner Guts— 
herrn zu entziehen, und das Zoch der Priefterihaft 
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über die Gewiffen zu zerbrechen, wollte nirgendwo 
erfcheinen. Kurz, die ganze Berechnung  aberwißi- 
ger franzöfifcher Berichtöerftatter wurde. in Ruß: 
and, gerade wie früher fhon in Spanien, zu Schan- 
den, weil der wahre Charafter beider Nationen 
ihnen gänzlich verborgen geblieben war, und weil 
die leicht abfhöpfenden Beobachter, in der Schule 
der Revolution dem religiöfen Sinne gänzlich ent- 

fremdet, auch feinen Begriff mehr hatten von der 
Kraft religiöfer Gefühle, weldhe Ruffen und Spa: 
niern mit der Muttermilch eingeflößt, und mit der 
ganzen Empfindungs- Denk: und Handlungsweife 
diefer rohen Naturmenfhen aufs innigfte amalga= 
mirt waren. Hätte Napoleon diefe Stimmung ded 
ruffifhen Volks gehörig zu würdigen verftanden, 
mögte er früher ſchon erkannt haben, was ihm 
durdy die fürchterlihe Kataftrophe des Brandes 
von Moskau erſt Elar wurde. Aber er hatte es nie 
der Mühe werth gehalten, das echt Menfchliche in 
feinen Berechnungen mit aufzunehmen, darum 
wähnte er, wo feine Waffen nicht hinreichten, foll- 
ten doch Zug und Zrug ihm die Herzen gewinnen, 
Nach diefer erbärmlihen und einfeitigen Anficht, 
fegte er nun feinen vermeintlichen Siegs- und 
Zriumphzug von Wilna weiter in die inneren 
Provinzen des rufjiihen Reichs fort. 


Bagrd 
Fuge af Durch das fchnelle Vorrüden des franzöfifchen 
ewequne Heerd war nicht nur Doctorom in große Ber: 
hir der Vegenheit gerathen, fondern auch Fürft Bagras 
en tion, der die zweite Weftarmee befehligte, von der 
free unter ruffifhen Hauptmacht abgefchnitten worden. Das 
ren Schickſal des Reichs fehien von der Vereinigung 
gen. der beiden Armeen abzuhängen, und fo mußte Ba: 
gration das Aeußerfte wagen, um fi), wo nicht 
fhon an der Düna, doch fpäteftens bei Smolensk, 
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mit Barclay zu vereinigen. Er ſah am Ende. 
des Sunius, da er in der Nähe von vie anges 
fommen war, feine beabfidhtigte Marfchlinie bereits 
vom Feinde befegt, nahm nun füdwartd gedrängt 
feine Richtung nad) dem Dniepr, und war am 
Zoften von Wolkowysk nah Minsk aufgebrochen, 
ald er auch diefe Stadt von Davouft befegt fand 
und zugleid die Kunde erhielt! Hieronymus 
Buonaparte fei bereits in Grodno eingerüdt. 
Sofort mahte er eine ruͤckgaͤngige Bewegung, ehe 
die Franzofen feine WVerlegenheiten benugen konn— 
ten, und ſchlug die Straße nah Schluzf und Mo: 
hilew ein,- auf welcher er Witepsk zu erreichen, und 
die verfchiedenen feindlichen Korps, welde um ihn 
abzufchneiden detafhirt waren, zu täufchen hoffte. 


Schon war jedod der franzöfifche KReitergeneral . 


Grouchy nah Bagdanow vorgedrungen und zu 
gleicher Zeit Davouſt nah Wichnew marfcirt, 
damit jede-Straße nad) der Düna dem bedrang- 
ten Bagration abgefchnitten würde. 

Diefer ließ, um die wahre Marfhrichtung fei- 
ned Korps zu verbergen, den Hetmann Platomw 
mit den Kofaden und mit leichter Artillerie von 
Lida duch Novogroded nad) Mir und Neswich ge— 
ben, auf weldem Marfche aber fchon am ten Zu: 
lius die aus drei KReiterfolonnen zufammengefegte 
Avantgarde des unter Hieronymus Befehlen fte- 
henden Heerö, den Hetmann bei Karelisfchi ein- 
holte. Platom warf fie zurüd, und befegte noch 
am zten Zulius die Worftädte von Mir. Doch 
kam nun auch ein großer Theil der Reiterei von La— 
tour Maubourg, geführt vom polifchen Gene- 
ral Rosniezky heran, und attafirte folgenden 
Tages Platows Kofaden, im feften Vertrauens 
daß der Sieg bier nicht zweifelhaft fein werde. 
Allein die Berechnung ſchlug fehl; denn der Kampf 
dauerte mehre ‚Stunden mit größter Heftigkeit 
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fort und endete alſo, daß drei Regimenter polifcher 
Uhlanen von den Ruſſen faft ganz vernichtet wur: 
den; ja der Sieg war fo entihieden,. daß die Po- 
len dad Schlachtfeld fliehend verließen, nachdem 


fie 1600 Mann im Gefechte todt, und dazu 350 ' 


Gefangene eingebüßt, die Ruſſen aber nur 600 
Mann verloren hatten. 

Hierauf nahm Platow feinen Marſch auf 
Romanow, hatte aber dort mit einer ungleich be— 
deutenderen Macht noch ein furchtbar heftiges Ge- 
feht zu beftehen. Seine ‚braven Kofaden hielten 
‚ indeflen den Anlauf des überlegenen Feindes aus, 
flürzten fi dann felbft auf die in Unordnung ge= 
rathenen Schwadronen, und hieben oder flachen in 
der wilden Wuth ihres Choks das erfte franzd- 


fifhe Regiment Chasseurs a cheval, nebft den 


Grenadiers a cheval dergeftalt nieder, daß beide 
Regimenter fo gut als vernichtet blieben. Es wur: 
den in diefem biutigen KReitertreffen zwei Oberften, 
ſechszehnOffiziers und 300 Reiter zu Gefangenen 
gemadt. Darauf wandte Platow ſich von der 
Verfolgung eiligft wieder nad) Romanomw, um mit 
Bagrationd Bewegungen, der in Gewaltmärfchen 
nad) Mohilew eilte, zeitig. genug zufammen zu treffen. 

Inzwiſchen reichten alle diefe Anftrengungen 
nicht hin, die gewünjchte Vereinigung beider ruf- 
fifhen Armeen zu bewerffteligen; denn Bagra- 
tion wurde fortdaurend von LatourMaubourg 
und Davouft mit überlegener Macht verfolgt und 
fah ſich genöthigt, immer mehr füdlid) zu weichen. 
Er feste alfo bei Bobruisf über die Berezyna und 
traf am Dniepr bei Staroi-Bychow ein, von mo 
er Mohilew zu erreihen hoffte, ohne auf den Feind 
zu ftoßen. In weldhem glüdlihen Falle denn auch 
die Vereinigung mit Barclayd KHeere- leicht zu 
Stande gebracht werden ‚konnte, Wir werden den 
tapfern Bagration auf jenem Punkte wieder finden, 


- 
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wenn zuvoͤrderſt die Greigniffe an den Ufern ber 
mittlern Düna, welde mit-denen am Dniepr in . 
weſentlicher Verbindung ftehen, gehörig ins Auge 
gefaßt find. Ä u 


Napoleon war am ıoten Julius von Wilna 
aufgebröchen, und die erfte ruffifche Weftarmee befand 
fi) in dem befeftigten Lager von Driſſa bereits umftellt 
von der großen Avantgarde unter Mürat, von den 
Korps der Marfhale Ney und Dudinot und 
mehrern Reiterdivifionen, die yon, Nanf outy und 
Montbrun befehligt wurden. Die ruffifchen und 
franzöfifhen Truppen, glaubte man alfo nun auf 
dem Punkte zu.fehen, wo eine entjcheidende Schlacht 
das Schidfal des Krieges beflimmen würde. Aber 
auch jest blieben die Ruſſen ihrem Plane getreu, 
obgleih Napoleon wohl erwartet haben mogte, 
das verfchanzte Lager von Drifla, an welchem. fie 
feit zwei Sahren gearbeitet hatten, und deſſen 
Stärke eine hartnädige Vertheidigung erwarten 
ließ, werde der Wendepunkt ihres Defenfivfyftens 
bleiben. . | 

Bon Driffa ziehen fih naͤmlich längs des 
rechten Ufers des Fluffes bedeutende Höhen bin, 
welde fein linkes Ufer beherrfchen. Die Düna 
bildet in diefer Gegend einen nördlich gekruͤmmten 
Bogen, und in diefer Biegung war das ruffifche 
Lager angelegt. Es beftand aus zwei Linien fehr 
feiter Verfchanzungen, welde in ein Dreieck zu— 
fammenliefen; auf dem rechten Ufer erhoben fich 
zwei fehr ftarfe, die ganze Linie dominirende ges 
fhloffene Batterien, die auf dem linken Ufer vor- 
handenen Redouten waren dagegen an den Kehlen 
völlig offen, und die größte Stärke des Lagers bes 
fand fi auf feiner linden Flanke, während bie 
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vechte weniger feft war, weil. man ihre Berthei- 


digung noch nicht ganz hatte vollenden Fönnen. Eine 
Schiffbrüde vereinigte indeffen beide Ufer und ge= 
währte den Bortheil: fo viele Zruppen in die 
Berfchanzungen fenden und herausziehen zu Fünnen, 
ald man für zweckmäßig hielt, indem die Schiff: 
brüde am füdlichen Ufer durch einen fehr feften 
Bruͤckenkopf gefhüst war. 

Napoleon erkannte die Unmöglichkeit, dieſe 
von ‚der ruffifhen Hauptarmee befeste Pofition 
durch Sturm zu nehmen. Auc, ließ fi) unterhalb 
des Lagerd die Düna nicht wohl überfchreiten, um 
etwa von jener Seite die VBerfchanzungen zu ume 
gehen, weil in diefem Falle das Wittgenfteinfche 
Korps den: Angreifenden ganz in der linken Flanke, 


ja beinahe im Rüden ftand. Napoleon befahl alfo 


Die ai 
ſche Haupt: 
armer ver: 


der Zentralarmee, ſich rechts auf der Straße von 
Polozk über die Eleine Dzifina zu bewegen, dort 
zum Uebergange der Düna Miene zu machen und 
folchergeftalt anzudeuten, als wolle man durch ei- 
nen Umweg das Lager auf diefer Seite im Rüden 
fallen. 

Nunmehr war freilich Barclay genöthigt 
feine feite Stellung zu raumen, um mit den Be 


ref, Cage wegungen des Feindes gleichen Schritt halten und 


un 2 
ich nach 
Witepst. 


ſich fruͤh genug nach Witepsk ziehen zu koͤnnen, 
wo er hoffen mogte, mit der noch immer entfern— 
ten zweiten Weſtarmee in Verbindung zu kom— 
men. Ehe jedoch dieſe Bewegung ausgefuͤhrt wurde, 
kam ed ſchon auf dem rechten Flügel, wo Graf 
MWittgenftein fommandirte, zu zwei fehr blutigen 
Gefechten, Das franzöfifhe Korps unter Oudi— 
not hatte nämlidy die Nahbarihaft von Duͤna— 
burg erreicht und griff dort früh am ı 8ten Julius den 
Brüdenkopf mit Maht an, wahrend Eugen und 
Mortier mit ihren Zruppen auf dem linken Flüs 
gel der Ruflen oberhalb Driſſa manoͤvrirten. Dod) 
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Generalmajor Ulanoff beftand dieſen Angriff 
mit großer Zapferkeit, trieb ihn mit bedeutendem 
Verluſt der Angreifer zuruͤck, und behauptete ſich 
‚auch folgenden Zages in feiner Stellung derge— 
ftalt, daß Dudinot räthlich fand, feinen rechten 
Flügel nad) Denga rüden zu laflen, während bie 
Keiterei unter Mürat Disna befeßte. 

Snmitten dieſer Gefehte bemerkte Witt— 
genſtein die Sorgloſigkeit der franzoͤſiſchen Po— 
ſten auf dem jenfeitigen Ufer. Er befahl daher 
dem Generalmajor Kulneff, mit dem Regiment 
von Grodno und mehren Echwaoronen Kofaden 
über den ‚Fluß zu feßen und den forglofen Feind 
zu überfallen. Sogleich wurde eine fliegende 
Brücde über die Driffa gefhlagen; che die Fran 
zofen es merkten, hatten die Ruſſen das linke 
Dünaufer. gewonnen und fielen fchon mit wildene 
Hurrahgefhrei über die Unwachſamen her, welde, 
600 Todte auf dem Plage laſſend, mehre 
Werfte hin verfolgt wurden. Sebaftiani führte 
hier den Oberbefehl, und das franzöfifhe Buͤlletin 
felbft geftand ein: der Angriff fei unvermuther 
(a P’ımprevu) gefhehen. Wie fehr nun aud) die 
erhaltene Schlappe bemäntelt wurde, fo konnte doch 
nicht geleugnet werden, daß zwei franzöfifche Reis 
terregimenter faft aufgerieben, und 200 KReiter 
mit mehren Offizieren, worunter fi) felöft der 
Brigadegeneral St. Genie befand, in ruffifche 
Gefangenfchaft gerathen waren. 

Nach diefem Ereigniß blieb Wittgenflein 
mit einem befondern, durch einige Refervebatail- 
lons verftärkten, Armeeforps zur Dedung der 
Hauptftraße von Petersburg zwiſchen Sebez und 
Driffa an der mittlern Düna zurüd, Barclay aber 
3098 Tih, am ıgten Julius aufbrehend, in Eil- 
märfchen durch Polozk nad) Witepst, wo er die 

12 


178 . 





Düna überfchritt und ſich vor letzterer Stadt 
aufftellte. 

Zur Beobachtung Wittgenfteins ließ Na- 
poleon das zweite Korps unter Oudinot zurüd, 
und folgte mit allen übrigen Truppen des Gen 
trums den Ruffen. Der König von Neapel über: 
fchwemmte feit dem 2oſten Julius die beiden 
Ufer der Düna mit feiner KReiterei. Napoleons 
Hauptquartier war am 23ſten ſchon zu Kamien, 
und um eben diefe Zeit hatte Eugen mit feinem 
Bortrab die Brüde von Bozeiskowo beſetzt. 
Barclay de Tolly war feiner Seits überzeugt, 
Napoleon werde mit mächtiger Schnelligkeit nad) 
Smolensk vorrüden , um jede Hoffnung des Für: 
fin Bagration, fih mit der Hauptarmee zu- 
vereinigen, ı zu vereiteln. . Die reißenden- ort: 
fhritte der franzoͤ ſiſchen Uebermacht aufzuhalten 
und der zweiten Weſtarmee Zeit zur Bereinigung 
zu verfchaffen, blieb. demnach nichts übrig als un- 
verzuͤglich Demonftrationen zu einer Hauptſchlacht 
‚zu mahen. Man fandte KRefognoszirungen nad) 
allen Seiten aus und entdedte bald eine ftarfe 
Patrouile vom Korps Eugens, welde eine 
Brüde über die Düna bei Beszemfovize zu 
fhlagen fuhte. Hier entfpann ſich eine Kanonade, 
die aber das überlegene franzöfifhe Korps nicht 
abhielt, feine Abſicht auszuführen: nämlich die 
Düna gerade in der Mitte zwifchen Witepsk und 
Polozk zu uͤberſchreiten. 

Ungeſaͤumt ward nun Graf Oſtermann, 
der an des erkrankten Generallieutenants Schu: 
walow Stelle die ruffiiche Nachhut führte, mit 
zwei Divifionen abgefandt, - in grader Richtung 
gegen den andringenden Feind vorzurüden, wäh: 
rend Dodtoromw mit feinem Korps auf dem 
rechten Dünaufer zur Beobachtung mit der Wei- 
fung gelaffen wurde: den Feind nad) Möglichkeit 
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aufzuhalten, dabei aber immer eine Stellung zu 
behaupten, welche ihm, fobald feine Wiederverei- 
nigung mit dem Hauptheere nöthig werde, den 
Ruͤckzug nah Witepsk; fiherte. Napoleon hatte 
dagegen feine Dispofitiönen dergeftalt gemadt: 
daß Mürat und Eugen fi beim Angriffe ge— 
genfeitig unterftügen, Dftermann fchlagen und 
ihn wo möglid von der ruffifhen Hauptarmee 
abſchneiden follten. 

Dftermann traf den »dften auf den Höhen 
von Dftromno auf Mürats Reitergeſchwader, 
und der Kampf begann ſogleich mit großer Hef: 
tigfeit. Die Ruffen warfen fi auf das fie- 
bente und achte ‚Hufarenregiment, warfen 
beide über den Haufen und jagten hinter den Flie= 
henden her, als diefe bei den nachrüdenden Reis 
terdivifionen Brüpyeres und Gt. Germain, 
denen die dritte Snfanteriedivifion zur Unterftüzs 
zung diente, mächtigen Rüdhalt fanden. Sept 
wendete fi) das Blatt; die wilden Verfolger 
wurden in Unordnung von ber Uebermacht zurüd: 
geworfen, und im Getümmel eroberte die Divi- 
fion Brüyeres acht ruffifhe Kanonen Diefes 
Unglüd verhinderte zwar Dftermannd fernered 
Borrüden, aber folgenden Morgens (26ften Ju— 
lius) da Eugen und Mürat zu Dftromno Ab- 
vebe genommen, begann der Kampf dennoch aufs 
neue, und die ruffifchen Pikets wurden, ehe noch 
der Zag grauete, von Eugens Truppen zuruͤck⸗ 
geworfen. In drei maͤchtigen Kolonnen ruͤckten 
dann die Franzoſen, gedeckt von ungeheuren Rei— 
termaſſen unter Muͤrat zur Schlacht vor. 

Oſtermanns rechter Fluͤgel lehnte ſich an 


die Duͤna, der Mittelpunkt kreuzte die große, 


nach Witepsk fuͤhrende Hauptſtraße, der linke 
Fluͤgel aber war durch eine Waldung gedeckt, in 
welche Oſtermann betraͤchtliche Infanteriemaſſen 


! 


Treffen bei 


us. 
Dftermann 
gegen Muͤ⸗ 
rat und 
Eugen. 
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mit zahlreicher Artillerie geftelt hatte. Der rechte 
franzöfifche Flügel begann den Angriff unter Eu- 
gens unmittelbaren Befehlen, ‚indem er mit un: 
ermüdlicher Anftrengung, in den Wald zu dringen 
und fi darin feftzufegen ſuchte. Allein- das gut 
‚gerichtete Zirailleur -» und Kanonenfeuer der Ruf- 
fen vereitelte dort alle jene Anftrengungen. « Auf 
der andern Seite. ließ Mürat die Divifion Gt. 
Germain vorrüden, um fih brigadenweife in 
Linie aufzuftellen und ihre Artillerie. aufzufahren ; 
in demfelben Augenblide brach aber ein ruffifches 
Dragonerregiment aus dem Walde, ftürzte fi 
auf die franzöfifche Keiterlinie und würde Diefe 
ganz durchbrochen haben, wenn. niht Mürat 
feloft mit dem Ausruf: wer brav ift folge 
mir! in geftredtem Rennen gefolgt von zwei fri- 
fhen Regimentern herbeigeeilt wäre. - Diefe hiel— 
ten der Ruſſen Ungeftüm zurüd, und das Gleich: 
gewicht wurde wieder hergeftelt. Dagegen miß- 
lang ein, auf der Landſtraße gegen das ruffifche: 
Gentrum, vom General Ornano geleiteter An— 
griff völlig, wodurh denn auh:Mürat bewogen 
wurde, die Divifionen Delzans und Brouf: 
fier, nebft zwei Bataillonen des achten Infan— 
terieregiments in feine Linie rüden zu laffen, um 
längs des Waldes die erfte franzofifche  Kavalerie: 
brigade hinlänglicy zu unterſtuͤtzen. Kaum ward 
dies der ruffifhe Feldherre gewahr, fo ließ er 
drei Bataillone von feinem linken Flügel gegen 
die Front der franzöfifhen Reiterei vorgehen, den 
zwei franzöfifchen. Bataillonen Stirn bieten, und 
zu gleicher Zeit das mörderifche Feuer feines Ge⸗ 
ſchuͤtzes aus dem Walde verdoppeln. 

Auf dieſe Bewegung war Muͤrat nicht ge⸗ 
faßt. In Verbindung mit Eugen und dem feu— 
rigen Marſchall Ju not geſchah zwar das Aeu— 
ſerſte, damit ſich die angegriffenen Regimenter, 
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bis. zur Ankunft der Divifion Delzons, in ih: 
ren Stellungen behaupten mögten; allein DO fter- 
mann der einmahl den Wortheil gewonnen, ließ 
fofort unter Begünftigung des Waldes zwölf 
Bataillone gegen den rechten franzöfilchen Flügel 
vorbrehen, und nöthigte dadurch feinen Gegner 
den Plan zu verlaflen. Zwei diefer Bataillone 
hatten die Brigade rechts bereits zum Weichen 
gebradyt, zwei andere waren raſch gegen Muͤ— 
rats linken Fluͤgel vorgedrungen, und ſchon 
neigten fich die Franzofen zur Flucht, als die end— 
lih längs der Düna herbeigefommene Dipifion 
Delzons den Rüden der Ruſſen ‚bedrohte, wo— 
duch Oſtermann bewogen wurde, den March 
feiner Truppen zu hemmen, und die Bataillone 
zur Dedung des Ruͤckzugs ins Centrum zurüds 
zurufen. 

Die Nacht endigte den Kampf, und die Ruf» . 
fen blieben im Befiß des gleich anfangs behaup- 
teten Bodens. Das Ste Hufaren = und das ı6te 
reitende Sägerregiment, über welche die. ruffifche 
Keiterei hergefallen war und fie unter ein mör= 
derifches Kartätfchenfeuer getrieben hatte, Fonnten 

Lald vernichtet angefehen werden. Won den Fran 
zofen lagen über 3000 Todte oder Verwundete, 
und unter den erfleren General Rouffel auf dem 
Wahlplatze. Faſt eben fo bedeutend war der ruſ— 
ſiſche Verluſt geweſen. Niht Furcht vor dem 
weichenden Feinde, fondern Nothwendigkeit ſich 
mit der Hauptarmee wieder zu vereinigen, bewog 
demnah DOftermann, in der Naht das. Schladht- 
feld zu räumen. Bevor dies gefhah, mußte 
Generallieutenant -Ronownizin mit hinlaͤng— 
licher Zruppenzahl vorrüden, um die Franzofen 
eine Zeitlang in ihrer jegigen Entfernung zu hal— 
ten, damit Barclay durd feinen Rüdzug nicht 
den Bortheil verlöre, hinlängliche Erfundigungen 
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von der wahren Abficht des Feindes einziehen zu 
fönnen. 

Konomnizin führte den ihm anverfrauten 
wichtigen Auftrag fo vollftändig -aus, daß, ob= 
fhon er den ganzen 27ften Julius von dem über: 
legenen Feinde mehre Mahle aufs heftigfte ange= 
griffen wurde, er fi doch Feinen Schritt Terrain 
abgewinnen ließ; vielmehr blieb fein Korps ein 
unüberfteiglihes Bollwerk zwifhen der franzöfi- 
fhen und xuffifchen Armee, bis der Oberfeldherr 
ihn abrief, um in die Linie zu rüden,. wohin 
auh Dodtoromw zurüd ging, nachdem er eine 
über die Düna gefegte franzöfifche Heeresabtheilung 
geſchlagen, einen Adjudanten des Vizekönigs getödtet 
und mehre Gefangene gemacht hatte. Der fran= 
zöfifche pomphafte Bericht meldete dagegen von 
den le&ten Ereigniſſen des Rüdzugs der: Ruffen 


‘ hinter Witepsk Folgenes: „Am erften Sulius 


„mit Tagesanbruch ließ der Wizekönig die Divi— 
„Non Brouffier an der Epiße losbrechen; das 
„ı8te leichte SInfanterieregiment und die leichte 
„Kavaleriebrigade des Generald Pinée wendeten 
„ſich rechts, wahrend die Divifion Brouffier 
„auf der Heerſtraße blieb und eine Eleine Brücke, 
„die der Feind zerftört hatte, wiederherftellen 
ließ. Nah Aufgang der Sonne nahm man die 
„euffifhe Avantgarde wahr, die aus. 10000 
„Maun Kavalerie beftand. She rechter Flügel 
„fügte fih an die Düna, und der linke an ein 
„mit Infanterie und Artillerie beſetztes Holz. 
„Seneral Brouffier nahm feine Stellung auf 
„einer Anhöhe mit dem 33ſten Regimente, bis 
„Die ganze Divifion durch ‚den Engpaß gegangen 
„war. Zwei Kompagnien gingen voraus der uns 
„geheuren Maffe Kavalerie entgegen, weldye eine 
„Bewegung vorwärts machte, um die beiden Kom-— 
„pagnien zu umzingeln. Schon hielt man fie für. 
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„verloren, aber ed Fam anders, fie vereinigten 
„fh mit größter Kaltblütigkeit, blieben eine 
„ganze Stunde lang von allen Seiten eingefchloffen 
„ſtehen, ſchoſſen 300 feindlihe Reiter nieder, 
„und verfchaffte der franzöfifchen KReiterei Zeit 
„ch zu entwickeln. 

„Nun 309 ſich die Divifion Delzons rechts, 
„der König von Neapel leitete den Angriff des 
„Holzes und der feindlichen Batterien, in weni: 
„ger als einer Etunde waren alle Pofitionen der 
„Rufen genommen, und der Feind auf der Ebene 
„jenſeits eines Eleinen Fluffes zurücdgeworfen, der 
„fih unter Witepst in die Düna ergießt. Nun 
‚mahm die Armee ihre Stellung an den Ufern 
„dieſes Fluffes eine Stunde von der Etadt. Der 
„Feind zeigte in der Ebene 15000 Mann Reiterei 
„und 60000 Mann Fußvolk. Man hoffte eine 
„Schlacht auf.den andern Morgen, und der Kai- 
‘fer brachte den Ueberreft des Tages damit zu, 
„das Schlachtfeld zu refognosziren und feine 
„Dispofitionen zu machen. Aber bei Anbrud) des 
„Zages hatte die ruffifhe Armee Retraite geſchla— 
„gen, und fih. in allen Richtungen nah Smolensk 
„in Marſch geſetzt!“ 

Dem war allerdings alſo, aber aus einem 
in dem franzoͤſiſchen Buͤlletin abſichtlich verſchwie— 
genen Grunde Während naͤmlich Barclay de 
Zolly feine Vorbereitungen traf, dem franzöfis 
ſchen Angriffe bei Witepsk die Spige zu bieten, 
erhielt er eine Depefhe vom Fürften Bagra— 
tion, worin ihm diefer meldete: er habe Mohileff 
von einer großen Macht des Feindes beſetzt ges 
funden, und daher feinen Marſch abgeaͤndert, in 
der Abſicht: ſich Smolensk über Mastislow zu 
naͤhern, wohin der Hetmann Platow bereits 
vorauf gegangen ſey. Dieſe Nachricht beſtimmte 
Barclay ſogleich, den Plan zur DR bei Die 
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tepsk aufzugeben, fich ebenfalls nach Smolensk zu 
ziehen und dort feine vereininte Macht dem Feinde 
entgegenzuftellen. Bagration wurde durch einen 
Eilboten von diefen Dispofitionen benachrichtigt, 
Platow aber durch eine andere Depefche ange- 
wieſen, fi vor Smolensk aufzuftelen, damit die 
ruffifhe Hauptarmeer, von Davoufts Korps, 
welches fich ebenfalls auf Smolensk zu ziehen 
ſchien, nicht beunruhigt werde. 

Barclay felbft theilte jest fein Heer in drei 
Kolonnen. Die zweite und dritte ging auf Por— 
jetfhin, und. die erfte dedte ihren Marſch, indem 
fie fihb auf Coznia und Rudnia wandte. Das 
Kommando über diefe erhielt Graf Pahlen, 
welcher fofort mehre Zruppenabtheilungen längs 
der Kutzſcheſſa, Angefichts der Hauptarmee, welche 
die Ebene von Witepsk befegt hielt, aufftellte. 

Bol von Siegeshoffnung rüdten die Fran- 
zofen vor, um das ruffifhe Deckungskorps über 
den Haufen zu werfen; allein durch Pahlens 
trefflihe Vorkehrungen wurden jene Hoffnungen 
größtentheild zu Schanden, und feine gutbediente 
leichte Artillerie machte fo lange den Webergang 
über den Fluß ftreitig, daß die verfchiedenen Ab- 
theilungen der Hauptmaht Zeit gewannen, fid in 
eine vollEommen fichere Stellung zu begeben. So— 
bald dies gefchehen, ging Pahlen felbft auf der 
. Hauptftraße nad) Kaponowgina zurüd, wo er am 
Gingange der Stadt eine Batterie von folcher 
Wirkſamkeit aufführte, daß ihr Feuer die fran- 
zöfifhen Schwadronen, welche nacdhfeßten, reihen- 
weife niederftredite. Hiedurch ward zugleich der 
Eifer aller Derer, welche auf jener Straße dem 
rufjifhen Hauptheere folgten, fehr gemäßigt, und 


Barclays drei Kolonnen Famen auf dem bes | 


flimmten PBereinigungspunfte, ohne irgend bedeu⸗ 
tenden Verluſt erlitten zu haben, an. 
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Unterdeffen näherte ſich Bagration, nach 


Ueberwindung ungeheurer Schwierigkeiten, dem 
Ziele ſeiner Anſtrengungen. Er war im Marſche 
auf Mohileff, wo er keinen Feind anzutreffen 
glaubte. Seinen unmittelbaren Vortrab fuͤhrte Ge— 


neral Riefsky. Dieſer kam am zıften nach 


Doſchkowka und ruͤckte folgenden Tages auf der 
Straße nach Mohileff vor. Hier ward er zwar 
ploͤtzlich von der Erſcheinung großer Haufen fran— 
zöſiſcher leichter Reiterei, (ed war das dritte Jaͤ— 
gerregiment zu Pferde) uͤberraſcht, bedachte ſich aber 
in der ſchwierigen Lage nicht lange, ſondern ſtuͤrzte 
mit ſeinen Koſacken auf den Feind, warf deſſen 
Schwadronen rechts und links aus einander, trieb 


fie vor ſich her über Nowoliski hinaus, und 


machte über 150 Gefangene. Won diefen brachte 
er in Erfahrung, daß fie zur Avantgarde des 
Marfhals Davouft, der am 2often Julius be- 
reits Mohileff befest habe, gehörten. Die wid) 
tige Bothſchaſt wurde fogleidh dem Feldherrn mit- 
getheilt, und Ddigfer erkannte dadurd) die Noth- 
wendigkeit, ſich mittels eines kuͤhnen Angriffs, 
Bahn durch die Feinde zu machen, auch das ges 
wagte Unternehmen feinen Augenblid aufzufchie= 
ben, weil fonft der Feind fi Leicht verftärken, 
oder wol gar dur Uebermacht den fernern 
Marſch vermehren und die Vereinigung mit Bar- 
clay unmödglid) machen Eönnte. 

—Demnach war Bagrations Plan, obwol 
‚ feine Truppen durch ungeheure Märfche höchft er: 
müdet fein mußten, augenblidlich fertig. Er bil- 


dete zwei SHeeröfäulen; die eine rechts, um fich : 


längs der Landftraße auszudehnen; die andere 
lints, um einen Wald zu befeßen, durch den dor: 
tigen Hohlweg auf dem Feind zu fallen, feine 
rechte Flanke mit Gewalt zu faffen und ihn fo zu 
nöthigen, daß er die grade Verbindung mit Mo- 


Heftiges 
Treffen bei 
Mohileff 
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bileff- offen laffen müßte. - Dagegen hatte Da: 
vouft, ald er von Bagrations Andringen durch 
die zerfprengten Bortruppen Nachricht erhalten, 
fi entſchloſſen, in der trefflichen Poſition von 
Salta = Naͤka den Angriff mit ſieben JInfan— 
terieregimentern, der Küraffierdivifion Valence 
und dem Weberrefte des dritten Sägerregiments zu 
erwarten, In der Nacht noch ließ er die Brüden 
auf der Hauptfiraße verrammeln; da& gegenüber: 
liegende Wirthshaus mit Schießſcharten verfehen; 
die Mühlenbrüde auf der rechten Seite abbrechen, 
und die umliegenden Häufer zur nöthigen Ber: 
theidigung in Stand feßen. Zugleich wurden aud) 
Eilboten abgefertigt, das Herankommen der ent: 
« fernt ſtehenden Divifion Glaparede zu be 
fihleunigen. 

Mit Tagesanbruh am 25ften Julius, befahl 
Bagration den Angriff, befonderä gegen bie 
Mühle, welche General Friedrihs mit dem 
85ſten Regimente, zu deffen Unterftüßung mehrere 
Truppen in Reſerve fanden, vertheidigte. Der 
erfte Anlauf war von Geiten der Ruſſen fo wuͤ— 
thend, daß die Franzoſen ſchnell zurüdgemorfen 
wurden. Friedrichs ließ zwar neue Truppenab— 
theilungen nadhrüden, allein diefe fahen fich eben: 
falls bald über die Brüde zurücgetrieben. Auch 
war General Achard nicht vermögend fih auf 
den Anhöhen zu behaupten, denn fobald die Ruf: 
‚fen die Mühle erftürmt, und Alles was darin bie 
Waffen führte, niedergeftoßen hatten, ließ Bagra— 
tion zwölf Stüd Gefhüß auf den dominiren- 
den Punkten auffahren, und machte daraus ein 
mörderifches Feuer auf diejenigen Truppen, melde 


den von der Brüde Zurüdmeichenden zu Huͤlfe 


kommen wollten. 
Davouft bemerkte wohl, daß die Ruſſen 
Alles daran febten den Durchgang zu erzwingen, 
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aber er wußte auch, wie fireng Napoleons 
Befehl gemwefen: Koſte es was ed. wolle die Ber: 
einigung des Bagrationfchen Heers mit der ruf: 
fiihen Hauptarmee zu verhindern. Darum. ließ 
er, das Aeußerfte wagend, feine KReferven nah 
Mitter heranrüden und drang damit wuͤthend 
auf die ruffifchen Linien ein Diefe fchloffen ſich 
zwar unter dem Schuße der Artillerie feſt zufam= 
men, die fchon gewonnenen Kanonen in ihrer 
Mitte bewahrend. Aber plöglich ftürmten Balen- 
ces geharnifchte Reiter mit fo zermalmender Ge: 
walt herein, und "das franzöfifche Fußvolk unter: 
fügte in dichtgedraͤngten Maſſen den Angriff fo 
nahdrüdlih, daß auf dieſer Stelle die ungleich 
ſchwaͤchern ruffifhen Haufen zurädweichen muß: . 
ten. Blut bezeichnete die Spur ihres Rüdzugs, - 
und da& gewonnene Gefhüs ging wieder verloren. 
Dod das Zerrain, um weldes gleich beim Bes 
ginnen des Treffens geftritten worden, vermogten 
die Franzofen nicht wieder zu erobern, da fie jeßt- 
in das mörderifche Feuer des ruffifchen Geſchuͤtzes 
famen, welches den gewonnenen Brüdenkopf be: 
ſtrich. 

D avouft befahl daher einer Infanterieko— 
_ Tonne, oberhalb des rechten Flügels über den 
- Müplengraben zu feßen, in Bagrations linke 
Flanke zu fallen und das ruſſiſche Geſchuͤtz mit 
dem Bajonet: zu erobern. In der daraus ent- 
ſtehenden Werwirrung glaubte er nämlidh die 
Brüde wegnehmen zu Fönnen. Als aber jene 
franzöfifhe Kolonne zur Erreihung ihres Ziels 
gegen den. Hohlweg anmarfhirte, traf fie ganz 
unerwartet mit denjenigen ruffifchen KRegimentern 
zufammen, welhe Bagration zur Befehung des . 
Waldes in der Nähe des gefährlichen Defildes bes 
 ordert hatte. In der erſten Beflürkung trieben 
nun die Ruſſen mit gefältem Bajonet die Fran: 
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zofen vor ſich her; indeffen machten diefe Halt, 
fobald- fie bei der nachrückenden ungleich bedeuten: 
dern Truppenlinie Unterftügung fanden, und es 
entfpann fid) auf beiden Seiten ein neuer fürd- 
terlicher Kampf. Die Ruffen, welche bereits auf 
ihrem linken Flügel im Befiß der entgegengefeg: 
ten Seite des Grabens waren, bemerften bald, 
daß ihr rechter Flügel den Feind ebenfalls werfen 
müffe, wollten fie im Befiß des erlangten Vor: 
theils bleiben. Sie madten alfo, da der Zag 
ſich bereitö neigte, noch einen wüthenden Angriff, 
wodurch die feindliche Mafje allerdings zum Wans 
ten gebracht wurde; aber in den nächften Augen— 
bliden kamen Davouſts Keferven heran, dehnten 
fi) auf beiden Eeiten aus und drohten die An— 
greifer entfcheidend zu überflügeln. Da fah Ba 
gration fi) genöthigt aud die linke Kolonne, 
welche das gewonnene Zerrain noch- tapfer be= 
hauptete, zurüdzurufen, den Kampf abzubrechen, 
und die ruͤckgaͤngige Bewegung durch feine leichten 
Zruppen zu deden. Zehn Stunden hatte der 
Kampf gedauert, und die ruffifche Reiterei hatte 
wegen Beſchaffenheit des Bodens, auf welchem 
man ſich ſchlug, nicht einmahl zum Gefecht kom— 
men können. Bagration war aber doch ttber- 
zeugt, den Feind. fo zugerichtet zu haben, daß er 
vorerft der Erreihung feines Hauptzweds Feine 
Hinderniffe in den Weg legen Eönnte, und man 
durfte diefen Hauptzwed nie aus den Augen ver- 
lieren. Alſo zogen fih die Ruffen in guter Ord— 
nung auf Staroi = Byhow, wahrend Platow 
mit großer Schnelligkeit vorrüdte, die Straße 
nach Motislaml zu gewinnen und Davouſt da— 
durch zu verhindern, des Heers linken Flügel zu 

beunruhigen. Der Zag von Mohileff war ent= 
‚ Iheidend gewefen! Die Ruſſen verloren zwar in 
dem langen erbitterten Gefechte über 5ooo Mann 


* 
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an Zodten und Verwundeten, und die Franzofen 
wollten nur 900 Mann verloren, dabei fogar 7 
bis 800 Gefangene -gemaht haben. Der Wahr: 
heit gemäß, konnte jedoch ihr Verluſt unmöglich 
geringer ald der ruffifche gemefen fein. Auch ver- 
ſchwiegen fie ja völlig die 500 Gefangene, welde 
glei im Anfange des Gefehtd den Rufen in 
die Hände fielen! Wäre Davouft Sieger ges. 
blieben, warum hatte er den firengen Befehlen 
feines Herrn, von deren Grfüllung : allerdings 
außerordentlich viel abhing, nicht Genüge gelei= 
ſtet? warum Bagration nicht fo ernfthaft ver- 
folgt, daß deſſen Hauptmaht ohne ungeheuren 
Berluft niht an ihren Beflimmungsort zu gelan- 
gen vermogte? kurz, warum ließ der Marfchall 
die furchtbaren Gegner ihren Weg fo ungehin- 
dert fortfegen, daß fie ohme Beunruhigung am 
6ten Auguft bei Kazany den Dnieper überfchrei- 
ten, ſich bei Nadwa aufftellen und folchergeftalt 
des großen zuffifchen Heers linken Flügel bilden 
Tonnte? i 
Wohlunterrichtete Augenzeugen behaupteten: 
Bagrations Klugheit und Entfchloffenheit würde 
body nicht in Stande gewefen feyn, den glüd- 
lichen Ausgang eines fo hoͤchſtgewagten und. ge- 
fährlihen Marfches zu bewirken, wenn Hiero— 
nymus den Marfhal Davouſt bei der Ber- 
folgung der Ruſſen gehörig unterftügt hätte. 
Mieder Andere waren der Meinung : VW andamme 
der, einverfianden mit Davouft, den unnüßen 
Hieronymus vom Heere gern entfernen wollen, 
habe ihn felbft zu lauter falfchen Maßregeln ver- 
leitet. Unleugbar blieb indeffen, daß bedeutende 
Fehler begangen waren, die Napoleon fo übel 
empfand, daß er feinen Bruder nad) Kaffel zu= 
ruͤckſandte, Vandamme von der Armee gleich- 
falls entfernte, und den Dberbefehl des fünften, 
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faoft aus lauter- Polen beftnhenben Korps, - aus: 
fchließlih dem Fürften Poniatowsky anver: 
traute, die Weftfalen aber unter Juͤnots un 
mittelbares Kommando ftedte. , 

Bagration hatte eine der fchmwierigften 
Aufgaben, welche die Kriegskunſt kennt, gelöfet ; 
aber freilich nicht. ohne großen und fchmerzlichen 
Berluft. ‘ Sein Marfh war, troß feiner Gegner 
Fehler, langwierig, gefährlich, im hoͤchſten Grade 
ermüdend für die Zruppen, und ſtets beunruhiget 
gewefen. Hinter fihb, vor fih und auf beiden 
Seiten hatte er Feinde zu bekämpfen gehabt. 
Durch unzählige Hinderniffe Eonnte er fi nur 
fechtend Bahn machen. . Erholung war für feine 
Truppen auf dem langen Marfche eine Unmöglich: 
keit gewefen, und ohne die nationale Treue und 
Ausdauer, _ ohne die gewohnte Abhärtung und 
Entbehrungsfähigkeit ruſſiſcher Krieger, haͤtte ein 
ſo guͤnſtiges Reſultat nimmer erwartet werden 
koͤnnen; denn jede andere Armee mögte ſich in 
folder Lage bald» in bloße Haufen wilder Maro: 
deurs und Nachzügler aufgelöfet haben! In der 
That brachte Bagration von faft 60000 Mann, 
welche ursprünglich die zweite Weftarmee bildeten, 
hödftens 35000 Mann zum ruffifhen Hauptheere. 
Unter den polifhen Soldaten herrfchte eine fo 
üble Stimmung, daß fie bei jeder Gelegenheit de: 
fertirten, und allein dadurd hatte Ba gration 
auf dem langen Marſche an 10000 Streiter ein- 
‚gebüßt. Ueberdem hatte eine feiner Truppen— 
abtheilungen unter Kamenskys Befehlen (aller 
Anftrengungen ungeachtet) ſich nicht mehr mit 
ihm vereinigen fönnen, und fo war Kamensky 
mit 8000 Manı Fein anderer Ausweg geblieben, 
als fich zur Refervearmee des Generals Zormaf- 
fow zu ziehen, wo wir ihn bald eine höchfibe: 
deutende Rolle fpielen fehen werden, Nah fran- 
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zöfifchen Berichten war zwar diefe Truppenabthei- 
lung ganzlih ifolirt, abgefchnitten, und ohne. 
Rettung verloren; der Erfolg veftifizirte jedoch 
diefe Groößprahlereien auf eine, für die Franzofen 
hoͤchſtempfindliche Art. 

Bagrations KRuhm- theilte ſchon auf Die- 
fem Zuge der unermuͤdliche Kofadenhetmann 
Platow. Ohne feine Beihülfe, und befonders 
ohne ‚die unglaublihe Schnelligkeit und Ausdauer 
der Kofaden, wäre Bagration doch verloren 
gewefen. Aber glänzend zeigte fi) hier die ge= 
waltige Weberlegenheit der ruffifchen leichten Rei— 
terei gegen die franzöfifhe. Die Kofaden waren 
gleichfam überall und nirgend, und fobald nur 
Platow das Heer, deflen Avantgarde er machte, 
in Sicherheit vor des Feindes Nachſetzen wußte, 
ging er aufs rechte Ufer des Dniepr, trat mit 
Pahlens Beobahtungskorps in Verbindung auf 
der Straße von Lubawitz und Inkowo und 
that überall den vordringenden franzöfifhen Trup— 
pen Abbruch. Unterdefien mußte Bagration 
bei Kazany über den Fluß zurücdigehen, den rechten 
Flügel an den Dniepr lehnen, durch feine Stellung 
die Hauptſtraße deden, die Vortruppen in Kras— 
noi verftärken, und Bolkowo, Lakerzino und 
Obraziro befest halten, und fo ftand nun das 
vereinigte ruffifhe Heer (nah Barclay und 
Ba gration Vereinigung nur 130000 Mann 
ftarf) in der Gegend von Smolensf, wo wir e8 
demnächft in - blutiger Mordarbeit begriffen wie— 
derfinden werden. 


Viel Blut war fhon an den Ufern der 
Düna gefloffen, und doch für die franzöfifche 
Armee, deren Reiterei befonders unfäglich ‚gelitten . 
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hatte, kein anderer Wortheil gewonnen, ald dem 
weichenden Feinde in eine Gegend folgen zu müf- 
fen, die immer mehr einer Wüfte ahnlich) zu werden 
drohte, da die Ruſſen von wüthendem Haſſe be: 
geiftert fortfuhren die Vorraͤthe zu vernichten, 
Vieh und fahrende Habe mit fich fortzufchleppen, 
Städte und Dörfer felbft lieber den Flammen, 
als dem nachruͤckenden Feinde Preis zu geben. 
So mar es aud in Witepsf gefihehen, wo meh: 
re Magazine in Flammen aufloderten, ehe Die 
Ruſſen den Drt verließen. — Die franzöfifchen 
Bulletins Eonnten nur ein ungeheures Salzma— 
gazin, ı Million. 500000 Franken an Werth, 
namhaft madyen, welches fie daſelbſt vorgefunden 
haben wollten. Gebrach aber dem Galze das 
Fleifch und bad Brot, wozu follte es den Siegern 
dienen! 
in — Die Muͤden mußten dort, damit ſie ſich nur 
einigermaßen erholten, zehn Tage lang Halt 
Prratene machen, während ihr gewaltiger Zwingherr auf 
feiner ungeheuren Plane fernere Ausführung dann. 
Damit man aber in Franfreih und in den Staa: 
ten ber feufzenden Berbündeten den wahren 
Grund diefes, bei franzöfifchen Heeren font uner: 
hörten Berweilend nicht merke, hieß es in ben 
Bülletins: das Heer befinde fid in dem vortreff: 
lichften Zuftande, ſei Fampfluflig und des Sieges 
gewiß, ‚bedürfe auch nach ausgeflandenem Mangel 
und Strapazen gar Feiner Erholung! Allein die 
milde WVatergüte des großen Imperator, habe bei 
der eingetretenen außerordentlihen Hitze den 
Zruppen gern einige Ruhe und Erquickung ges 
währen wollen, da man doc noch zeitig genug 
den in Unordnung fliehenden Feind einholen und 
vollig aufreiben könne! 
Witepks, wo die franzöfifhe Armee folcher 
Erquickungen theilhaft werden follte, liegt an der 
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Düna, wo fi die Witba mit ihr vereinigt. Man 
zählt darin zwar 2000 Häufer und 20 Klöfter, 
aber die Bevölkerung, welche franzöfifche Berichts- 
erftatter auf 30000 Menfhen anſchlugen, erreiht 
nad) wahren Angaben noch nit die Zahl von 
10000, Freilich fampitte jegt dad Gentrum der 
franzöfiihen Heersmaht in einer der beften und 
gefundeften Gegenden von Rußland, da nämlid, 
‚wo dad alaunifche, fonft unter dem Namen der . 
wolgonsfifhen Wälder oder der Wolga Höhen bes 
Fannte, faum 300 Fuß über die Meersfläche erho= 
bene Gebirge anhebt. Won dort aus empfängt - 
ringsum die ganze ungeheure Ebene ihren Waſſer— 
zufluß, und in einem Umifreife von 35 Stunden 
vereinigen fi) die Grenzen- der drei Gouverne- 
ments: Smolendf, Twer und Plesfow, innerhalb 
weldyer die großen Ströme: Dniepr, Wolga und 
Düna entfpringen. Die legte durchſtroͤmt, ehe 
fie ind baltifhe Meer falt, eine Strede Landes 
von 200 Stunden Länge. Ihr Thal iſt theils ſehr 
flach, theils verengt es ſich durch Huͤgel, die mit 
ungeheuren Tannenforſten bedeckt find. Eine Menge 
kleinerer Fluͤſſe ergießt ſich in den gewaltigen 
Strom, und mehre Seeen vereinigen ihn ſogar 
mit dem Dniepr. So kommen auf dem Wege der 
Waſſerkommunikation, ſelbſt aus der Ukraine, füde 
liche Produkte in die noͤrdlichen Gegenden, und ob— 
wol bei geringem Waſſerſtande im Sommer 
keine bedeutende Schiffahrt wegen der vielen Un— 
tiefen und Waſſerfaͤlle Statt finden kann, ſo iſt 
ſie doch deſto lebhafter im Fruͤhjahr, oft auch im 
Herbſt. 

Dergleichen Beſchreibungen ließen ſich ganz 
angenehm leſen und der große, keines weitern Nach— 
denkens faͤhige Haufe, mogte auch dadurch leicht 
zu dem Glauben bewogen werden: die franzoͤſiſche 
Armee fei gleihfam in dem ruſſiſchen Paradiefe, 
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habe Alles, was fie nur brauche in Leberfluß, und 
beherrfche bereits die Kommunifationsftraße des 
innern Rußlands, wo ihr alfo die Zufuhr aus den 
geſegneten füdlihen Provinzen nicht fehlen koͤnne. 
Betrachtete man aber mit militairifchen Augen den 
Stand des franzöfifhen Heers, fo mogte eine bange 
VBorahnung von Dem, wad erfolgen würde, wenn 
es in den naͤchſten ſechs Wochen wieder eben fo 
weit, ald in den verfloffenen (die nun der Feldzug 
gedauert) vordrange, nicht ganz zu unterdrüden'fein. 
Das Heer befhrieb nämlich jest ſchon einen unge— 
heuren Bogen, der feinen äußerften linken Punkt 
in dem Belagerungsforps unter Macdonald und 
Gramwert vor Riga hatte, fic) von da. über Frie- 
drichöftadt, Sakoböftadt und Polozk nah Witepsk 
zum Centrum hinzog; von dort wieder füdlic) durch 
Drfza und Mohileff bis zum Einfluffe der Bere 
zyna in den Dniepr herabftieg, und endlich ſich 
echelonsförmig ruͤckwaͤrts über Minsk, Slonim und 
Breszk bis an den Bug binneigte. Ein ungeheu— 
rer Landftrich fehien dadurch freilich erobert zu fein; 
denn ganz Litthauen und ganz Samogitien nebft 
allem zwifhen dem Bug und Dniepr gelegenen 
Lande, wurde von der franzöfifchen Armee beherrfcht. 
Aber blieben die Flügel zurüd, gaben fie dem feils 
förmig vorgedrungenen Mittelpuntte nicht den ges 
hörigen Nachdruck, und Eonnten die Operations 
und Kommunifationslinien nicht vein erhalten wer- . 
den; fo fah der unbefangene Beobachter in der 
ganzen, prächtig gefchilderten Eroberung nur ein 
täufchendes Gaufelfpiel, das über. kurz oder lang 
ſich in gefährliche Nebel auflöfen mußte. 

Wie erfhien nun der Stand der Sachen 
wirtlih? Schon als Napoleons Haupt 
macht in Wilna angelangt war, fanden ihr feind= 
lihe Korps in den Flanken; nad Witepsk vorge- 
drungen, befanden fie fich weit in ihrem Rüden! 
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Wittgenftein warnod an der Düna; Tormaſ— 
ſow in Volhynienz; die große Donauarmee unter 
Zfhitfhagoff bereits auf dem Marche aus 
ber Moldau an den Bug; Effen, bei Riga dem 
zehnten Korps tapfer die Spige bietend, und 
Kamensky unmittelbar auf der Kommunikations 
straße zwifhen der Hauptarmee und dem rechten 
Blügel. Bei diefen gefährlichen Umgebungen, flog 
aber doh die Hauptarmee auf der ungeheuren 
Dperationslinie von der Weichfel bis nad) Moskau 
fort, ohne durch ihre Seitenheere im Rüden und 
in den Flanken hinlaͤnglich gefichert zu fein. Eine 
wahre Operationsbafis hatte fie dabei eben fo we— 
nig, als ein hinlänglic gefichertes Magazin- und 
Zufuhrſyſtem. Alles, was in diefer Hinficht gefche- 
hen war, reichte niht hin; und die Magazinlinie 
am Dniepe mußte, fo wie die Ruſſen mit Ueber- 
madht aus Vollhynien vordrangen, gleich Preis 
gegeben werden, das ließ ſich vorhetfehen. Ueber—⸗ 
eilende Hitze, ungezähmter Ungeſtuͤm und ftolze 
Berechnungen auf den Schreden oder die Betäus . 
bung, welche die Ankunft der Sranzofen im Herzen 
von Rußland bewirken würde, follten alle die un: 
geheuren, der Strategie. in eben dem Maße als der 
Meanſchlichkeit hohnlachenden Fehler des Uebermuths 
wieder gut machen, Diefe Fehler fonnten aber nur 
ungeftraft bleiben, wenn die ruffifhen Feldherrn 
ganz blind waren, : oder die Natur und das ruſſi— 
fhe Klima, -dem tollen Ehrgeize eines Einzigen 
zu Gefallen, von ihren bisherigen Gefeßen durch— 
aus abwidhen. Zum mindeften mußte alfo Napos 
leon, wie einſt Joſua, die Macht haben, der Sonne 
Stillftand zu gebieten, fonft konnten auf die eine 
oder die andere Weife heillofe Refultate feines 
unflugen Uebereilend nicht ausbleiben. Klar lag 
fhon damahls am Lage; Er wolle die Natur zwins 
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gen, nicht ſich ihr unterordnen *). Daß aber die 
Natur wenigftens fich rächen werde, ließ fich vor» 


ausfehen ohne Prophetengeift. 


War er nicht von langen Glücde vollfommen 


benebelt, fo durfte er’8 nie darauf anlegen Rußland 


in einem Feldzuge erobern zu wollen; und jest vol- 
lends, da die ruffifhe Hauptmacht nur gewichen, 
nicht befiegt worden, durfte er nicht eher von Wi— 
tepsk ind Innere des Landes dringen, ald bis Tor— 
maſſow mit dem nahrädenden Tfhitfhagoff, 
weit über den Dniepr herausgedrängt, auch beide 
zur Ruͤckkehr völlig unfähig gemaht, Wittgen- 
ftein aber und Effen gänzlid) von der Düna ver— 
jagt und gezwungen waren, Liefland und Efthland 
zu raumen. War dies erreicht und hatten die. fran- 
zöfifhen Heere links Narva und rechts Kiow hin— 
laͤnglich befegt, auch auf ihren beiden Flanken das 
Umgehen verhindert, fo wurde eine wirklich fefte 
Bafis gewonnen, und dann erft konnte fowol das 


‘ eroberte Land ald die Hauptoperationslinie über 
. Smolenst rein erhalten werden von den läftigen 


Einmifhungen der ruffifhen leichten Truppen. Doch 
zum Glüde für Rußland wollte Napoleon in ei- 
nem Menſchenleben vollbringen, was fonft Jahr: 
hunderte beſchaͤftigte, und fein bisheriges wahr: 
haft grenzenlofes Gluͤck verleitete ihn, gegen die 
eigene befjere Feldherrn-Ueberzeugung, einen Kriegs: 
plan zu Rußlands Unterjochung zu entwerfen, deſ— 
fen Lorbeeren in wenigen Monaten gepflüdt fein 
follten. 

Sah man Napoleons erfte Vorbereitungen; 
feine langen Wagenzüge; feine mitgenommenen 
Heerden von Schlachtvieh; die Menge von Hands 


werkern welche dem Heere folgten; die mit Ochfen 


2 % 
*) Non me rebus, sed res mihi subjungere conor. 
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befpannten Kometen und die emfigen Vorkehrungen, 
welche in Polen zur Feftitelung eines daurenden 
Magazinfyftems vor dem Ausbruche des Krieges 
getroffen wurden; fo mußte man darin die alte 
Vorſicht und die Eluge Berechnung eines die Mit» 
tel zum großen Zwede genau abwägenden Genies 
erkennen. Blieb diejes Genie fi) gleich in. ruhi- 

ger Bedachtfamkeit, ald ihm das Glüf der Waffen 
von neuen an den Ufern des Niemen lächelte; fo 
war Rußland verloren. Wer hätte ed in diefem 
Sale bei der ungeheuren Uebermacht des vorfichti- 
gen Angreiferd retten können? Bei Menfchen gab’ 
wenigftend feine Hülfe; aber fie war noch bei 
Gott!! Der Keim einer faft unbegreiflihen Wer: 
blendung entwidelte fi jest mit wunderbarer 
Schnelligkeit im Gemüthe des. ftolzen Werächters 
aller menfhlihen und göttlichen Geſetze zu feinem 
eignen Verderben. Der Triumph, nach welchem 
feine wilde Seele dürftete, kam ihm zu langfam. 
Was er thun mußte, um feiner in vollem Maße 
zu genießen, hatte er bis jest nur halb gethan, 
die andere Hälfte follte erft folgen, und gerade 
diefe wichtigere Hälfte verfchludte gleihfam der 
blinde Stolz, der unbezahmbar im finftern Gemüthe 
gährende Ungeſtuͤm. Mit fträfliher, Menſchenle— 
ben verachtender Gleihgültigkeit und gegen alle 
Kegeln der Klugheit und WVorfiht, ſetzte er nun 
Wohlfahrt und Leben von Humderttaufenden auf 
die gefaͤhrlichſte Spitze. Den Blid nur auf Mos— 
kau und den dort feiner wartenden Zriumph gerichz 
tet, fah er Alles, was ihm, über Rußlands Gren- 
zen vordeingend, Hauptfahe fein mußte nur als 
Nebenfahe an. Wie rafend verblendet ließ er fich 
von dem tollen Wahne beherrfhen; während er 
felbft im Siegeöfluge nad) der alten Hauptſtadt 
der Czaaren vordringe und dort den durch Schrek— 
ten betäubten ruffifchen Kaifer des demüthigendften 
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Friedens: Bedingungen vorzeichne, würden Oudi— 
dinot, Macdonald, Victorud Schwarzens 
berg mit den Nebenſachen fchon fertig werden, 

Den Mißtrauifchen hatte der Herr der Heer: 
fharen mit folder Werblendung gefhlagen, daß er 
wähnte, feine erzwungenen Bundesgenofjen, in des 
ren Herzen der tiefſte Groll gaͤhrte, Greußen und 
Defterreicher): würden mit blinder Aufopferung 
von Gut und Blut vollbringen, worauf e5 hier 
hauptſaͤchlich anfam; würden, während er felbft 
mit feinen raubgierigen Horden die Schaͤtze Mods 
kaus und der umliegenden gefegneten Landftrihe 
verfhludte, Rüden und Flanken bi zum legten 
Blutötropfen gegen die wüthend andringenden ruſ⸗ 
ſiſchen Seitenheere vertheidigen. 

Dieſer blinde Wahn ging von dem für uns 
fehlbar und unbefiegbar _ gehaltenen Zwingherrn 
auf die raubfühtige Brut feiner Zrabanten und 
feines wilden Soldatenpöbeld über. Die bange 
Ahnung der wenigen Werftändigen durfte nicht 


einmahl laut werden; denn fie galt als Feigheit 


und Berrath an der, Majeftät des unfehlbaren Herr: 
fchers. Jeden befheidenen Rath der Vorfiht aus 
dem Munde feiner vormahligen Lieblinge beftrafte 
er ja durch brutale Mißhandlungen. Wer mogte 
ed alſo noch wagen, ihn damit zu beläftigen? So 
band er fich felbft und feinem Heere die blutige 
Geißel des grenzenlofeften Unglüds. So ward 
durch die ewige Nemeſis Rußland gerettet und Die 
zertretene Menfchheit geraͤcht. Ohne dieſen Ein- 
griff des Weltſchickſals wäre, — ih fage ed noch 
einmahl, — Rußland verloren gewefen. Willft 
du, — höre ich höhmend die Klugen diefer Zeit 
fragen, — den Wunderglauben predigen, oder ihn 
gar als Erklärungsprinzip in der Geſchichte geltend 
machen? Keineöweges! Denn der Wunderglaube er= 
Märt nichts; aber die gemeine Berechnung des po— 
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litifchen Kalkuls thut ed eben fo wenig. Die Ein« 
wirkung einer höhern Macht, man nenne fie Welt—⸗ 
ſchickſal, Vorſehung oder Gott, giebt bei folchen 
Ereigniffen, als die vorliegenden, den einzigen Er⸗ 
Elärungögrund ab. Ohne diefe Einwirkung bleibt 
Napoleons Verblendung ſtets unbegreiflid, und 
Died wird jedem Unbefangenen einleuchten, wenn 
man ihm nur den Lauf der Friegerifchen Ereigniffe, 
welche, während der Mittelpunkt des großen frans 
zöfifhen Heers von Witepst nad) Smolensk und 
Moskau vordrang, auf ben beiden Flanken und im 
Ruͤcken deffelben vorgiengen, im anfchaulichen Zus 
fammenhange vorlegt. Unendli mußte die Vers 
blendung fein, weldhe dadurch nicht zum ruhigen 
Ueberlegen des -höchft gewagten und gefährlichen 
Spiels, dad nun begann, gebracht werden Fonnte. 


J 


Hören wir zunähft, was auf den aͤußerſten ———— 


rechten Flügel, welcher die Magazinlinie am Oniepr Stügeis der 
und bie Verbindung mit dem Herzogthum War: me, unter 


fhau für die große Armee bewahren, auch zugleich jenberg 
dem ins Herz von Rußland eingedrungenen Keile Kenner, 
den nöthigen Nachdrud geben follte, bis zur Mitte mafiom 
Augufis vorgieng! Schwarzenberg war mit dem mensth, | 


* 


oͤſterreichſchen Huͤlfskorps, welches unter ſeinem wie, 


Dberbefehk von den vier Generallieutenants: Fri— 
mont, Zrautenberg, Biandhi und Sie— 
genthal, undden Generalmajord: Wrede, Mohr, 
Lilienberg, FZürft Aloys Lichtenſtein, Prinz 
von Heffen- Homburg, Zehmeifter, Pflas 
her, Schmelzern, Mayer jun. und Froͤlich, 
geführt wurde, aus den Kantonnirungen bei Lems 
berg am gten Junius aufgebrohen; dann am 
zoften Junius zu Lublin eingetroffen. Hier erließ 
et den 24ften Junius an feine Untergebenen einen 
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fogenannten Armeebefehl, deſſen Zon und Wenduns 
gen deutlich genug zu verftehen gaben,. daß Defters 
zei) nur nothgedrungen am Kampfe gegen Ruß- 
land Zheil nahme, und daß Fürft Schwarzen> 


berg felbft, wäre die Wahl ihm frei geftellt, fehr 


. gern einen andern Zummelplag feiner Eriegerifchen 
Talente erwählt haben würde. 

„Der Befehl unferd allergnädigften Herrn, 
„— bieß ed darin, — ruft und von neuen zu 
„den Waffen, alfo auf die Bahn der Ehre und 
nded Ruhms! Des Monarchen unausgefegte Sorg: 
„falt für das Wohl feiner Staaten, bewog Shn 
„dieſem Armeeforps die Beftimmung: zu. geben, für 
„einen Zweck zu Eämpfen, den wir mit andern 
„Mächten gemein haben. Diefe Mächte find un 
„ſere Alliirte; wir kaͤmpfen mit ihnen, nicht für 
„fe; wir kaͤmpfen für uns felbft! Unzertrennlich 
„bleibt dieſes auserleſene Korps einzig und allein 
„ſeinen Generalen anvertrauet! Fuͤr beides bin ich 
„dem Monarchen verantwortlich; fuͤr beides bin 
„ich der Armee Buͤrge. Die vorzuͤglichſte aller 
„militairiſchen Tugenden: die Anhaͤnglichkeit an 
„Souverain und Baterland, laͤßt ſich durch nichts 
„in der Welt beſſer erproben, als duch unbe= 
„d ingite Aufopferung für Dasjenige, was der 

Monard) den Zeitumftänden angemeflen ans 
‚ordnet und beſchließt!!“ 

Mer verkennt hierin dad Gezwungene, das 
Matte? Welche Begeiſterung fuͤr dieſen Krieg konnte 
dadurch in den Herzen oͤſterreichſcher Soldaten an« 
gefacht werden? Wie natürlih, daß jeder Soldat 
und felbft jeder Offizier nur fo viel that, ald uns 
mittelbarer Zwang derlimftände erheifchte. In 
Lublin erhielt der öfterreichfche Feldherr Mapo— 
leons Weifung: den Marſch auf Siedlce derge— 
ftalt zu nehmen, daß das Korps dafelbft beflimmt 
am 25ſten Junius eintreffe. Alsdann follten Sos 
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kolow und Miedbrzyczie mit leichten Truppen be⸗ 
fest; Bialyftod und Brzesk bedrohet; vor allen 
aber die Brüdenköpfe von Praga, Modlin und 
Sierrock gededt werden. Die Defterreicher ers 
reichten, nach angeftrengtem Marfche, Siedlce wirfs 
lich am »5ften Zuni, festen mit dem Vortrab am 
oten Zulius bei Magieluiza über den Bug, und 
nahmen fodann bis zum Gten- Julius ihren 
Marſch nah Wiſſaky und Litewsſskys. Die 
Vortrupps ftreiften fhon bis nach Pruszana und 
Kobryn, wo fie einige Gefangene machten und Ges 
päd erbeuteten;. folgenden Tages giengen einzelne 
Abtheilungen leichter Reiterei bereits bis Pinsk; 
Denn die Ruffen waren überall gewichen. | 

Die Defterreiher von Pinsk weiter rüdend, 
bemaͤchtigten fih am ırzten Juli eines tuffifchen 
Transports von 192 Wagen und 395 Pferden. 
Zages darauf giengen fie in zwei Kolonnen 'nady 
Nieswierz, und General Frimont blieb unterdejs 
fen mit feiner Divifion zu Pinks. Hier ward: er 
zwar von ruffifhen leichten Truppen, welde fi 
ihrer verlornen Magazine wieder zu bemaͤchtigen 
fuhten, den »23ften Juli angegriffen, behauptete 
fid) aber und ließ die meiften Borräthe durch vier - 
Zuhrmwefensdivifionen, wozu noch 966. Landesfuh— 
ren requirirt wurden, ” ſchnell als moͤglich fort⸗ 
ſchaffen. 

Darauf uͤbergab er den Sachſen die Stellung *— 
mit den noch übrigen daſelbſt befindlichen Vorraͤ— 
then, und zog über Nieöwiecz ab, um fich mit der 
erften Kolonne zu vereinigen, während : General 
Zechmeiſter aud den wichtigen Poften von Kos 
beyn der fahfifhen Brigade unter General Klens 
gel zur Behauptung überließ, worauf das dfter- 
reihfche Heer feinen Marſch nach Minsk fortfegte. 

Unterdeffen begannen die zwei Divifionen, wels 
he Bagration unter Zormaffows Kommantc 
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in Vollhynien zurücgelaffen hatte, fich zu rühren, 

und fhon am 13ten Juli waren ihre Streifpar- 

teien auf dem Warſchauer Gebiete erfchienen. Die 
Koſacken plünderten diefleits des Bugs, zuͤn— 

deten die Dörfer an, führten Menfchen und Vieh 

weg, und fo wurde der läftige verheerende Kofacdens 

krieg bereitö im Rüden des Schwarzenbergiſchen 

Heers ſehr unangenehm fuͤhlbar, als ein ungleich 
bedeutenderer Ungluͤcksfall dem Marſch des öfter: 
reichſchen Armeekorps ploͤtzlich Einhalt that. Als 
naͤmlich Kamensky, der mit 8ooo Mann von 

ber zweiten Weftarmee abgefchnitten worden, feinen 

andern Ausweg mehr hatte, als ſich mit den Die 
vifionen unter Tormaſſow zu vereinigen, ruͤckte er 

mit möglichfter Schnelligkeit gegen Kobryn, wo 

man hoffte den Weg: noch): unverfperrt zu finden. 

Hier ftieß er glücklicher Weife auf den General Lam= 

bert mit einer Eleinen Abtheilung der Zormaflow- 

ſchen Armee, vereinigte fid, Mt ihm, und 'war nun 

ſtark genug, Kobryn, wolches die Sachſen bereits 

beſetzt hatten, mit Gewalt anzugreifen. 

Anetüet: Webereinftimmend mit den Ausfagen des ges 
Bei „Kobon flüchteten Landvolks berichteten die zum Rekognos⸗ 
ui. © ‚Die ziven ausgefandten Zrupps: die Stadt fei von eis 
ver Rene ner nicht fehr beträchtlichen fächfifhen Brigade, 
müben "A ih welche überdem noch in größter Sorglofigfeit faum 
us an die Möglichkeit eines Angriffs zu denken fcheine, 
beſetzt. Alfo gab: am 26ſten Juli Kamensky 

ſeinen Truppen Befehl: ſofort uͤber den kleinen 
Sluß Muchawictz zu ſetzen und ſodann den Angriff 

auf drei Punkten zu beginnen. Die gedraͤngten 
Sachſen hatten die Bruͤcke, den noch einzigen Weg 

zum Ruͤckzuge, zwar beſetzt; allein die Ruſſen 
ſchoſſen jene Bruͤcke nicht nur zuſammen, ſondern 

ſetzten auch durch Haubitzgranaten die nahen hoͤl— 

zernen Gebäude in Brand, während eine ihrer Ko— 

lonnen, (4000 Mann ftark) auf der hohen Straße 
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gerade gegen die Stadt anruͤckte, und die Sachſen 
in die engen Straßen des ſchlecht gebauten Orts 
vor ſich hin trieb. Die uͤbrige ruſſiſche Macht 
ruͤckte rechts und links auf den Fuhrſtraßen, welche 
nach Brzesk, Litowsky und Pinsk fuͤhren, gleich— 
falls gegen die Stadt, und nun begann mit den 
von allen Seiten eingefchloffenen Sachſen ein vers 
zweifelt blutiger Kampf, der über neun Stunden 
in gleicher Erbitterung fortdauerte. Nicht mehr 
mit Kanonen- und Musfetenfeuer, fondern mit Bas 
jonetten, Gewehrfolben. und Säbeln ward furcht⸗ 
bar in der Naͤhe gefochten und gemegelt. Endlich fah 
der brave Klengel, daß ihm feine andere Wahl 
bleibe: als alle feine tapfern Soldaten niedermez- 
zeln zu laſſen, oder fih den Rufen auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Er entfhied fi für 
das lebte, und fo fielen den. Ruflen (nad ihrem 
Beriht) am 27ſten Juli 8 Kanonen, Fahnen, der 
fächfifhe General ſelbſt, 70 Offiziere und 2500 
Mann ald Gefangene in die Hände, Es waren 
nah fjahfifhen Berichten: zwei Bataillond des 
Regiments König, ſechs Kompagnien vom Res 
giment Rieſemeuſchel und drei Schwadronen 
von Prinz Clemens Dragoner. Bene treffliche 
Brigade, deren’ Ausrüftung erft neuerlih in Sach— 
fen 250000 Rthlr. gefoftet hatte. Die Eilboten, 
welde Reynier, fobald er Nachricht vom Andrins 
gen der Rufen erhielt, an Fürft Schwarzenberg 
fandte, hatte zwar bewirkt, daß der öfterreichfehe 
Feldherr gleih Halt mahte, um das gedrängte 
Korps aufzunehmen, Aber unmittelbar nad) der 
erſten Schreckensbothſchaft kam ſchon die zweite 
im oͤſterreichſchen Hauptquartier an: Klengel ſei 
mit ſeiner ganzen Brigade in ruſſiſche Gefangen: 
Ihaft gerathen. 

Klar genug war ed nun, Tormaſſow habe 
nichts Geringerd im Sinne, ald die Kommunifation 
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mit dem Herzogthume Warfchau, wo bereits ein 
ruſſiſches Truppenkorps unter Knorring jämmers 
lich haufete, abzufchneiden. Daher brach das öfter» 
zeihfhe Heer am Zıften Zuli: von Nieswiecz nad) 
Snow auf, und vereinigte fi) dort mit dem fäcdh- 
filhen Armeeforps unter Reynier, wobei man zus 
glei, den Vorſatz faßte: die Ruffen, welde bei 
Ruszana fanden anzugreifen, zurücdzufreiben und 
folhermaßen die freie Verbindung mit Warfchau 
zu fihern. Um den fchwachen Zufammenhang, wo: 
rin die Defterreicher bisher mit den Sachſen ge= 
ftanden, zu verbeffern, übertrug Napoleon gerade 
um dieſe Zeit das Kommando des ganzen rechten 
Flügel3 dem Fürften von Schwarzenberg und 
ftelte Reynier unter deflen Oberbefehl, verlangte 
aber auch: daß beide Heerhaufen nun raſch nad) 
Vollhynien vordringen, und der von.der Donau 
herfommenden Armee einen feften Riegel vorfchieben 
follten. | 
In Folge der Uebereinkunft Schwarzen» 
bergs und Reyniers, erhielt alfo der öfters 
reichſche General Mohr Befehl: mit einem aus 
zwei Bataillonen Infanterie, einem Huſarenre— 
giment.und einer Batterie beftehenden Detafche> 
ment gegen Pinsk zu rücden, fi) dort der Ueber: 
gänge über die Pina zu bemächtigen und die linke 
Flanke der Armee, welche nad) Ruszana vordrang, 
zu fihern. Zu gleicher Zeit rüdte die Divifion 
Zrautenberg nach Mefewieze, von wo auß fie 
ſich ohne bedeutenden Widerftand zu finden des 
Engpaſſes von Selecz bemädtigte. Eben fo Fam 
- das Defilee von Kartusna-Bereska in öfterreichfche 
Gewalt, und nun: konnten die Divifionen Siegen- 
thal und Biankhi, vereinigt mit der Reiterdivi⸗ 
ſion Frimont, gleichfalls über Diady nad Kartus- 
na-Bereska vordringen, während Trautenberg 
ſeine Truppen bei Ohnewize aufſtellte. 
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Tormaſſow hatte fi unterdeffen mit feie / 
ner Hauptmaht auf den Anhöhen, welche zwifchen 
Kobryn und Ruszana hinftreichen, fo geftellt, daß 
vor ihm und in feiner rechten Flanke ein tiefer, 
augenfcheinlicy nicht zu paflirender Moraft hinzog, 
an defien Rande das Dorf Horodezfa lag, von dem 
ein Damm vorfprang, der bi an den Fuß der 
ruffifhen Stellung führte. Der linke ruffifche Flür 


gel erfirecfte fi) nad) der Eleinen Stadt Padubrie - 


und war von dreißig Kanonen gededt. Diefe Arte 
tillerie vertheidigte aber nicht uur jenen Flügel, 
nebft dem befegten Hauptdamme, fondern auch noch 
ein ahnlihen Damm, der in der Nähe von Padu— 
brie über den Moraft in ein Defilee führt, durch 
welches man eine Berbindungsftraße mit dem Haupt⸗ 
wege der von Kobryn koͤmmt, gewinnen fan Nach 
folhen WBorkehrungen glaubte fih Zormaffow 
hinlaͤnglich ſtark, den Feind zu vernichten, wenn er 
ihm in diefer Stellung beizufommen fuchte. Auch 
hatte .er nicht verfäumt, zu größerer Sicherheit des 
linken Fluͤgels, eine aus mehren Infanterie - Bas 
taillonen beftehende Reſerve ruͤckwaͤrts aufzuftellen, 
die von bedeutenden Maffen Reiterei nebft dem 
größten Theile feiner leichten Artillerie unterftügt 
wurde. Unleugbar ward aber ein großer taktifcher 
Fehler dadurd) begangen, daß die Rufen fich wer 
der des Staͤdtchens Padubrie gehörig verfichert, 
noch den weiter zurücdliegenden Wald, welder fic) 
hinter der nad) Kobryn führenden Straße ausbreis 
tet, befeßt hatten. j 

Um jedoch den Defterreichern den Webergang 
über die Jakolda ftreitig zu machen, waren einige 
ruffifhe Regimenter bei Sienewice und Malecz aufs 
geftelt. Alfo ftieß dort der öfterreichfche General 
Brölich mit zwei Hufarenregimentern auf 1500 
ruſſiſche Reiter, griff an und warf fie nach lebhafs 
tem Gefechte zurüd in die Ebene von Sienewice. 
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Auch diefes Städtchen wurde nach hartnädiger Ver 
theidigung befegt, und da nun die linke öfterreich- 
fche Flanke gefichert fhien, wandten fi die Oeſter— 
. reicher gegen Ruszana felbit, um dort mit den 
Sachfen unter Reynier zufammenzutreffen; Mohr 
aber mußte ſich unterdefien bei Diady aufitellen, 
um die Verbindung mit Slonim zu fihern. Das 
öfterreich - fahfifhe Heer blieb während der Nacht 
vom ıofen auf den ııten Auguft zwifchen Malecz 
und. Kabadi in Beiwacht, und folgenden Morgens 
gefhah der Angriff auf Zormaffoms Avant- 
garde, die unter General Lambert (8ooo Mann - 
und ı2 Kanonen ſtark) vor Ruszana poftirt war, 
Die Ruffen wehrten fi) zwar verzweifelt, mußten 
jedoch, der Uebermacht weichend, in die Engpäfle 
von Kofhibrod zurüdgehen. . Hier festen fie ſich 
wieder in einer faft unangreifbaren Pofition, wohin 
nur ein 1200 Schritt langer, von der ruffifchen 
Artillerie völlig beftrihener Damm führte. Auf 
beiden Seiten ded Dammes -lag die ruffifhe In— 
fanterie in Gefträuchen verborgen, und das Wirthe- 
haus vor dem Damme war von drei Kanonen, die 
durch ein flarkes Detafhement Fußvolk gefhügt 
blieben, vertheidigt. Dennoch warf ein fühner An- 
griff auf das Wirthshaus die ruffifhe Infanterie 
auf den Damm zurüd, und die Warasdiner Jäger 
wateten in diefem Augenblide durch den Moraft, 
während eine. andere Zruppenabtheilung dur den . 
Mald in die linke ruffifche Flanke vordrang. Hier: 
durch gefchrecdt und da unter Oberfi Suden aud) 
vom Wirthshaufe her die Angreifer immer rafcher 
auf dem Damme vorrüdend ſchon eine Kanone 
erobert hatten, fahen ſich die Ruſſen genöthigt, 
ihre treffliche Stellung zu verlaflen. Werfolgt von 
Zrimonts Reiterei, eilten fie durch) den Engpaß 
von Horodezka und fchloffen ſich Tormaſſows 
Hauptkorps an, weldes 35000 Mann flark dort 
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auf Anhoͤhen, (wie ſchon beſchrieben) Pofto gefaßt 
atte. 

, Schwarzenberg erfuhr jest durch ausge— 

fendete Refognoszirungen Tormaſſows großen 

Zebler, Reynier mußte daher auf dem rechten 

Flügel ſogleich dad Städtchen Padubrie mit Rei— 

terei, und den Wald welder die hohe Straße nad) 


eftige® 
shfen bei 
Derobeite 


85* 
Schwar⸗ 
AT 


— 


Kobryn deckte, mit ſtarken Infanteriemaſſen beſez— Tormats 


zen, während der Oberfeldherr felbft den linken 
Flügel befehligend fih des Dorf Horodezka 
bemächtigte. Der Plan war nun Elar und leidht: 
Reynier folte fuhen auf den vernachläffigten 
Punkten den- ruffifhen linken Flügel zu umgehen, 
während die Ruflen bei Horodezka und Padubrie 
durch ernithafte Demonftrationen der Oeſterreicher 
beſchaͤftigt wuͤrden. 

Am ı2ten Auguft Morgens früh eier Tor⸗ 
maſſow mit Schrecken, daß der Feind aus dem 
Walde in ſeiner linken Flanke heranruͤcke und ſich 
bereits in der Niederung vor ſeiner Stellung in 
Schlachtlinien bilde. In ſolcher Lage mußten ſchnelle 
Maßregeln genommen werden, den zu ſpaͤt erkann—⸗ 
ten Fehler zu verbefjern. Der ruffifhe Feldherr 
ließ daher ſogleich eine ſchwere Batterie gegen die 
fi) ordnenden Reihen des fächfifhen Korps auffah» 
ren, Die Referven auf den linken Flügel rüden, 
folhe noch überdem durch XZruppen vom rechten 
Flügel verftärken. 

Das Gefeht begann durch ein fürdhterliches 
Kanonen= und klein Gewehrfeuer, womit die an— 
ruͤckenden Sachſen empfangen wurden. Diefe ihres 
Plans gewiß, blieben in gefchloffener Ordnung, von 
ihrer leichten Artillerie und Reiterei gededt, im 
Vorrüden, und der dichte Wald, welhen Zormaf» 
ſow zu befegen vergeflen, fihien immer neue 
Schaaren auözufpeien, obgleich die unter den Bäus 
men hervorfommenden, oft reihenweife durchs rufs 
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fifche Kartätfchenfeuer niedergeftret wurden. Bald 
kamen die Maffen einander naher, und nun ents 
“fand ein mörderifhes Handgemenge. Jeder Arm 
fhien am Kampfe Theil zu nehmen; die Ruflen 
ftanden nad) alter Gewohnheit, ohne fih um die 
Manndvers der Sachfen zu Fümmern, feft wie die 
Mauren; die Sachſen drangen in immer dichtern 
Haufen dagegen mit gefälltem Bajonet unaufhalt- 
fam heran. nz 

- Während alfo Reynier feinen Plan bart- 
nädig verfolgte, feft überzeugt daß ihm doc, end—⸗ 
lih der Befi& der entfcheidenden - Höhen werden 
müfle, machte Schwarzenberg auf dem andern 
Flügel einen Verſuch den Moraft zu pafliren, und 
die Streitkräfte der Ruſſen dadurch zu theilen. 
Zur Ausführung dieſes gefährlichen Unternehmens 
ward eine große Mafle Fußvolk detafchirt; aber 
der fchlammige Boden wich bei jedem Schritte, und 
die alfo feft gehaltenen Defterreiher wurden die 
Zielfcheiben des wohlgerichteten ruffifchen Elein Ges 
wehrfeuers. Der Hauptpunft blieb demnach, den 
ruffifchen linken Flügel zu umgehen, zu welchem 
Zwede Reynier feine rechte Flanke duch frifh 
herangezogene Truppen immer noch weiter auds 
dehnte. Dies bemerkend, veränderte Tormaffow 
raſch feine Front, rief mehre Truppenabtheilun— 
gen von dem, durch undurddringlichen Moraft hin- 
länglidy gefchüsten Flügel ab, und ließ Alles, was 
er von Keiterei und Artillerie 'nod zur Dispoſi— 
tion hatte, links an die Reſerven rüden, wodurch 
eö ihm gelang die Linie fo weit auszudehnen, daß 
Reynier nicht über fie hinauözureichen vermogte. 
Sest unternahmen die Sachſen einen verzweifelten 
Angriff mit dem Bajonet; aber fie trafen auf eben 
fo fürdterlihen Widerftand, und mußten fogar, 
nachdem mehre ihrer Stüden demontrirt worden, 
in den Wald zurüdweichen, wohin fie von ber vor—⸗ 
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fprengenden zuffifchen Reiterei verfolgt wurden. 
Schon neigte fi der Zag, als Reynier zum 
legten Mahle mit den Reſten feiner übelzugerichteten 
Truppen, die von ſechs frifchen Bataillonen und 
verfchiedenen Regimentern öfterreichifher Uhlanen 
und Hufaren unterftüßt wurden, aus dem Walde 
hervorbrach. In dieſem Augenblide entfchied fich 
das Gefecht, obgleich das vuffifhe Gefhüs einen 
neuen Kugelregen über die Andringenden ausfchüt= 
tete; denn die alliirte Reiterei des rechten "Flügels 
hatte endlich) die Straße nad) Kobryn erreicht, auf 
welcher fie die ruffifche Pofition vollig zu umgehen ' 
drohte. Zormaffomw hielt alfo jest für gera⸗ 
then, das Gefecht abzubrechen und ſich auf jener 
Straße noch zeitig genug zuruͤckzuziehen. 

Demnach befahl er, die Artillerie in der 
Nacht aufzufahren, und die ganze Armee in Ruͤck— 
marſch zu feßen, während ein ftarkes" Detafche- 
ment alö Arriergarde zur Beobachtung ‘der Geg= 
ner in den behgupteten Pofitionen zurücdblieb. 
Die Maßregeln. waren fo gut genommen, daß 
die Ruffen ohne Berluft die nächtliche Bewegung 
ausführten, auch ihre Arriergarde mit Sonnen: | 
aufgang beim- Hauptforps eintraf, obwol einige 
oͤſterreichiſche Eskadronen fie beftandig drängten. 
Reynier ließ alfobald die verlaffenen Höhen be= 
feßgen, als aber Zormaffow fih in die Moräfte 
von Divin zurüdzog, durch welde nur ein eins 
ziger Dammweg führte, hielt ers. nicht für ge> 
rathen, vafch zu folgen, da doc ber Hauptzwed 
erreicht fchien. 
| Tormaſſow Fam daher — bedeutenden 
Verluſt an die Ufer der Muchawiez und ließ, 
nachdem er den Fluß uͤberſchritten, die Bruͤcke 
zerſtoͤren, welches ſo raſch geſchah, daß die nach— 
ſetzenden Vortrupps der Alliirten es nicht zu hin— 
dern vermochten. Der ruſſiſche Verluſt am ı2ten 
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Auguſt belief fich nach eigenem Geftändnifle Tor— 
maſſows auf 4000 Zodte und Verwundete; er 
ſchlug dagegen den der Feinde auf mehr als 5000 
Zodte oder Verwundete nebft 500 Gefangenen an. 
Indeſſen berechnete der öfterreihifche Dffizialbe: 
richt ihn «nur auf 1600 Mann, worunter zwei 
Drittheile Sachfen gewefen, weil diefe beftändig 
in den blutigften Kampf vorgefchoben wurden. 
Schnelle Berfolgung der weichenden Ruſſen, 
war durch den einfallenden 48ftündigen Regen, 
welcher alle Wege grundlos machte, unmöglich ge: 
worden; auch begünftigte das Zerrain Tormaſſows 
Ruͤckzug außerordentlid. Am ı6ten Abends er: 
reichten zwar die Verbündeten. mit zwei Kolonnen 
ihrer leichten Truppen die ruffiihe Arriergarde 
—zwiſchen Ur und Divin, und das Gefecht begann 
fogleidy mit der alten Erbitterung; aber erft in 
finfterer Nacht verließen die Ruſſen Divin, wel— 
ches dann die Oeſterreicher beſetzten. Auch dieſes 
Gefecht hatte den Oeſterreichern und Sachſen 
wiederum 500, den Ruſſen 700 Mann an Todten 
und Verwundeten gekoſtet. Da ſich nun Tor— 
maſſow ſtets weiter zuruͤckzog und ganz klar 
feine Abſicht zu ſeyn ſchien: die Gegner tiefer 
ins Land zu ziehen, ſo ſtand Schwarzenberg 
von der Verfolgung, die mit jedem neuen Schritte 
gefährlicher wurde, ab. Die Ruſſen verfuhren 
naͤmlich auf dieſem Ruͤckzuge gerade ſo wie bei 
dem, welchen ihre Hauptmacht uͤber Smolensk 


nach Moskau machte. Gepaͤcke, Vorraͤthe und 


Magazine aller Art wurden zerſtoͤrt, die Dörfer 
angezündet, das Vieh fortgetrieben und die Ein- 
wohner, gezwungen, entweder dem weichenden 
Heere zu folgen, oder in die Wälder zu flüchten, | 
von wo aus fie mit grenzenlofer Erbitterung den 

- Parteigangerfrieg führten. Als die Verbündeten 
am 28ſten Auguft nad) Kowal Famen, fanden 
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fie dafelbft die Magazine nebft den, Brücken abge: 
brannt, das nicht zu zerftörende Mehl in die 
Zuria geworfen, und das Städtchen felbft in lich- 
ten $lammen. Kaum vermogten Frölihs Trup— 
pen die zerftöürten Brücden, ohne welche über die - 
vielen Arme der Zuria fein Fortfommen möglid 
war., einigermaßen wieder herzuftellen. Kurz, der 
eigenthuͤmlich grauſame Charakter dieſes Kriegs, 
fand in neuerer Zeit nie feines Gleichen. Fürft 
Schwarzenberg mogte daher in feinen Berich- 
ten den Muth und die Ausdauer der untergebenen 
Zruppen noch fo fehr loben, einen entfcheidenden 
Vortheil gewonnen zu haben, konnte er fich doch 
nicht rühmen, denn Tormaſſows Heer war nur 
zurücdgewichen, um, vereinigt mit der näher her- 
anfommenden Donauarmee unter Zfhitfhagoff, 
als eine ungleich. fürcdhterlichere Wetterwolfe wie: 
der zu kommen. -Dabei machte ed an und für 
ſich aud jest noch die Dperationsbafis vom Bug 
und der Weichfel her ftreitig, ja es hielt Sachſen 
und Defterreicher dergeftalt an Volhyniens Gren— 
zen feft, daß fie nicht ein Korps abfenden Fonn- 
ten, um die Operationen der großen Armee am 
Dniepr hinauf mefentlidy zu. unferftüßen. Den 
Soldaten verfchwieg man freilich die nahe Ankunft 
der gefürchteten Donauarmee, aber die Feldherren 
ſelbſt fahen mit banger Erwartung der ſchreck— 
chen Kataftrophe entgegen, die dann an den 
Grenzen des Herzogthbums Warfhau unfehlbar 
eintreten mußte. Dem Imperator fonnte auf fei- 
nem vermeintlichen Siegeszuge nah Moskau diefe 
Umſtaͤnde (nah Schwarzenbergs und Rey: 
niers pflihtmäßigen Berichten) unmoͤglich unbe— 
fannt bleiben. Wer erklärt dann feine Verblen—⸗ 
dung, daß er deffen ungeachtet: wie ein Befeflener, 
immer tiefer ins Herz von Rußland vordrang. 
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Dyeratio- | Auf dem Außerften linken Flügel, welchen 


nen des Au: 


— Macdonald und Grawert mit dem ıoten Ar— 


unter Dar meekorps bildeten, Eonnte man fih eben fo. wenig 
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— entſcheidend gluͤcklicher Ereigniſſe ruͤhmen, welche 
te Augufte. Doch nöthig geweſen, um einen fo raſchen Marſch 
ins Innere des Reichs vor Eünftigen wahrfchein: 
lichen Unfällen zu fihern. Richten wir zunaͤchſt 
einen Blid auf Riga und feine naͤchſten Umge: 
bungen; den Zenfralpunft, wo Gifens Eleine 
Heersmacht eine zwar nit immer glüdliche, 
doch ausharrend tapfere Wertheidigung fortführte! 
Bei der gewiſſen Vorausſicht eines Kriegs 
mit Frankreich, war bereits feit des Jahrs An- 
fang mit thäatigem Eifer an Rigas ftärkerer Be— 
feftigung gearbeitet, doch diefe noch nicht vollendet 
worden. Die Außenwerfe mit tiefen doppelten 
Gräben umgeben, zogen fi jenfeit8 der Düna 
etwa 2000 Schritte von der Stadt hin, und be- 
dediten die Ufer "des Stroms auf wenigftens 
3000 Schritte. Die alte Koberfchanze ward 
wieder hergeftelt und erweitert. Die aͤußerſten 
Punkte des. Brüdenfopfs waren hoch und feft mit 
einer dreifachen Pallifadenreihe umgeben... An den 
Wällen der Stadt befekte man die alten längitens 
verfchütteten Gräben gleichfals mit Pallifaden, 
und an den Ufern des Stroms wurden auf den 
entfcheidenden Punkten Blodhäufer und neue Bat: 
terien errichtet. In der Dünamünde befanden ſich 
„etwa 1000 Engländer, die ſich anerboten hatten: 
jene Eleine Feftung noch flärfer zu machen, auch 
fie im Falle eines Angriffs zu vertheidigen, wel- 
ches aber der Gouverneur von Riga ablehnte. 
Diefer war, Seit Fürft Labanow - Ro: 
ftomsfny abgerufen worden, um eine Reſerve 
zu organifiren, Generallieutenant Effen der 
Erite. Ein Mann dem Greifesalter nahe und 
unter den Waffen ergrauet, groß und Fraftig 
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von Geftalt, energifch in feinen Mafregeln, doc 
aud) human, wenn er’5 fein durfte. Er hatte 
lange in Riga als Offizier geftanden, Fannte die 
Stäarfe und Schwaͤche des Orts, wie deſſen Um— 
gebungen genau, und war deßwegen wohl haupt— 
ſaͤchlich von Alexander mit unumſchraͤnkter 
Vollmacht zum Kriegs- und Zivilgouverneur von 
Riga in dieſer kritiſchen Periode ernannt worden. 
Als Platzingenieur hatte man den, aus Haß ge— 
gen. die franzoͤſiſche Herrſchaft erſt kuͤrzlich aus 
preußiſchen Dienſten getretenen Oberſtlieutenant 
Tiedemann, einen der unterrichtetſten Offiziere, 
der ſchon in der Vertheidigung von Colberg ſich 
ausgezeichnet, angeſtellt. 

Unter Eſſen, der einen Theil feines Korps, 
gleich. nad) dem Uebergange der Preußen über den 
Niemen, zur Verſtaͤrkung Wittgenfteind hatte ab— 
geben müflen, Fommandirte der Ritter Loͤwis 
ein. tapferer Soldat. Vor des Krieges Ausbruch 
war, er durch Kabalen außer Dienft gefegt, doch 
jetzt, da tapfere Männer Noth thaten, in höheren 
Poſten wieder aufgenommen worden. Sievers, 
bisher Befehlshaber in Mietau, gehorte auch zu 
den ausgezeichnetften Männern diefer Gegend. 

As nun die Bewegungen Müratö und Eu— 
gend gegen Witepsk ihren Anfang nahmen, brady 
Macdonald gleihfalls von’ Poniewicz auf, und 
marfchirte‘ über Pomplani und Janiszka nad) 
Gonftantinowez. Hier ließ er den Oberftien Raus 
mer, mit drei Bataillonen Infanterie und vier 
Schwadronen KReiterei, auf der nah Mietau 
führenden Etraße mit dem. Befehle zuruͤck, diefen 
Ort in Beſitz zw nehmen, und fich dann wieder 
ans Korps zu fihließen. Macdonald jelbit 
ging über den Wifehafluß, und nachdem er ſich 
mit der Divifion Grandjean rechts nad) Fries 
drichöftadt und Jakobsſtadt gewandt, überließ er 
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es dem preußifchen General Gramert, mit den 
Preußen über Bausfe und Edau nad) Riga vorz 
zudringen, während General „Kleift mit drei Bas 
taillonen und zwei Echwadronen, auf der großen, 


über Schönberg nad) Riga führenden Straße vor⸗ 


gehen ſollte. 
Unterdeſſen hatte Eſſen gleichfalls den Ge: 


‚neral Loͤwis mit verfchiedenen Bataillonen einen 


beträchtlichen Artilleviepatt, einem Regiment 
Uhlanen, einer Schaar Koſacken und einer anfehn= 
lichen Zahl Dragoner, Eckau beſetzen und fih in 


der Nahbarfchaft von Bausfe poftiren laffen. 


‚. Eine ruffifhe Kolonne, welche dem preußi- 


ſchen Bortrabe unter General Gramwert, entge: 


Gefecht bei 
Eckau am 
ı8ten JZuli 


genruͤckte, wurde nach kurzem Gefecht geworfen, 


indeſſen ſtießen die preußiſchen Dragoner in den 


Gebuͤſchen auf ein ruſſiſches Jaͤgerbataillon, und 
hieraus ſchloß Grawert, daß ein betraͤchtliches 
ruſſiſches Korps in der Nähe fein moͤgte, wodurch 
wol gar die unmittelbare Werbindung mit Mies. 
tau (wohin Raumer gefandt war) abgefchnitten 
werden koͤnnte. Die Befuͤrchtung beftätigte fich 
auch infofern, daß man folgenden Zages erfuhr, 
die Rufjen hielten Eckau beſetzt; einen Poſten, 
der nicht ohne Schwierigkeiten zu nehmen war. 

Die Ruffen hatten nämlidy ihre Ctellung 


jenſeits des Fluſſes Edau alfo genommen, daß 


fie im Dorfe gleiches Namens hinter Häufern, 


Heden und einer Kirchhofsmauer verdedt fanden. 


Demnach ſchickte General Gramwert am ıßten 
Sulius dem. General Kleift Befehl: in die linke 
Flanke des Feindes zu marfchiren, während er 
fi) demfelben in der Front „vorfihtig nähern 
würde. So rüdte Kleift von Kanken ber, 


‚Grawert felbft auf der Landftraße, welche nad 


Eckau führt, vor. Kaum hatte die preußifche 
Hauptfolonne den Kampf angeboten, als fie mit 
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‚ mörderifchem Feuer von einer ‚Batterie, welche 
auf einem Hügel die rechte ruffifche Flanke dedte, 
begrüßt wurde.  Dennod durchbradyen die preu— 
ßiſchen Swarffhirsen die Stellung der Ruſſen, 
und. nöthigten fie das Dorf zu verlajfen. Cie 
wurden von der Reiterei und Artillerie verfolgt. 
Aber nun brad ein ruffifhes Uhlanenregiment 
aus dem Engpaffe, wo es aufgeftellt war, vor, 
dem Gegner die errungenen Vortheile zu entreißen. 
Ein furhtbarer Kugelregen aus dem preußifchen 
Geſchuͤtz trieb die Uhlanen zuräd, und in eben 
diefem Momente Fam Kleift, die Gewalt feines 
Angriffs auf der Ruffen linke Flanke. verftärkend, 
gleichfalls heran. Obgleich die Ruffen das Ter— 
rain Schritt vor Schritt hartnädig vertheidigten, 
waren fie Abends 8 Uhr doch auf allen Punften 
zurückgedrängt, und Löwis hielt für nothwendig, 
fih noch) bei guter Zeit auf Riga zurücdzuziehen. 
Er verlor in diefem Gefechte über 600 Todte und 
Verwundete nebſt 200 Gefangenen mit einer 
Fahne. Der preußifche Verluſt war bei weiten 
niht fo betraͤchtlich; doch hatte im fcharfen Rei— 
tergefechte des vorigen Tages der tapfere Graf 
von Brandenburg eine tödtlihe Wunde durch 
einen Lanzenſtich erhalten. 
Den glüdlichen Ausgang deö Gefechts ſchrieb 
—General Grawert in feinem Berichte an. den 
König, hauprfählid der Einfiht und Zapferkeit 
des Dberften Röder zu; die Unmöglichkeit den 
weichenden Feind raſch zu verfolgen aber der Er: 
muͤdung, welche befonders bei der preußifchen Rei— 
terei eine Folge des langen rafchen Marfches ge: 
wefen. In Folge des Gefechts raumten die Ruf- 
fen die Stadt und den Hafen von Liebau, wo— 
von an demfelben Zage die Preußen unter Kom— 
mando des Majors von Reuß Befis nahmen, 
auch Mietau wurde, nahdem Sievers nad) 
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Kiga geflüchtet, von den Preußen befegt. Am 
2often Julius war Macdonalds Hauptquartier 
zu Jakobſtadt; bald nachher fiel Dünaburg, 
deſſen Befasung zu Wittgenfleind Korps ge— 
ftoßen, mit wenigen Kanonen in die Hände. der 
- Franzofen, und das preußifche Korps Fonzentrirte 
ſich, um forderfamft Riga zu berennen, weldes 
dort den Erfolg hatte, daß Effen in der Nacht 
auf den 24ften Julius. die herrlichen Vorſtaͤdte 
anzuͤnden, und rund um die Feſtung Alles nicder- 
bauen oder abbrennen ließ, was ihre Vertheidi— 
gung ſchwaͤchen, oder die Annäherung der Feinde 
begünjligen koͤnnte. Mit banger Erwartung fah 
man in Riga den Tommenden GSchredenöfcenen 
entgegen. — Das flüchten Eonnte, flüchtete tiefer 
ins Land; daſſelbe Hielt auch der durch feinen 
- Haß gegen Napoleon und durch mande litera- 
riſche Fehden bekannte Doctor Merkel, für das 
gerathenjie. Kaum hatte feine Ermuthigung 
die Preſſe verlaſſen, fo begab er ſich in eiliger 
Flucht nah Dorpat. Ihm folgten die Profeſſo— 
ren Raiffarow und Rambach (der bekannte 
Berliner) welche ſich mit völlig eingerichteter Feld- 
druckerei eine Beitlang in Kiga aufgehalten, um 
Aufrufe, Kriegsberichte und andere ermuthigende 
Tagsblätter fürs Boll, in alle Welt zu fenden. 
Durch folhe Mittel war wirklih in St. Peters: 
burg ein todbringendes Freiforps unter Anführung 
des fpanifchen Grafen Dliveira, und in Riga 
felbft durch die Thaͤtigkeit des Landmeſſer 
Schmidt, ein ähnliches aus Handwerköburfchen 
und lojem Gefindel gebildetes , entftahden. Zweck— 
mäßiger zur Erhaltung der Ruhe und Sicherheit 
im bedrängten Riga, waren jedoch unftreitig die 
fhnellorganifirten Bürgerfompagnien zu Pferde 
und zu: Fuß, welche ftündlih bei Tage und bei 
Naht die Borftädte durchzogen. 
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Eſſen rechtfertigte durch ein Proflam am 
2often Sulius. die harten Maßregeln, welche er 
zur Sicherheit der Feftung. hätte ergreifen müffen. 
„Sin befonderer beftimmter Befehl, fagte er darin, 
„ſchrieb mir, einen viel frühern Termin zu jener 
„Maßregeln vor, als welchen ich gewählt. Ich 
‚„zögerte aus Theilnahme für die Unglüdlichen, 
„welche dem allgemeinen Wohl fo fehwere Opfer 
„bringen mußten, fo lange es fi nur mit mei— 


„ner Pfliht vertrug, welche heilig zu erfüllen ' 


‚ih dem Kaifer, dem Baterlande, den Einwoh- 
‚mern der Etadt und meiner perfönlidhen Ehre 
„ſchuldig war. Endlich) mußte ich die nothwendi= 
„gen Maßregeln ergreifen, mußte vernichten. 
„Mein Schmerz über den Zuftand der Ungluͤck— 
„lichen kann nur duch die Vollmacht geheilt 
„werden, welche id) von unferm großen Monar: 
„Gen erhalten habe, ale Mittel aufzubieten, um 
„feine getreuen Unterthanen zu beſchuͤtzen und die 
„leidende Menschheit tröftend zu unterftügen!” 
Diefe Leiden waren wirklich für die unglüd: 
lichen Borftädter entſetzlich. Eine Strecke von we— 
nigſtens 1500 Schritten in die Laͤnge und 4000 in 
die Breite, wurde zerftört. Won 800 zum Theil 
ſehr Schönen Häufern, zu welchen noch mehre Ne— 
bengebäude gehörten, waren jest nur die Grund» 
mauern, die Keller und Schornfteine vorhanden. 
Zwei lutherifhe und zwei griehifhe Kirchen 
lagen in Edutt, und aus dem Eleinften Theile 
der Häufer nur konnte der Eigenthümer Habe 
gerettet werden. »Man ſchaͤtzte allein den Werth 
der abgebrannten Gebäude auf zwei Millionen 
Thaler. Dazu gingen ungeheure Waarenvorräthe | 
in Slammen auf, und vor dem Karlöthore lagen 


viele mit Getreide angefüllte Nothicheuren, die 


der Regierung gehörten, gleihfals in Schutt und 
Aſche. Die Stadt felbft ward dadurch in dem 


218 


— —— 


tiefſten Elementen ihres vormahligen Wohlſtandes 
angegriffen. Der Gewinn eines ganzen’ Sahrhun- 
dertö, der Preis von Mühe, von Fleiß und Be- 
ruf war dahin! Wohl 10000 Menfchen ‚mogten 
obdachlos geworden fein, und da die Stadt zu 
flein war, um alle die Unglüdlichen aufzunehmen, 
waren viele in die Wälder geflüchtet, wo fie den 
- Parteigängerfrieg (in ‚Gemeinfhaft mit den Bau- 
ren von Kokenhufen, Stocdmannsdorf u. f. f.) be- 
geiſtert von wüthiger Verzweiflung gegen den. anz 
dringenden Feind. an den Ufern der untern Düna 
 fortführten. 

Nah dem Gefecht von Eckau blieben Preu— 
Ben :und Rufen faft einen Monat lang unthätig 
gegen einander. Jene erwarteten ihr Belage— 
rungsgefhüg. und zum Theil den guten Willen: 
Riga, wie fie bei deflen Fümmerliher Verthei— 
digung leicht gekonnt, zu nehmen; dieſe, die verz - 
fprochene Hülfe aus. Liefland, von den durch 
Schwedens Freundfehaft dort. difponibel geworde— 
nen Divifionen. Beim ıoten Armeeforps fehlte 
es aber ſchon jest an der nöthigen Energie und 
Thätigkeit; denn Macdonald wollte nicht .nur 
den franzöfifchen Diktator. fpielen ; fondern auch 
die Gelegenheit nutzen, im eroberten Rande feinen 
Beutel zu ſpicken, welches ohne Uebervortheilung 
‚der unter feinen Befehl geftellten preußifchen 
Truppen nicht abgehen konnte. Daraus entftand 
denn bereits im Anfange Augufts eine fo heftige 
Spannung mit Gramert, daß diefer fein Kom: 
mando niederlegte, und mit Erlaubniß des Mos 
nachen - vom Heere abging. An feine Stelle 
‚ trat Generallieutenant von York, ein Mann von 
Talent, umfchauender Klugheit und nicht minderer 
Sorge für feine Soldaten, ald der Vorgänger 
bewirfen. Daher ließ fi vermuthen,. das gute 
Vernehmen zwifhen York und Macdonald, 
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werde eben fo wenig daurend feyn! in Umſtand, 
der unftreitig viel dazu beitrug, daß Effen in 
Riga und deffen nähften Umgebungen. fo lange » 
‚Ruhe behielt. 

Mit dem Anfange des Monats war bei Duͤ— 
namuͤnde ein Theil der finniſchen Scheerenflotte, 
wie auch mehrere engliſche Kanonenboͤte, die Riga 
mit vertheidigen helfen ſollten, angelangt. Man 
hatte nun 40 große Boͤte mit zwei bis acht Ka— 
nonen jedes bewaffnet, und mit etwa 70 Mann 
beſetzt. Plan war: daß dieſe Fahrzeuge den 
Strom aufwärts fahren, und fih fo poftiren foll= 
ten, jeden feindlichen Webergang in Rigas Nähe 
zu verhindern. Die Preußen flanden noch immer 
im Lager bei Kefau am linfen Dünaufer, und 
erft am 22ſten Auguft Fam es wieder zu ernft- 
haft blutigen Auftritten. Effen hatte namlih m 
Erfahrung gebracht, daß nicht nur die franzöfifche 
Macht in der Nähe von ‚Schlof fich verftärke, 
fondern auch von Danzig ein Zug ſchweren Bela— 
gerungsgefhüges heran Fomme. Hieraus Tonnte 
er Leicht fchließen, man werde nun bald ernft- 
haftere Vorkehrungen zur Belagerung der Feftung 
treffen, und blieben jeßt die Preußen unerfchütter: 
lih in ihrer Stellung, fo fei die ſchwache ruſſi— 
fhe Befagung beim demnaͤchſtigen Angriff in gar . 
zu großem Nachtheil. 

-Daher verfuhte Effen das Aeußerfte das 
nahe Unheil abzuwenden, und die Preußen zum 
Rüdzuge über die Aa nad Mietau hin zu noͤ— 
thigen. Inzwiſchen war die preußifche Stellung 
fehr vortheilhaft, befonders die ihres techten Fluͤ— 
geld, welcher in geringer Entfernung von Edau 
ſich über die Landftraße nad) dem gleichfalls ber 
festen Fleden Draken erftredte.. Die Retranche— 
ments hatte. man reichlid) mit Gefhüg .verfehen 
und das Gentrum nicht minder gefichert, indem es 
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links von der Mufla, einem Arme ber Aa, gez. 
fhüst wurde. Unfern diefer, Pofition war auch 
ein beträchtliches Korps aufgeftelt, um als Ber- 
bindungsmittel mit den in der Nähe von Schlok 


kampirenden Zruppen zu dienen. Eſſen glaubte 


unter folchen Aufpizien, dennoch mit dem meiften 
Erfolg den rechten preußiſchen Fluͤgel angreifen 
zu koͤnnen. 

Alſo ward ein betraͤchtliches Korps, unter Ge— 
neralmajor Viliamoff, beordert einen Schein— 
angriff gegen das Centrum zu machen und dadurch 
den Feind zu bewegen, daß er, zur Unterſtuͤtzung 
des Mittelpunkts, Truppen von ſeinen Flanken 
wegzoͤge. Zugleich mußten mehre Kanonenboͤte 
von der bei Duͤnamuͤnde unter Admiral Moͤller 
ſtationirten Flotille ſtromaufwaͤrts fahren, ven 
Feind in Flanken und Ruͤcken zu nehmen, wie 
auch den groͤßten Theil ihrer Mannſchaft auszu— 
ſchiffen, und dadurch die Preußen von Schlok zu 
vertreiben. Auf die Art vorbereitet, begann am 
23ſten Auguſt der Kampf auf dem rechten Fluͤgel 
mit großer Heftigkeit, und, es gelang wirklich den 
Ruſſen, in der erſten Angriffswuth, die Retran— 


chements mit dem Bajonet zu erſtuͤrmen. In der 


Siegsfreude begnuͤgten ſich aber die Ruſſen damit 


nicht, ſondern uͤberſprangen die Werke, theilten 


ihre Glieder und ſetzten in ſolcher Aufloͤſung ihrer 
vorher gedraͤngten Schlachthaufen den fliehenden 
Preußen nach. Doch dieſen Augenblick beautzte 
ſogleich die herbeieilende preußiſche Reiterei, ſtuͤrzte 
ſich auf den aufgeloͤſeten Feind, und richtete ein 
fuͤrchterliches Blutbad an. Die Ruſſen wehrten 
ſich verzweifelt und verließen das gewonnene Ter— 
rain nicht eher, als bis es mit ihren Leichen be— 
deckt war. Die Haufen ſchloſſen ſich dann wieder 
zuſammen und gingen langſamer auf ihre Linien 
zuruͤck 
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Unterdeffen hatte diefer glückliche Zwiſchen— 
wurf der Keiterei dem preußifchen- Fußvolfe Zeit 
gegeben, fich zu fammeln und zu feinem Gefhüß 
zurücdzufehren. Der preußifche Feldherr verjtärkte 
den rechten Flügel mit acht Stüden reitender Ar— 
tillerie, und nun erneuerte ſich das Treffen mit 
verdoppelter Wuth. Dennod behaupteten jeßt die 
Ruſſen den Vortheil. Der rechte preußifche Flü- 
gel und auch das Eentrum mußte der Uebermacht 
weichen; denn faft alle Munition war verfchoffen, 
und 14 Offiziere nebft 650 Soldaten lagen auf. 
dem Wahlplabe. Allein in dieſem Augenblide er— 
hielt auch Eſſen die midrige Nachridht: die Flo— 
tile habe zwar das vom Feinde verlaffene Schlok 
genommen, koͤnne aber ‚nicht darüber herausruͤcken 
und zum fernen Gefechte mitwirken, . weil es eine . 
Unmöglichkeit fei, die Bote weiter in der Aa hin— 
aufzubringen. Dadurd) war. in der Hauptſache 
Efiens Plan vereitelt. Er ging nad) Riga zurüd, 
und der nah Mietau hin gedrängte rechte Flügel 
der Preußen feste fich folgenden Tages, nach er— 
haltener Verſtaͤrkung, wiederum in Beſitz der ver- 
lafienen Stellung bei Dahlenfirchen. Entſchieden 
war hier alfo eigentli nichts, aber man fonnte 
mit Gemwißheit auf neue ungleich gefährlichere 
Dperationen der Ruffen rechnen, fobald die längft 
erwarteten Verftärfungen aus Finnland eintrafen. 


Dperatios 


Von den franzöfifhen und verbündeten Trup⸗ gen vondir 
pen, welche der erften ruffifhen Weftarmee bei "wer me 
Driffa gegenüber geftanden, war dem über Wiz arten au 
tepsk zuruͤckweichenden Barclay de Zolly Alles, genen en 
bis auf dad 40000 Mann ftarfe Dudinotfche nummer. 
Korps gefolgt: Diefes aber, trefflihe Truppen Imre 
aus Baiern, Schweizern und alten gedienten Fran "iii 
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zoſen zufammengefegt, follte nicht nur Wittgen: 
ftein beobachten und beftändig in Schach halten, 
fondern wo möglih mit Macdonalds gruppen 
vereinigt die Straße nah St Petersburg gewin- 
nen und auf die zweite Hauptftadt des Reichs \los 
ruͤcken, wahrend Napoleon felbft mit der Haupt: 
macht tief ind Herz des Reichs nah Moskau 
vordränge. Allein dieſem ausfchweifenden Plane 
ftand ein Mann entgegen, der Kraft genug in ſich 
fühlte, nicht bloß St. Petersburg, fondern das 
Reich felbft zu retten, und die Ehre der ruffifchen 
Waffen fogar- in der furchtbaren Krifis, wo ganz 
Europa noch Napoleons ungeheuren Siegeszug an- 
ftaunte, aufrecht zu erhalten. 

Diefer Mann war der Graf Wittgenftein, 
tapfer und fühn, ein Reitergeneral, dem jede De: 
fenfive verhaßt war, und der bei feinem gluͤhen- 
den Hafle gegen Napoleon und deffen Zrabanten, 
den Augenblid, wo es zum Schlagen fam, Faum 
erwarten Fonnte. In feinem Beifpiele hat diefer 
Mann gezeigt, daß Glauben an fich feldft die erſte 
Bedingung zur VBollbringung alles Großen und 
Gefahrvollen fei! Aber er verftand auch die Kunft 
(wie Eein vuffifher General nah Sumwarom) Die 
Herzen der Soldaten zu gewinnen und dadurch 
das fonft Unerhötte zu verrichten. Als die Eleinen 
Kreuze des St. Georgenordens, eine Auszeichnung 
für die Krieger, welche in der Schlacht bei Cilau 
"fo tapfer gefochten, vertheilt wurden, trug er von 
allen feinen Orden, nur diefes Kreuz, und hing 
jedem zu der ehrenden Auszeichnung beftimmten 
Soldaten den Orden eigenhändig um. Auf dem 
Marfche erduldete er wie der Geringfte jegliche 
Befchwerde ohne Murten, und wo Mangel eintrat, 
theilte er gern mit feinen Waffenbrüdern. Im 
Dienft ftreng und in der Schlacht immer der Erfte, 
war er übrigens nachſichtsvoll und brüderlich fo- 


225 


gar im Umgange mit feinen Untergebenen. Die 
Soldaten nannten ihn nur ihren Water; dutzten 
ihn oft zutraulih, und wo er voranging, wäre 
es ewige Schande geweſen zurüczubleiben. Auf 
feinem jegigen Poſten war gerade Feine ausgebrei- 
tete, tief ftrategifche Einfiht, zur Entwerfung . 
Fünftlih fombinirter Operationen, vielmehr nur jene 
vafche Cinficht. und Entfchloffenheit nöthig, die bei 
genauer Kenntniß des Punkts, auf welden fie 
wirken fol, gleichfam inftinktartig ſtets das rechte, 
zum Biel führende Mittel ergreift: Wir glauben 
daher behaupten zu dürfen: daß Wittgenftein, 
an die Spibe der ruffifhen Hauptarmee geftellt, 
bei feinem rafchen Eifer, diefe unfehlbar ins Ver— 
derben geführt haben würde; daß aber auf dem. 
Punkte, wo Aleranders Weisheit ihm feinen 
friegerifhen Wirfungsfreis vor jest angewieſen 
hatte, unter allen ruſſiſchen Generalen fchlechter-- 
dings Fein befferer, dem’ beabfichtigten Zwede mehr 
entfprechender hingeftellt werden Eonnte, als Witt: 
genftein, ein Held ganz fo, wie er dort Noth 
that. 

An-.Kriegserfahrung und mifitairifchem Ruhm, 
war ihm fein Gegner Dudinof allerdings über: 
legen; aber man hatte Wittgenftein einen treff- 
lichen Generalftab beigeordnet, deffen Rath er ver: 
ftand, ehrte und. benußte. Dadurch dem, franzoͤ—⸗ 
fifhen Feldheren im Intelleftuellen faft gleich ge: 
ftellt, übertraf er mit feinen begeifterten, von glü- 
hendem Haffe erfüllten und unter des Verehrten 
Führung faft das Unmögliche wagenden Schaaren 
an moralifher Kraft die Gegner weit. So konn— 
ten denn die Ereigniffe nichts anders laufen, als 
wir (wo Wittgenftein fodht) fie wirklich er: 
fheinen fehen. 

Er war von Barclay de Tolly durd Eil- 
boten aus Witepsk benachrichtigt worden, daß 
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man der Vereinigung der erflen und zweiten Ar- 
mee mit’ Sicherheit entgegen fahe,. daß aber zu 
dem Ende doc alles Mögliche angewandt ‚werden 
müffe, deös Feindes Aufmerkfamfeit von dem beab- 
fihtigten Wereinigungspunfte abzuziehen. Witt: 
genftein benußte den Wink und beunruhigte den 
Feind durch leichte Zruppen unaufhoͤrlich. Waͤh— 
rend er mit dem Hauptforps noch immer die (Ge: 
‚gend von Driffa behauptete, ließ er jeitwärts duch) 
eine Zruppenabtheilung, unter Oberfi Bediaga, 
Macdonald: Bewegungen in der Nähe von 
Dünaburg beobachten, den General Kulnemw aber 
mit 4000 Mann Infanterie, den grodnofchen Hu: 
faren und zwei Kofadenpulfs, nah Walentiffimwi 
vorgehen, um Oudinot ſtets im Auge zu behal- 
ten. Er felbit hatte Kokonow und Osweia be- 
ſetzt. 
Dreitägiged Dudinots Plan war. Elar: das Wittgen: 
Sacuvowo fteinfche Armeekorps von ber Straße nad) Ples: 
Düfte 3, om zu gewinnen; denn auch Macdonald hatte 
Shen au bei ZaEobftadt die Duͤna überfchritten und mar 
wittgen in der Abfiht, fih mit Oudinot zu verein: 
se gen, auf Lutzen gegangen, wodurd die Gemein- 
fchaft zwifhen den ruflifhen Heeren und St. Pe: 
tersburg gefährlich bedrohet. wurde. Am often 
Zulius feste Dudinot mit. der fünften leichten 
Kavaleriebrigade und der erften Infanteriedivi- 
fion fih in Marſch. Ihm folgten die zweite 
Diviſion und die Kuiraffiere. Die dritte Divi— 
fion blieb mit der feh sten Reiterbrigade zurüd, 
um die Kurth bei Sivofehina zu beovadıten. Won 
Kiliatfitfowi wurden nun einige leihte Zruppen 
gegen Jacubowo vorausgeſandt, welche die ſchwaͤ— 
cheren Ruſſen nach hartnaͤckigem Gefechte aus dem 
Orte vertrieben, wo General Legrand, nach des 
Feldherrn Befehl, dann Poſto faßte. 
Allein gegen Abend kam Kulnew mit dem 
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ruffifchen Bortrab heran, und fiel rafch auf das 
2öfte franzöfifhe Regiment. Die Ruſſen hatten 
ſich zu gleicher Zeit eines Gehölzes bemächtigt, das 
die Gegend auf der linken Seite des Baſſins be- 
berrfchte, worin Jakubowo liegt, und von dort 
aus befchoffen fie mit ſchwerem Gefhüß die linke 
Flanke der Franzofen. Alfo ward- mit heftiger Er— 
bitterung ‚bis um 10 Ahr Abends gefochten, ohne 
daß. ein Theil fi) befonderer Vortheile rühmen 
fonnte. Die Nacht trennte die Kämpfenden, und 
am folgenden Morgen hob die Blutarbeit wieder 
an. Die Ruſſen zogen fid) namlich gegen Driffa, 
um, Dudinot während feines Marſches in bie 
Flanke zu fallen. Diefer hatte in der Nacht zwed- 
mäßige ‚Vorkehrungen getroffen und das Zerrain 
hinter Drifja zu feiner Vertheidigung frefflich be- 
nußt. Um ihn dort nun mit Erfolg anzugreifen, 
fürzten die Kuffen auf die Ziuppen, welde die. 
Furth von. Siwoſchina bewachten, trieben fie in 
die Flucht, festen über die Driffa „und ftürmten 
gegen Oudinots Hauptforps heran. Mit müthens 
der GErbitterung von beiden Seiten dauerte wie 
derum das Gefeht bis tief in die Nacht, aber 
noch war die Sache nicht entfchieden, fondern ein 
neues Gemegel jollte den dritten Tag verherrlichen.‘ 
Dudinot rief alle feine Divifionen zufammen und 
fiellte fie fo auf, daß fie in dichten Maflen einan⸗ 
der nachruͤcken konnten. 

Der Kampf begann mit Tagesanbruch und 
dauerte lange mit gleicher Wuth fort; endlich ent=. 
fhied fih der Sieg für die Ruſſen. Verfolgen 
Fonnt? jedoch Wittgenftein die errungenen Vor— 
theile nicht, weil die Franzofen und Baiern auf 
ihrem Kuͤckzuge alle Brüden abgebrochen hatten. 
In der Schlacht blieb der tapfeße rufjifche General 
Kulnew. Cine Kanonenfugel bötte ihm beide 
Beine weggerifieen. Wittgenftein ia wurde 
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durch einen Streiffchuß an der Wange verwundet, 
und im franzöfifhen Heere, das fich den Sieg zu— 
fhrieb, waren die Divifionögenerale Legrand 
und Verdier bleffirt. 

Von der Erbitterung und. hartnädigen Hef: 
tigkeit, womit auf beiden Seiten gefochten worden 
war, geben die‘ Offizialberichte beider feindlichen 
Feldherren Zeugniß. Alſo ſchrieb Oudinot an 
Berthier, den Majorgeneral des großen Heers: 
„ich habe noch wenig Schlachtfelder geſehen, welche 
„das Bild eines ſo ſchrecklichen Blutvergießens 
„dar ſtellten. Der Boden iſt drei Viertel Stunden 
„weit, bis an den Fluß, wohin man die Ruſſen 
„zurücdtrieb, mit ihren Todten bedeckt. Seit dem 
„Zoſten Zuli hat der Feind 3 bis 4000 Gefangene, 
„und eben fo viele Todte und Verwundete verloren, 
„anbei 13 Pulverwagen und 14 Kanonen einge: 
„buͤßt, ohne von und Gefangene gemacht zu haben. 
„Seneral Verdier drängte ihn drei Stunden 
„vom Sclachtfelde zurüd!‘ Und alfo berichtete 
Wirtgenftein an feinen Kaifer! „nach einer der 
„hartnaͤckigſten und blutigften Schlachten, die drei 
„Zage ohne Aufhören von früh Morgens bis in 
„Die Nacht dauerte, erfochten wir endlih, Dank 
„lei es dem allmadhtigen Gott! über ven 
„binterliftigen und ſtarken Feind unfers Waterlan- 
„des den Sieg! Dudinot’S Korps, aus drei 
„der beften franzöfifchen Infanteriedivifionen be 
„ſtehend, ift vollfommen gefchlagen, in die größte 
„Verwirrung gebracht, und hat ſich nur vermittels 
„der waldigen Stellen und dur) das Ueberſetzen 
„uͤber die kleinen Fluͤſſe, deren Bruͤcken es in 
„Brand ſteckte, gerettet. Alle Doͤrfer und Flecken, 
„durch die wir gekommen ſind, waren mit todten 
„Körpern bededit.?! Gefangen genommen haben wir 
„bis 3000 Mann, worunter 25 Offiziere, aud) 
„ſind in unfere Hände gefallen: zwei Stüd Ge⸗ 
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„ſchuͤtz, mehre Pulverfaften und fowol das Kron: 
„als SPrivatgepäde, worunter fi mehre Gene: 
„ralsequipagen befinden. Demnach ſchrieben ſich 
beide Theile den Sieg zu, und an der Wahrheit 
des franzoͤſiſchen Offizialberichts zu zweifeln, wäre 
damahld gewiß als fchweres Verbrechen von der 
hohen Polizei beftraft worden. 

Wie wenig aber Wittgenflein durd die 
dreitägige Schlacht und feine darin erhaltene Wunde 
muthlos geworden, mußte felbft dem Befangenften 
durch die Ereigniffe, welche -faum 14 Zage nad) 
derfelben eintraten, Flar werden! Dudinot hatte 
fih durch die bairifchen Divifionen Deroy, und 
Wrede, Wittgenftein aber durch die aus 12 
Bataillonen beftehende Beſatzung von Dünaburg, 
welches man nad, Zerfiörung der dortigen Vorraͤ— 
the dem Feinde Preis gab, . verftärft.e Indem 
Wittgenftein Dünaburg aufgab, Fonnte er fein 
Heer beträchtlich verftärken, und dennoch durfte es 
Macdonald, bei der Lage worin fich die Preu— 
Ben vor Riga befanden, nicht wagen, feine Ver: 
bindung mit ihnen oder mit Oudinot's Korps 
aufzugeben. Er war alfo gleihfam bei Jakobsſtadt 
feftgeflemmt; denn entweder von Dudinot oder 
von Gramert mußte fein Korps abgefchnitten 
werden, fobald es die Zentralftelung zwifchen bei- 
- den verließ. Darauf hatte der ruffiihe Feldherr 
Flüglich gerechnet und befchloffen, nicht länger ge— 
duldig zuzufehen, wie Oudinot in der Nähe von | 
Polozk täglich neue Truppen an fich zog und durch 
die Arbeiten geübter Ingenieurs feine an fih ſchon 
ftarke Pofition immer, mehr befeftigte. 

Am ıöten Auguft feste alfo Wittgenftein 
fein Heer in Bewegung mit zwei Kolonnen. Die 
eine ſchlug die Straße von Bialo, die andere 
die von Smolianovo ein, um fich des links von 
leäterer liegenden vortheilhaften Zertains zu bemaͤch⸗ 
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tigen. Beider Kolonnen Vortrab befehligten der 
Generalmajor Helfric und der Oberft Wiaſtow. 
Die Truppen mußten fo + ftill als. möglicy die tie- 
fen Defileen in der Nähe des Fleckens Gamzelera 
baffiren. So trafen nad) einem Marfche von weni- 
gen Stunden beide Kolonnen auf dem beftimräten 
Punkte zufammen, und Helfrich nahm, unter: 
ftüst von der Infanterie des Generalmajors Für: 
ſten Sibirsty, die vortheilhafte Anhöhe beim 
Ausgange des Defi lee unweit des Guts Prismeniza 
in Beſitz. 

Sobald —— aus dem ernfthaften Bor: 
rüden des vafchen Gegners deflen muthmaßliche 
Abfichten errieth, traf er feine Vorkehrungen fol: 
gendermaßen: das ganze zweite Armeeforps mit 
der bairifchen Divifion Deroy, wurde in und um 
Polozk auf beiden Ufern des -Polotafluffes Fon- 
zentrirt, das eine halbe Stunde vor der Stadt 
am rechten Ufer des Fluffes liegende Dorf Spas 
ſtark befest, und der Divifion Wrede ihre Stel- 
lung längs der Polota fo angewiefen, daß fie beide 
über den Strom gefihlagene Brüden fchüßte. Um 
acht Uhr am ızten Auguft rüdten die Ruffen in 
ftarfen Kolonnen auf der Straße von Nemel gegen 
Wrede los, und fogleich begann dort das Gefecht 
durch ein lebhaftes Geſchuͤtz- und Kleingewehrfeuer, 
indem Spas von zwei ruffifchen Infanterieregimen- 
tern eben fo Eühn angegriffen, als von den Baiern 
unter dem Schutze zweier Batterien tapfer verthei: 
digt ward. Als darauf neue Haufen ruffifchen Fuß— 
volks mit wilden Gefchrei im Sturmfchritte vor- 
drangen, wurden zwar die Baiern bis an die Kir- 
he und den Schloßgarten zuruͤckgeworfen; aber in 
demſelben Augenblicke ftürmte auch eine frifche bai- 
riſche Brigade, unter Commando des Generalmajord 
Vincenti, aus dem Scloßgarten mit gefälltem 
Bajonet auf die Angreifer ein, und that. ihrer 
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Wuth Einhalt. Doch Eonnte felbft diefe Brigade, da 
Bincenti verwundet ward,. Spas auf die Dauer 
nicht behaupten, fie flecfte alfo den Ort in Brand 
und 308 fih auf die Hauptvertheidigungslinie zu=. 
ruͤck. In diefem heftigen Gefehte wurde Oudi— 
not durch eine Flintenkugel fo fharf in die Schule 
ter getroffen, daß er den Kampfplaß verlaffen und 
Das Mberkommanbo dem General St. Eyr ‚übers 
geben mußte. 

Wahrend des Gemetzels in und bei Spas, 
hatte Wittgenſtein eine Abtheilung leichter Ar— 
tillerie auf ſeiner aͤußerſten Flanke auffahren laſſen, 
welche mit fo gewaltigem Nachdrucke die ihr entge— 
genftehenden Franzoſen beſchoß, daß fie, in Unord— 
nung gebradht, zurüdwihen. Nun- ftürmte die 
ruffifhe Reiterei heran,. Fonnte jedoch die geſchloſ— 
fenen Glieder des franzöfifhen Fußvolks nicht 
durchbrechen, und noc während des Gefecht wurde 
ed Naht. Die Ruffen hatten einen Theil des 
Dorfs Spas in Befiß, und Wittgenftein be- 
fahl, nun dem Oberften feiner Ingenieur (Grafen 
Sievers) fowol über die Düna alö über die’ 
Molota, etwa vier MWerfte ober: und unterhalb 
Polozk, Brüden zu fhlagen, um den Feind dadurch 
mit einem Angriff auf feine rechte: Flanke zu be= 
drohen... So endete am ızten Auguft das blutige 
Zrauerfpiel. j 

St. Eyr, der nun das Oberfommando führte, 
vermuthete (obgleich am: ı8ten Auguft Vormittags. 
nur unbedeutende Plänkereien bei den Brüden vor: 
fielen) einen neuen Angriff des raſtloſen Gegners, 
und fuchte ihm deßwegen zuporzufommen. Zu dem 
Zwecke befahl er: Wrede fole auf dem linken ruf: 
fifhen Flügel, Nachmittags vier Uhr, den Angriff 
beginnen, Deroy dann fofort durch das Dorf 
Spas auf das ruffifche Centrum eindringen, und 
zugleich die leichte Gavalerie unter Gorbineau 
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lints über die Polotabrüden vorfprengen. Die 
beiden franzöfifchen Infanteriedivifionen: Legrand 
und Verdier bildeten ihrer Seits, unterftüßt von 
zahlreicher Artillerie, von einer Kuiraflierdivifion 
unfer Dumoire und dem Kefte der leichten Rei— 
terei unter Ca fter, den linken Flügel, und follten 
‚ fi) mit Uebermacht auf den ruffifchen rechten werfen. 
Die Truppen wurden Nachmittags fo viel ald mög: 
lih in den Vertiefungen des Terrains geordnet; 
31 bairifhe Kanonen fuhr man am Polota=ufer 
rehts vom Dorfe Spas nad einer dominirenden 
Höhe, und als das verabredete Signal: zum An— 
griff (ein Zwölfpfünder Kanonenfhuß) erfolgte, 
fuhr augenblicklich ein Hagel von Kartätfchen und 
Haubitzgranaten über die Polota hin, bis ins 
Schloß Prismeniza, wo Graf Wittgenftein fein 
Hauptquartier hatte. Bald verbreitete fih dann 
die Kanonade über die ganze Linie. Ald nun beide 
Deere in volftändiger Schlachtordnung gegen einan— 
der aufmarfchiert ftanden, folgte dem Donner, des 
Geſchuͤtzes das Gepraffel eines fortwährenden Flin— 
tenfeuers. Die Baiern flürmten das Schloß Prise: 
meniza und warfen die Ruſſen hinaus, wurden 
aber bald felbft wieder geworfen. Auf dem linken 
‚ Flügel richteten die Ruſſen ihren Hauptangriff ges ' 
gen die große bairiſche Batterie, und vor derſel— 
ben waren die ruffifhen Dragoner mit einigen in 
Vierecken gefchloffenen Bataillonen handgemein. 
Das Gemegel wurde nun fürchterlich; Leichen und 
Verwundete bededten den Kampfplag in: langen 
Reihen; aber den härteften Kampf ſah man dod 
im Gentrum, wo Wittg’renftein felbft foht und 
endlich die Gegner zwang, fih in ihre Wertheidi- 
gungslinie zurückzuziehen. Der bairifche General 
Deroy war dort tödtlich verwundet worden, und 
Wrede, der an feine Stelle trat, befahl endlich 
den. Rüdzug, da die vuffifche Reiterei bereits mit 
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der franzöfifchen in den Vorſtaͤdten von Polozk 
handgemein, ja fogar an den Brüden die weichende 
franzöfifche Infanterie hart gedrängt wurde. Ends» 
lich verbreitete die Naht ihr Dunkel über die 
Schredniffe des Zages, und länger ſchon als ı2 
Stunden hatte die Schlacht gedauert, da Witt« 
genftein feine Zruppen in die alten Stellungen 
zurüdkehren ließ. Er fchrieb ſich zwar in feinem 
- Berichte an den Kaifer den vollftändigften Sieg 
zu, doc) gefland er ein: der Zag habe große Opfer 
gekoſtet. Die Generalmajord Berg, Koſatſch— 
kowsky und Hamen feien verwundet; an Staabs— 
und Oberoffizieven zähle man a2 Getödtete und 
98 PVerwundete; der Gemeinen aber 1492 Mann 
die todt, und 2745 die verwundet wären. Dage— 
gen hätte der Feind, von dem 13 Oberoffiziere und 
3201 Gemeine gefangen genommen worden, ficher 
"einen doppelt-fo großen Berluft. erfahren. 

Ganz anders lautefen Wredens und Gou— 
vions St. Cyrs Hffizialberihte. Nach dieſen 
war um acht Uhr Abends der Sieg entfchieden 
über die Ruffen, welche in der zweitägigen Schlacht 
4000 Todte und Verwundete nebft 21 Kanonen 
auf dem. Schlachtfelde gelaffen, überhaupt aber an 
9000 Mann eingebüßt hätten. Indeſſen geftand 
man aud ein; 144 Mann an Zodten, 11355 an 
Verwundeten und 715 an Vermißten eingebüßt zu 
haben. Won vornehmen Offizieren wären gefallen, 
der General Deroy, ein Greis von 72 Jahren, 
der Generalmajor Siebein, und die Oberſten 
Graf Preifung und Wreden, nebft dem Oberft- 
lieutenant Gedoni. Unter den Verwundeten bes 
fanden fi die beiden Oberbefehlshaber: Ou di— 
not und St, Eyr. Legterer erhielt aber für feine 
‚Anftrengungen von Napoleon den Marfchallsitab, 
und Deroy ward nach feinem Tode in den Gra— 
fenftand, mit einer Dotation von 30000 Franken 
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jährlicher Einkünfte erhoben. ine Gnade, die 
auf feine zurüdgelaffene Familie überging. 

Zum Beweife, daß Wittgenftein nicht ent- 
feheidend gefiegt hatte, darf nicht verfchwiegen 
werden, daß zwei Tage nah der Schlacht, St. 
Cyr dem General Wrede befahl, die Ruſſen (am 
2often Auguft) in ihrer Stellung zwifchen Kemche— 
lewo und dem nad) Bialo ziehenden Defilee anzu: 
greifen. Der Angriff gefhah wirklih, und wie: 
wol die tapfern Baiern, *) welche man überall 
gern. vorfchob, auch in dDiefem Gefechte neuen fchmerz- 
lichen Berluft erlitten, wurden die Ruſſen doch aus 
dem Defilee vertrieben und das franzöfifch-bairifche 
Heer behauptete feine alte Stellung in den Umge: 
bungen von Polozf. 

Ueberfchauet, man nun die: Lage der Dinge 
auf den beiden Flanken und im Rüden des großen 
franzöfifchen Heers,. welches von Witepsk aufge 
brochen war, und die ruffifche Hauptarmee auf 
ber Etraße über Emolenst nah Moskau vor ſich 
her trieb, ohne fie zu einer entfcheidenden Edylacht 
bringen zu Eönnen, fo wird der ungeheure ſtrate— 
giſche und taktifche Fehler, deſſen ieh Napoleon 
(verblendet von langem Glüde) ſchuldig machte, 
gleichfam handgreiflid. Unmöglidy Eonnten und 
Durften ihn feine Untergebenen fo betrügen, daß 
Schwarzenberg und Reynier fi eines ent— 
fheidenden Siege über Tormaſſow gerühmt; 
Macdonald die gefähtlihe Lage feines Korps 
vor Riga und bei Jakobsftadt völlig verfchwiegen, 
Dudinot und St. Cyr aber berichtet hätten: 
man habe fortan von-Wittgenftein nichts mehr 
zu befürchten. Die offiziellen Berichte dieſer Ge: 
nerale, welche man den Büllefins ginverleibte, wa— 


*) Erſt in diefem Gefechte fielen Siebein und Gebonl. 
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ven zwar auf’ das -Iefeluftige, leicht bethörte Publi— 
kum berechnet; ganz anders mogten aber die ei: 
gentlihen, gewiflenhaften Amtsberichte an den Ma— 
jorgeneral lauten. Daraus ließ fih gewiß zur 
Genüge erfehen, wie gefährlich ſchon um die Mitte 
Augufts das Spiel fand, und wie viel gefährli- 
cher es werden müffe, fobald die Donauarmee in 
Volhynien, und- die finnifchen Divifionen in Riga, 
das ja noch immer offene Kommunikation mit der 
See hätte, angelangt fein würden. Deffen ungeach— 
tet blieb dem WVerblendeten fein eiferner, nur auf 
ein ftolzes Ziel hingerichteter Sinn. Verfolgen wir 
ihn dann auf feiner thörichten, Siegesbahn!!! 


Napoleons ‚gruppen hatten fid nach zehn: 


tägiger Ruhe einigermaßen in Witepsk erholt ; „Ju 


neue Berftärfungen näherten fi von Wilna und 


Zilfit her, und der Imperator befahl alfo für. den Au 


ıoten Auguft den. allgemeinen Aufbruh aller 
Korps.  Indeffen hatte man erſt zwei Tage vor: 
her von den Ruſſen eine jehr ernftliche Warnung 
erhalten. Sebaftiani ftand nämlid mit einer 
Kavaleriedivifion von Montbruns Korps bei 
Inkowo, und die Vortrupps bradıten Nachricht, 
daß der Feind mit flarken KReiterhaufen in der 
Nahe herumfchwäarme. Montbrün und Geba- 
ftiani adteten das nicht, weil fie die ruffifchen 
Schwadronen leiht über den Haufen werfen zu 
fönnen wähnten; aber ploͤtzlich flürmten am ad): 
ten Auguft Morgens frühe, 10000 ruſſiſche Reis 
ter gegen Inkowo, warfen alles vor fich nieder, 


machten einen beträchtlichen Theil des 24ften leich⸗ 


ten Infanterieregiments zu Gefangenen, und jag: 
ten Sebaftianis ‚Reiter in wildefter Unordnung 
viele Werfte weit in die Flucht. 


— 
—3 


teper. * 
uguſt. 
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Die allgemeine Bewegung des Heerd erfolgte 
deffen ungeachtet am ıoten Auguft, um der ruffi- 
ſchen Armee, welche vor Smolensk verſammlet war, 
eine entſcheidende Schlacht zu liefern. Zu dem 
Ende brachen Muͤrat und Ney von Lionza auf 
und zogen ſich an den Dniepr, da, wo die Bere— 
ſina ſich in denſelben ergießt. Eugen ruͤckte von 
Suraz uͤber Lionwawitſchi nach Raſasna, Da— 
vouſt vereinigte das erſte Korps bei Duͤbrowna, 
und Poniatowsky marſchirte von Mohileff nach 
Romaneff. Napoleons Hauptquartier kam am 
15ten nach Raſasna, wo über den Dniepr drei 
Bruͤcken geſchlagen wurden. Am folgenden Tage 
vereinigten ſich die Reitergeſchwader Grouchys 
und Nanſoutis zu Lady, nachdem erſterer die 
ruſſiſche Reiterei aus dieſem Orte vertrieben 
hatte. | 

Unterdeffen faumte ‚Barclay de Zolly 
nicht, gegen Napoleons gehaltnolle Bewegungen 
die nöthigen Vorkehrungen. zu treffen. Bagra- 
tion mußte fi) auf die Moskauer Straße zurüd: 
ziehen, und dort, weiterer Befehle gewärtig, in ei: 
ner Entfernung von wenigen Werften Halt machen. 
Unterdeffen wollte der. DOberfeldherr am ı4ten Yu: 
‚ guft felbft feine ‚bisherige Stellung verlaffen, und 
fi) auf den Höhen fegen, welche Smolensf am 
rechten Dnieprufer beherrfchen. Kaum war bdiefe 
Bewegung ausgeführt, ald Nachricht einlief: die 
bei Krasnoi poflirten Generale Rajefsky 
und Noverefsky, hätten fih bis auf fieben 
Merfte von Smolenst vor der ungeheuren Ueber: 
macht des Feindes zurüdziehen müffen. Wirklich 


war Ney, von Mürat unterflüßt, am 13ten 


Auguft auf jene, etwa 5000 Fußgänger und 2000 
Keiter flarke, auch mit 12 Kanonen verfehene ruf: 
fifhe Divifion geftoßen. Ney ließ den Angriff 


dur das 24fle Regiment und den größten Theil, 
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der zehnten Divifion machen, und die Ruſſen 
wichen vor der Uebermacht durch die Stadt, welche 
mit Sturm erobert wurde. Hinter derfelben flell- 
ten fie fid) wieder auf, und als fie auch dort zum 
Weichen gebracht wurden, begaben fie ſich in ge> 
Tchloffenen Gliedern, unter dem Echuße ihrer Ar- 
tillerie, auf den Rüdzug. Noch wenige Werfte 
von Eſſenaya entfernt, ftürzten nun die Geſchwa— 
der von Mürats großem Kavalerieforps auf fie 
ein; allein Rajefsfy bildete fchnell ein großes 
Biered, und feste ſtets kaͤmpfend den Ruͤck— 
zug fort, wobei freili wegen der ungeheuren 
Weberlegenheit des Feinded, über 2000 Mann, und 
acht Stüde (meiftens fehr ſchweren Gefhüges) 
verloren gifigen. 

Auf diefe Nachricht verftärkte Barclay de 
Zolly die Befagung von Smolensf, und befahl 
den zerfireuten Weberreften von Rajefskys Diviſion, 
ſich bei Annaͤherung des Feindes in die feſten Li— 
nien der ziemlich weitlaͤufigen Vorſtaͤdte zuruͤck— 
zuziehen. Smolensk iſt eine der aͤlteſten Staͤdte 
des ruſſiſchen Reichs, liegt am linken Ufer des 
Dnieprs, und hat außer ſechszehn Kirchen und 
Gouvernementögebäuden, etwa 1500 Privathäufer 
und 12000 Einwohner. Es hatte feine Wichtig: 
feit bei: jedem Kriege im Innern Rußland: fchon 
oft theuer bezahlen müflen, und war früherhin der 
Gegenftand manchen heißen Streits gewefen. Doc) 
diefe Zeiten fchienen bei Rußlands wachfender 
Größe und Maht kaum wiederfehren zu Fünnen. 
Seit länger aldö 100 Jahren hatte alfo die alte 
ehrwürdige Stadt feinen Feind in ihrer Nähe ge— 
fehen, fie erfreuete. fi) nur des Friedens und ei- 
ned ſtets wachſenden Wohlftandes. Auch machte 
die alterthümliche. Befchaffenheit der Wälle und 
Mauern Smolenst kaum einer WBertheidigung bei 
der neuen Kriegsart fähig. Die Mauern hatten 
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einen Umfang von 4000 Klaftern, waren 15 Fuß 
die und 24 Fuß hoch, dabei aber auf verfchiede- 
nen Punkten von hohen unregelmäßigen Thürmen 
flanfirt und verbollwerkt. Um ſich indeflen diefer 
Thürme mit möglichftem Bortheil zu bedienen, 
hatten die Ruſſen auf, ihnen mehre Stüde des 
ſchwerſten Gefhüses aufgepflanzt, welche hinreich— 
ten, die meiſten Straßen in den Vorſtaͤdten zu 
beherrſchen. Als jetzt der Krieg feine furchtharen 
Wogen gegen die alte Stadt von neuen heran— 
waͤlzte, verließen die Greiſe, die Schwachen, die 
Weiber und Kinder in allerlei Richtungen die 
theure Vaterſtadt. Einige ſuchten Sicherheit in 
Moskau, andere in Twer, andere in Jaroslawl, 
Tauſende nahmen ihre Zuflucht zu dem Heere, das 
auf den Hoͤhen lagerte, doch blieben immer noch 
einige Tauſende in der Stadt zuruͤck, bis zu der 
letzten furchtbaren Kataſtrophe. Indeſſen war 
das angenommene Verwuͤſtungsſyſtem auch bei 
Smolensk ſtreng beobachtet worden, denn ſobald 
man von dem Anmarſche der Franzoſen uͤberzeugt 
fein konnte, wurden alle Hoſtbarkeiten in der 


- Stadt, wurden felbft die Shaͤtze der Kirchen ein- 


Schlacht 
und Erobe⸗ 


gepackt und tiefer ins Lano in ſichere Gewahrſam 
gebracht, und der Plan blieb feſt, der Feind ſolle, 
erſtuͤrme er ja Smolensk, nichts finden, was ihm 
irgend von weſentlichem Vortheile ſein könne. 
Napoleon war am ıdten Auguſt zu Kor: 
witinio, und folgenden Tags erſchien er an der 
Spige feines Heers vor Smolensk, in deffen Nähe 
gleich mit Tagesanbruch die Höhen befegt wurden. 
Der Keft des Tages verflrich unter Rekognoszi— 
rungen und Truppenftellungen, denn da Smolenst 
von den Ruſſen felbft ald der Schlüffel von Mos- 
kau betrachtet wurde, fo durfte man dort den hef: 
tigften Widerftand erwarten, und einer entfcheiden- 
den Schlacht, die. Napoleon von ganzem Herzen 


— 
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wünfchte, faft mit Cicherheit entgegen fehen. Al— 
fo mußte Sünot mit dem fünften Armeeforps 
(den Weftfalen) rechts marfchiren, um den Ruſſen 
den Weg. nad) Mosfau abzufhneiden. Der linke 
Flügel, welcher fi an den Dniepr lehnte, wurde 
unter Neys Kommando gegeben; das Gentrum 
befehligte Davouft, und den rechten Flügel Fürft 
Poniatowsky. Jede Heersabtheilung erhielt 
eine ſtarke Reſerve. Dem Centrum diente dazu 
die Garde; dem rechten Flügel das Korps Eu: 
gend, und an eben diefes Fluͤgels Außerfter 
Spitze fam Mürats Keiterei zu ftehen. Nur 
beim linken Flügel fchien Feine Reſerve nöthig zu 
fein, weil er fi) an den Dniepr lehnte. - 

Der Morgen des fiebzehnten Augufts ver- 
floß in fürdterlicher Stille. Beide Heere flanden 
fi) einander ahnungsvoll betrachtend gegenüber, 
als fuchten fie die Stelle zu finden, wo der tödt- 
liche Streich freffen follte. Barclay hatte feine 
ganze Macht am rechten Dnieprufer zufammenges 
bracht, und faſt 50000 Mann in Smolensk ge- 
worfen. Napoleon, des Wartens überdrüffig, 
befahl den Reitergefhwadern des ‚Generald Br us 
yeres Die ruffiichen Kavaleriepoften vor der 
Stadt anzugreifen und zu vertreiben. Da brachen 
auch die Ruſſen das Bernichtung finnende Schwei— 
gen, und von ihrem Außerften rechten Flügel bis 
auf ihren linken, ftrömte unter furcdhtbarem Ge— 
krache das vernichtende Feuer des Gefchüßes auf 
die franzöfifchen Linien. Die Franzofen antwor— 
teten aus mehren hundert Feuerſchluͤnden, befon- 
derd mörderifc aus einer Batterie von 60 Kano— 
nen, welche auf einer dominirenden Höhe am 
Dniepr errichtet wat. So müthete die Schlacht 
bis zwei Uhr Nachmittags. Die Ruſſen wichen 
nicht einen Fuß breit aus ihren Stellungen, und 
das von 50000 Mann vertheidigte Smolensk fland 
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mitteld dreier Bruͤcken mit der Hauptmaffe bis 
dahin in ungeflörter Verbindung. 

Nun fprengte Napoleon mwüthend auf den 
rechten Flügel, dem Fürften Poniatowsky be— 
fehlend: er. folle fofort die Front verändern, rechts 
vorgehen, feinen rechten Flügel an den Dniepr leh— 
nen und eine von den Vorſtaͤdten Smolensf mit 
Batterien befegen, um die Brüde zu zerfchntettern 
und die Verbindung der Stadt mit dem rechten 
. Ufer zu hemmen.  Poniatomwsfy befahl alfo 
der fechözehnten und achtzehnten Divifion unter den 

Generalen Zajonczek und Kniazwichy den An: 
griff zu machen. Alfo entfpann fich ein furchtbarer 
Kampf, und die Schlacht wüthete grimmig auf 
diefem Punkte; denn trotz des niederfchmetternden 
ruffifhen Artilleriefeuers, drangen die Polen ge: 
gen ‚die befeftigten Vorſtaͤdte und griffen die Ruf- 
fen an der Kanonenmündung mit dem Bajonet an. 


Der alte Haß würgte mit Eannibglifher Grau: 


ſamkeit feine bejammernswürdigen Schlachtopfer. 
Todte und Verwundete bededten die Erde, fchich: 
teten gleihfam zwifhen den Kämpfenden Bruft: 
wehren auf, und länger als zwei Stunden dauerte 
das raſende Gemeßel. Endlich als Haufen von 
Todten ſelbſt die Bewegungen der Ruſſen hinder— 
ten und neue poliſche Schaaren auf ihre geſchmol— 
zenen Reihen einſtuͤrmten, gaben die Ruſſen ihre 
hartnädige Bertheidigung auf, überließen den Po— 
len die Vorſtaͤdte Mato-Ochoſtky und Kat 
ſchowska und zogen’ fi in die Stadt, von deren 
alten Thuͤrmen nunmehr die fhweren Karthaunen 
Feuerftröme -in die Glieder der Stuͤrmenden aus⸗ 
goſſen. 

Inzwiſchen hatte auch Davouſt den Befehl 
erhalten: zwei andere Vorſtaͤdte, welche die Ruſſen 
etwa 200 Klafter von der Stadt verſchanzt und 


jede mit 7 his 8000 Mann und mit ſchwerem Ge 
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fhü8 befeßt hatten, anzugreifen und zu nehmen, 
indeß General Friand feinen rechten Flügel an 
Poniatowsky, feinen linken aber an Davouft 
lehnen follte, um die Vorftädte ganz einzufchlie- 
Ben. Barclay de Tolly hingegen, fobald er 
bemerfte, daß das entgegengefeßte Quartier der 
Borftädte nicht mehr gehalten werden koͤnne, ber 
ſchloß, wenigftens die Stadt noch einige Stunden 


zu vertheidigen, damit Bagrations auf dei 


Straße nah Moskau aufgeftelltes Korps Zeit ge: 
mwönne nach Dorogobuſch zu rüden, wo fihb Bar- 
clay mit ihm zu vereinigen hoffte. Die ruffi= 
fhen Batterien hatten auf den Höhen eine fehr 


vortheilhafte Stellung, und eine dieſer Batterien . 


von funfzehn Kanonen wirkte fo moͤrderiſch 
auf den rechten franzöfifchen Flügel, daß er fogar 
das von ihm früher befeste Terrain, von welchem 
aus feine Artillerie ein fo vernichtendes Feuer auf 
die obere Brüde gemacht hatte, verlaffen mußte. 
Eine andere Batterie von zwanzig Stüden ver» 
hinderte auch noch immer. die Franzofen, durch die 
Borftadt vorzurüden, welche mit der St. Peter» 
burger Brüde in Verbindung fand. 


Unterdeffen war die Stadt felbft unmittelba- | 


rer Gegenftand des Angriffs geworden, indem die 
Divifion Morand die Vorſtadt rechts, und die 
Divifion Gudin die Vorſtadt links nad harte 
nädigem mörderifhem Gefechte erflürmt hatte. 
Auf dem linken Flügel trieb Napoleon.die ganze 
würtembergifche Divifion mit dem ausdrüdlichen 
Befehle in den Kampf: Eofte es was es wolle, 
die im Dnieprthale liegende Vorſtadt gleihfalls zu 
nehmen: Eine ruffifhe Batterie von fchweren Ka— 
nonen fchüttete zwar auf die Front der anrüdenden 


Würtemberger einen dichten Hagel von Kartäte. 


ſchenkugeln aus, und reihenweife flürzten die uns 
gluͤcklichen deutfhen Schlahtopfer des unfäglichen 
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Ehrgeizes. Aber immer fort und fort trieb fie 
des Herrfherd Wort, des Gemaltigen, und fo 
dauerte der Kampf dort bis ſechs Uhr Abends. 
Die Ruffen fühlten jest, daß fie der Uebermacht 
unterliegen würden, ſteckten alfo. die Vorſtadt in 
Brand und zogen. fi) zurüd hinter’ die alten ſchuͤz— 
zenden Mauern von Emolendf. 

Soweit durchgedeungen mit unfäglichem Ber: 
luft, befahl Napoleon unverzügli Brefchbatte- 
rien zu errichten, die Stadt mit Sturm zu neh: 
men und wo möglich die ganze erfte Weftarmee 
dadurch fo einzuzwaͤngen, daß fie fich gefangen 
ergeben muͤſſe. Mit Haubitzgranaten wurden nun 
die Thuͤrme der Mauer in Brand geſetzt; drei 
Breſchbatterien machten unausgeſetzt auf die Mau— 
ern ein hoͤlliſches Feuer, und zu gleicher Zeit ließ 
der Artilleriegeneral Sorbier eine ſogenannte En- 
filadebatterie fpielen, damit die Beſetzung und Ber: 
eidigung des bedeciten Weges verhindert werde. 
Auf der andern Seite gruben ſich zwei Mineurs- 
fompagnien in die Erde, um die Mauern zu fpren- 
gen, und ‚unter dieſen Schreckniſſen brach die Nacht 
ein. Die Ruſſen hielten aber noch immer Smo— 
lensk, damit Barclay Zeit gewinne feinen 
Marfch nah Dorogobufh zu volführen. Schon 
um fieben Uhr war zu dem Ende die erfte Ko: 
lonne unter Tuſchkoff, drei Infanterie- und 
ein Reſervekavaleriekorps ausmachend, aufge: 
brochen nach Brediohiuo hin. Um 9 Uhr- brad) 
die zweite Kolonne auf und marſchirte auf der 
Etraße von Salkowpoftiloff in paralleler Richtung 
mit der erften. Unter Doctorows Führung be. 
ftand fie aus den Keften von Rajefkys Trup— 
pen; aus zwei Divifionen Infanterie . und aus 
zwei Divifionen Reiterei. Korff aber hatte Be— 
fehl: mit einer ſtarken Divifion, welche die Stadt 
nebft der St. Petersburger Ben! noch immer 
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beſetzt hielt, die. große Arriergarde zu bilden und 
fih mit aller Anftrengung fo lange zu vertheidis 
gen,. bis die übrige Armee fi weit genug zuruͤck— 
gezogen habe. Eobald der Zweck erreicht fei, foll= 
te er die Stadt räumen, jedoch vorher Alles für 
den Feind darin Brauchbare zerftören. Den legten 
Nachtrab mußte Platom mit feinen Kofaden bil- 
den, und die Straßen von Prudiezi und Dufo- 
waczina rein zu halten. fuchen, 

Nun ward ed Mitternacht; die Franzofen mad: | 
ten eben Anftalt die Mauern zu flürmen, und ſchon 
ruͤckten in dichten Schlahhthaufen ihre Kerntruppen, 
die Grenadiere, heran; fiehe da erſchien der furcht— 
bare Augenbli der Vernichtung! Hoc auf loder= 
ten die Flammen, und die zurüdgebliebenen Ein 
wohner felbft erfüllten zum- Theil die. traurigfte _ 
Hfliht eines hochbegeifterten wilden Patriotismus; 
alle Magazine wurden vernichtet, mit ihnen faft 
jedes Gebäude, das den Feinden von einigem Nuzs 
zen hätte fein mögen, und mit reißender Schnels 
ligfeit verbreitete fi und wirbelte die Gluth: 
duch ale Quartiere des alten ehrwürdigen Smo— 
lensk. Der Widerfiand von den Mauern ward 
nun ſchwaͤcher. Auch die neuerli ausgehobenen 
Milizen, die hier ihr erſtes Probeftücd mit unſaͤg— 
liher Erbitterung und hartnädiger: Ausdauer ab— 
gelegt hatten, gingen zurüd, und nahdem Korff 
überzeugt war: der Brand werde nicht fo ſchnell, 
daß irgend Sachen von Werth gerettet würden 
gelöfcht werden Eönnen, fprengte er die aufs recht, 
Dnieprufer führenden Brüden und folgte den vor® 
ausgegangenen Kolonnen. 

Fest drangen die franzöfifchen Grenadiere in 
die lodernde Stadt. Hier fahen fie denn die ent= 
feslichften Scenen des Greueld und der Verwuͤ⸗ 
ftung; aber feine Rufen mehr, die fähig gewefen 
mit Waffen in der Hand fid) zu virtheidigen; viele 

1b 


242 





mehr waren faft alle Straßen mit Zrümmern und 
- mit todten oder fterbenden Ruſſen bededt. Hoc) 
auf loderten dabei die Flammen, .ein dicker, 
faft erftidender Qualm erfüllte die Luft, und aus 
jedem Winkel, aus jedem rauchenden Schutthaufen 
hörte man das Angftgefchrei, vernahm man das 
Aechzen, die Verwuͤnſchungen oder die Gebete der 
" Sterbenden in furhtbarer Harmonie Vor den 
wenigen, vom Feuer noch nicht ergriffenen Haͤu— 
fern lagen die greifen Haudpäter, umgeben von 
den Reften ihrer Familie, jammernd nach den ver: 
lornen Kindern. Mehre hatten fih in die Ka» 
thedralkicche, ihren vermeintlich heiligften Zufluchtös 
ort, geflüchtet. Auf den Stufen des Altars las 
gen dort winfelnde Weibsbilder, unmündige Kin: 
der in Windeln und lebensmüde Greife, die den 
Untergang alles Deffen, was ihnen heilig gewe— 
fen, nit überleben mogten. - Shre flehenden, 


— _ 


Rache fodernden Blide waren geheftet an ven 


Schutzheiligen, deflen Bildniß fie fo oft gefhmüdt 
und feierlic erleuchtet hatten. Aber die Heiligen 
gewährten jegt feinen Schuß gegen die Wuth des 
mordluftigen und nad) Beute gierigen Soldaten. 
Mit flolzer Eriegerifher Muſik, mit Hohn in den 
9 Mienen, mit Vollufigier und Raubfucht im Her: 
zen, ruͤckten jest die fiegenden Schaaren Napo- 
leons über Leihen und Trümmern in die Stadt. 
Er felbft war mitten unter ihnen. - Der Anblid 
des Greueld und der Zerftörung fihien fein Inner: 
ſtes auch zu rühren; aber nicht zu fanften Ges 
fühlen des Mitleids oder der Barmherzigkeit; 
fondern nur zur Eochenden Wuth über die Ver— 
eitelung feines Plans: mit Smolenst zugleid 
den beten Zheil des ruffiihen Heer zu er- 
faffen. „Raſendes Volk!“ rief er aus! „Mit 
„welcher unerhörten Wüthigkeit führft du ‘den 
„Krieg! Wie verfchlingt deine unfinnige Verthei— 
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„digung fo ganz das Gefiht der Gelbiterhal- 
„tung!“ 

So ſprach er zu den ihn umgebenden Raub» 
genoffen, nahm fein Quartier in dem, noch von 
den Flammen verjchonten bifchöflichen Palaft, und 
gab firenge Befehle: ſogleich mit allen zu Gebote 
ftehendöen Mitteln der weitern Verbreitung des 
furchtbaren Brandes: zu wehren. Aber ſchon wa⸗ 
ven “bei den franzöfiihen Soldaten Mannszucht, 
firenge Subordination und vor allen fanfte menſch— 
lihe Gefühle faft erlofhen. Gold- und Wolluft: 
gier beherrfchte den bei weiten größern Theil dies 


fer Banden, und jo gab fi die zum Löfchen beor= 


derte Mannfchaft wenig Mühe, dem erhaltenen 
Befehle Genüge zu leiften. Auch die Offiziere 
fchwiegen jest; theild weil diefelben nichtswuͤrdi⸗ 
gen Gefuͤhle mehre von ihnen beſeelten, theils 
weil fie. der Zigerwuth des Soldatenpöbels nicht 


ohne eigene Lebensgefahr in folhem Tumulte weh- 


ren fonnten. Sie fahen überdem, daß bei der 
ungeheuer Ausdehnung, welche die Flammen be= 


reits genommen hatten, ihr pflihtwidriges Beneh— 


men wenig bemerkbar fein werde, und fo ließen 


die Meiften, flatt auf Löfhung zu dringen, ihre 


Schaaren fi nad allen Enden der Stadt, wohin 
der Brand noch nicht gedrungen war, zerftreuen. 
Nun warfen die wilden Haufen fib in die Kir- 
chen, in die Häufer und raubten Alles, was dort 
von braudybaren Habſeligkeiten nod zu finden fein 
mogte: Die Unglüdlichen, weldye dem Raube und 
der Plünderung zu widerfireben wagten, wurden 
gemoidet. oder verflümmelt, und was von Wei- 
bern den rohen wolluftgierigen Soldaten in die 
Hände fiel, "wurde gefhändet. So beleuchteten 
ſchon in Smolensk die Flammen unfägliche Greuel 


der großen Nation!! Erſt fpät Abends am 


ıgten Auguft erlofd) der furdtbare Brand; zwei 


. 
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Drittheife von Smolensk lagen in Truͤmmern, 
"und über diefe Truͤmmern, wie über das lebte 
kuͤmmerliche Drittheil, lagerte fich eine finfterfchwarze 
Rauchwolke, aus welcher noch acht Zage nachher 
einzelne Bliße des hier und da wieder auflodern: 
den Feuers hervorfchoflfen. Die verworfenen Bül- 
letinsfabrifanten hatten ſich zwar die pathetifd: 
elende Bemerkung erlaubt: „in der Mitte einer 
„ſchoͤnen Auguftnadht, gab Smolenst (dad. bren- 
„nende) den Augen der Franzofen dafjelbe Schau: 


‚spiel, weldyes den Einwohnern Neapels ein Aus 


„bruch des Veſuvs gewahrt!’ Aber.viel näher lag 
dem unbefangenen Beobachter die Vorahnung von 
dem Ausbruche jener verzweiflungsvollen Rache, 
die fi) an diefem Schaufpiele, in den Herzen der 
Ruſſen entzüunden und entwideln werde! 

Der Verluft in der graufenvolen Schlacht 
war auf beiden Seiten ungeheuer geweſen; denn 
allein von den Polen lagen 5000 todt auf dem 
Wahlplage unter den Mauern von Smolenst. Und 
doc hatte diefe furdtbare Schlaht Feine Entfchei: 
dung gebracht; ja die Ruſſen hielten fi nidt 
einmahl für befiegt. Napoleons Truppen hatten 
in Smolensk viele Kanonen, aber feine WVorräthe, 
woran es ihnen mehr: ald an Kononen gebrad, 
erobert. Mit der. erbittertfien Wuth hatten in 
und um Smolenst 200000 Mann gegen einander 
gekämpft. Der franzöfifhe Bericht gab den ruf: 
fifhen Verluſt an auf 4700 Todte, 2000 Gefan- 
gene und 8000 Verwundete; den eignen nur auf 
700 Zodte und 3160 Verwundete. Der Unfinn 
diefer kecken Behauptung ergiebt ſich aus der fran— 
zoͤſiſchen Befhreibung der Wuth und der Dauer, 
womit, und des Lokals, auf welchem gefod- 
ten wurde, fchon von ſelbſt. Es lag doch wol 
in der Sahe Natur, daß die unbedeckt Anftür: 
menden mehr als die verdedtfichenden Vertheidi— 
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ser in einem achtſtuͤndigen Kampfe einbüßen muß- 
ten! ‚Bei ihrem Vorrüden gegen die verfchanzten 
Vorſtaͤdte, waren ja die Franzofen ftundenlang 
dem mörderifhen Feuer der, bekanntlich) gut be— 
dienten, ruffifchen Artillerie und der faft eben fo 
furchtbaren Wirkung des in der Nähe ſich entwile 
felnden SKleingewehrfeuerd ausgeſetzt; aud der 
nächtlie Beſitz des brennenden Smolensk ward 
ja fo leicht nicht erkauft. Auf Seiten der Ruſſen 

war fein Befehlshaber von hohem Range getödtet 
“ oder verwundet worden; dahingegen der franzöfi» 
Ihe Bericht felbft unter den Zodten den poliſchen 
General Grabowsky, und unter den Verwuns 
deten die franzöfiihen Generale Dalton und 
Grandeau rechnete. Wahrſcheinlich wird aus 
allen diefen Umſtaͤnden, daß Napoleon den _ 
Befis von Smolensk mit größerm -Verluft, als die 
—Ruſſen erlitten, erfaufte, “und daß mindeftens 
13000 feiner Krieger, durch den hartnädigen Wis . 
derftand der Rufjen, theild getödtet, theild zum 
Dienft untühtig gemacht wurden. Diefer Verluft 
war jedoch nicht fo bedeutend und fo. folgereich, 
als die durch das Betragen der franzöfifchen Sol: 
daten -in ruffifhen Herzen gewedten Rachgefuͤhle 
e8 wurden. . Mit Schaudern fahen. die zurüdges 
bliebenen ‚Ruffen ihre Kirchen in Pferdeftälle ver: 
wandelt; fahen die zügellofen Soldatenhaufen an 
den heiligeu Stätten Mord, Raub und Nothzucht 
üben; fahen fie die Heiligenbilder herabreißen und 
befudeln, die DBerzierungen vernichten, die Sakri— 
fteien erbrechen und die heiligen Gefäße des Als 
tars durd den fhmusigften Mißbrauch entweihen, 
Wäre Napoleon alfo auch durd die Wünfche der 
Ruſſen nach Rußland gezogen worden, ſolche 
Greuel wuͤrden doch den guten Willen der bigot— 
ten, koͤhlerglaͤubigen Ruſſen in Abſcheu und Ent— 
ſetzen verwandelt haben, Die frommen Söhne der 
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griechiſchen Kirche, als fie fo ihr Heiligftes ent- 
weihet und ihr inneres Leben gleichfam. vernichtet 
fahen, achteten audy des außern Lebens nidyt mehr. 
Gottlofigkeit und Büberei der Franzofen bewirkten 
nun bei ihnen, was nimmer die gefchärfteften Be: 
fehle einer unumfchräntten Regierung zu bewirken 
vermogt haben würden. Das ganze Volk lief zu 
den Waffen, und das Leben galt ihm nichts, wenn 
es nur Rache üben Fonnte, 

Die Wuth übte fi) zunaͤchſt an den unglid 
lihen Gefangenen, die ins Innere des Landes ge: 
fhleppt wurden, und die ihre Wachen kaum ge- 
gen den rafenden Grimm des Landvolks zu fchüsen. 
vermogten. Es ift wol der Mühe werth, hier: 
über die Erzählung eines Augenzeugen, aus ber 
Deriode vor Moskaus Eroberung zu vernehmen! *) 
Ein Haufen franzöfifcher Gefangener war unter 
ſchwacher Bedeckung im. Dorfe Sytſchewsk, auf 
dev Grenze des Gouvernements Smolensf, ange 
formen; die zahlreichen Franzofen entwaffneten, 
wie unter ihnen verabredet worden, ihre Hüter, 
und wollten fie eben niedermaden, ald die Be 
wohner des Dorf den ruffischen Soldaten zu 
Huͤlfe kamen und die verrätherifchen Gefangenen 
größtentheild niederftießen, Die Uebriggebliebe: 
nen. dann nöthigten um Gnade zu flehen. Waͤh— 
“rend des Gemepeld ertünte die Sturmglode des 
Dorfs, und die ganze umliegende Gegend Fam in 
Alarm, denn man vermuthete nichts Geringer, 
ald daß die Feinde auch über die Grenzen deö 
Gouvernementd Twer vorgedrungen wären. Noch 
am Abend deflelben Tages fanden (von ihren 
Grundherren  befehligt) 9000 Bauern unter den 


*) Rob, K. Porters Ruſſiſcher Feldzug im Jahre 
1812. 
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Maffen, und fıhon follte das faft reife Korn auf 
dem Felde angezündet werden, ald man noch die 
wuͤthenden Bauern mit Mühe zu der Ueberzeu— 
gung bradte: die Gefahr fei fo nahe nicht, und 
bedürfe es daher Feiner fo verzweifelten Maßre- - 
geln, Das gefhah, che Moskau gefallen und 
die großen Greuel verübt waren; war aber nur 
Borfpiel von Dem, was noch gefchehen follte, 


Die Einnahme von Smolendf gewährte Na- Kit der 
poleons Deere. gar Feine Voztheile, wenn man Die Feten dei 
abziehenden Ruffen nicht einzuholen und ihnen Prlonim- 
den größten Theil ihres Fuhrwefens, weldes °. 
Beute und Lebensmittel wegführte, nicht: er. 
men vermogte. Eine Zeitlang verhinderte zwar 
das Abbrechen der Dnieprbrüden die Franzofen, 
dem Heere Barclay de Tollys in der genom= 
menen Richtung zu folgen, und die Ruflen konn— 
ten aljo ihren Marſch mehre Stunden lang, ohne 
beunruhigt zu werden, fortfegen Allein kaum 
hatte Napoleon von den Höhen um, Smolensk 
des Feindes Abmarſch wahrgenommen, ald er aud) 
ſogleich Befehl gab, rechts von der Stadt und 
höher den Strom hinauf, ald die zerftörte Brüde 
geftanden, eine neue zu fihlagen. Dies geſchah 
mit möglihfter Schnelligkeit, und eben hatten 
Korffs legte Truppen die Vorſtadt verlaffen, als 
die Franzofen mit ihrer Brüde fertig waren. Nun 
feßte das ganze zweite Korps unter Ney über 
den Strom; Sunot aber, der mit den Weftfalen 
die Straße nad) Moskau hatte abjchneiden follen, 
fam noch nicht zum Borfchein, weil er fid) in der 
unbefannten Gegend verirrt haben mogte, Korff 
309g mit der Nahhut in zwei Kolonnen zuruͤck; 
doch war ihm. befohlen worden, da, wo die Straße 
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fih theilte, Halt zu machen, und fo den Ruͤckzug 
des gefammten Heers, weldhes auf beiden Stra— 
Ben marfchirte,. zu deden. Auf jenem Punkte er- 
reichten ihn Neys Schaaren, und nun war bei der 
Vorausſetzung: daß der Dberfeloherr Hülfe fenden 
‚werde, fobald er die Gefahr feines Nachtrabs er- 
fahre, nichts anders zu thun, als fi) dem .andrin- 
genden Feinde kuͤhn entgegenzuftellen. Schon mar: 
fhirte Neys Korps in drei Kolonnen. auf der 
Straße nah Moskau über die Bergebene in das 
Thal, ald Korff Drdre gab: feine rechte Kolonne 
folle fi fofort auf der Stelle, wo fie fländen, in 
Schlachtlinien bilden, die linke aber in der Nähe 
von Valontina, durch einen dichten Wald gededt, 
fih aufftellen. -Nocd ehe dieſes Manöver ausge: 
führt werden konnte, zeigte fich jedoch. eine andere 
franzöfifche Kolonne auf der Seite von Smolensk, 
und attafirte die Ruſſen im Sturmfchritte; dies 
war das Zeichen zum allgemeinen Kampf, und 
N ey fhicte wiederum die Würtemberger zum Stur: 
me voran. Sie flürzten auf den Nachtrab der 
rechten ruffifhen Kolonne mit gefälltem Bajonet, 
und Korff ſah durch die Wuth des Angriffs ſich 
gezwungen, eine Vereinigung beider Kolonnen zu 
bewirken. Zu dem Ende mußten zwei Bataillons 
mit einigen Stuͤcken Geſchuͤtz das angegriffene Ter— 
rain behaupten, und obgleich die Haͤlfte dieſer 
Braven, im ungleichen Kampfe, mit ihren Leich— 
namen den Kampfplatz deckten, wichen ſie doch 
nicht eher, als bis Korff an Zweck erreicht 
‚ hatte. 

In bieſen Augenblicke war .die ruſſiſche 
Hauptarmee nur ſechs Werſte entfernt, und Bar— 
clay ſchloß richtig aus dem furchtbaren Don— 
ner des Geſchuͤtzes, daß fein Nachtrab gewaltig 
gedraͤngt werde. Er befahl alſo unverzuͤg— 
lich dem Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg, 
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mit einer ftarfen Abtheilung Fußvolk und hinläng- 
licher Artillerie nad) dem Scheidungspunft der bei- 
den Straßen zu eilen, wo Korff einen fo harten 
Ctand hatte. Zugleih wurde General Tutſch— 
koff mit einer Truppenabtheilung zur Unterftüz- 
zung des General Kargoff, der mit einem ſchwa— 
chen Korps im Dorfe Gedeonovo” ftand, abgefandt. 
Neuer Kampf begann alfo auf beiden Seiten mit 
vermehrter Anftrengung; denn auch Ney hatte Ver— 
ftärfung durch die Divifion Gudin erhalten, und - 
drang, die Würtemberger vorfchiebend, gegen das 
ruffiihe Gentrum. Die würtembergifchen Divifio- 
nen Eonnten fi) anfänglih nur dur) Kanonen: 
feuer ins Gefecht geben, weil die ruffifhe Haupt: 
macht (in dichten Haufen KReiterei und Fußvolf) 
mit zahlreihem Gefhüs vor ihrer Front, auf ei- 
nem hohen Plateau ftand, weldes 4 bis 500 
Schritte weit ein niedriges, von Bächen und Grä- 
ben durchfchnittenes, audy mit Gebuͤſch bewachfenes 
Zerrain rund um fich her hatte, und in jene tie— 
fere Stellung wenigftens 10000 Ruſſen gerüdt 
wasen, die erft daraus vertrieben meiden mußten. 
Smmer neue Truppen löfeten zwar die ermattenden 
vorderften Linien. ab, doch jeder Angriff fcheiterte, 
und fo brach die Nacht ein, welche Alles in Echat- 
ten hüllte, aber auch das mörderifche Feuer der 
ruffifhen Batterien vorerft unwirkſamer machte. 
Nun formte Ney hinter einer dichten Reihe 
von Plänklern-enggefchloffene Kolonnen und drang 
in Sturmſchritt gegen das Puteau an; allein die 
Finfterniß der Waldungen, der dichte Pulverdampf 
und das ſchwierige durchfchnittene Erdreich hielten 
den rafhen Andrang noch immer auf. Mehr als 
einmahl wurden die Scharffhügen geworfen, und 
ftetö ward ihr Angriff erneuert, odgleid die ruſ— 
ſiſchen Kartätfchen Hunderte niederfchmetterten. 
Endlih, als die Divifion Gudin vom rechten 
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Ä — herankam und auf bie. Bergebine los— 
ſtuͤrmte, wichen die Ruffen der Uebermacht. Doc 
Gudin feldft war hier gefallen, und Kargoffs 
Korps, welches ebenfalls einen wüthenden Kampf 
zu beftehen gehabt, fonnte nicht. überwältigt wer— 
den, weil im entfcheidenden Augenblide Tutſch— 
off mit Verſtaͤrkung heranfam. Der Mond 
hatte alfo ſchon lange dad graufenvolle Schaufpiel 
beleuchtet, ald Ermattung auf beiden Seiten dem 
Morden "Einhalt that, und Neys Schlachthaufen, 
jeder auf dem Platze, den er gerade befest hielt, 
ſtehen blieben. 

In dieſem moͤrderiſchen Kampfe war das weſt⸗ 


faͤliſche Armeekorps, obgleich es viel zu weit rechts 


gegangen, doch nicht ganz unnuͤtz geweſen. Es 
ſtand im Anfange des Gefechts zwiſchen Ney und 
Korff auf. dem rechten Dnieprufer, etwa zwei 
Meilen vom Fluffe, entfernt, und als die ruffifche 
Hauptarmee zur Unterftügung ihres Nachfrabs eine 


rüdgängige Bewegung machte, befahl Juͤnot fei: . 


ner Avantgarde über den Graben zu fegen, der fie 
von den Ruffen trennte. Ihr folgten zwei Divi- 
fionen und ſogleich entſpann fich ein heftiges Ge— 
fecht, wodurch wenigftend die Ruſſen verhindert 
wurden, noch mehre Truppen nah Walontina zu 
Korffs Unterftügung abzufenden. Zuerft ver— 
ſuchte die weftfälifche Keiterei einen Angriff; fie 
wurde geworfen. Darauf Fehrte fie wieder von 
fünf leiten Infanteriebataillonen und 18 Stuͤk— 
fen Geſchuͤtz ‚ deren Feuer General Alix leitete, 
unterjtüßt in den Kampf zurüd. Endlich gelang 
es dem meftfälifchen General Ochs die ruſſiſche 
Shfanterie aus einem Walde, der bisher zu ihrem 
Schuge -gedient, zu vertreiben; nun aber ward es 
Nacht und dadurd) dem Morden auch auf diefem 
Punkte ein Ziel gefegt. Dem gegenfeitigen Ber: 
luſt ſchaͤtzten beiderlei Berichte übertrieben. Groß 
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mußte er unfehlbar gewefen fein; denn auch in die- 
ſem bartnädigen Treffen fochten wiederum über 
100000 Mann gegen einander. Von Seiten der 
Sranzofen die beiden Korps von Ney und Juͤnot, 
wenigftens 70000 Mann flart, von Seiten ber 
Ruſſen aber die große Arriergarde unter Korff, 
und Die bedeutenden Unterftügungen, welche Bar- 
clay de Zolly von der Hauptarmee, unter Eu: 
gen von Württemberg und Tutſchkoff zur 
Unterftügung nah Valontina abfandte; eine Trup— 
penmaffe, die zufammen leicht 40000 Mann be= 
tragen mogte. Die Franzofen behaupteten: 1000. 
Gefangene gemacht und nicht mehr ald 600 Todte 
nebft etwa 2600 Verwundeten eingebüßt zu haben; 
den Werluft der Ruſſen berechneten fie auf das 
Dreifahe. Allein die Ruffen, welche felbft 1000 
Zodte -und 3000 Verwundete gehabt zu haben 
eingeftanden, rühmten fi gleichfalls von ihren 
Feinden 1300 Mann zu Gefangenen gemacht zu 
haben; denn unleugbar fei aud in diefem Zreffen 
für fie das Terrain günftiger, als für die Fran— 
zoſen gewefen. — 
Sofern nun die Abſicht der Ruſſen Feine an⸗ 
dere geweſen, als den Rüdzug nah Moskau zu 
deden, hatten fie ihren Zweck wirklich erreicht. - 
Mogte dann Napoleon am folgenden Tage auf 
dem mit ‚Leichen befdeten Schladitfelde feine Eh= ' 
venzeihen und Belohnungen im reihlichften Maaße 
vertheilen; die getäufchten Hoffnungen feiner Sol: 
daten, und die bangen Vorahnungen der wenigen 
Nachdenkenden unter ihnen, konnte er dadurch we- 
der überzeugend erneuern, noch daurend beſchwich⸗ 
tigen. Den Truppen waren die Reichthuͤmer aller 
Landſchaften verheißen worden, durch welche ſie 
ſiegend ziehen wuͤrden; und ſie fanden nichts als 
verwuͤſtetes Land mit zerſtoͤrten Dörfern und Städ- 
ten. Jeden Zuß breit des eroberten Landes muß: 
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ten fie fogar erft mit ihrem Blute färben, und 
feitdem fie Witepsk ‚verlaffen, nahm der Greuel 
der Zerftörung mit. jedem Schritte zu. Abwech— 
felnde Gefühle der Werwunderung und des Ent: 
ſetzens regten fi dabei wol in jedem menfchlid)- 
fühlenden Herzen! Man fah Spuren des Anbaues 
und der Induſtrie, welche faum größer in Franf: 
reich fein fonnten, unter einem für barbarifch aus- 
gefchrienen Volke, und das bewirkte Verwunderung. 
Aber neben jenen Spuren höherer Kultur. erblicte 
man zugleid) unzählige rauchende Trümmern, ver: 
gefelfchaftet mit den Greueln einer immer allge: 
meiner werdenden Berwüftung, und diejer Anblid 
ergoß graufiges Entfegen in das Herz Derer, die 


noch menfhlich fühlten. - Sol) ein Volk war den. 


raubfüchtigen, leichtfertigen, kaum einer Idee von 
heldenmüthiger Vaterlands- und Freiheitöliebe faͤ— 
higen Franzofen bis jegt nicht vorgefommen, felbft 
in Spanien nit. Sie vermogten alfo eben fo 
wenig die Gefühle als die Denk- und Handlungs— 
weife diefes Volks, dem fein Heerd, fein, Glaube 
und feine ererbte Knechtſchaft die theuerften Gü- 
ter feines Lebens blieben, zu begreifen; und 
darum. eben wähnten die Thoren: die Ruffen fuͤhr— 
- ten ‚Krieg gegen ſich felbft; oder es gäbe unter ih: 
nen wüthige Parteien, welche den fremden Krieg 
nur benußten, um gegen einander mit ſchonungs— 
lofer Graufamkeit. aus altem Haſſe zu vafen! Es 
ift glaublih, daß felbft Napoleon von diefem 
Wahne angeſteckt wurde; wenigftens fpricht jener 
Bon fih in den meiften Bülletins aus. “Sein 
Affenvolk Fannte er und wußte ed nach feiner 
Meife zwedmäßig zu behandeln; aber. die Rufen 
kannte er nicht, und von dem mit unerfchütterlicher 
Daterlandsliebe und mit. ewig fefter Anhänglid: 
feit an die gewohnte Verfaffung amalgamirten 
Köhlerglauben diefes in der Maße wirklich rohen 
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Volks, vermogte er fih nie ein deutliches Bild 
zu verfchaffen. Vergeſſen wir dieſe unleugbare 
Zhatfahe nicht; denn fie ift ein Haupterflärungs- 
grund feiner fonft unbegreiflihen, auch nad) den 
Erfahrungen von Emolensk und Borodino forts 
daurenden Berblendung ! 

Sest, nad Smolensks graufenvoller Zerftö- 
rung, jest unter den Zrümmern von Wiazma 
und Dorogobuſch, konnte er feinen ſchon mur— 
renden Banden kein anders Ziel ausharrender Ge— 
duld, treuer Folgſamkeit und blinder Aufopferung 
mehr aufſtecken, als Moskau; das herrliche, das 
prachtvolle und mit unſaͤglichen Reichthuͤmern an— 
gefüllte Moskau! In den goldenen Palaͤſten die— 
fer alten Kaiferftadt, in dem Raube gefammelter 
Schaͤtze von ganzen Generationen, in der über- 
ſchwenglichen Befriedigung jedes bisher hart einge- 
zwängten und nad) Genuß lechzenden Sinnentriebs, 
mußten fie ihren Lohn finden, aber ſie fanden ihn 
nie. Ale Strahlen der wilden zügellofen Phan- 
tafie, vereinigten fih gleihfam im Brennpunfte 
dıefes Zauberfpiegels. Neues Feuer des tollfüh- 
nen Muths, der wilden Kampfgier und des hart- 
nädigen Zroßes gegen jede noch zu erduldende Be- 
ſchwerde, ftrömte von jenem Brennpunkte aus 
gleihfam durch alle Nerven und Adern des bethör- 
ten franzöfifhen Kriegsvolfs, und dadurd wurden 
fie im neuen furchtbar blutigen Kampfe, hungrigen 
Beftien gleich, welchen man.ihren Raub zu entrei> 
Ben firebt. Sie wollten fiegen, und mit folden 
Gefühlen mußten fie aud) fiegen, oder zernichtet 
werden; denn ihre wilde Gier war durd) das Elend, 
war durd den Hunger und die zermalmende Kälte 
noch nicht gedämpft worden. Daß alfo in offener 
Feldſchlacht mit der (wenn auch in der Verzweif— 
lung Kraft fechtenden) ruffifchen Armee der Eieg 
gewiß fei; davon durfte der Tirann ſich überzeugt 
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halten, und ſeine hoͤlliſche Rechnungskunſt betrog 
ihn auch keinesweges! Aber wie, wenn Moskau 
nicht mehr exiſtirte, und die wilde Brut ſich 
ſchmaͤhlich betrogen ſah in allen ihren Hoffnun— 
gen? Wie dann den Zuͤgel der Gewalt, des Ge— 
horſams, der unentbehrlichen Disziplin bewahren? 
Wie dann noch den grauſenvollſten Ausbruͤchen ro— 
her Wuth ſteuren? Wie dann das ſchrecklichgefaͤhr— 
liche Spiel bis zum Ende gluͤcklich ausſpielen? 
Pah! das war unmoͤglich! So etwas konnte nur 
ein Raſender denken! In Moskau wohnte ja 
nicht allein jener tolle und raſende Poͤbel, deſſen 
blinde Wuth Smolensk, Witepsk u. ſ. f. in Brand 
ſteckte! Die reichſten Kneeſen, die Millionairs wa— 
ren ja dort zu Hauſe, und daß dieſe ihr koſtbares 
Eigenthum nicht zerſtoͤren wuͤrden, verſtand ſich 
wol von ſelbſt! | | 


* 


Borwärts nach Moskau! erfcholl alfo an alle 
Armeeforps des Kaifers Befehl, und jubelnd der 
unerhörten Beute und der wilden Begierden Be: 
friedigung entgegen, festen fih die Schaaren in 
Marſch. Das Heer brach auf. in drei Kolonnen: 
die linke über Komuchkino, Znamenskoy, Koftes 
rehfowo und Nawon, unter Eugen Beauhar: 
nois; dad Gentrum, zufammengefegt aus den Rei: 
tergefhwadern Mürats, aus dem erften Korps 
unter Davouft, aus dem zweiten unter Ney 
und den Garden, auf der Hroßen ‚Straße nach 
Moskau; die rechte Kolonne aber, unter Ponia- 
towsky und Juͤnot, auf dem linken Ufer der 
Osma über Wolozk, Luchky, Pokroskon und 
Schluchkino. Napoleons Hauptquartier war am 
27ſten Auguft zu Slaskowo, am 2Bften zu Sem: 
lowo und den z2often in einem Schloſſe etwa eine 
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Stunde Meges von Wiazma, dann den Zofken in 
Wiazma felbfl. . 

Unterdeffen hatte der vuffifche Nachtrab faſt 
ungeneckt ſeinen Ruͤckzug in den erſten zwei Tagen 
nad) der Smolensker Schlacht fortgeſetzt, fünf 
Bruͤcken zerſtoͤrt und jedes Mittel angewandt, die 
Wege für den nachrüdenden Feind höchft befchwer- 
lich, ja faft inpraftifabel zu machen. Als die Ko— 
lonnen der ruffiihen Hauptarmee am 2aſten den 
Dniepr wieder überfhritten, blieb auf dem rechten 
Ufer eine anfehnlihe Mafle Leichter Reiterei und 
irregulairer Truppen zuruͤck, um die Verbindung 
mit- General Winzingerode zu erhalten, welcher 
mit etwa 8000 Mann in die Nähe von Duchow— 
zina detafchirt worden war, die Bewegungen des 
vordringenden Feindes zu beobachten: und ihn zu 
verhindern, in der Richtung von Bjeloi und Zubi- 
zow, Twer mit einen abgelonderten Korps zu be- 
drohen. | 

Sobald die erſte Armee in der Nahe von Do: 
rogobuſch eingetroffen, nahm der Oberfeldherr 
feine Stellung zehn Werfte von der Stadt, auf dem 
rechten Ufer der Uja, hart vor dem Dorfe Uswär. 
Bagration, der bereit bei Dorogobufch ange- 
langt war, erhielt Befehl, zuruͤck zu marfchiren 
und fih an Barclays linken Fluͤgel beim Dorfe 
Sawnio zu ſchließen. Indeſſen ſollte unter Mo— 
wereffsky eine ſtarke Abtheilung von Reiterei 
und Fußvolk noch auf dem rechten Dnieprufer zu— 
ruͤckbleiben. Am 23ften Auguft Abends trafen die 
Arriergarden in den Stellungen des vereinigten 
ruffifhen Hauptheers ein, und bald nachher zeig» 
ten ſich auch die Franzofen in betradhtlicher Stärke. 
Eie mahten Schwenfungen gegen den linken ruf: - 
fiihen Flügel, als wollten fie folhen umgehen 
und von der Straße abfchneiden, auf welcher. 
Barclay ſich bisher zurücdgezogen hatte; aber 
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der ruffifche Feldherr gab fchnel Befehl, auf Do- 
rogobuſch zurüdzugehen. Das Heer blieb auch da 
nicht, fondern, nachdem es die volfreiche Stadt, 
aus welcher die Einwohner geflüchtet waren, in 
Brand geftedt, und feine dedenden Korps hinläng: 
lich verftärkt ‚hatte, 309 es fi) mit drei Kolon- 
nen an die Ufer der Moskwa. Die mittelfte mußte 
die große Straße nah Sendowo einſchlagen; die 
rechte unter Bagration über die Straße von 
Boyan nach Liafi gehen; die linke endlich durch 
Konuzeino nach Fanaffiewo rüden. Am 26ften 
Auguft waren alle drei Kolonnen auf ihrem Be— 
ftimmungsplage eingetroffen, nur .die Nachhut 
ftand noch bei dem’ Dorfe Riebfe. Dort wurde 
fie von Mürats Reiterei auf der linken Flanke 
angegriffen, und die ruffifche. KReiterei Fam mehre 
Male mit der franzöfifchen ins Handgemenge. Die 
Ruſſen zogen fich indeffen erft zurüd, als fie den 
Hauptzwed ihres Feldheren erreicht wußten. Un: 
ter der Zeit hatte Winzingerode fih vor den 
 anrüdenden Feinden auf Bjeloi gezogen, und 
durch die Belegung diefes Platzes die Verbindung 
mit Twer geſichert, waͤhrend die Straße nach 
Wiazma von einer Koſackenpartei und einigen re— 
gulairen Truppen, unter Generalmajor Krasnow, 
bewacht wurde. 

Am 28ften Auguft erreichte die ruſſiſche Haupt⸗ 
macht Wiazma, doch auch hier fand Barclay de 
Tolly es nicht gerathen, den entſcheidenden Kampf 
anzunehmen. Schon waren die meiften Einwohner 
mit ihren beften Habfeligkriten geflüchtet, jegt gab 
er alfo Befehl, die Magazine zu zerftören, und fo 
famen die Franzoſen unter Caulincourt in dus 
lodernde Wiazma, in eine der anfehnlichiten 
Städte Rußlands, weldye bis dahin 18000 Ein- 
‚wohner, und unter diefen 4000 Handelöleute und 
Profefiioniften zählte, ohne fih der Eroberung 
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freuen zu Finnen. Raſch wollten fie deu meichen- 
den Ruſſen folgen; aber Barclays Nachhut hatte 
bereits die Brüden über den Wiazmafluß, welcher 
die Stadt in drei verfchiedenen Richtungen burch= 
Tchneidet, zerftört, und die wilden Verfolger muß: 
ten Halt machen.. Ungeftört feste die ruffifche Ar— 
mee ihren Marſch fort auf Zarewo =» Szalomiczi, 
wo fie ſolche Stellung nahm, daß ihr linfer Flü- 
gel Lommy befeßt hielt, der vechte vor dem Dorfe 
Trakowa ftand, und achtzehn Werfte vor der Front 
beim Dorfe Mittnia eine flarke Vorhut aufgeftellt 
wurde. Hier nun erhielt Barclay de Zolly 
Nachricht, daß Fürft Kutufom ihm im Dberbes 
fehle des gefammten kaiſerlich vuffifhen Heers ab⸗ 
— ſollte. 


So weit zuruͤckzugehen und fo anſehnliche goloniſht- 
reiche Provinzen Preis zu geben, als bisher ge— udn Obere 
fchehen war, hatte Eeinesweges in dem urfprüng- "unser 
lichen Kriegsplane des tuffifhen Hofes und feiner Fr 
Rathgeber gelegen. In St. Petersburg, und noch 
. mehr in Moskau, Außerte ſich daher die beſtimm— 
tefte Unzufriedenheit mit Barclay de Tollys 
Operationen; denn in der Entfernung Kberfah man - 

(von Leidenschaft verblendet), daß alle diefe nieder- 
ſchlagenden Ereigniffe nothwendige Folgen der zu 
großen Entfernung, worin die beiden Armeen uns 
ter Barclay und Bagration an des Reichs 
weftlichen Grenzen aufgeftelt gemefen, fein muß— 
ten; ja daß wenn auch beide Heere einander näher 
geftanden, fie bei ihrer verhältnißmäßigen Schwaͤche 
gegen Napoleons Webermaht doch nicht im 
Stande gewefen fein würden, die inneren Propin= 
zen ded Reichs auf allen Punkten zu fügen. 
Der große, noch leidenfchaftlicher urtheilende Haufe. 
17 
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mit feinem tiefgewurzelten Mißtrauen gegen jeden 
nicht nationalen Feldheren, foderte nun laut einen 


Ruſſen an die Spige des Heers; fo gab denn der 
Monarch dem allgemeinen Wunſche nah und rief 
zur Rettung des Reichs den Mann hervor, den 
die Stimme Aller ald den Einzigen nannte. 
Michaila Lowionowitfh Goloniſcht— 
ſchew Kutufow war, aus einer altadeligen ruf: 
fiihen Familie entfproffen, im Jahre 1745 gebo- 
ren, trat 1759 als Korporal in feines Baterlan- 


des Dienfte, und erftieg den Offiziersrang im. 


Sahre 1761. Langfam und ohne Gunft empor: 
fteigend, keine Stuffe überfpringend, Eeinem blin- 
den Glüdsfalle in feinem langen Leben etwas ver: 
dankend, wußte er felbft jedes Verdienſt zu mwür- 
digen, jedes an feinen rechten Plab zu ftellen. 
Seine erften Feldzuge machte er in den polifchen 
Kriegen von 1764 bid 1769; dann focht er gegen 
die Zürfen unter Romanzow Sadanoiskoy, 
und fhon im Jahre 1775 war er Befehlshaber 
eines Eleinen Korps, das Schiumla mit flürmen 
half. Zür ihn endigte fich jener Feldzug mit einer 
fchweren Wunde; aber eine ungleih fürchterlichere 
(die unter Zaufenden nicht Einer überlebt haben 
. würde) wurde ihm am ıdten Auguft 1788 vor 
Oczakow zu Theil. Eine Flintenkugel fuhr ihm 
namlich zur Schläfe hinein und fand wieder ihren 
Ausweg über dem rechten Auge, ohne andern Sca- 
den als Berunftaltung und verminderte Brauch— 
barkeit ded Auges zu bewirken. Das Volk fah 
ihn. aucd deßwegen für einen Liebling des Him— 
meld und für den Mann an, der Großes zu ver: 
richten, ja das Baterland zu retten, beftimmt fei. 
Nah dem Sturme auf Jsmael, wobei Kutufow 
die fünfte Divifion befehligte, wurden feine mili- 
tairifhen Zalente von Potemfin und Suwa— 
zow erkannt; denn als Generallieutenant komman⸗ 
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dirte er nun die Truppen zwifchen dem Pruth, - 
dem Dniefter und der Donau, ging Angefichts ei: 
nes beträchtlichen türkifchen Korps über letztern 
Fluß und fhlug die Zürken bei Monaftywifchtfche. 
Darauf fiegte er bei Bonbafa, vereinigte ſich mit 
Repnin, kommandirte unter ihm den linken Fluͤ— 
gel des großen Heers bei Matfchin, und half, 
durch den dort erfochtenen bedeutenden Sieg, den 
Frieden mit der gedemüthigten Pforte herbeiführen. 
Zuruͤckgekehrt vom türkifhen Kriegsſchauplatze, 
führte er fein Korps nach Polen, und erhielt den 
Dberbefehl über die erfte Divifion der ukraini— 
ſchen Armee, die Warſchau zum erſten Mahle er— 
oberte. 
| Nun folte er auch auf der bdiplomatifchen 
Laufbahn glänzen; denn Katharina ernannte ihn 
zu ihrem außerordentlichen Bothfchafter an den 
Großjultan. Ein Jahr lang (Juni 1793 bis Mai 
1794) reſidirte er in folder Würde zu Konftan- 
tinopel, und wußte ſich in der Eritifchen Lage fo 
klug zu benehmen,- daß es ihm gelang die Achtung 
des Beherrfchers der Gläubigen in vollem Maße 
zu erwerben. Zuruͤckgekehrt von diefem intrifaten 
Poſten, erhielt er mit dem DOberfommando der 
Truppen und Feftungen in Finnland (als Nach— 
folger des Grafen von Anhalt) zugleich das Di: 
reftorium des Landfadettenforps, und bewies in 
diefem Amte, daß er nicht bloß praftifcher , fon- 
dern auch theoretifch wiſſenſchaftlich gebildeter Sol: 
dat ſei. Es ſchien ihm Pflicht ſtets an feiner 
Fortbildung zu arbeiten, und zu dem Ende las er 
beſonders in deutſcher Sprache (die ihm vor allen 
lieb geworden) jede neue, "ind Fach der Kriegs— 
wiffenfchaften und Geſchichte gehörende Schrift. 
Kaifer Paul, der mißtrauifche launenhafte, bes 
diente fi) feiner zu einer fchwierigen Sendung nach 
rn von wo Fuͤrſt Repnin abgerufen worden, 
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und Rutufom hatte des Herren Erwartung fo treff: 
lich entfprochen, daß diefer ihm, zum Beweiſe der 
Huld, den Grad eines Generald der Infanterie 
ertheilte. Bald nachher ward er nad) Holland ges 
fandt, die Unfälle des dort gemeinfhaftlid mit 
den Britten operirenden ruffifhen Korps wieder 
gut zu maden; aber der. Friede fam ihm zuvor. 

Erft im Jahre 1805 fand er Gelegenheit ſich 
mit dem Feinde zu meffen, deſſen Waffenruhm 
fhon damahls Alles verdunkelte. Kutuſow zog 
an der Spike von 40000 Mann den Defterrei- 
chern zu Hülfe; allein Macks Unglüd bei Ulm 
ließ ihm nur die Wahl eines Elugen Ruͤckzugs. 
Mortier wurde bei Dürenftein mit bedeutendem 
Berluft zurüdgeworfen, Kutufow fegte nun den 
Ruͤckmarſch nah) Mähren fort, und fein Fluges 
Mannöver, verbunden mit Bagrations Tapfer— 
. Zeit, vettete damahls unleugbar das Heer, als 
duch Auerſpergs Fahrläffigkeit die Donaus 
brüce bei Wien in der Franzofen Gewalt gerathen 
war. Bei Aufterlig rieth er, noch vor dem a2ten 
December die ermüdete franzöfifche Armee anzugrei-⸗ 
fen, oder noch einige Zage länger die Schlacht zu 
vermeiden, bis die nahen Verſtaͤrkungen angelangt 
wären. Gr wurde überftimmt, und der ungiüd: 
lihe Ausgang der Schlaht konnte nicht auf. feine 
Rechnung geſetzt werden. Alerander ernannte 
ihn im Jahre 1808: zum Befehlöhaber der mol» 
dauifchen Armee, dann zum Gouverneur von Kiew, 
und diefelbe Würde bekleidete er bis zum Jahre 
1811 in Wilna. 

Als damahlö ein früher Tod Kamenskys 
Siege an der Donau unterbrach, ftellte Alexan— 
ders Zutrauen den in den Grafenftand erhobenen 
Kutufomw an die Spiße der Moldau:Armee; und 
Kutufow redtfertigte dieſes ſchoͤne Vertrauen 
aufs neue. Mit 30000 Mann dedfte er die er= 
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oberten Provinzen; lockte durch Eluge Manndvers 
den Großveffir aus der unangreifbaren Stellung ; 
Thlug ihn am 22ften Junius 1811 entfcheidend 
bei Ruſchtſchuk; trieb dann die türkifhe Haupt— 
macht nach Slabodſeja aufs linke Donauufer; er— 
oberte in ihrem Rüden ſowol Siliſtria als Tur— 
tukai, und zwang endlich die Eingeſchloſſenen zur 
Uebergabe. Groß als Feldherr zeigte er ſich nun 
faſt noch groͤßer als feiner gewandter Unterhaͤndler; 
denn ſeiner Mitwirkung hatte man es hauptſaͤchlich 
zu verdanken, daß in der unguͤnſtigſten Lage fuͤr 
Rußland, naͤmlich gerade beim Ausbruche des Kriegs 
mit Frankreich, jener wunderbare Friede mit der 
Pforte zu Stande kam, wodurch Rußland die Laͤn— 
der zwiſchen dem Pruth und der Donau, nebſt den 
Feſtungen Choczim, Bender, Kilia, Akermann 
und Sömael behielt, ja, was für den Augenblick 
ungleich wichtiger war, in den Stand gefeßt wurde, 
feine ganze Macht gegen den furchtbaren Feind zu 
wenden, der die Grundfeften des Staats zu er- 
fhüttern drohte. 

Test, da ihn nicht nur des Monarchen, fon: 
dern des gefammten Volks Stimme zum Retter 
des Vaterlands nad) Eurzer Ruhe aufrief, erfchien 
er zwar ald ein fiebenzigjähriger Greis, deſſen 
Haar gebleicht und deſſen Gefundheit durch Alter 
und harte Dienfte, die ihn ſtets den Einflüffen 
der verfchiedenften Klimate ausgefest, in ihren in- 
nerſten Elementen erfchüttert war; aber fein Geift 
hatte noch die feurige Thaͤtigkeit jüngerer Jahre; 
er Fannte den furdhtbaren Feind, und veradhtete ihn 
nit: Der Jahre Weisheit und Ruhe, verbun- 
den mit einer: langen kriegeriſchen Erfahrung, 
zeigten ihm vielmehr den einzig fichern Weg, je- 
nen Feind zu befiegen, lehrten ihn daurend feften 
Gewinn eines ruhig entworfenen Kriegsplans dem 
eiteln Schimmer ſtuͤrmiſch errungener Lorbeern, 
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wobei des Staats Fortdauer auf. ein wagliches 
Spiel- gefegt werden mußte, vorzuziehen, und be— 
flimmten ihn, das unbegrenzte Vertrauen, womit 
das Heer und das Volk an ihm hing, fo zu be 
nugen, daß der wahre Zwed des ungeheuren 
Kampfs, den Rußland zu beſtehen hatte, erreicht 
werde, 

Wer unbefangener Würdigung der Umftände 
und eines gerechten Urtheild fähig ift, wird. jedoch 
eingeftehen müffen, daß auch Kutufomw (wäre er 
früher mit fo geringen Hülfsmitteln verfehen, als 
Barclay de Tolly es war, in deflen Stelle ges 
wefen) den verheerenden Strom, ehe folder Smo> 
lensk erreichte, abzudämmen kaum fähig geweſen 
fein mögte. - Barclay that Alles, was in feiner 
“Lage, mit den ihm zu Gebote ftehenden Mitteln, 
zu thun möglich war; und gerade der von ihm fo 
Hug aldö-tapfer geleitete Rüdzug des ruſſiſchen 
Heers brachte Napoleon in die gefährliche Lage, 
welhe Kutuſow fo frefflich zu benugen verftand. 
Als Ddiefer -beruhmte Greis an des Heers GSpiße 
trat, hatte bereitö die Gährung des ruffifhen Na: 
tionalunwillens ihren höchften Grad erreiht. Aus 
diefer Gährung entwickelten fich ungeheure, vorher 
nicht einmahl gekannte Kräfte, entfpannen grenzens 
lofe Hülfsmittel und jene Bereitwilligkeit zu den 
unerhörteften Opfern, die je ein Volk und eine 
Regierung der. Fortdauer ihrer Eriftenz gebracht 
haben mag. Wielleiht wäre bei Kutufows fruͤ— 
herer Erſcheinung die Schlaht von Smolensk an- 
ders auögefallen; aber würde dadurch die Haupt: 
fladt gerettet fein, da felbft nady dem gräßlichen 
Mordfhaufpiele bei Borodino Napoleon mit ei: 
fernem Starrfinn feine gefhmolzenen Schaaren nad) 
Moskau forttrieb? Oder wie, wenn nun Kutus - 
ſow bei Smolensk entfcheidend fiegte, und Nas ' 
poleon dadurch zwang, auf feine damahls noch 
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nicht ganz zernichtete Operationsbaſis zuruͤckzu⸗ 
weichen, feine Kräfte dort zu erneuern und im 
nächften Feldzuge vorfichtiger zu handeln; war 
denn Rußland gerettet, oder um fo gewifler vers 
loren? O verfennen wir nit die Hand des alls 
gewaltigen Schidfald, das dem Menfchenwürger 
fein Ziel beftimmt und geftedt hatte! Wergeflen 
wir nicht der unmandelbaren Geſetze hiſtoriſcher 
Treue und Warhaftigkeit, welche nie geftatten, 
das wahre Verdienſt zu verkleinern, weil. ein Ans 
berer von den Umftänden mehr begünftigt wurde 
und Das vollführte, was Jener früher eingeleitet 
hatte. Kutufomw war ein großer herrlicher Feld: 
herr; aber Barclay de Zolly und Bagra— 
tion waren eö nicht minder! 


Kutuſomw, in den Fürftenftand erhoben, ging wWorserei- 
von St. Petersburg in der Mitte Augufts zum Earanıse 
Deere ab, und berührte auf-feiner fehnellen Reife —— 
Moskau. In der Metropolitankirche zu Kaſan, 
hatte früher ihn der Erzprieſter eingefegnet zu fei- 
nem ‚heiligen Vorhaben, und das fhüßende Bild- 
niß unferer lieben Frauen von Kafan an feine 
Bruft gehängt. Die erhaltene Weihe flellte dem 
wahngläubigen Wolke, ftellte felbft dem Heere ihn 
dar als einen unbefiegbaren Schußheiligen, und 
als ein Werkzeug Gottes im heiligen Kampfe, das 
jedes Opfer fodern, ja das Ilnerhörte und Graͤß— 
liche felbft gebieten durfte zur Erreichung des gro— 

Ben heiligen Zweds. Wie mögte ohne diefen Glau— 
ben das Volt nah Moskaus Zerflörung noch 
Muth und Bertrauen behalten haben! Nur Kus 
tufow, nur der geweihte Nationalfeldherr,: der 
fromme, faft abgöttifh vom Wolfe verehrte Heer: 
führer, durfte das heilige Moskau in des Feindes 
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Hände (zu größeren Zwecken, welchen man vertraute, 
weil er fie ausfprach) fallen lafien. Den fremden 
General, der Moskau verloren gab, würde die Er— 
bitterung des Heers und des. Volks felbft geopfert 
haben! Ä Ä 
KRutufow nahm in Moskau mit dem Mili- 
fairgouverneur Grafen Roftopfhin, für alle 
fünftigen Falle gewichtige Werabredungen, und wir 
werden ihrer demnaͤchſt zu gedenken Veranlaſſung 
finden. Zugleich trieb er, daß die neuausgehobe- 
nen Milizen der Gouvernements Moskau und Ka: 
Iuga mit möglihfter Eile marfchfertig gemacht 
würden, befahl auch, daß ein bedeutendes Referves 
korps unter Miloradomwitfch, nebft den ſchon 
bewaffneten Landwehren unter Graf Markow, 
unverzüglid nah Moſaisk marfchiren follte, 
Dann begab er fich felbft am 2gften Auguft ins 
Hauptquartier bei Zarewo -» Szalomiczi, wo 
Barclay de Zolly und Bagration fi wil— 
lig feinem Oberbefehle unterordneten und mit der 
Führung einzelner Armeeabtheilungen begnügten- 
Es war nun ein Heer, die Benennung der erften 
und zweiten Armee hörte von felbft auf. 

Der neue Dberfeldherr fand die eingenom- 
mene Stellung, wenn man darin den Angriff des 
Teindes abwarten wollte, fehr unvortheilhaft. Die 
Zruppen waren dazu ermüdet, und ihre Körper: 
fräfte duch anhaltende Märfche, Strapazen und 
Gefechte fast erſchoͤpft. Man mußte ihnen einige 
Ruhe gönnen, und vor allen ſich den erwarteten 
Berftärfungen nähern, Alfo feste Kutufomw das 
gefammte Heer am SZoften Auguft in Bewegung; 
machte aber ſchon am folgenden Zage Halt bei 
Borodino, einem Dorfe etwa ı2 Werſte von Mo: 
faist, auf der großen Straße, die gerade nad) 
Moskau führt, gelegen, Hier folte der Kampf 
gewagt werden, benn ihn Fänger aufzufchieben, hieß 
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die Truppen entmuthen. Auch ließ fich diſſeits der 
alten Hauptfiadt des Reichs, da Milorado: 
witfh und Markoff mit den Verftärkungen 
endlich eingetroffen waren, Fein günftigerer Kampf: 
pla& auffinden. 

Am ıftlen Septbr. (als Kutuſow in jene 
Stellung rüdte) hatte Murat mit der großen 
franzöfifhen Avantgarde fein Hauptquartier zehn 
MWerfte von Gzatsk; EugenBeauharnoid befand 
fi) zwei Stunden links auf derfelben Höhe, und 
Poniatowsky war zwei Stunden davon rechts. 
Gzat s kwurde, wie Wiazma und Dorogobufd, 
ein Raub der Flammen, ehe es die Ruſſen ver— 
ließen. Zugleich hatten ſie die Bruͤcken uͤber den 
kleinen Fluß gleiches Namens abgeriſſen, und die— 
ſer Umſtand verſchaffte ihnen einen Vorſprung, 
den Franzoſen aber einen Raſttag, der zur Wieder— 
herſtellung der Bruͤcken angewandt wurde. Sobald man 
jedoch mit ſechs neuen Bruͤcken fertig geworden, 
ſetzte die Armee am vierten September ihre Be— 
wegung fort, blieb die Nacht in der Naͤhe des 
Dorfs Grodniva, und wurde am fuͤnften Sep— 
tember Mittags die ruſſiſchen Linien gewahr. 


Das Land, welches die ruſſiſche Stellung um: „ft, 
gab, war im Durchſchnitte flah; Kutuſow hatte der Most: 


indeffen einen Pla& gewählt, der von bedeutenden 
„Unebenheiten. durchfchnitten, auh Hin und wieder . 
von Holzungen gededt war. Neben der Straße 
lag dad Dorf Borodino, und nit fern ab lief 
ein tiefer Hohlweg, durch welchen der kleine Fluß 
Koloya firömt, um fih drei Werfte davon mit 
der Moskwa zu vereinigen. Weiter hin erhoben 
fi) die Thürme und Kuppeln der Stadt Mofaist, 
auf einem bergigen Grunde, am rechten Ufer der 
Moshoifa, die einige Werfte. davon gleichfalls. in 
die Moskwa fallt. Diefe von etwa 4000 Men= 
ſchen bisher bewohnte Stadt, war auf der Nord- 


Gro 


bei Bo: 
EeinG, am 
enSehtbr. 


—— 
ARERTEN 


‘266 | 





feite von ber Moskwa, auf der Oftfeite aber von 
der Moshoika und Kaſchirka und von natürlichen 
Gräben umgeben; füdlih und weſtlich ſah man 
nur Aderfeld. Auf diefem Terrain und feinen naͤch—⸗ 
. ften Umgebungen folte alfo das graͤßlichſte Mords 
Thaufpiel aufgeführt und nah Kutufows Plane 
der oben bemerkte Hohlweg (oder Ravin) hauptſaͤch⸗ 
lih zur Dedung des rechten ruffifchen Flügeld und 
des Mitteltreffend benugt werden. Diefe beiden 
Heeröabtheilungen fanden unter Barclay de. 
Zollyd und Benningſens Befehlen; dahinges 
gen der linke Flügel, welhen Bagration befeh: 
ligte, fih nadh- dem Dorfe Somenowfa hin er=- 
firefte, und durch die Natur weniger gefichert als 
der rechte Flügel, der ſchwaͤchſte Punkt der ruſſi— 
Shen Stellung, war; 

Dem Vebelftande abzuhelfen, ließ Kutufomw . 
unverzüglich verfchiedene Batterien und Redouten 
aufführen. Einige wurden links zur. Vertheidigung 
des größtentheild niedergeriffenen Dorf Somes 
nowfa, einige hinter der Linie wo das Zerrain 
fchreg anlief, und eine auf einer freiliegenden 
Höhe, etwas weiter als Kanonenſchußweite von 
der Front, errichtet. 

Dieſe letztere lag eigentlich iſolirt oder unab⸗ 
haͤngig von den andern Redouten, und ſollte nur 
Dazu. dienen, dem Feinde den ſchnellen Andrang. 
gegen den linken ruffifchen Flügel zu wehren; 
darum konnte auch der Verluſt diefes Werks bie 
Gefamtftärfe der übrigen nicht wefentlic) vermin: 
dern; wollte ed aber der Feind nehmen, Eoftete es 
ihm ficherlich viele Opfer und hielt ihn lange auf, 
mit voller Kraft auf die eigentliche ruffiihe Ver⸗ 
theidigungslinie zu fallen. Man war am fünften 
September noch nicht ganz mit jenen Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln fertig, ald die Bortrupps der 
Branzofen erfchienen, ey. vom rechten franzöfis 
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fhen Flügel bald bedeutende Reiter- und Fuß 
volksmaſſen folgten. Kutuſow hatte richtig vor— 
audgefehen, was geſchah: der Feind richtete feine 
Angriffe auf den ſchwaͤchſten Theil der ruſſiſchen 
Stellung. | 

Sn einer Eleinen Entfernung vor ber Front 
bes ruffifhen linken Flügeld, ftand unter dem Ger 
nerallieutenant Kanomwnißin eine etwa 10000 
Mann ftarke Arriergarde, die den erften Anlauf 
aushalten folte und auf den Flügeln durch dich: 
tes Gebuͤſch gefhüst war. Sie wurde gegen vier. 
Uhr Nachmittags heftig angegriffen, hielt tapfer 
den: Choc aus, und zog fih, nad einer Stunde 
heftigen Kampfö, unter dem Schuge der vorliegen- 
den KRedouten, auf Bagrationd Hauptlinie zus 
ruͤck. Unterdefien fendete Kutufow, den Gang 
des Gefechts ſcharf beobadhtend, ſowol zum Schuße 
des Dickichts ald der freiliegenden Redoute bes 
trächtlihe Mannfchaften ab. Auf dem weiter zu= 
rüdliegenden Erdreiche wurde zu gleicher Zeit ein 
ſtarkes Korps Infanterie, mit hinlaͤnglichem Ge⸗ 
ſchuͤtz verſehen, aufgeftelt, um die Beſetzung der 
noch nicht vollendeten Redoute im Kampfe zu un» 
terftüßen. - Während ber Zeit hatte. Mürat ges 
waltige, von der Divifion Compans unterftüßte 
Keitermaffen. über die Koloya feßen laffen, Pos 
niatowsky aber mit feinen Polen fo marfchiren 
müflen, daß er rechts die ruffifhe Stellung zu 
umgehen drohte, jedoch war diefen Bewegungen 
die vorliegende ruffifche Redoute im Wege. Alfo 
befahl Napoleon, man folle fie um jeden Preis 
nehmen. Die Polen brachen vor mit gefälltem Bajo- 
net, und ‚begeiftert von ihrem Nationalhaſſe ftürm: 
ten fie wüthend heran, aber die Ruflen empfingen 
fie, wie die Divifion Compans, mit Kaltblütigkeit 
unter einem Hagel von Kanonen⸗ Kartätfchene und 
Musketenfugeln. Die immer dichter andrängenden 
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Maſſen bemaͤchtigten fih endlich des noch nicht 
vollendeten unverpallifadirten Grabens, und nun 
ward dad Gefecht zum SHandgemenge. Der Ge: 
hrauch des Gefchüges hörte auf, Bruft gegen 
Bruft wurde mit der blanfen Waffe, mit Gewehr: 
kolben und felbft mit Fäuften gegen einander ge= 
fohten. Die gegenfeitige Wuth übertraf alle Be: 
fhreibung. Bagration fandte, fo wie die Maf- 
fen der Angreifer ſich verftärkten, gleihfals immer 
neue Truppen in den Kampf. Vier Mahl wurden 
alfo die Franzofen zurüdgeworfen, und erft zum 
fünften Mahle behaupteten fie fi) in der Redoute. 
Unterdeffen focht die ruffifche Infanterie am Walde 
eben fo verzweifelt gegen die Polen, warf fie end- 
lich zurüd und nahm ihnen acht Kanonen ab. 
Es war Abends fieben Uhr und dunkelte, da 
befahl Kutufow, daß der linke Flügel ſich näher 
an die Höhe zurüdziehen und die Redoute Preis 
geben follte, damit, würde er den naͤchſten Tag 
wieder angegriffen, man ſich mehr auf den Schutz 
ber dort angelegten Batterien verlaffen Fönnte. 

Mit Tagesanbruch flanden zwar beide Heere 
einander wieder gegenüber; aber eine furdhtbare, 
nur dann und wann von einzelnen Kanonenfchüflen 
unterbrochene Ruhe’ herrfchte noch, und die ganze 
weite Gegend, in weldher Napoleons Schaaren la- 
gerten, gewährte ein Bild des Entſetzens. Alles 
Korn auf dem Felde war abgefchnitten oder von 
den Ruſſen abfichtlich zertreten. Die Dörfer brann- 
ten, und weit am Horizonte umher fliegen immer 
neue Flommenfaulen empor. Die prädhtigiten Bau- 
me in den Waldungen waren niedergehauen, und 
auf der rechten Seite leuchteten, wie drohende Ge: 
fpenfter, die hohen Ehürme des Klofters Koloks— 
koy aus der Nacht der Verwüftung empor. Um 
6 Uhr Morgens durchlief Napoleon die Reihen 
der Vortrupps. So kam er auch zum Gıflen Re 
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giment, ‚welches geftern an der Morbarbeit haupt- 
ſaͤchlich Theil genommen hatte, und über die Halfte 
zufammengefchmolzen war. Der Oberft fland vor 
der Front; ihn fragte der Imperator: mo find 
eure Bataillone? Sc fehe nur eins! Dort lie- 
gen fie, Sire! *) antwortete der Offizier, mit’ der 
Hand auf die genommene Redoute zeigend, Muͤr— 
riſch wandte fih Napoleon ab und fprengte weiter, 
feine Befehle zu ertheilen. In der Redoute und 
rund um fie her lagen wirklich mit faft eben jo 
vielen Rufen untermifht, 2000 franzöfifhe Lei— 
chen, aber ungleich mehre Verwundete winfelten, 
fchrien, fluhten und foderten laut den Tod. Doc) 
das war nur Vorſpiel des Gräßlichern, weldes 
erft folgen follte! = 
Der 6te September ging hin unter Anftalten, 
die beide Theile für den neuen unvermeidlichen 
Kampf, der auf Vernichtung „berechnet zu fein 
ſchien, trafen. Napoleon fuchte vor allen die 
genommene Redoute zu benugen. Er ließ alfo die 
Anhöhe, worauf fie ftand, mit Artillerie befegen, 
und noch während der Nacht, dem ruffifhen Mits 
telpunfte gegenüber, zwei mädhtige Batterien von 
fat 200 Stüden Gefhüg errihten. Gegen den 
linfen Flügel wurden ebenfald Batterien aufge- 
fahren, die an 400 Feuerfhlünde enthielten, welche 
auf einen Wink mit gemeinfhaftliher Kraft gegen 
die Rufen den Tod ausſpeien konnten. So ſtan— 
den franzöfifcher Seit nahe an 1000 Kanonen bes 
veit für den folgenden Zag, und dad ungeheure 
Heer jhien bis an den Horizont den Boden zu 
bededen. Es zählte noch 150000 ftreitbare Mäns 
ner, und Kutuſow hatte ihm deren etwa 120000 
entgegen zu flellen. Befonders aber war der frans 





2) Labaume loc. cit. p. 124. 
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zöfifche- rechte Flügel mit den beften Truppen, wo- 
zu auch die Polen, Würtemberger und Weftfalen 
gehörten, verftärft worden, um den ruffifchen lin« 
fen unter Bagration, deflen eifenfefte Zapfer- 
feit man fchon bewährt gefunden, zu überwältigen. 

Kutufomw. hatte feiner Seit nicht minder 
Fräftige Vorkehrungen getroffen. Die Infanterie 
des oten, 4ten, 6ten und zten Korps, bildeten, 
von Kavalerieforps gebedt, ‚bie Hauptmafle des 
linken Flügeld. Die Eskadrons der Garde blieben 
zwiſchen dem Mittelpunkte und dem linken Flügel, 
von einer ftarfen Infanteriedivifion unterftügt, als 
Referve ftehen. In das dichte Gebüfh am dus 
Beriten Ende: diefes Flügeld wurden, nebſt 106000 
Mann von der moskowitiſchen Miliz, einige leichte 
Zruppen und Dad 3te Korps unter Kommando des 
Generallieutenant Zutfchlow mit der Ordre ge« 
ftelt: alfobald auf der alten Straße von Smolensf 
vorzubrehen und dem Feinde in den Rüden und 
in die rechte Flanke zu fallen, wenn er Beweguns 
gen mache, den linken ruffifhen Flügel zu umge 
hen. In eben dem Maße wurde der Mittelpunkt 
dur eine Linie fehweren Gefhüges, welches mau 
auf einen fteilen Erdruͤcken ftellte, gefichert. Dies 
folte zugleich die Verbindung mit dem befeftigten 
Terrain und, den Batterien erhalten, die Bagra— 
tions Truppen dedten und zu deren Wertheidi- 
gung überdem noch eine Redoute von 30 Kanonen 
aufgeführt worden war. 

Unter folchen Vorbereitungen brach ſchon der 
Abend ein, ald der verehrte Feldherr von feinen 
Genetalen umgeben durch die Reihen ging. Ihm 
vorgetragen wurde, unter frommen Gefang von der 
Hriefterfchaft, das aus Swolensk gerettete heilige 
Bildniß. Jedes Haupt neigte fi), und auf vielen 
taufend Herzen die langen Reihen hinab wurde 
des heiligen Kreuzes Zeichen gefchlagen. Man 
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hörte das tiefe Schluchzen der bärtigen Soldaten ; 
ſah an den hervorquellenden Thränen die innige 
KRührung der Gemüther; bemerkte in ihren begeis 
fterten Mienen "den leife feierlichen Schwur, zu 
fiegen oder zu fterben für das Heiligfte, was der 
Wahnglaube und die mit der Muttermilch einge: 
fogene Waterlandsliebe kannte. Zaufend und aber 
taufend Stirimen riefen den Gott, deflen Bild: 
niß (Fetifch) fie erblickten, an, ihnen beizuftehen 
im Kampfe gegen den verruchten Feind. Vieleicht 
weiß die Gefhichte feit den Zeiten: der Kreuzzüge 
nichts Aehnliches zu erzählen. Kutuſow gebot 
Stille. und ſprach alfo: „Bruͤder und Kameraden! 
„Das. geweihte Bildniß, der heilige Gegenftand 
„den eute Augen erbliden, ruft euch zu, der. Gott 
„im Himmel werde fid mit der Menfchheit gegen 
„den Ruheftörer der ganzen Welt vereinigen. Nicht 
„zufrieden, Gottes Ebenbild in Millionen feiner 
„Geſchoͤpfe zu zerftören, bricht auch noch diefer 
„Erztirann, dieſer Erzrebel gegen göttliche und 
„menfchlihe Sabungen in unfer Heiligthbum; be— 
„fleckt es mit Blut, ftürzt feine Altäre, tritt die 
„beiligen Gebräuhe mit Füßen, und zwingt ung, 
„die Lade des Herrn, diefes geweihte Heiligthum, 
„allen Entweihungen des Zufals, allen "Stürmen 
„der Elemente und fogar der Befudelung unges 
„Talbten Händen auszufegen. Darum fürchtet nicht, 
„daß der Gott, deflen Altäre fo gefchändet wur- 
„den, von dem nämlihen Wurme, den fein all- 
„mächtiger Wille fih aus dem Etaube erheben 
„ließ, ja fürchtet nicht, daß der Herr der Heer— 
„ſchaaren euch, verlaflen werde! Sein Schild hält 
„er über eu, und mit dem Schwerte Michaels. 
„wird er eure Feinde fchlagen! ‚In dieſem Glau— 
‚ben will ich fechten und fiegen; jo in diefem 
„Glauben wollte ich fechten und fallen, und ftets 
„den fihern Sieg vor Augen haben! Soldaten 
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„thut eure Pfliht! Denkt an eure Meiber, an 
„eure Kinder; fie warten eures Schuges! Denft 
„on euren Kaifer, an eure Herren; ſie halten euch 
„für die Sehnen ihrer ‚Stärke. Und ehe fih Mor: 
„gen die Eonne fenkt, Schreibt euren Glauben und 
„eure Treue mit dem Herzblute des Ründerftürmers 
„und feiner Legionen auf den vaterländifchen Bo⸗ 
„den für ewige Zeiten!‘ 

Gin jubelnder Zuruf folgte der Anrede. Offi- 
ziere und Soldaten ‚hoben die Hände zum Schwure, 
zu fiegen oder zu fterben gelobten. fie Alle! Das 
Heer lagerte nun bei den Waffen und Zaufende 
von Machtfeuern erhellten die Nacht, wahrend die 
franzöfifhen Lager oder Beimadhten, wo ed am 
Holze fehlte, in trauriger Zinfternig unter den 
Fittigen der Naht ruhten. 

Um diefelbe Zeit, wo Kutufomw von feinem 
Heere umgeben die religiöfe Zodesweihe feierte, 
fandte Napoleon an alle Befehlöhaber der ver- 
fhiedenen Korps eine verſchloſſene Ordre, mit ſtren— 
ger Weifung: folde erft Morgen mit Tagesanbruch 
zu öffnen und den Soldaten vorzulefen. Denn 
ſchon oftmahls getaͤuſcht, fuͤrchtete er: auch dieſes 
Mahl würden die Ruſſen, trotz ihrer drohenden 
Stellung, der Schlaht ausweihen, Ueber die 
Nothwendigfeit derfelben gab es jedoch im fran- 
zöfifhen Heere nur eine Stimme Man mußte 
hier endlid kämpfen ums Leben, und Sieg oder 
Untergang mußte die Lofung fein! Darum war 
auch die Rotte des Siegs fo: gewiß, ald der baldi: 
gen Eroberung Moskaus mit allen feinen Schäßen. 
Wie viele Opfer aber diefem Siege gefchlachtet 
werden mußten, fchien Niemand zu kümmern; denn 
Jeder-«hoffte der Gluͤckliche zu fein. 

Früh vor Zage gegen drei Uhr fam Na— 
poledn, der Unermuͤdliche, ſchon in Bewegung, 
und befehligte, umgeben von ſeinen Marſchaͤllen, 
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alle Stellungen, obgleih der Regen in ftarfen 
Guͤſſen herabplätfcherte. Kalter ward ed am Mor: 
gen, und nun Fam gegen 6 Uhr die Sonne hehr 
und Elar am Firmament herauf. Sehet da, vief 
Napoleon, die Sonne von Aufterlig! Die Trom— 
meln wirbelten, die Oberſten ordneten ihre Regi- 
menter, die Hauptleute ließen ihre Kompagnien 
Kreife um fie bilden, und es: verlas jeder den ge— 
ftern erhaltenen Tagsbefehl. | 
Soldaten! Da ift die Schlacht, nach ber 
„Euch fo fehr verlangt hat! Won jeßt an hängt 
„der Sieg von Euch ab. Ihr bebürft feiner. Er 
wird uns Ueberfluß, gute Winterquartiere und 
„ſchnelle Rüdkehr ins Vaterland verfchaffen. Be— 
„tragt Euch wie zu Aujfterliß, zu Friedland, zu 
„Witepsk und Smolensk, und die fpätefte Nach— 
‚welt wird Eurer heutigen Zhaten mit Stolz und‘ 
„Bewunderung gedenken. Man wird von Euch fa- 
„gen: er mar mit in der großen Ehladht unter 
‚zen Mauern von Moskau!’ 

Ergriffen und eraltirt ward dadurch die leicht 
ſchwaͤrmeriſche franzöfifche Phantafie; um fo mehr, da 
Napoleon Sorge getragen, daß fein Zuruf den Solda> 
ten auf der mit ruffifchen Leichen bedeckten Berg- 
ebene vor der eroberten Redoute vorgelefen werden 
mußte. Lauter Zubel drang zu den Wolken, die: 
jegt wieder die Sonne umzogen, und die blutig 
graufenvolle Zagsarbeit begann. Poniatowsky, 
der den rechten franzöfifhen Flügel führte, brach 
zuerft gegen 6 Uhr auf, den Wald, woran ber 
ruſſiſche linke Flügel lehnte, zu umgehen. Davouft. 
folgte diefer Bewegung längs dem Walde, und an 
der Epibe feines Korps marfcirte die Divifion 
Compand Im Mittelpunfte bildete das Gros 
des erften Korps, unterftüßt von Murats Keiter: 
gefhwadern, das erfte Zreffen; als zweites’ folgte 
das dritte Korps unter Ney, die würtembergifche 
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Divifion im Centrum vorfchiebend. Den rechten 
Flügel, wobei die Staliener und Kroaten waren, 
führte Eugen Beauharnoid gegen das 
Borodino. 

| Auf dem linken ruffifchen Flügel begann die 
Schlacht, indem General Sorbier von einer Bat 
terie, die aus bo Kanonen der Garde beftand, das 


Feuer in Gemeinfchaft mit dem Gefhüß von der 


eroberten Redoute eröffnete. Bald nachher brüll- 
ten Neys Kanonen gegen das Gentrum der Ruf: 
fen, und Eugen fehte mit der dreizehnten 
und vierzehnten Divifion über die Kalogha ge> 


‚gen Borodino an. Nun fpieen mehr ald taufend 


Feuerſchluͤnde auf der ganzen Linie gegen einander 
den Zod aud. Bagration, auf deffen Flügel 
fi) die Hauptmacht geftürzt, hielt den Kampf im 
beftandigen Gleihgewiht, obwol mit verzweifel: 
ter Raſerei die franzöfifhe Reiterei bis an die 
Mündung der Kanonen vordrang, Ganze Regi— 
menter wurden dort durchs ruffifche Feuer nieder: 
gefchmettert, und längs Bagrations Linien 
erhob fi ‚bald eine Bruftwehr von. Zodten und 
Sterbenden. Nach) vollen drei Stunden hatte der 
gewaltigfte_ Angriff auf Bagrations Pofition für 
die Franzofen noch Fein günfliges Refultat gege- 


"ben. Da ließ Napoleon neue funfzig Stüden 


Gefhüg mit der Divifion Morand und dem gan- 
zen vierten Kavalerieforps anrüden. Diefe Macht 
ftürze ſich über, die Leichname ihrer gefallenen Brü- 
der hin, und halb zerfchmettert gelangt fie an 
die ruffifhen Bollwerke; fie bricht ein, ein unge: , 
heures Gemetzel entfteht und Bagration wird 


endlich gendthigt die Redouten zu raumen und ſich 


auf die zweite Linie des Heers zurücdzuziehen. 
Caulincourt ift zwar an der Spiße des fünf: 
ten Kuiraffierregiments, wie fein Vorgänger Mont: 
brün, in biefem mörderifchen Kampfe . gefallen; 
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aber Napoleon achtet der Lieblinge nicht. Sobald 
fein ftarrer Blick die rücdgängige Bewegung der - 
Ruffen gewahr wird, laßt er unverzüglich feinen 
ganzen rechten Flügel vorrüden, befegt die Redou— 
ten, wendet das eroberte Gefchüg gegen feine vor= - 
mabhligen Gigenthümer, verftärft es durch mehre 
ſchnell herbeigefchaffte‘ Kanonen und ſchon jubeln 
die Franzofen über die gewonnene Ehladht. 

Da fendet Kutufomw, der ‚die fürchterliche 
Bedrängniß feines linken Flügeld gewahr wird, 


anſehnliche Verſtaͤrkungen aus der zweiten Linie . 


zur Unterftüßung; bildet vor der Front eine neue 
Batterie von 25 Kanonen und läßt diefe, in Ver— 
bindung mit mehren großen und Eleinen Batterien, 
gegen die anrüdenden Franzoſen ein fo hölifches 
Feuer machen, daß fie reihenweife niederftürzen. 
Zugleih rüdt Bagration mit der erhaltenen, 
aus Grenadieren, ! Kuiraffieren und Uhlanen befte= 
henden VBerftärfung wieder vor, dem Feinde das 
genommene Zerrain zu entreißen. Die Franzofen 
ſetzen diefer Bewegung die furchtbarſte Kanonade 
entgegen; dennoch drangen ſich die begeifterten 
Ruſſen immer vorwärts, dringen flürmend in die 
Redouten und feuren die ſchon geladenen Kanonen 
gegen den weichenden Feind. Nun ftürmt Murat 
mit der Keiterei, befonders der würtembergifchen, 
heran. Ein furdhtbares Gemepel entfteht, und Mu- 
rat felbft Eömmt in Zodesgefahr. Auf den Flan— 
fen und im Rüden ftürzen ſich die ruffifhen Kui: 
raffiere gegen die Redoute, feßen über den "Gra= 
ben und hauen das franzöfifche Regiment, welches 
das Wer vertheidigen will, jammerlich nieder. 
Darauf wird die würtembergifche Infanterie heran 
getrieben; fie bricht vor mit gefälltem Bajonet, 
und dad Getümmel wird um fo graßlider, da 
dichte ruſſiſche Infanteriemaffen fi) unterdeflen 
zwifchen den rechten franzöfifchen Flügel und das 
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Centrum hinein drängen. Der Augenblick ift ent- 
fheidend! Nun erfüllt die Luft wie Sturmesheu- 
len ein aus dem nahen Walde ertönendes Gebrüll, 
denn Tutſchkoff hat Befehl erhalten, mit der 
moskowitiſchen Miliz am Kampfe Theil zu neh- 
men. Wie gierige Wölfe fallen diefe wüthenden 
Bauern jetzt aus dem Hinterhalte und, nicht ach-⸗ 
tend den Zod der ihnen entgegenbrült, flürzen 
fie fih mit ihren Piden und Beilen in die Rei— 
hen des Feindes, und arbeiten darin wie rafende 
Megger herum. Keine Drdnung, Fein Kommando: 
wort gilt weiter. Nur unmenfhlihe Wuth fpannt 
jede Nerve. Man zerreißt einander! Die ruffifchen 
Kanoniere weichen nicht von den Kanonen. Man 
hauet ihnen ſogar die Arme ab, da faflen fie noch 
mit den Zähnen des Gefhüses Mündung, bis der 
legte Streih *) fie trifft, und im Zodesfampfe 
liegen auf den ruffifchen Verſchanzungen Ruffen, 
Franzoſen und Deutfche, die fih noch _fterbend 
mis den Zähnen zerfleifchen. 

Nicht glüdliher war Eugen auf dem rechten 
ruffifhen Flügel gewefen, denn die dortigen rufft- 
fhen Verſchanzungen (langs der Moskwa hin) zu 
erftürmen, blieb nad wiederholten Verfuchen un- 
möglihb. Das franzöfifhe Bülletin behauptete 
zwar: gegen-vier Uhr Nadhmittags habe Eugen, 
von der Divifion Friand unterftüßt, bei Bo— 
rodino den rechten, und Poniatowsky mit Da- 
vouft vereinigt den linken Flügel der Ruſſen fo 
geworfen, daß die franzöfifhe Armee allgemein im 
Vorruͤcken gewefen, und die Ruffen fi) der Fort: 
fegung des Kampfs (gegen fieben Uhr) vollig 
entzogen hätten. - Die ruffifhen Berichte lauten 
aber dagegen ganz anders. Eugen (fagen fie) 


*) Labaume loc. cit. p. 137. 
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obwol: von gewaltigen Reitermaſſen unterftügt, 
fei entfcheidend zurücgetrieben und fein Plan, 
durch Borodinos Eroberung den rechten ruffifhen - 
Flügel zu umgehen, mittel der unüberwindlichen 
Redouten gänzlich vereitelt worden. Darauf habe 
KRutufow vom rechten Flügel die Huſaren und 
Dragoner zur Unterftüßung der Garden im Gen= 
trum berufen, und in diefem Augenblide fei die 
Wuth der Schlacht undbefchreiblich geworden. Auch 
habe dichter Pulverdampf die. Sonne vergeftalt 
verfinftert, daß nur durch des Gefhüses Blitze 
und durch die Feuerftröme der Musketen periodifch 
der furchtbare Nebel erhellet worden fei. In die— 
fem Nepel aber hätten 40000 WReiterfäbel und 
zahllofe Bajonette gegen einander geklirrt, und als 
die Nacht eingebrochen, habe der aller Orten zu= 
rückgeworfene Feind fih in feine eriten Stellungen 
zurüdgezogen. = 

Das Bild der Schladht volftändig und genau 
nah der Etundenfolge zu zeichnen, ift wol’ uns 
möglih. Denn wer Fonnte das große, mehre 
Werfte lange Schlachtfeld auf allen Punkten genau 
beobahten? Die Wuth des Gefechts ift indeffen 
aus jedem einzelnen Berichte von den daran theil- 
nehmenden Zruppenabtheilungen zu erſehen. Hoͤ— 
ven wir dann, welchen Antheil die Deutfchen un> 
ter den Panieren der gewaltigen Zwingheren daran 
nahmen, ehe wir ein Urtheil über ben Hergang 
des Ganzen faͤllen! 

Am ?ten Septbr. fruͤh waren die Saͤrtem⸗ 
berger kaum aus der Beiwacht aufgebrochen und 
einige hundert Schritte vorgerüdt, als fie in das 
Feuer einer ruffifchen Batterie von 20 Kanonen 
geriethen und über 1000 Schritte darin fortmar- 
fhiren mußten. Als ſie zum Sturm gegen die 
ruffifchen Redouten auf dem linken Flügel vorrüd: 
ten, wurden fie von ganzen Lagen ſchweren Ge: 
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ſchuͤtzes und eines unaufhörlich fortraffelnden Klein: 
gewehrfeuers "empfangen. So ftürzte von einer 
Flintenkugel getroffen ihre. Führer, Generallieute: 
nant v. Scheeler, befinnungslos nieder, erholte 
ſich jedody, nachdem er nothdürftig verbunden, und 
blieb bis zum Abend an der Spige feiner tapfern 
Maffenbrüder. Auge gegen Auge hatte die wür: 
tembergifche Reiterei den erbittertfien Kampf ge: 
gen die ruffifchen Kuiraffiere vor der Redoute zu 
beftehen, und zwei Mahl wurde ihre Infanterie 
von den ruffifchen Reitern fo hart gedrängt, daß 
ihr drittes Glied Kehrt! machen mußte, um die 
auf Flanken und Rüden losflürzenden Reiter 
duch ein alfeitiges dichtes Feuer abzuhalten, Nicht 
eine Minute fam während der ganzen Schlicht die 
würtembergifhe Dipifion außerhalb des Bereichs 
ruſſiſcher Kanonen, und MWürtemberger allein ret- 
teten Soahim Mürat von der Gefangenfchaft 
oder einem fchmälihen Tode. Beim Zurüdprellen 
der- Keiterei vor der Redoute, war er ins Dichte: 
ſte Handgemenge gerathen, ruſſiſche Kuiraffiere 
und Dragoner hatten ihn bereits umzingelt, und 
es gab für ihn keine andere Rettung, als fi 
mit ‚verhängtem Zügel in die, vom würtembergi- 
Then gerade wieder erftürmte Redoute zu werfen. 
Hier, retteten Deutfhe gegen die wild von allen 
Seiten anftürmenden Ruflen, dem Zremdlinge Le: 
ben und Freiheit, welches man freilid) aus den 
pompöfen Schilderungen der glänzenden franzöfifchen 
Kavalerieangriffe unter Mürats Führung *) nicht 
errathen mögte! 

Als die napoleonifche Garde Befehl zum An- 
griff eines weitoprgedrungenen ruffifhen Infante- 
riequarrees erhielt, mußten die ſaͤchſiſchen Kuiraf: 


%) Sm ısten Bülletin, 
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ſiers v. Zaſtrow gleichfalls. das Befte thun. Des. 
befchränften Zerraind wegen Eonnten fie nur es— 
Fadronsweife aufmarfchiren, brachen aber doch in 
den dichten ruffiihen Schlachthaufen und brachten 
250 Gefangene mit zurüd. „Allein in eben diefem 
Augenblicke festen weit überlegene ruffifche Reiter— 
gefhwader auf die braven Zaſtrowſchen Reiter 
ein, und Mann gegen Mann, . Hieb gegen Sieb 
dauerte fo unter dem Kartätfchenfeuer von 60 ruf: 
fifchen Feuerſchluͤnden der erbitterte Kampf. Die 
mörbderifhe Wirkung: des ruffifchen Gefhüßes zu 
. hemmen, fprengte endli General Thielemann 
felbft an der Spige feiner Reiter gegen die ruf: 
fifhe Redoute. Lieutenant Minkwitz ijt der .erfte, 
der mit verhängtem Zügel über den breiten Gra- 
ben aufs Parapet fest, nun folgen ihm rechts und 
links die braven Reiter. Ein furchtbares Gemegel 
entfteht, die ruffifhen Kuiraffiere, -Rofaden und 
Uhlanen wurden auseinander gefprengt und auf 
ihre dritte Linie zurücgejagt; aber nun lagen aud) 
von den 2 fähfifhen Keiterregimentern, die über 
1200 Mann ſtark ins Gefecht kamen, 550 Todte 
und „[chwer Verwundete auf dem blutgedüngten 
Erdreiche. Nach eben dem Verhaͤltniß hatten ihrer 
Seits die Würtemberger am fiebenten Septbr. 
47 todte und. verwundete Dffiziers, nebſt 1500 - 
verwundeten und getödteten TIMER: auf dem 
Wahlplage gelaffen. 

Sleihe Verluſte mußten tie Meitfalen bekla— 
gen. Shre Chevaur legers- von. der Garde, ihre 
Hufaren und Kuiraffiere ſtanden, kommandirt von 
Lepel und Hammerftein, in der furdtbaren 
Schlahtuntr Mürats undtatourMaubourgd 
Befehlen. Fünf Mahl mußten die Kuiraffiere an- 
greifen; Lepel wurde der Arm durd cine Ka: 
nonenkugel zerfchmettert, und feinem Nachfolger 
Gilfa erging es nicht beſſer. Am Ende des Ge— 
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fechts führte Oberſt Baftineller die gefchmol- 
zenen Schwadronen. In noch gefaͤhrlichers Ge— 
draͤnge geriethen die Huſaren; Hammerſtein 
ward von vier Schuͤſſen geſtreift, und ſeinen Ad— 
judanten Cernin ſtreckten die ruſſiſchen Kugeln 
todt an ſeiner Seite zu Boden. Das Fußvolk un— 
ter Junot, der mit Neys Korps zuſammen wirkte, 
hatte den haͤrteſten Stand gegen das ruſſiſche Cen— 
trum. Das erſte Bataillon leichter Infanterie un— 
ter Rauſchenplatt, wurde beim Vorruͤcken von 
mehren ruſſiſchen Eskadronen angegriffen, bildete 
ſich aber ſchnell in einen gedraͤngten Haufen, ließ 
die Wuͤthenden bis faſt an die Muͤndung der Flin— 
ten heran kommen und ſtreckte dann durch ein wohl— 
gezieltes Feuer ihre erſte Linie nieder. Die andern 
gaben die Flucht. „In gefchloffenen. Vierecks hiel— 
ten “ebenfalls das 2te und 6te Regiment die ruffi- 
ſchen Reiter, welche wiederholt zum Einhauen an- 
festen, von ſich ab, bis die vom General Alir 
und Major Pfuhl befehligte Artillerie duch ei- 
nen Hagel von 1400 SHaubißgranaten die ruffi- 
ſchen Schwadronen auseinander fprengte und den 
Bedrängten Luft machte. Am Abend des blufigen 
Tages ruheten die fehr dünne gewordenen weftfali- 
ſchen Heerhaufen unter Leihen und Aächzenden Ster- 
benden auf der blutgedüngten Erde. Aus ihren 
Keihen waren über 2000 Kameraden gefallen. Ge: 
neral Damas fand hier den Zod, und Baron 
Zhevenau eine tödtlihe Werwundung; Lepel, 
Gilſa, Borftel und dammerfiein waren un- 
ter den Bleffirten: 

Alfo mußten Deutſche mit ihrem beften Ylute, 
zur Vollendung der fchimpflihen Sklaverei, unter 
den Pannieren ded allgemeinen Zirannen fämpfen. 
Eoll man hierbei mehr ihre Zapferkeit, Zreue und 
heldenmüthige Ergebung rühmen, oder die traurige 
Verblendung beklagen, die Ruhm, Ehre und wür: 
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dige Belohnung da zu erlangen ftrebte, wo in des 
Unbefangenen Augen nur Schande, Beratung 
bei der Nachmelt und fihimpflihe SElavenketten 
zu gewinnen fein Eonnten? Der Verluſt war bei 
beiden mit fo großer Erbitterung und Hartnaͤckig— 
keit Fämpfenden SHeeren ungeheuer. Bloß was 
auf dem Wahlplage an Leichnamen von Menfchen 
und Pferden, an zerfireuten Waffen, demontirten 
‚Kanonen und zurüdgelaffener Artillerie lag oder 
ftand, hätte zur. Aufftelung eines großen Heers 
bingereiht. Vom rechten bis zum linken vuffifchen 
Flügel, lagen 25000 Pferde todt oder halb zer= 
fchmettert auf dem Boden, und die ungeheure Ver— 
nichtung Foftete beiden Heeren die Hälfte ihrer 
Munition. Die Franzofen behaupteten: 60000 
Schuß aus ihrem fhweren Gefhüs gethan zu ha= 
ben; die Ruffen hatten unftteitig eben fo lebhaft 
geantwortet, und fo waren denn mwenigftend 120000 
fhwere Kugeln, mit Millionen. von Flintenkugeln 
untermifcht über das Schlachtfeld bei Borodino 
geflogen. Der Tod hatte eine ungeheuer reiche 
Ernte gehalten. Die Franzofen berechneten, nad) 
gewohnter Weiſe, ihren Berluft nur auf 10000, 
den der Ruſſen aber auf 40000 Mann. Das 
Wahre mögte fein: daß jedes Heer nicht weniger 
al& 30000 Mann an Zodten und Verwundeten 
eingebüßt hatte, denn den verhältnißmäßig unge: 
heuren Verluſt auf beiden Seiten, kann man ſchon 
aus der Menge getödteter und verwundeter Gene: 
tale ermeifen. 

Die Ruffen beklagten ihren unerfeglichen B a: 
gration, ihren tapfern Tutſchkoff und Ko- 
nownißin, die unter der Sichel des Todes ges 
fallen. Verwundet waren die Generallieutenants: 
Bakmetioff, Kretoff, Haczikoff, Ra: 
zefsky und Woronzow nebft mehren andern 
hohen Staaböoffizieren. Napoleon verlor feine 
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trefflichſten Reitergenerale, Montbruͤn und Cau— 
lincourt, beim Angriff auf die ruffifhen Ver— 
Thanzungen, und mit ihnen die Brigadegenerale 
Gompere, Plaufonne, Martin und. Huart. 
Zwölf andere Generale wurden theils ſchwer, theils 
leicht verwundet; unter letzten aud)- der N 


 Davouft. 


Beide Theile ſchrieben ſich den Sieg zu. Die 
Ruſſen, welche behaupteten: 5000. Gefangene, 
(worunter fi ein General befinde) gemacht zu ha- 
ben, fandten noch vom Schlachtfelde. einen Gieges- 
boten ab nah St. Petersburg, und diefer Fam 
gerade dort an, als in Anmefenheit der ganzen 
Faiferlichen Familie dad Ze Deum in der Kathe- 
drale für des Kaiſers Geburt ertönte. Alexan— 
der las felbft laut den Bericht vor, der Jubel 
war unausfprehlid, und mit dankbarfrommer 
Ruͤhrung murde noch einmahl der feierliche Lobge: 
fang angeflimmt; denn man Fannte ja no nicht 
des vermeintlichherelichen Sieges furchtbare Re— 
fultate. Darum befahl auch Alexander: dem 
ganzen Heere feinen Dank zu fagen; an die Sol: 
daten Medaillen, an die Offiziere: Ehrendegen, 
Kreuze, Sterne und Ritterorden zu vertheilen. 


Den Oberfeldherrn ernannte der Kaifer zum Feld: 


marfchall, fchenkte ihm 100000 Rubel, und lieg 


‚jedem Gemeinen, der an. dem Ru" ne des: Tages 


bei Borodino Theil genommen, | -..f Rubel zur 
Erquickung reichen. Ä 

Glaͤnzender noch befahl Napoleon, den ent- 
Tcheidenden Sieg im ganzen Umfange feines weiten 
Gebiets zu feiern. Nicht nur in allen franzöfi- 
fchen, fondern auch in allen Kirchen der verbündeten 
Staaten erfhollen Siegeslieder, Lobgefänge und 
gottesläfterlihe Danfpredigten für den gefegneten 
Mord fo vieler taufend unfchuldiger Schladtopfer 
des grenzenlofen Ehrgeizes. Prächtige Fefte unter 
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Kanonendonner und pomphafter Dftentation, gab’s 
nicht nur zu "Paris, fondern auf zu Studtgart, 
Kaffel, Münden, und bei diefen Feften ahnte man 
nicht, daß gerade zu der Zeit, wo fie gefeiert wur- 
den, des Weltrichters furchtbare Zuchtruthe Schon 
über die Verraͤther alles Heiligen ausgereckt war. 
Eo blieb die Zäufchung gleich in St. Peteräburg, 
wie in Paris. Erft der Erfolg berichtigte beide 
zu frühzeitig abgefchloffene Rechnungen ! 

Die richtige Anfiht.des (nit nach feinen un- 
geheuren, allerdings meift zufälligen Folgen be— 
urtheilten) reinen Faktums jener gräßlichen Schlacht 
an der Moskwa, mögte wol darauf: hinauslaufen: 


‚die Rufen fanden auf einem für fie ſehr günfti- , 
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gen, wohl verſchanzten Terrain und erwarteten, ihr 
Defenſivſyſtem noch immer beibehaltend, den An— 
griff des Feindes. Napoleons Plan war eigentlich 
auf die Umgebung des linken ruſſiſchen Fluͤgels 
berechnet, und deßwegen ſuchte Poniatowsky 
in Verbindung mit Davouft den dicken Wald 
auf jenes Flügels außerfter Spitze mit der größ- 
ten Anftrengung zu durchbrechen. Allein das Glüd 
begünftigte diefe Anftrengungen Feinesweges; bie 
Ruſſen behielten Flanfe und Rüden frei, und blie= 


ben vollfommen Meifter ihrer Bewegungen. Alſo 


ward hier in der Hauptfache des Imperators Plan 
vereitelt. Um Poniatowskys Bewegungen zu 
unterftüßen, ließ Davouft aus mehr ald 100 
Ctüden ein hölifches Feuer auf die ruffifchen Re— 
douten des linken Flügels machen, und wirklich 
erftürmte gegen Mittag die Divifion Morand 
die eine ruffifhe Stellung am Walde; indeflen 
wurde fie mit großem Verluſt wieder daraus ver: 
trieben, und als die Nacht einbrach ftanden beide 
Zheile, wie am Morgen, auf ihrer alten. Stelle 
einander kampfbietend entgegen. Auf dem rechten 
Blügel der Ruffen, den Eugen Beauharnois 
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attakirte, war der Kampf nicht minder heftig. 
Das Dorf Borodino fiel in die Gemalt der 
Franzofen; aber ihre dahinter am Ufer der Moskwa 
‚ tiegenden ‚Werke hielten jedes weitere Wordringen 
auf. Der Kampf hatte alfo auch dort Fein ent- 
Theidendes Refultat gegeben. Nur im ‚Mittels. 
punkte war es Ney, der dafür fpäterhin den Zi- 
tel eines Fürften von der -Mosfwa erhielt, gelun- 
gen, die Redouten zu nehmen, und die Ruffen aus 
ihrer "beim Anfange der Schladyt dort inne gehabten. 
Pojition zu verdrängen. Aber auh da Famen 
Nachmittags‘ die Verdrängten mit ftarken Kavale- 
tie = und Infanteriemaſſen, unterftüßt von dem 
mörderifhen Kanonenfeuer, wieder zurüd, und das 
Gemetzel wurde an fürchterlichftien auf jenem 
Punkte, bis endlih Mürat durch ungeheure Ue- 
bermacht, mit feinen KReitergefhwadern einige -ruf- 
ſiſche Kolonnen durchbrach und das Gefecht gleich: 
fam zum Stehen brachte. Da wurde e5 Nacht, 
und die Finfterniß trennte die Kämpfenden. Für 
den Mahler mögte um Mittag der rechte Zeitpunkt 
gewefen fein, das Bild der Schlacht aufzufaflen; 
denn einen wunderbar herrlichen Anblick foll es ge: 
geben haben, wie die dichte Pulverdampfwolfe den 
linken Flügel bededte, dad Centrum von dem bren- 
nenden Borodino beleuchtet wurde, und den rech= 
ten Flügel ‚der Ruſſen die Sonne beftrahlte. Der 
Sieg war jedoch nirgend für die Frangofen ent- 
ſchieden, und für die Ruffen eben fo wenig. Es 
war (nur noch gräßlicher wegen der größeren kaͤm— 
pfenden Maflen) ein Zag wie bei Eylau; denn 
wer an längften ausharrend auf dem Schladhtfelde 
blieb und den eifernen Wahnfinn behauptete: felbft 
bis zur Ohnmacht ermattet, des ermatteten Geg— 
ners Ruͤckzug abzuwarten, mogte von der Welt, 
die Alles nad) dem Erfolge beurtheilt, endlich wol 
das Recht behalten, fi) des Sieges anzumaßen!! 
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Dies war der Fall mit Napoleon. Die 
Ruſſen hatten fi) abgezogen, und nur Platow 
mit feinen Kofaden fchwärmte nody ganz in der 
Nähe umher, die Bewegungen des Feindes zu be= 
obadıten und den Rüdzug des Heers zu fichern. 
Früh Morgens am 8ten September ritt Napo— 
leon, von feinem Generalftabe umgeben, über das 
graufenvolle Schlachtfeld; nach Ausfage aller Aus 
genzeugen das fchauderhaftefte Gemählde was menfchr 
Jihe Phantafie ſich vorbilden kann. Ueberall Lei— 
chen und Pferdekadaver; uͤberall Truͤmmern von 
Waffen, Wagen, Geſchuͤtz, Gepaͤck und andern 
Kriegsbeduͤrfniſſen; uͤberall das laute Aechzen oder 


leiſe Winſeln der Verwundeten und Sterbenden. 


Scenen 
nach der 


tuſows 
Ruckzug. 


An ſchrecklichſten aber innerhalb der Redouten und 


hart unter ihren Verſchanzungen; denn faſt alle 


Verwundete, die noch einige Kräfte behielten, hat- 


ten ſich dorthin gleihfam von blindem Inſtinkte 
getrieben, gefchlepypt, um vor dem Gemwühl der 
Schlaht oder des Rüdzugs und der Verfolgung 
einigermaßen gefichert zu fein. Da lagen fie nun 
zu Zaufenden, Rufen, Franzofen, Staliener und 
Deutfche unter einander in ihrem Blute. Mit 
lechzender Zunge foderten die Meiften einen La= 
bungstrant oder den Tod von den Worübergehen- 
den. Ginige beteten, Andere fluchten und fließen 
Berwünfdhungen aus. Die leicht Verwundeten 
führte man ab; um die Sterbenden kümmerte fi) 
Niemand. 

Unter ſolchen Umgebungen, unter den grau= 


figften Scenen des menſchlichen Elends, ritt mit 


ftarren, Eeine menfchlihe Zheilnahme ausfprechen- 
den Mienen, Napoleon hin und trallerte feine 
italienifchen Lieblingsarien! War es Freude über 
den Rüdzug der Ruffen und den dadurch erft er- 
haltenen Sieg, oder feltfamer Ausbruch innerlicher 
Wuth über die ungeheuren Opfer, die folchem 
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zweifelhaften Siege hatten gebradht werden müffen, 
oder meil die Macht der Gewohnheit längft die 
Gefühle des Mitleids und der menfchlichen Zheil- 
nahme erſtickt hatte! Ein Menfh, der feines 


Gleichen in jenen Sterbenden, in jenen von Höl- . 


lenfchmerzen gefolterten Verwundeten erfannte, hätte 
nimmermehr Liederchen fingen Fönnen! Der es 
fonnte, ftellte witflic das leibhafte Bild eines 
feindfeligen höllifchen Daͤmons, oder eines unbe: 
greiflich höhern ald menschlichen Wefen dar! | 

Beide Theile führten ihre Verwundeten in 
ungeheuer langen Zügen ab. Die Franzofen die 
ihrigen nad) Smolensk, die Ruſſen die ihrigen 
nad) Wladimir. Sobald die Ruſſen über Mofaist 


hinaus waren, ging die Stadt in Flammen auf,” 


und ihre letzten Einwohner flüchteten mit dem 
“ Deere. | 
Das Glük aber, welches Napoleon bis 
jest nody nit abhold geworden, gab ihm einen 
neuen Beweis feiner Gunft. - Bis über die ‚Hälfte 
war nämlich in der furchtbaren Schlacht der ganze 


—Vorrath von Munition‘ verbraudht worden, und 


am Tage nah der Schladht, gerade wie das Be: 
bürfniß, an dringendften gefühlt wurde, kamen von 
Smolensk über hundert Munitionswagen, esfortirt 
von der funfzehnten Divifion und von mehren 
Kavalerieregimentern beim franzöfifchen Heere an. 
In jedem Betracht erfchien jest diefe, Verftärfung 
unfchäsbar, auch befchloß Napoleon nun erft, die 
weichenden Ruffen nahdrücdlich zu verfolgen Dies 
gefhah auf drei Wegen; nämlich) auf dem von 


Mofaist, von Zmwenigorod und Kaluga. Mürat . 


war mit der Avantgarde am gten zu Kubinskon; 
Eugen zu Ruza, wo man bie unglüdlichen ge: 
flüchteten Einwohner eingeholt und rein auöge: 
plündert hatte, und Poniatowöfy mit dem 
rechten ‚Flügel zu Feminskon. Am ıaten brad) 


# 
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Napoleon felbft mit dem. OEM von Mos 
faist nad) Pefelina auf. 

Kutufow hatte zwar, fobald er Eugens 
Bewegung von Ruza aus erfuhr, den Generallieute- 
nant Winzingerode mit einigen faufend Mann | 
nad) Smwenigorod beordert, um von jener Seite 
gegen einen Angriff gefhüst zu fein. Bald mach— 
ten aber die Bewegungen der Franzofen von Ba— 
rowsk her die Frage ungleich wichtiger: ob man mit 
der geſchwaͤchten und noh nit duch die Truppen 
von Kaluga und Twer ergänzten Macht eine neue 
Schlacht wagen, oder durd) den weitern Rüdjug 
das heilige Moskau Preis geben fole? Die ans 
Hefangenen Befeftigungen auf dem Sperlingsberge 
waren noch nicht vollendet; der Ausgang des 
Kampfs unter Mosfaus Mauern erfchien alfo un= 
‚gleich zmeifelhafter als der bei Borodino; und doch 
hatte auch Ddiefer den wilden, beutegierigen Feind 
nicht einmahl abgehalten, fein Ziel mit eifernem 
Starrfinn zu verfolgen. Kutuſow entihloß fih 
alfo, ungeadhtet des lebhaften Widerfpruhs meh 
rer Mitglieder des verfammelten Kriegsraths, die 
Hauptftadt Preis zu geben, und dafür das Reid) 
zu retten. Freilich durfte nur ein geborner Ruffe, 
durfte nur diefer gemweihte und allgemein verehrte 
Feldherr einen ſolchen Entfchluß faffen! Daß er 
ihn aber faßte, und ſich durch Feine untergeordnete 
Ruͤckſicht von feinem großen Plane ablenken ließ, 
beurkundet vor allen fein hohes militairifches Ta— 
lent, feinen großen freien Geift und die Energie 
einer feften Seele, die Kraft genug in fi) fühlte, 
mit dem eifernen Starrfinn des Weltftürmers das 
Spiel, um Sein oder Nicht fein, bis auf den 
legten Wurf des Schickſals auszufpielen. Ein 
minder heller Geift an der Spitze des vuffifchen 
Heers würde wahrfcheinli in einen von beiden 
Fehlern gerathen fein: namlih eine Schladht der. 
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Verzweiflung unter Moskaus Mauern zu magen, 
wodurch vielleicht Alles verloren gegangen wäre; 
oder eine Stellung zu wählen, wodurch St. Pe- 
tersburg gedeckt werden follte. Im legten Falle 
hätte‘ aber jede dazu nothwendige Bewegung nad 
der Straße von Twer zu die ruffifche Armee 
von: ihren reichften Hülfsquellen abgezogen, hätte 
dem Feinde die fruchtbaren füdlichen Provinzen 
frei gegeben, und dann wäre Rußland verloren 
gewefen, mogte aud) Moskau in Trümmern liegen. 
Kutufomw verfolgte einen andern Plan, und es 
ift wol der Mühe werth ihn felbft darüber in fei- 
nem Berichte an den Kaifer zu hören. 

„Mach dem fchwergefodhtenen Zage und ruhm: 
„vollen Siege am fiebenten September, fchreibt,er, *) 
„glaubte ich meine. Stellung bei Borodino aufge: 
‚ben zu müjfen. Der verhältnigmäßig geſchwaͤchte 
„Zuftand des Heers, nad) einer fo mörderifchen, 
„wenn gleich fiegreihen Schlacht, ließ eine zweite 
„Schlacht mit dem verftarften Feinde ald das 
„tollkuͤhnſte Unternehmen erſcheinen. Ihm auszu— 
‚weichen änderte ich meine Stellung und mär- 
„ſchirtte auf Moskau. Während meines Marfches 
„waren täglid Scharmüzel mit dem feindlichen 
„Bortrapp. Da ich aber in der Eurzen Entfer- 
„nung zwifchen Zula und Kaluga kein vortheil- 
„baftes Zerrain finden Fonnte, und die erwartete 
„Verſtaͤrkung noch nicht eingetroffen, fo verfolgte 
‚ic meinen Marſch ohne einen allgemeinen Angriff 
„abzuwarten. 

„Zu gleicher. Zeit erfuhr ich, daß der Feind 
„zwei ſtarke Kolonnen, die eine über die Straße 
„von Borowsk, vie andere auf der. Straße von 
„Zwenigorod vorrücden ließ, um. unfer Hinter— 
„treffen von der Seite von Moskau anzugreifen. 


*) Aus dem. Dorfe Zilino am Idten September. 
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„Nicht nur traten nun bie bereit8 angegebenen 
„Gründe gegen dad Wagniß einer Hauptſchlacht 
„ein, fondern ein verlornes Lreffen vor dern Maus 
„ern von Moskau, würde dieſe Stadt der zuͤgel— 
„loſeſten Wuth eines fieghaften Feindes Preis ge- 
„geben, unzählige Schlachtopfer. gemordet und 
„Mostaus Reichthuͤmer und Befefligungen als 
„Huͤlfsmittel künftiger Entwürfe in Buonapartes 
„Hände gebracht haben. Dies vorausfehend, hielt 
ich mit meinen gefchicdteften Generalen Kriegs 
„rath. Ich. theilte ihnen meine Meinung über die 
„Refultate mit, weldhe der gegenfeitige Zuftand 
„Der. Heere erwarten ließe; ich unterrichtete fie, 
‚mie die edelmüthigen Bewohner dir alten Haupt 
„ftadt der Czaaren, über die Wahl zwifchen Pflicht- 
„ergebenheit gegen das Vaterland und Knechtſchaft 
„unter dem Joche des Länderftürmers entfchieden 
„Hätten. Ginige Generale ftimmten meiner Mei- 
„mung über diefe Thatfachen nicht bei, doch die 
„meiften gaben mir Beifall, und wir befchloffen 
„dem Feinde den Einzug in Moskau frei „zu 
„geben. 

‚„Meberzeugt von der Zweckmaͤßigkeit diefer 
„Maßregeln, hatte man ſchon vorläufig die Vor— 
„raͤthe des Arfenals, die öffentlichen und Privat- 
‚Nhäge der gefammten Stadt an einen fichern Pla& 
„geflüchtet. Mit. feiner Habe entfloh der größte 
„Theil des Volks. Moskau ift, wo diefe find; die 
„Stadt ift ein leerer unbewohnter Steinhaufen. 
„So darf ih Em. Majeftät verfichern, daß der 
„Eintritt der Franzofen in Moskau weder Ruß— 
„land befiegt, nod die Hauptſtadt der Gjaaren 
‚ihnen gewonnen hat. Allen ruffifhen Herzen 
„muß die Xufopferung der ehrwürbigen Kapitale 
„eine tiefe Wunde fchlagen; allein was ift eine 
„Stadt gegen das Reid)! | 

„Bereits bin ich im Befige der voll ſtaͤndig ſten 
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„Hülfsquellen zue Verſorgung des Heers. Ich 
„halte die Zulaer Straße bejegt, und dede mit 
„meiner ausgedehnten Zruppenlinie die reichen Süp- 
„provinzen, welche unfern Soldaten ihre Ernten 
„und Kleidung fir den Winter verfprechen. Hätte 
„id eine andere Stellung genommen, oder. Mos— 
„kau behaupten wollen, fo hätte ich diefe Provin- 
„zen dem Feinde .überlaffen müffen. Auflöfung un— 
“ .‚ferd Heers und Untergang des Reichs wäre ba: 
‚von die Folge geweſen. Ich habe jeßt die fichere 
„Verbindung mit Tormaſſows und Tſchit— 
„ſchagoffs Zruppen. Ic kann meine Gefammt- 
„macht in einer ununterbrochenen Linie aufftellen, 
„welche, indem fie auf der Straße von Zula und 
„Kaluga anfängt, mid in den Stand feßt, die 
„Dperationslinie des Feinde zu durchichneiden, 
„welche fi von Smolenst nah Moskau erftredt. 
„So wird ihm im Rüden jeder Suffurs abge: 
„ſchnitten, und ich hoffe, er fol auf diefe Weife, 
„feine ftolzen Pläne aufgebend, die Hauptftadt 
„bald räumen, 
 pBugleich habe ich dem General Winzinge- 
„rode Befehl gegeben Twer zu befegen, und auf 
„der Straße von Jaroslawl ein Kofadenregiment 
„zu laffer, um diefe Stadt vor den ‚Streifparteien 
„des Beindes zu fichern. Ich felbft bin in der be— 
„ſchriebenen Stellung zwifchen dem Feiude und un: 
„ſeren fruchtbarften Provinzen nahe bei Moskau. 
„Ih beobachte feine Bewegungen, und Dede die 
„Hülfsquelen des Reiche... Dabei wiederhole ich 
„nochmahls: fo lange Em. Faiferlihe Meajeftät 
„Deer eriflirt, und es wird eriftiren, fo lange 
„noch ftreitfähige Ruffen leben, der. Verluft von 
„Moskau ift nicht der BVerluft des Reihs. Der 
„Länderflürmer wird die Hauptftadt der Czaaren 
„räumen müflen. Sie wird aus ihren Ruinen 
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„‚auferftehen, und die Verſuche das Reich zu ver: 
„nichten, werden feine Glorie nur heller leuchten 
„laſſen!!!“ 

Ob dieſe Darſtellung ſich als wahr und wohl⸗ 
gegruͤndet bewies, wird bald dieſer Geſchichte Fort— 
lauf klar machen. Wohl lag es jedoch in der Na— 
tur des furchtbaren Ereigniſſes, welches ſo ſchnell 
der mit Jubel aufgenommenen Siegsnachricht 
folgte, daß es ein allgemeines Entſetzen in den 
Herzen echter Ruſſen erregte. Ehe wir alſo das 
große, in der neuern Weltgeſchichte faſt einzige 
Ereigniß der Einnahme und Zernichtung Moskaus 
in der Naͤhe betrachten, laßt uns hoͤren, was Ruß— 
lands edler Monarch von Et. Petersburg aus that, 
um den lähmenden Ehreden zu. befhwichtigen, 
um neue Zuverfiht, neue Kraft und ausharrenden 
Heldenmuth in der Bruft feiner getreuen Unter: 
thanen anzufadhen! 

Alſo redete er im furdhtbardrohenden Unge— 
witter zu feinem Volke: „Der Feind ift in Mos- 
„kau eingerudt! Möge diefe Nachricht, flatt uns 
„in Eleinmüthige Zaghaftigkeit zu ftürzen, viel- 
„mehr zur. verdoppelten Ausdauer und Entfchloffen- 
‚„‚beit anfeuern. Wir vertheidigen die geredhte 
„Sache und dürfen hoffen, alle die Schmach, wo— 
„mit der Welttivann uns niederzudrüden ftrebt, 
„auf fein und feiner Knechte Haupt abzulenken. 
„Moskau iſt allerdings in den Händen ber fran— 
„zbd ſiſchen Truppen; allein nicht zufolge eines Sie— 
„ges uͤber unſere Heere. In Uebereinſtimmung 
„mit ſeinen ausgezeichnetſten Generalen hat der 
„Oberfeldherr es fuͤr das Weiſeſte gehalten, einen 
„Augenblick der Nothwendigkeit nachzugeben. Er 
„geht zuruͤck die Maſſe der Streitkraͤfte zu ver— 
„mehren, mit welchen er ſich auf den Feind zu 
„ſtuͤrzen gedenkt. So wird der kurze Triumph 
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„des franzöfifchen Anführers feinen unvermeidlichen 
„Untergang nad fich ziehen. 

„Bir wiffen, wie peinlich es jedem echtgefinn- 
„ten Rufen fein müffe, die Verwuͤſter feines Lan: 
‚des in der alten Hauptftadt des Reichs zu fehen. 
„Doch bloß ihre Mauern fielen in jener Hände. 
„Berlaffen von Bewohnern, und feiner Schäße ent— 
„bloͤßt, bietet es dem unbarmherzigen Länderftür: 
‚mer, der auf den Ruinen des Reichs einen neuen 
„Thron dafelbft errichten wollte, eher ein Grab 
„als einen Aufenthaltsort dar. Diefer übermüs 
„thige Zerftörer von Königreichen hoffte mit fei- 
‚nem Einzuge in Moskau der Herr unſers Schick— 
„ſals zu werden, und uns einen beliebigen Krieden 
„vorschreiben zu Eönnen. Moskau aber bietet ihm 
„nicht nur Fein Mittel zur Herrfchaft, fondern 
„nicht einmahl zur Eriftenz dar. Unfere täglid) 
„ſich mehrenden Streitkräfte umgeben Moskau, 
„und werden ale Landſtraßen befegen, um jeden 
„feindlichen Zrupp zu vernichten, der Fourrage zu 
„holen ausgefendet wird. So wird der Feind zu 
‚Seinem Entfegen einfehen, wie irrig er auf den 
„Beſitz von Moskau die Eroberung des Reichs 
„berechnete. Die Noth wird ihn endlich zwingen, 
„dem Hunger durch die einfchließenden Reihen un- 
„ſers furchtbaren Heers zu entfliehn. 

„Betradhtet den Zuftand des Feindes! Mit 
„400000. Mann fam er vaf Rußland; aber wel: 
„ches natürlihe Band feflelt fie an feine Erobe: 
„rungspläne? Keins! Ihr größter Beſtand— 
„theil gehört verſchiedenen unterjochten Voͤlkerſchaf— 
„ten an, die ihm nicht aus perſoͤnlicher Anhaͤng— 
„lichkeit, noch um ihres Landes Ehre willen, ſon— 
„dern bloß aus niedriger ſchmachvoller Furcht die 
„men. Die innre Unhaltbarkeit eines foldhen Bl: 
„kergemiſchs legt ſich bereits zu Tage. Die eine 
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„Haͤlfte des fo widernatürlidy vereinigten Heers 
„iſt vernichtet, theild durch die Tapferkeit unferer 
„Soldaten, theils durdy Defertion,, Krankheit und 


„Hunger. » Die. Eläglichen Ueberrefte find in Mos- 


„kau. Ohne Zmeifel fchmeichelt es des angeb- 
„lichen Siegers Stolze, ſokuͤhn, eigentlich aber 
„unüberlegt in das innre Rußland eingedrungen 
„su fein. Allein bei allen Dingen enfcheidet das 
„Ende! 

„Noch ift er in Feine Gegend gekommen, 
„wo irgend eine feiner Thaten Furcht hervorge— 
„bracht, oder ihm die Huldigung eines Ruſſen ge— 
„wonnen hätte. Treu wird Rußland dem väter: 
„lichen Throne feines Fürften bleiben, der feine 
„ſchirmenden Waffen über daffelbe halt. Es hat 
„noch nie ein Unterdrücerjod) getragen, und wird 
„niemahls die Unterwürfigfeit unter eine fremde - 
‚ „Macht dulden. Niemahlö wird es feiner köftlichen 
„Unabhängigkeit, feinen Gefegen und feiner Re— 
„ligion entfagen, und wir alle wollen unfer Blut 
„zu ihrer Vertheidigung. verfprigen. Feurig glü- 
‚hend lebt in Allen diefer Entfhluß, und hat fi 
„durch des Volks fehnelle und freiwillige Etellung 
„unter: den Fahnen der Waterlandsliebe fund ges 
„than. Wer kann, von folhem Edilde gededt, 
„entehrender Furcht Raum geben? Sft ein einzi- 
„ger Bürg:r des Reichs fo verworfen, daß er ver: 
„zweifelte, wenn alle Stände nur Rache athmen? 
„Sieht nicht der Feind, aller feiner Huͤlfsmittel 
‚beraubt und taͤglich mehr ſeine Kraͤfte erſchoͤpfend, 
„ſich immitten einer maͤchtigen Nation von ihren 
„Heeren umgeben, deren eins ihn von vorne be— 
„droht, während drei andere ihm alle Huͤlfsquel— 
„ten abjchneiden und feine Flucht verbieten? Kann 
‚da ein echt geborner Ruffe zagen und fürchten, 
‚während Spanien feine Fefleln gebrochen hat und 
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„bereits das frangöfifhe Gebiet felbft bedroht; 
„während der größte Theil von Europa befchimpft 
„und geplündert von dem franzöfifchen Gewaltha- 
„ber, ihm nur mit Ingrimm dient, und von und 
„das Zeichen zur allgemeinen Wieverbefreiung er— 
„wartet; während Frankreich ſelbſt das Ende eines 
„unabfehbar blutigen Kampfs herbeiwuͤnſcht, wel- 
„chen nichts als eines einzigen fchranfenlofer Ehr— 
„geiz begonnen hat. | 

„Wenn die ganze Welt unfers Beifpield und 
„Antriebs harrt, follten wir uns Eleinmüthig dem 
„erhabenen Auftrage entziehen? Nein! denn gewiß 
„haben die Drangfale des menschlichen Geſchlechts 
‚ihre Außerfte Höhe erreicht. Wir brauchen nur 
„um uns zu bliden, und wir gewahren üßerall 
„Die Verheerungen des Kriegs und die Graufam- 
„keiten der entjeglichften Ehrſucht. Doc) ‚wir ach— 
„ten ihrer nicht, um unferer Freiheit und det 
„Menfhheit willen. Wir empfinden das füße Ber 
„mwußtjein recht zu handeln, und unfterblihe Ehre 
„muß der Nation werden, welche die Leiden eines 
„erbarmungslofen Kriegs duldend und dem Feinde 
„entfchloffen widerftiehend, einen dauerhaften Frie— 
„Den nicht allein fich), fondern auch den unglüd: 
‚lichen Ländern erzwingt, die nothgedrungen für 
„den Zirannen fechten. Erhaben und einer großen 
„Nation würdig ift es, Boͤſes fo mit Gutem zu 
„vergelten. Allmaͤchtiger Gott! ift die Sade, für 
„welche wir fechten, nicht die gerechte? Sieh mit 
„gnädigem Auge herab auf Deine geheiligte Kirche! 
„Sei der Hort und die Stärfe Deines Volks! 
„Laß es Deine und feine Feinde .befiegen! Laß es 
„Deiner Gerechtigkeit flrafendes Werkzeug fein, 
„und felbft errettet, die Freiheit und Unabhängig- 
„keit der Nationen und Könige retten!! 

Alerander. 
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Mer auch der Verfaſſer diefes Aufrufs fein 
mogte, ed ſprach fi) darin ein edles. königliches 
Gemüth und eine Weltanfiht aus, welche Alle, die 
fie zu begreifen vermogten, mit höherem Ber: 
trauen und neugeftähltem Muthe ausrüftete. Uns 
ter folhen Umftänden, wie fie in jenem Aufrufe 
wahr und Fräftig gefchildert wurden, Eonnte Ruß- 
land nicht untergehen. Nur Ausdauer und Ein- 
heit des Widerftandes; dann mußten Napoleons 
bisherige Siege ſich nothwendig in Niederlagen 
und ſchimpfliche Flucht verwandeln; er hatte ja 
fein Heer, er hatte ein ganzes Wolf zu befäm- 
pfen. Gerade zu der Zeit, wo er -den lebten 
Schritt zur Fröhnung eines unbegrenzten Stolzes 
that, und mit Verhoͤhnung aller Vorfichtsmaßre- 
geln feinen Zriumpheinzug in bie alte Refidenz 
der Czaaren zu feiern gedachte, flanden die Sachen 
auf der europäifchen Weltbühne für ihn fo fchlecht, 
als fie nie vorher geftanden, 

Sn Spanien war die merkwürdige Schlacht 
bei Salamanca (22ften Julius) gegen Welling- 
ton entfcheidend verloren worden; Joſeph hatte 
flüchtig Madrid verkaffen müffen, und die’ verei- 
nigt englifch = fpanifche Armee fand bereits vor 
Burgos, während von Alicante aus eine Erpedi- 
tion gegen die kataloniſche Küfte vorbereitet wurde, 
die, wenn fie harmonifh mit Wellingtons Elu- 
gen Operationen zufammentraf, der franzöfifchen 
Macht und Herrlichkeit in Spanien ein fchnelles 
Ende zu bereiten drohte. 

Rußland empfand bereits die glücklichen Fol: 
gen feines mit der Pforte abgefchloffenen Friedens; 
denn der Vortrapp der Donauarmee hose ſchon 
Volhyniens Grenze uͤberſchritten, und Sobald 
Tſchitſchagoffs ganze Macht ſich mit Tor— 
maſſow vereinigte, konnten Schwarzenberg 
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und Reynier ihr durchaus niht wehren, bie 
Dperationölinie des, gleihfam wie ein Pfeil, nad) 
Moskau vorgedrungenen Heers in verfciedenen 
Richtungen zu durchſchneiden. Welche Refultate 
aber, fowol taktiſch als frategifch betrachtet, dar: 
aus für den Fortgang des Feldzugd in Rußland 
erfolgen mußten, lag dem unbefangenen Beobadhter 
Klar vor Augen. Schweden hatte jest fein Sy: 
ſtem und die entjchiedene Zheilnahme am Kriege 
ebenfalls erklärt. Aleranders und Carl Io 
hanns Zufammenfunft in Abo befeitigten jeden 
noch beftandenen Zweifel; die ſchwediſchen Zrups 
pen waren ‘an den Küften zum Einfchiffen bereit, 
und die rufjiihe Divifion aus Finnland zum Theil 
‚in Riga gelandet, wodurch der Gang des Kriegs 
auf dem Außerften linken Flügel nothwendig vers 
ändert, jeder Plan zu Operationen gegen St. Pe- 
teröburg vereitelt, und Dudinots Lage fomol 
ald die von Macdonald hödhft fhwierig werden 
mußte. In Polen begann fichtbar der Enthufias- 
mus für Napoleons Waffen zu verlahmen, und 
alle Gaufelfpiele der diplomatifhen Pracht zu 
Wilna, wo die franzöfifchen und verbündeten 
Minifter jetzt vefidirten, reichten nicht hin feftes 
Vertrauen und wahrhaft fröhliche Hoffnungen in 
den Herzen Derer neu zu begründen, die fi) ſchon 
- einmahl - fo ſchmaͤhlich getäufht fahn. Dunkle 
Gerüchte und heimlihe Mittheilungen von großen ..- 
Berluften, welche die franzöfifchen und- verbündeten 
Heere in Rußland erlitten, flogen in allen Staa: 
“ ten des Rheinbunded, wie in Preußen und Oeſter— 
äh yon Mund zu Mund. Aufmerkffamer und 
firenger war nie die geheime Polizei gewefen, als 
gerade jeßt Ihre Spione bewachten jedes Kaffee: 
haus und jede Wirthöflube, wo irgend von politis 
fhen Dingen die Rede war. Selbft in die flillen 
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Familienzirkel fuchten fie fih zu fchleihen, um 
Worte, Aeußerungen, Winke und Hoffnungen der 
Bevfammelten zu belaufchen. Ueber die Tagsblät: 
ter wurde vorzüglich gewacht, und die öfterreidhi- 
ſche Hofzeitung (befonders aber der Öfterreichifche 
Beobachter) welche am vollftändigften die ruffifchen 
Dffizialberichte lieferte, durfte nur geheim in Weſt— 
falen gelefen werden. Für die Länder jenfeits des 
Rheins ward noch eifriger geforgt, daß Eein Strahl 
der Wahrheit die franzöfiihen Bulletins und Siegs⸗ 
berichte beleuchtete. 
Aber trotz ſo ungemeiner Vorſichtsmaßregeln, 
bildete ſich die allgemeine Meinung des Volks im- 
mer entſchiedener aus gegen Frankreichs Waffen: 
glüf, und eine Vorahnung nahender Erlöfung 
Thien alle Geifter zu ergreifen. Auch zum Pobel- 
war diefe wunderdare Ahnung durchgedrungen, und 
die Gaffenbuben fogar, fangen den SPolizeifpionen 
ihr Lieblingsliedchen: „eins zwei drei, die Fran- 
„zoſen find entzwei; in Deutfchland find fie fett 
„gemacht, in Rußland werden fie abgefchlach’t !’' 
fo keck vor, daß hohe Befehle zur fehärfften Ahn- 
dung dieſes Frevels eintreten mußten. Es war 
ja fo weit gekommen, daß maulfertige Weiber ho— 
hen Standes, die ſich beigehen ließen, über den 
Gang der politifchen Ereigniffe zu ſchwatzen, deß— 
wegen vom höchften Zribunale des Gendarmeries 
infpeftors drohend zurecht gewiefen wurden. 
Hätte Napoleon dieſe Erfcheinungen zu 
würdigen verftanden; fo würde er darin die er— 
ften Spuren des Rache fodernden Genius der 
Menfchheit erkannt, und dem Hirngefpinfte, das 
er in Mosfau zu erhafchen trachtete, entfagt ha— 
ben. Er erkannte fie aber eben fo wenig, als 
feine nichtswuͤrdigen Trabanten den Geift des 
Volks, unter welchem fie ihr Satrapenamt ver: 
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walteten, gehörig zu würdigen mußten. Als 
die Öffentlihe und gemeine Meinung mit Gewalt 
und Schreden für den großen, Zwingherrn und 
feine Riefenplane geftimmt werden follte; gerade 
da war. fie für ihn entfchieden verloren, weil in’ 
diefem Gebiete auch der ſchwaͤchſte Geift Feine 
Seffeln erträgt. So flanden die Sachen, als 
der große Triumphzug in Moskau gefeiert wer— 
den follte; die entjeglichfte Kataftvophe aber, 
welche die. neuere Gefchichte Eennt, dem elenden 
Gaufelfpiele ein fchneles furchtbares Ende be— 
reitete. 


I. 
Napoleon im Moskau 


| und 
auf der Sluht aus Rußland. 


— — — 
Quisquis hoc sustulerit, ultimus suorum moriatur. 


ILL LA LE AG AL — 


Der Urfprung von Moskau, der alten Haupt: 
ftadt des ruffifchen Reihs, welche von dem ei- 
gentlichen ruffifchen Nationaladel noch immer aus- 
ſchließlich als ſolche betrachtet wird, verliert fich 
in der fabelhaften Gefchichte ruſſiſcher Worzeit. 
Dieg, Rurifs Nachfolger, fo erzählt die Le- 
gende, fand ums Jahr 914: die Gegend am Zu- 
fammenfluffe der Negliana und Janſſa mit der 
Mostwa fo reizend, daß er fich entfchloß, dort eine 
Stadt zu erbauen und ihr den Namen des lebten 
Fluſſes beizulegen. Cie verfiel nach feinem Zode 
in Unbedeutenheit; aber Großfürft Georg 1. ftell- 
te fie ums Jahr 1155 wieder her, und bevölferte 
fie theild mit den Bewohnern der umliegenden Dör- 
fer, theild mit Anbauern, die er aus fernen Ge- 
genden feines Fürftenthbums herbeizog. Die Stadt 
ward vergrößert und beffer ausgebauet unter der Re- 


Beſchrei⸗ 
bung von 


Moskau 
und deſſen 
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Unmgebun: 
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gierung des Großfürften Daniel Aleranbrio= 
witfch ums Jahr 1300. Etwa funfzig Jahre 
nachher wüthete darin die Peft unter dem Namen 
des Schwarzen Todes fo fürchterlich, daß der Groß- 
fürft feloft, wie auch der Metropolit und der größte 
Theil der großfürftlichen Familie weggerafft wurden. 

Großfürft DimitriSwanowitfh Donsty 


bevölferte nun die Stadt aufs neue, gab ihr ſchaͤtz⸗ 


bare Vorrechte, und ließ zur beſſern Vertheidigung 
den Kreml aus Stein erbauen. Dennody wurde 
der Ort durch eine ungeheure Horde Zartaren, un: 
ter dem Khan Toktamiſch, im Jahre 1385, 
erobert, und die Barbaren haufeten dabei fo fchred- 
lih, daß an 30000 Ruffen ihr Leben einbüßten. 
Moskau felbft, rein ausgeplündert und faft in 
einen Steinhaufen verwandelt, wurde darauf von 


den wilden Horden verlaffen. Inzwifchen blühete, 


wegen feiner herrlichen Lage im Mittelpunkte des 
Reihe, die Stadt fo ſchnell wieder auf, daß im 
Jahre 1408 der tartarjfche Heerführer Idiku, 
nach vergeblicher Belagerung von der Zeflung ab- 
ziehen mußte. Schon unter Iwan Wafilie: 
witſch 1. galt alfo Moskau als des Reichs wahre 
Hauptftadt, und obgleich fi) die Großfürften ihre 
unumfohränften Gebieter nannten, hatte fie doch 
eine befondere-Dörigkeit, welche bedeutende Vor: 
rechte befaß, und der abfoluten Defpotie ihrer Ber 
herrſcher (nach dem Vorbilde des reichen und über: 
müthigen Novogorod) fharfe Schranken zu fez- 
gen wußte. Glüdlich erwehrte man fi zwar im 
Zahre 1521 des Anlauf der Frimmifchen Zartaren, 
die unter dem Khan Mahomed Kerai die Ze 
ftung bedroheten; aber niht fo glüdlid) waren 
die Moskowiter im Jahre 1571. Denn ald Czaar 
JIwan Wafilewitfh II. von den krimmiſchen 
Zartaren aufs Haupt gefehlagen worden, flürmten 


— 


die Feinde den Kreml am 24ſten Mai, ſteckten die 
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Johanniskirche in Brand, und ein fürchterlicher 
Wind, verbreitete die Flammen mit folcher Echnel: 
ligEeit, daß gegen Abend die ganze, damahls noch 
aus lauter hölzernen Häufern beftehende Stadt, in 
Afchenhaufen verwandelt war. Ueber 80000 Men- 
ſchen hatten dabei, theild durch das feindliche 
Schwert, theild durd die Feuersbrunft, ihr Le— 
ben eingebüßt. | 

Dennoch) erftand der Ort bald wieder aus fei« 
nen Ruinen, wol nicht in fo weitem Umfange, 
aber regelmäßiger und fefter als vorher gebauet. 
Unter Ezaar Boris Gudenof Regierung wuͤthe— 
ten drei Sahre lang (1601 — 1604) Peft und 
Hunger fo graufenvol innerhalb feiner Mauern, 
daß über 400000 Schlachtopfer jener fhredlichen 
Dlagen fielen. Ja, nad den Schilderungen ruſ— 
fifher Nationalfchriftfteler, war die Gewalt des 
Hungers damahls jo groß, daß Eltern ihre Kin» 
der, und Einige fogar ſich felbft um geringes Geld 
verkauften oder freiwillig zur Leibeigenfchaft ver> 
pflichteten, wenn fie nur gegen den Hunger ge- 
Thüst wurden. Won auswärtigen Feinden fah 
ſich Moskau (bis zu der fchredlichen Kataftrophe 
1812) zum Testen Mahl im Jahte ı611 heimge- 
fucht. Während der Unruhen und Kriege, die der 
Thronbefteigung des Haufes Romanow vorher- 
gingen, war es befläudig ein Schauplog blutiger 
Greuel. Die Polen ftedten e8 in Brand und bin 
nen zwei Tagen verloren damahld (nad) den ge— 
mäßigften Angaben) 60000 Ruſſen das Leben. 
Zum Theil fchreibt ſich der angeerbte Haß der 
Ruffen gegen die Polen noch von jenen Ereigniffen 
ber; die Rüderinnerung diefes Haffes aber ift durch 
neuere Begebenheiten in Polen, befonderd durch 
die Erflürmung von Praga, herbeigeführt 
worden. Das widtigfte und traurigfte Ereigniß, 
welches Moskau in neueren Zeiten erfuhr, war bie 
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fürchterliche Peft vom Sahre 1771. Man hielt 
damahls faft täglich Prozeffionen zur Steurung 
des Uebeld, wodurch es nur noch fürchterlicher um 
fih griff. Als nun die Pet im Dezember auf: 
‚börte, rechnete man über 60000 Menſchen, die 
‚ ihre Opfer geworden waren. 

Nach fo vielen feltfamen, größtentheild trau- 
rigen Schickſalen, ſchien Moskau unter der Regie— 
rung der Eugen Katharine II. und des edelmüthi- 
gen Aleranders J., ein neued Leben zu begin- 
nen; auh war fchon unter Katharinens Zepter 
die Stadt auf das glänzendfte verfchönert worden, 
wiewol es in ihrem Umfange immer nod große 
unbebauete Pläbe gab. Diefen Umfang fchäßen 
die genaueften Beobachter auf ſechs deutfche Mei: 
len, und die innerhalb deffelben vorhandene Haus 
ferzahl auf 15000. Coke giebt deren fogar 20000 
und die gewöhnliche Zahl der Einwohner auf 
350000 an. Die Stadt hat eine große Anzahl 
prächtiger öffentlicher Gebäude. Dazu gehört vor 
allen das große Findelhaus, weldes innerhalb 
feiner Mauern 6000 Menſchen beherbergt; ferner 
dad Leihhaus, deflen Fonds auf 8o Millionen 
Rubel gefchägt wurden; endlih auch das Uni- 
verfitätsgebäude, in welchem die meiften Stu— 
denten und alle Profefforen ihre Wohnungen hat: 
ten, worin die zahlreihe Bücherfammlung, die 
Buchdruderei, die Buchhandlung und mehre Kabi— 
nets von phyſikaliſchen, mathematifchen und aſtro— 
nomifchen Apparaten fich befanden. Man zählte 
in Moskau 335 große Kirchen, und eine Menge 
DMaläfte, weldhe jenen reichen ruffifchen‘ Knäfen 
vom Achten Stamme des Nationaladels zugehörten, 
die ſich den Winter über meiftens dort aufhielten. 
Daneben gab es gegen 400 Schenken und Trink— 
- häufer; gegen 70 Weinkeller und über 300 Wirthö- 
häufer. In Moskau war auch unftreitig der 
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Hauptſitz des ruffifhen Fabrik- und Manufakturwes 
ſens. Man fand darin ı20 Bierbrauereien, 120 
Branteweinbrennereien, 6 Papiermühlen, 16 Kups 
ferhämmer, 2 Slodengießereien, 5 Wachstuchfa⸗ 
briten, 4 Potafchenfiedereien, 7 Glashütten, 7 
Pulvermühlen, 6 Tabacks- und 6 Papiertapeten- 
fabrifen. 

Noch im Frühlinge des Jahrs 1812, hatten 
die Großhändler Gregory und JIwan Tſcher— 
Fow, wegen Manufafturanlagen, in welchen jähr- 
lih für drei Millionen Rubel Baummwollenwaa- 
ven verfertigt wurden, von der Regierung auöges 
zeichnete Belohnungen erhalten. Daſſelbe fand 
Statt mit dem Kaufmann Bykowsky, für 16 
neu angelegte Baumwollenfpinnmafchinen, und mit 
dem. Kaufmann Oſſipow, wegen einer neuerlich 
etablirten großen Tuchmanufaktur. Der ganze ins 
nere Handel Rußlands hatte gleichfam feinen Mit: 
telpunft in Moskau, und war dort fo bedeutend, 
daß einzelne Handelöhäufer jährlich weit über 
10000 Rubel für Zoll bezahlen mußten. Einzelne 
Kaufleute waren im Befiß von Waarenlagern, de: 
ren Werth mehre Millionen Rubel überftieg, und - 
rechnete man nun dazu die ungeheuren Magazine 
von engliihen Waaren und Kolonialproduften, 
welche fih jest in Moskau befanden, fo Fonnte 
wol mit Recht der Werth des dort befindlichen 
Reichthums unſchaͤtzbar genannt werden! Ä 

Rund um die Stadt war die Gegend durch 
die Kraft der Natur felbft, noch mehr aber dur) 
fünftlihen Anbau Höchft fruchtbar geworden. Eine 
beträcdhtlihe Zahl von: Gärten umgab zunädft die 
Stadt und in manden derfelben war die Produk— 
tion der edlen Früchte fo weit getrieben, daß man 
fi) in Die gefegnetiten Gefilde Staliend verfegt 
glaubte. Die-Zreibhäufer in dem großen Garten 
deö Zürften Saffefin, trugen allein jährlich über 
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10000 Rubel ein. Unfern der Stadt lagen meh⸗ 
ve kaiſerliche Luftfchlöffer, mit welchen die der rei- 
chen Knäfen.an Praht und Eleganz wetteiferten. 


Ausgezeichnet von diefen allen erfchien jedoch im 


Vorberei⸗ 
tungen zu 
osta 


bogorodskiſchen Kreiſe das praͤchtige und große 
Kloſter Troizkaj a Lawra, welches vormahls 


uͤber 100000 Bauern beſaß, und neuerlich fuͤr die 


Kultur der Nation beſondere Wichtigkeit erhalten 
hatte, indem der Metropolit von Moskau (Platon) 


darin ein ſehr großes wohleingerichtetes Seminar 


kuͤnftiger Prieſter errichtete. Die Gegend um Mod» 
kau gehörte überhaupt meilenweit zu den wohl» 
angebauteften des ungeheuern ruffiihen Reiche, 


Schon duch diefen flüchtigen Ueberblick des 


Reichthums, der Größe, Pracht und are 


der alten Hauptftadt Rußlands, wird wol jeder 
nachdenfende Leſer ſich überzeugt fühlen, daß de— 
ven abfihtlihe Zerflörung und Einäfcherung, 
nicht nur der jegt lebenden Generation, als das 


ungeheuerfte Ereigniß neuerer Zeiten erſcheinen 


mußte, fondern daß allen folgenden Generationen 
jene Thatſache noch viel unbegreiflicher und wune 
derbarer vorkommen werde, wenn die Gefdhichte 
ihnen die Zeitereigniffe, die Charaktere und natio— 
nalen Gelegenheitsurfahen, welde gleihfam die 
Hebel jenes furchtbar-großen Ereigniſſes wurden, 
nit treu und, redlich aufbewahrt. Moskau fiel 
als das größte Opfer, weldes jemahlö eine Re- 
gierung und- ein Volk der Fortdauer ihrer eigen 
thuͤmlichen Eriftenz gebracht haben, und unleugbar 
wurde Moskaus Zerftörung wo nicht unmittelbar, 
doch mittelbar dad. entjheidenfte Rettungsmit— 
tel Rußlands vom fremden Zirannenjoche. Iſt 


gleich diefe Shatfahe klar; fo bleibt dod Dabei 
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unendlich Fritifch und verwidelt die Beantwortung 
der Frage: ob ein geheimer Zwed und Wunfd) 
der Regierung, oder ob nur der tiefgemwurzelte 
Haß und die blinde Wuth des Mannes, welcher 
damahld unumfchränft innerhalb Moskaus Mau: 
ern herrfchte, durch die Einäfcherung der praͤchti— 
gen alten Hauptfladt der Gzaaren erreicht und be= 
friedigt wurden? In Rußland felbft darf man 
öffentlicy Feine andere Meinung aͤußern, als die: 
daß Moskaus Zerftörung hauptfählid von den 
Franzoſen herrühre! Aber die Gefhichte wird deß— 
wegen ihre heiligfte Pfliht: der Wahrheit nad 
zufpüren und deren Rechte laut zur Sprache zu brin— 
gen, nicht vernachläffigen! Dem rohen Bolfe mag 
man feinen Glauben geben, damit es hafle und 
liebe nad) den Wünfchen der-Gemwalthaber ; die Ge— 
fhichte Eennt nur Gerechtigkeit, die über jeden 
Volkshaß erhoben bleibt! | 

Graf Roftopfhin ift der Mann, der in 
diefem blutigen Zrauerfpiele die Hauptrolle fpielt. 
Er war (wie unbefangene Beobachter ihn ſchildern) 
ein Feuerkopf von feltenen Talenten und einer, 
bei Menfchen, die unmittelbar unter den Augen 
defpotifcher Heren ihr Wefen treiben, noch felte- 
nern Energie und Furchtlofigkeit. Unter Kaifer 
Paul fland er an der Spiße deö Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten, galt allgemein 
als einfichtövoller, uneigennügiger Patriot, und 
wurde vom Kaifer felbft ſehr gefhäst, der ſich 
indeffen über manche für erzentrifch gehaltene Ideen, 
welhe Roftopfhin früherhin ſchon Außerte, 
nicht ſelten luſtig gemadt, ihn aud wol zuwei— 
len in Eaiferlicher Laune mit dem Zitel eines Nar— 
ven beehrt hatte. Jedoch hatte Roftopfhin nie 
bewiefen, daß ihn blinder Franzofenhaß leitete; 
vielmehr fcheint er über das WBerhaltniß Frank: 
reichs zu England reiflich gedacht, auch den Fo— 
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ı derungen Frankreichs, rüdfihtlich feiner Theilnahme 
am freien Welthandel, volle Gerechtigkeit wieder: 
fahren laffen zu haben. 

Als altruffifcher Edelmann von feiner Kafte 
Geiſt angeſteckt und beherrfcht, bemerkte et jedod 
mit tiefem SIngrimm die Wendung, welde ‘die 
franzöfifhe Revolution in Hinfiht des Feudal- 
adelö genommen hatte. Der Gedanke: daß aud) in 
feinem  Baterlande ähnliche Weränderungen der 
Dinge eintreten Eönnten, erfüllte ihn mit Wuth, 
und die Gefühle des tiefen Haſſes gegen: jede 
folhe Steuerung richteten fih) mehr und mehr auf 
Denjenigen, der bei ihm in dem Verdachte 
fand: er werde, um feine herrfhfüdhtigen Zwede 
zu erreichen, ſich heimtüdifch der dienenden Klaffe 
gegen ihre Herren annehmen, die alte Ordnung 
der Dinge umfehren und fogar die blinden Zriebe 
des ruſſiſchen Leibeigenen al& Hebel benugen, um 
den ‚bisherigen Zuftand und die Grundverhältniffe 
Rußlands gleihfam aus ihren Angeln zu heben. 
Eo ward er Napoleons, feiner Zrabanten und 
ihrer vermeintlichen Zwecke abgefagter geſchworner 
Feind, und im Kampfe gegen diefe verruchte Ge- 
ſellſchaft erfhien ihm Fein Mittel zu grauſam, 
keins zu gewagt oder unmenfchlich, wenn jene Bu: 
ben dadurch nur ins Verderben geſtuͤrzt werden 
koͤnnten. 

Als Gouverneur von Moskau fand denn Ko: 
ftopfhin nur allzuviel Gelegenheit, auch den 
Geift der handelnden Klaffe zu beobachten. Das 
Etreben jener Klaffe: die Bande angeevbter Knecht: 
ſchaft allmaͤhlig abzuftveifen, verbunden mit ihrer 
Aemulation gegen den alten Adel, dem fie durch 
täglich größer werdenden Gewinn fid) mehr und 
mehr an die Seite ftellte, wol gar in einzelnen 
Fallen durch Gunſt des Glüds ihn überflog, weckte 


nicht minder. Roftopfhins Veforgniffe, und bald 
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wurde er ihr Feind faft in demfelben Grade, als 
er der Feind Napoleons und feiner Zwede fchon, 
lange gewejen war. Ein Haß der um fo weniger 
in Schranfen blieb, da ein fehr bedeutender Theil 
der Kaufleute von Moskau aus Franzoſen, Sta= 
lienern und Deutfchen beſtand, die dem alten Na— 
tionalgeifte der Ruſſen entweder geradezu entgegen 
wirkten, oder gar den zu höherer Verftandesbil- 
dung emporfttebinden vuffiihen Kaufmann mit ih— 
zen Freiheitsideen anſteckten. | 

Was Roftopfhin (ald ein übrigens ſehr 
gebildeter, nur von tiefgewurzeltem Kaſtenbegriffen 
benebelter Mann) deutlich dachte, fuͤhlten die ruſ⸗ 
ſiſchen Kneſenfamilien in Moskau nicht minder 
tief, und ſahen mit nicht geringerer Erbitterung 
das gefuͤrchtete Ungewitter herannahen. So ent— 
ſtand unter Roftopfchins Leitung zwiſchen meh⸗ 
ren jener Familien eine geheime Verbruͤderung, de— 
ren Zweck kein anderer war}. als den Franzoſen 
und ihren Anhaͤngern auf jeden Fall den Sieg 
uͤber Rußlands Heere, die Eroberung ihrer Be— 
ſitzungen und die Erreichung des verruchten Zwecks 
einer Staatsumkehr, wodurch die alten Verhaͤlt— 
niſſe zwiſchen Herrn und Knecht veraͤndert wuͤrden, 
zu verleiden. Je naͤher ſich der furchtbare Strom 
gegen die Hauptſtadt heranwaͤlzte, um ſo erbitter— 
ter wurde die Adelspartei, und ſie beſchloß nun: 
im aͤußerſten Falle ſelbſt ihre Palaͤſte und ihr 
unbewegliches Eigenthum den Flammen und der 
Zerſtoͤrung Preis zu geben, damit der große Raͤu— 
ber ſich deſſelben nur nicht bemaͤchtigen, oder dar— 
aus Mittel zur Ausfuͤhrung ſeiner hoͤlliſchen Ent— 
wuͤrfe hernehmen koͤnne. 

Ob dabei das Eigenthum und die Exiſtenz 
anderer Staatsbuͤrger, die nicht denſelben Glauben, 
wenn auch dieſelbe Abneigung gegen Napoleons 
Herrfchaft hegten, mit verloren gehe oder zertrüm: 
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mert werde, kam bei der mwüthenden Adelspartei 
wenig in Betracht. Sie nur war ja, nad) ihrer 
Meinung, der eigentlihe Grundftamm des Staats, 
und ging ihr Eigenthum zum größten Theile. ver: 
loren, was lag denn an den übrigen? War doch 
nun bie eigenthümliche Exiſtenz des ruſſiſchen Reichs 
gerettet. Selbft ald diefer Entſchluß der Ver— 
zweiflung gefaßt ward, mogte jedvod die Hoffnung 


noch vorherrfchend bleiben: es werde den Franzofen 


nicht gelingen bis zur Hauptſtadt vorzudringen, 
fobald nur ein entfchloffener Nationalfeldherr an 
der Spige des ruſſiſchen Heers ſtehe. Barclay 
de Zolly wurde daher erjt. heimlih, dann laut 
wegen feiner rüdgängigen Bewegung getadelt; und 
eben diefe ftet5 lauter werdende Stimme des Ta— 
dels, foderte den Fürften Kutufow an. bie 
Epige des Heers. | 

Unterdeffen hatten den Augen des Volks, 
befonderd mander aufmerkfamern Beobachter, Die 
feltfamen Vorkehrungen feinesweges entgehen Eön- 
nen, welhe Roſtopſchin nidt in Moskau 
ſelbſt, fondern hauptfählid auf feinem nahegele- 
genen Luftfchloffe bei Woronowo, zur Ausfüh: 
rung des fchredlichen Vorhabens traf. Eine große 
Menge brennbarer Stoffe, nah Art und Geftalt 
der Gongrevifchen Rafeten, wurden dort zubereitet, 
und unter Anleitung des neuerlich eingetroffenen 
Doftor Schmitt arbeitete man emfig an Maſchi— 
nen, welde die fchnellfte Verbreitung der Flam— 
men bewirken folten. Dadurch wurden allmählig 
manche begüterte, in den ungeheuren Zerftörungs- 
plan noch nicht eingeweihte Bewohner Moskaus 
unruhig, und mit der Sprade rein herauszugehen 
durfte (um die Mitte Augufts) doch nicht gewagt 
werden. Roftopfchinerklärte alſo öffentlich: alle 
jene Sachen feien zum unfehlbaren Verderben Napo- 
leond und feiner raubfühtigen Rotten beftimmt. 
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Zugleich erfchien, um die Menge zu befchwichtigen, 
folgende hoͤchſt harakterifche Bekanntmachung: „Es 
‚giebt hier Gerüchte und es giebt Leute, melde 
„daran glauben und es ausbreiten, daß ich verbo— 
„ten habe aus der Stadt zu fahren. Wenn dem 
„fo wäre, fo würden an den Stadtthoren Wachen 
„ſtehen, und es würden nicht mehre taufend 
„Kutſchen und Kibitfen nach allen Seiten ausge: 
‚‚fahren fein. Ich freue mih, daß die adeligen 
„Damen und die, Kaufmannsfrauen ihrer Ruhe 
„wegen aus Moskau wegfahren; ed giebt weniger 
„Furcht und weniger Neuigkeiten! Aber die Män- 
‚mer, Brüder und andere Verwandten find nicht 
„zu loben, welche ald Begleiter mit den Frauen 
„‚bhinausgefahren find und _ nicht wiederfommen. | 
„Wenn hier Gefahr ift, fo ift’s feige, und wenn feine 
„ist, fo macht's ihnen vollends Schande! Ich bürge 
‚mit meinem Leben dafür, daß der große Böfewicht 
‚micht nad) Moskau koͤmmt, und Hört warum! Bei 
„unferer Armee find 150000 Mann fhöner Trup— 
„pen, ı800 Kanonen, und der Durchlauchtig— 
„ſte Fuͤrſt Kutufow, vom. Kaifer ermählter 
„Heerführer der ruffifchen Macht, iſt bei ihnen. 
„Im Rüden der Feinde find die Generale Tor— 
„maffowund Tſchitſchagoff mit 85000 Mann 
„praͤchtiger Truppen. General Miloradowitſch 
„iſt aus Kaluga mit 36000 Mann, Infanterie - 
„und 3800 Mann Kavalerie nebft 84 Kanonen 
‚zu Pferde und zu Fuß in Mofaisk ange— 
„tommen. Graf Markoff wird in drei Tagen 
„mit 24000 Mann von unferer Kriegsmadht an- 
„kommen, und die übrigen 7000 Mann folgen 
„noch nah. Sn Moskau, in Klin, in Eawen- 
‚dow, in Podolsk ftehen 14000 Mann Infanterie. 
„Und ift dies zur Vernichtung des Ruchloſen nody 
„zu wenig, fo werde ih es euch ſchon fagen. 
„Nun! Alsdann marſchirt die mosfowitifche Legion, 
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„und wir rüden mit 100000 Mann handfefter 
„Burfhe aus, nehmen das Iweriſche Bild der 


„Mutter Gotted und 150 Kanonen mit, und. 
„machen Alle zufammen dem Dinge ein Ende. Der 


„Feind hat an eignen Leuten und an zufammen: 
„gerafftem Gefindel 150000 Mann, nährt ſich von 
„gebrühtem Roggen und Pferdefleifhb. Seht das 
„iſt's was ich denke und euch hiemit anzeige, da: 
„mit die Einen fih freuen, die Andern ſich be— 
„ruhigen Eönnen, hauptfächlich da der Kaifer felbft 
„in diefen Tagen in feiner getreuen Hauptſtadt 


„eintreffen wird. Leſet diefes, es ift Alles zu be— 


„greifen, aber raiſonnirt nie!!! 
Koftopfdin. 

Das Kaifonniren Eonnte indeffen unmöglic) 
verhütet werden, benn man vermogte den Bewoh— 
nern Moskaus jegt nicht mehr die Einnahme von 
Smolensk und die Annäherung des franzöfifchen 
Heers über Dorogobufh, Wiazma und Czatz zu 
verkergen. Ale Straßen füllten fih nun mit 
Flüchtlingen. In der Naht des lebten Augufts 
hob der Gouverneur von der franzöfifhen Kolonie 
40 Geißeln aus, und ließ foldhe, in Gejelfchaft 


aller gefangenen Franzofen, auf der Wolga tiefer - 


ind Land ſchaffen. Die Archive des Reichs und 


des Adels, die.Schäße des Kremls und der öffent: - 


lichen Anitalten wurden fortgebraht. Die Regie: 
rungsbehörden gingen ab nach Kaſan; eben dahin 
Tandte man die Depots der neuausgehobenen Rei: 
terregimenter. In der Moskwa wurden täglid) 
Barken mit Getreide wie auch große Pulvervor: 
raͤthe verſenkt, die man dem Feinde nicht wollte 
in die Hände fallen laffen. Dabei bekam die ganze 
Stadt das Anfehen eines großen, Waffenplaßes, 
und während aus allen Zhoren Greife, Weiber 
und Kinder fernen Gegenden zueilten, während 
Roftopfhin den Knefen und hohen Anweſenden 


- 


oll 


anzeigte, die Kataftrophe nahe heran und mögten 
fie daher retten, was nod) irgend zu retten fei, 
fhmiedete. man überall Lanzen und Cäbel, ver« 
theilte man in den Zeughäufern allen Ginwohnern 
Gewehre, die dergleichen verlangten, und arbeitete 
vorwärtd auf dem Sperlingsberge an Batterien, 
die Moskau vertheidigen follten. Zu gleicher Zeit 
‘als die beruhigendften Proflamationen über das 
am 5ten September vorgefallene glücdliche Gefecht - 
an alle Straßeneden geheftet, auch einige Zage 
fpäter durch zwei vom Schlacdhtfelde abgefertigte 
Eilboten tröftlihe Nachrichten von der blutigen 
Schlacht bei Borodino verbreitet, und dazu Die 
Verſicherungen ertheilt wurden, die ruffifche Macht 
habe feinen Zoll breit Zerrain eingebüßt, nielmehr 
fei der Dberfeldherr entfchloffen, den geſchwaͤchten 
Feind folgenden Zages wieder anzugreifen, um ihm 
völlig das Garaus zu machen, wurden in den Pa- 
läften der Großen, die in Roſtopſchins Plan ein- 
geweiht waren, ſchon Vorkehrungen zu der furdht- 
baren Zerflörung getroffen. Daſſelbe gefchah in 
den Regierungsgebäuden und Öffentlichen Magazi— 
nen, und felbft in dem prächtigen Palafte der mit 
eifernen Thoren verfehenen Eaiferlihen Bank ar- 
beitete man emſig. Die hölzernen- Treppen, bie 
Speidher, Ställe und Remiſen wurden bafelbft 
heimlich mit Pechkraͤnzen ummidelt, und dieſe 
Brennftoffe waren fo Fünftlid) zubereitet, daß fie 
einmahl angezündet, nicht wieder gelöfcht werden 
Eonnten. Wirklich fagte jest Roftopfchin in ei: 
ner höchft räathfelhaften Proflamation fein unge: 
heures Vorhaben voraus, indem er befannt made: 
es werde an einem Brandballon gearbeitet, der rund 
umher dreißig Werfte das Land verheeren und die 
franzoͤ ſiſche, Armee vernichten ſollte. Aber nur Die 
konnten jene Sprache verſtehen, die in Roſtop— 
chins ungeheure Ideen eingeweiht waren. 
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Daß Kutuſow den- Plan gekannt, mögte 
daraus Wahrfcheinlidy werden, "daß er-in feinem 
Berichte jagt: „Moskau habe, vermöge der von der 
„Regierung genommenen Maßregeln und der Aus 
„Berft eifrigen Bemühungen der. Einwohner, dem 
„Feinde Feine Huͤlfsquellen mehr dargeboten u. f. f.“ 
Aber war man auch in St. Petersburg von jenem 
Entwurfe vollftändig unterrichtet und damit ein— 
verftanden? Hieruͤber wird wol für die jeßt le— 
bende Generation ein tiefes Dunkel bleiben. Won 
des edeln und humanen Kaifers Denfart läßt 
fi dergleihen kaum erwarten, und von einer durd) 
politifhe. Kalkuls hauptfächlich geleiteten Regie— 
rung läßt ſich eben fo wenig vermuthen, daß fie die 
Zernihtung von Millionen in ihre Rechnung auf: 
genommen, habe, um einem Feinde wehe zu thun, 
der audh wol, wenn Moskau jtehen blieb, ihm 
aber von allen Seiten die Zufuhr abgefchnitten 
wurde, ſich zum Ruͤckmarſch hätte entfchließen 
müffen. Nur ein franzöfifches Blatt giebt über 
diefe Probleme einen bedeutenden Wink, der aller: 
dings beherzigt zu werden verdient. 

„Schon lange (jagt das Journal de ’Empire) 
„beobachtete man die Symptome der neidifchen Ne— 
„benbuhlerſchaft, die zwifhen der alten und neuen 
„Hauptfitadt des Reichs befland. Moskau eine 
„mehr afiatifhe als europäifche Stadt, hatte die 
„Srundfäge der Barbarei und Wildheit beibehal: 
„ten, weldhe Rußland Jahrbuͤcher fo ſehr aus: 
„zeichnen. Zu Moskau verfammelten fi die al- 
„ten Familien, welche ſtets Kälte gegen das re- 
„‚gievende Haus zeigten. Nah Moskau zogen fich 
alle Hofleute zurüd, Die eine Ungnade zu der 
„Partei der Mißvergnügten warf u. f. f. Ohne 
„nie Antipathie der meiften Männer in Staatödien- 
„ten und vom Einfluß am Hofe zu St. Peters- 
„burg, hätte man vermuthlich nie den Entfchluß 
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„gefaßt oder gebilligt, eine Handels: und Manu— 
„‚fafturftadt von 300000 Einwohnern den Flam— 
„men Preis zu geben. Die, welche Moskau ver: 
‚„‚brannten, waren fiher in St. Peteröburg nicht 
„‚getadelt oder zut Werantwortung gezogen zu 
‚werden!!! | 
Diefes Raifonnement ift vielleicht in fofern 
waht, daß ed einige Gründe bemerfli macht, 
warum man fih in St. Petersburg über die Ein 
aͤſcherung Moskaus bald tröftete; aber es ift völ- 
lig-unzureihend, um zu erklären, wie der allge= 
meine Brand in Moskau und die fihnelle Einäfche- 
rung der ungeheuern Stadt moͤglich war, wenn 
nämlich die dort refidirenden reichen Adelöfamilien 
nicht früher fhon in Roſtopſchins Geifte han- 
delnd, ihre Zuftimmung und Beihülfe zu den 
DBrandvorbereitungen gegeben hätten. Die von uns 
aufgeftelte Anjiht des ungeheuren Ereigniſſes 
ftüst fi) auf mündliche vertrauliche Eröffnung ei— 
nes gelehrten und einen hohen Poften befleidenden 
ruffifhen Staatödieners. Es war ein Plan des 
Haſſes, der fih auf des ruſſiſchen Adels Kaſten— 
geiſt gründete, anfaͤnglich nur in Worten und wil- 
den Aeußerungen der Abneigung gegen den frem= 
den Zirannen fi ausfprah, dann mit der naher 
fommenden Gefahr in die Entfchloffenheit "der Wer: 
zweiflung überging; aber keinesweges national oder 
ale Bürgerklaffen Mosfaus in gleihem Grade be= 
geiſternd genannt werden mag. Roſtopſchin 
hatte auch fämmtliche Einmohner Feinesweges von 
feinen Maßregeln benachrichtigt. Er felbft hoffte 
unftreitig bis zum legten Augenblide die, franzd= 
fifhe Madht von den Mauern Moskaus abzuhals 
ten, und feine Vorkehrungen waren alfo nur auf 
alle Fälle getroffen. Der Zufall oder das allwal- 
tende Weltſchickſal vektifizirte gleichfam den Ent: 
wurf in feiner Ausführung. So gewiß aber Mo: 
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kau in dem abſichtlichen Brande nicht unterging, 
wenn Ordnung, Disciplin und Gehorſam im fran— 
zoͤſiſchen Heere noch vorhanden, oder wenn nicht 


“ale Bande militairiſcher Zucht durch früher ge— 


weckte wilde Pluͤnderungsgier ſchon geſprengt wa— 
ren; ſo gewiß handelte Roſtopſchin, nachdem er 
einmahl beſchloſſen hatte, die Hauptſtadt der al— 


sten Gzaaren der: Eigenthümlichkeit des ruffifchen 


Napoleons 
und feines 


oefau 
i4enSptbr. 


Reichs zum Opfer zu bringen, dabei in. einem 
edlen großen Charakter; denn nicht genug, feinen 
eignen Palaft in Moskau den Flammen Preis zu 
geben, ließ er auch fein prächtiges Landgut bei 
Moronowo in Brand ftecken und gaͤnzlich zerftören, 
damit der Zeind es nicht durch feine Gegenwart 
befudeln oder für feine Zwecke nüßen mögte. 


Als der Befhluß des Kriegsraths: Moskau 


’ dem andringenden Feinde Preis zu geben, fid 


duch die Stadt verbreitete, entftand eine unbe: 


. fchreibliche Verwirrung und Beflürzung. Das Sn: 


nere der Wohnungen hallte von Klaggefchrei wie: 
der. Auf den Straßen ſchlichen die Menfchen ftumm 
und ſtarr einher. Andere tobten mit nicht mehr 


F verhaltener Wuth in lauten Verwuͤnſchungen. Jam— 


mernd ſchieden Muͤtter, Gattinnen, Braͤute von 
ihren Soͤhnen, Gatten und Geliebten, die ent— 
ſchloſſen waren, entweder dem Heere zu folgen, 
oder in ihrer Geburtsſtadt auszuhalten, ſo lange 
noch ein Stein auf dem andern bleibe. Bleiche 
Antlitze und ſtummes Haͤnderingen der Verzweif— 


lung ſah man uͤberall, und von allen Seiten her 


toͤnte das Geſchrei der Angſt. Nach und nach 
hoͤrte aller Verkehr auf; Kaufmannslaͤden und 
Fleiſcherbuden ſogar wurden geſchloſſen. Wer es 
nur irgend vermogte, entſchloß ſich zur Flucht. In 
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den Straßen und. Audgängen drängten fi Fuhr— 
werke aller Art, worauf Greife und Kinder lagen. 
Manche, erfchöpft von den Schmerzen der Tren- 
nung, faßen da in flarrer Fuͤhlloſigkeit; andere 
verfluchten geifernd den Zirannen, welcher fie aus. 
ihrer Heimath trieb. An den Barrieren hemmte 
die Mafle von Wagen den Zug. Den Fluß be- 
deeften Laufende von Barfen. Zaufende von Un— 
glüdlichen, welche Fein fchnelleres Mittel zum Ent- 
fommen hatten, mußten fic) zu Fuße vor der An— 
naherung des grimmigen Feindes flüchten. Da fah 
man- mandyes Weib und manden abgelebten Mann, 
ein kleines Bündel mit Habfeligkeiten auf dem 
Küken, die Kinder auf dem Arm oder an der 
Hand, jammernd oder fluchend dahin ziehen. In 
den Blicken Vieler Fonnte man jest die innerlih 
nagenden Zweifel an der Heiligkeit ihres Glau— 
bend gewahr werden. In andern ſprach ſich Wuth 
und Verzweiflung, Rache und Blutdurft gar deut- 
li aus. Seit Jahrhunderten gab die Gefhichte 
fein ſolches Gemählde menfhlichen Elendst Ein 
Theil der Unglüdlichen entfloh zu entfernten Freun— 
den; Andern blieb nichts übrig, als die barmher— 
zige Zheilnahme der benachbarten Diftrikte in Ans 
fpruch zu nehmen, und mande kehrten aud), gleich» 
fam fi) befinnend, zu ihrem Geburtsorte zurüd, 
Greife fab man da nah der Wohnftätte ihrer Vaͤ— 
ter wanfen und hörte fie rufen: wo wir geboren 
‚und. erzogen ‚find, da wollen wir aud) fterben, 
Zaufende flüchteten in die Zempel.. Mehre noch 
" verbargen fih in finftere Keller und unterirdifche . 
Gemädher, wohin fie emfig einige Lebensmittel 
fhleppten. Einige fliegen fogar in die Grüfte 
und Gewölbe der Zodten hinab, wo fie an' mei» 
fien Ruhe und Sicherheit vor dem grimmigen Fein 
de zu finden Hofften. 

In der Nacht des 153ten Septemberö begann 


- 
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der Durchmarſch des ruſſiſchen Heers. Ein tiefes 
melancholiſches Schweigen herrſchte dabei. Die 
Truppen marſchirten in guter Ordnung und mit 
geſchloſſenen Gliedern; Infanterie, Kavalerie, Ar— 
tillerie und Bagage, jedes nach ſeinem angewieſe— 
nen Ziele. Niemand erlaubte ſich Ausſchweifungen. 
Auch war noch kein Mangel an Lebensmitteln; denn 
in der Stadt wurde ſogar dad Brot zu viermahl 
geringerm Preife, ald auf dem Lande, verkauft. 
Die legten” Befehle des Generalgouverneurs 
waren gegeben. Aus den Gefängniffen entließ er . 
die WVerbreher. Dem Heere folgten die Inſtru— 
mente zur Loͤſchung von Feueröbrünften. Die far: 
renden Einwohner Moskaus, weldhe noch zurück: 
geblieben waren, bat er jetzt, feinem Marfche zu 
folgen. Die Meiften diefer Unglüdlichen vermwei- 
gerten es weinend, aber mit Feftigkeit. Sie zeig: 
ten auf die Gräber ihrer Väter, auf die Woh: 
nungen, wo fie des Lichts erfte Strahlen erblid: 
ten! Es war der letzte Moment des höchften 


Schmerzes. Roſtopſchin durfte nidht länger zoͤ— 


gern. Er gab das Zeichen zum Abmarfche, und 
rücdte mit 40000 vollftändig bewaffneten Bürgern 
dem ‚Deere nad). 

Unterdeffen fchien Kutufows Arriergarde noch 
immer feſten Fuß bei den Batterien auf dem Sper— 
lingsberge, zwei Werften von Moskau entfernt, 
behalten und die Stadf entichloffen vertheidigen zu 
wollen. Die franzöfifche Avantgarde unter Mü- 
rat nahete, -und ein neuer blutiger Kampf fchien 
unvermeidlich zu fein. Allein nah des Heerfuͤh— 
rerd Entſchluß folte Moskaus Untergang in den 
Schleier des Friedens gehüullt werden. Daher er: 
Thien ein ruſſiſcher Parlamentair und verſprach: 
man werde die Stadt mit ihren WVertheidigungs: 
werfen ohne Widerftand räumen! wenn die fran- 
zöfifche Armee den Ruͤckmarſch der ruffifchen unge: 
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ftört gefchehen laffe. Gern wurde das bewilligt, 
und der franzöfifche Vortrab folgte dem vuffifchen- 
Nachtrabe auf Piftolenfchußmweite. 

Welche Empfindungen, ald vom Berge Pok— 
lonnaja die ermatteten Schaaren zum erfien Mahl 
Moskaus glänzende Dome, Zinnen und Paläfte er— 
blidten! Da war das Ziel ihrer unendlichen Mü- 
ben, ihres wochenlang erduldeten Elends. Diefem 
Ziele bluteten fie bei Smolenst und Borodino. 
Aber nun lohnten auch Ruhe, Reihthum und Uep- 
pigfeit aller Art die faure Blutarbeit. In ihrer 
Mitte ftand der ungeheure Mann. Er. hatte ge= 
halten was er verheißen, obwol der Verheißung 
Erfüllung an Wunder grenzte! Froher Subel ſei— 
ner Legionen umgab ihn, und einen flolzern grö- 
Bern Augenblid® hatte er nie gehabt in feinem Le— 
ben als Ddiefen. Er war vor Moskau! In ſchwei— 
gender Demuth öffnete ohne Widerftand die uralte 
ehrwürdige Hauptitadt der Gzaaren ihm ihre Tho— 
re, und was anderö war nun zu erwarten, als 
daß er auch dort empfangen werden folle von de= 
müthigem Flehen um Gnade! Daß er fehen mwerde 
zu feinen Füßen Fürften, deren alter Stamm hoͤ— 
her hinauf reihte, als der Urfprung faft aller‘ 
Fürften und Könige Europends. Hier im Herzen 
des größten Reichs der Welt gleichfalls begrüßt 
zu werden al& der Unüberwindliche; hier neue 
Reiche Schaffen und Provinzen, » größer als manche 
europaͤiſche Königreiche, verfchenken zu Fünnen nah 
Laune und Willkuͤhr; hier großmüthig den Frie> 
den zu gewähren dem größten Monarchen zweier 
Welttheile; hier feinen Triumph fohmüden zu koͤn— 
nen durd größere errungene Koftbarfeiten als je— 
mahls; bier mit dem ſtolzen Gefühle unumfchränf: 
ter Herrſchaft hinzublicken über den Kontinent, 
und zu fagen:: du gehorchſt nur meinen Gefegen. 
Das war der größte Augenblid. Nicht Wien, 
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nicht Berlin, ſelbſt Madrid nicht hatten I einen 
einen folchen gewahrt. 

Da gab Er das Zeichen, und drei — 
nenſchuͤſſe ſchnell hintereinander verkuͤndeten den 
Aufbruch der Armee nach Moskau. Langſam voran 
zog Muͤrat mit der Kavalerie durch die doromi— 
lowskiſche Barriere, waͤhrend ein Theil des Fuß— 
volks ſich durch die ſerpuchowſche und presnens— 
kiſche hineindraͤngte, und wie ein reißender Strom 
ſich durch die Vorſtaͤdte verbreitete. Doch uͤberall 
war das Schweigen des Grabes in den oͤden Gaſ— 
ſen. Die Haͤuſer blieben ſaͤmmtlich verſchloſſen. 
Nicht einmahl ein neugieriges Geſicht ſchauete aus 
den Dachluken. Das machte die jubelnden Sieger 
mit ihrem koͤniglichen Anfuͤhrer doch ſtutzig, und 
‚eine bange Vorahnung flog fie an. Muͤrat be— 
fahl alfo, die Glieder feft zu fchließen, die bren- 
nenden Lunten zu ſchwingen und fi fharf umzu: 
fhauen nach allen Seiten. So zog die Schaar 
langſam gegen den Kreml, vdeflen goldne Zinnen 
ihr entgegenblinften. Da fallt ein Schuß, und ein 
Bauer ftürzt mit einer eifernen Brechſtange be— 
waffnet aus dem Arfenale auf, ‚einen reichgekleide— 
ten poliſchen Offizier ein, den er durch einen Hieb 
mit dem furchtbaren Werkzeuge toͤdtet. Man er— 
greift ihn. Iſt das nicht der Buonaparte, 
ruft er knirſchend; und als man ihn bedeutet, 
ſpricht er ruhig: ich hielt Den da fuͤr den großen 
Tirannen, und wollte mein Vaterland befreien; 
macht mit mir, was ihr wollt! Gr wird nieder: 
gehauen, und. der Zug geht weiter nad) dem Kreml. 
Aber dorthin hatte fih ein Theil der zur Wer: 
zweiflung gebrachten Bürger Moskaus gezogen, 
hatte die Shore gefchloffen, und vertheidigte ſich 
nun, dem Lode troßend, mit Kleingemwehrfeuer. 
Mürat ließ Kanonen auffahren, die Thore wur: 
den bald. gefprengt, und die Unglüdlichen fielen 
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als Schlachtopfer ihrer Waterlandöliebe auf den 
Hofraumen des alten heiligen Palaftes der Gzaaren. 

Schon jest, als die erften franzöfifchen Trup— 
pen dur die Stadt zogen, brannten die Börfe, 
brannten Waarenlager und mehre Magazine, welche 


von der. abziehenden ruffifhen Armee angezündet 


waren. Doch das adyteten die Sieger nicht; denn 
leicht glaubten fie Herr werden: zu Fönnen biefer 
Flammen; das herrlichglängende Moskau mit ſei— 
nen unzähligen vergüldeten Kuppeln und Zinnen, 
lachte ihnen. ja noch prachtvoll entgegen. 
Unterdeffen Mürat den Kreml befest und 
einzelne Zruppenabtheilungen durch die Gaflen fen- 
det, das Unterbringen der Armee, wobei Niemand 
mit Kath und That an die Hand gehen will, zu 
ordnen, harret Napoleon, von feinen Marſchat⸗ 
len umgeben, an den ſmolenskiſchen Schlagbaͤumen, 
daß eine Deputation von den erſten Behörden er— 
fcheinen, um ihm die Schlüffel zu überreichen und 
Gnade zu erflehen für die eroberte Stadt. Zwei 
lange Stunden vergehen. Schon ift Mittag vor— 
über, und Niemand meldet fih. Ungeduldig fchickt 


der Imperator einen polifchen, der ruffifchen Spra- 


he kundigen General fort, um für die Deputation 
zu forgen. Diefer eilt aufs Rathhaus, nad) der 
Dolizeiftube und nach dem Palaft des Gouverneurs; 
aber Alles ift öde und. Leer, und nirgends findet 
fi) eine obrigkeitliche Perfon. Der Pole koͤmmt 
mit der traurigen Bothſchaft zurüd. Napdleon 
hört feinen Bericht mit verbiffenem Ingrimm. In- 
defien wurde die Hoffnung, dem Moniteur reichen 
Stoff zu pomphaften Schilderungen zu fchaffen, 
noch nicht aufgegeben. Gab ed doch noch Franzo- 
fen, Italiener und Deutfche genug in Moskau, 
die wol der Huld des Siegers fich empfehlen wür- 
den, wenn aud) die rohen Barbaren in flumpfer 
Viehheit an dns Nothwendige nicht dachten! 


— 
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Alfo bringt Napoleon in einem Gafthofe der Vor: 
ftadt die Nacht zu, überzeugt, morgen werde, wenn 
nur erft die erfte Beftürzung überwunden fei, der 
Empfang um fo demüthiger und für ihn glänzen: 
der werden. Aber ein feltfames Vorzeichen erblickte 
mon beim Einbruche der Dunkelheit. Suͤdoͤſtlich 
von’ der Stadt fliegen namlich ſchnell hintereinan- 
der mehre Leuchtkugeln empor. Ein’ Anblick, der 
mit ſchwarzen, doch unbeflimmten Ahnungen er: 
füllt. “Ein Berderben  bringendes Signal follte es 
ohne Zweifel fein! Der erfehnte Morgen des 
ıöten Septembers brady an; der Mittag Fam und 
noch immer zeigte ſich Feine Spur einer Deputa- 
tion. Finſter befiehlt nun Napoleon, das Heer 
folle in zwei Kolonnen recht und links dem Stadt: 
‚walle hin in die verfchiedenen Zhore ziehen. In 


den Straßen bi zum Kreml hin werden doppelte 


Coldatenreihen geftelt, und an den Queerftraßen 
Kanonen mit brennenden Lunten aufgepflanzt. Die 
Garde fest ih in Marfh, und ihr folgt, von 
den hohen Generalen umgeben, der Kaifer. Es 
war Nachmittags etwa drei Uhr. In den oͤden 
Gaffen herrfchte Zodesfchweigen. Kein Hurrah er: 
ſcholl, Feine - gaffende Menge ftrömte mit. Ohne 
daß eine Kanone abgefeuert, oder auch nur eine 
Trommel gerührt würde, ja felbft ohne den jubeln- 
den Zuruf der eignen Truppen, ging der Zug, wie 
ein Leichenfondutt zum Kreml. in von diem 
Nebel umflorter Himmel madhte die Scene noch 
trauriger, und an einigen Stellen fliegen fchon 
Flammen und Rauchfaulen empor. Nur Aechzen 
und Wehklagen der Verzweiflung, oder einzelnes 
wildes Gefchrei der zum Plündern gekommenen 
Soldaten, unterbrach die graufenvolle Stille. Na: 
poleon ftarrte vor fih hin. Dann rollten feine 
Augen wild umher. Die Wuth des innern Feuers 
war dem Ausbrudhe nahe, Mit unverkennbar in: 
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nerlicher Untuhe und Beklemmung flieg er ab in 
der Nähe. des Kremls, und mit verfchränkten Ar- 

men fchritt er eine Weile am Ufer der Mostwa 
hin und ber, oft plöglich fein Geficht nad) -den 
immer dider werdenden Rauchfäulen wendend. End 
lich ging er eilends in den Kreml, und hier brach, 
die lange zurüdgehaltene Wuth los. Mit heftis 
gen, faſt pöbelhaften Schimpfreden läßt er fi) 
aus über die viehifche Rohheit der Rufen! Daß 
fie mich fo empfangen, fol ihnen vergolten wer— 
den, ruft er laut, und feine niederträchtigen Ira: 
banten flimmen laut ein in die Verwuͤnſchungen; 
ja fie erklären die Verachtung der Ruflen gegen: 
den Herrn der Welt für die ſtrafwuͤrdigſte Frech⸗ 

heit, und thun ſchon Vorſchlaͤge, wie an empfind— 
lichſten dieſe dummſtolzen Kneſen und ihre, in 
thieriſcher Rohheit verſunkene Sklaven, fuͤr den 
unerhörten Frevel gezuͤchtigt werden mögen. 


Siehe! da. zerfchmettert Roſtopſchins unge⸗ Der Brand 
beurer Haß, im Bunde mit dem allwaltenden "raw 

Schickſale, alle hochfliegenden Hoffnungen des Sie— 
ges mit einem furdtbaren Sclage! Gleich nad 
dem Auffteigen jener Feuerkugeln, war in der 
Naht vom ıdten in der Solenka, unweit des 
Thors der Findelfinder, an. beiden Seiten der ar: 
bagkifchen Strafe Feuer aufgegangen. Aehnliche 
Rauch- und Feuerfäulen ſah man darauf in meh» 
ven Gegenden der Stadt emporfteigen, und viele 
Magazine ftanden bereits in lichten Flammen. Die 
meiften zurücgebliebenen Einwohner Moskaus flarrs 
ten mit gefühllofer Berzweiflung vor fih hin, 
wann ihre Wohnungen von den Flammen ergriffen 
wurden. Wiele ftellten auch die heiligen Bilder 
auf die Straßen, und gingen davon. An Retten 
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und Löfchen dachte Niemand. An wenigften die 
franzöfifchen Garden, melde zuerft in die Stadt 
gerüdt ‚waren, während die andern Korps vor den 
Barrieren lagerten, oder. fchnel durchmarſchirten 
nah der Seite von Kaluga hin. Die Gardeoffi— 
ziere waren aber ſchon am ıdten September be- 
fhäftigt, fi ihre Beute zu fuchen. So hatten 
fie 3. B. ein großes Wagenmagazin entdedt, und 
‘jeder hatte die Kalefche, Kutſche u. ſ. f. vorläufig 
mit Kreide bezeichnet, die er folgenden Zags ab: 
“holen laffen wollte. Die Soldaten brachen nun 
in die verfchloffenen Waatenmagazine, und durd) 
Frevel oder Unvorfichtigkeit gerieth während des 
Ausleerend ein folches, worin lauter Wachslichter 
und andere brennbare Stoffe aufbewahrt würden, 
in lichte Flammen. - 

Als dieſe Feuerögluth hoch emporloderte, 
mogten Roftopfhins Kreaturen es für das 
lette entfcheidende ‘Seichen halten, die Zerftörung 
zu vollenden. Nun ging mit einem heftigen Winde 
die verwüftende Gluth an 500 Orten faft zu glei: 
cher Zeit auf. *.Hinter dem Kommiffariat jenfeits 
des Fluffes fraß fie, dem Winde folgend, fo ſchnell 
um ſich, daß binnen einer Stunde die ganze un- 
ermeßlihe Ebene, welche ſich in einer unabfehba- 
ren Häuferreihe längs des Fluffes ausdehnt, nur 
ein Flammenmeer wurde, deflen Wogen fich praf- 
felnd durch die Luft wälzten. Won Zeit zu Zeit 
flürzten ganze Gebäude mit einem entfeßlichen 
„ Krachen zufammen. _ Gegen Mittag flieg im Be- 
zirkfe der Buden, mitten in der Stadt, eine neue 
Flammenfäule empor, und fand dort bei den ver: 
fhloffenen und aufgehäuften Waaren, durch Theer, 
Unſchlitt, Flachs u. f. f. die lebendigfte Nahrung. | 
Die Gewalt des Sturms, die Enge der Gaflen, 
die unzählige Menge hölzerner Gebäude und höl- 
zerner Geräthfchaften, wie aud der Mangel an 
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allen Löfchinftrumenten und die kuͤnſtlichen Worbe: 
teitungen das Feuer zum Theil unlöfchbar zu 
machen, mußten nothwendig jeden Verſuch zur 
Rettung -vereiteln. Die ganze Atmofphäre über 
der Stadt gli einem brennenden Feuergewoͤlbe, 
das von umberfliegenden Bränden und Feuerflum: 
pen zifhte, und die von der. Hiße ausgedehnte 
Luft madhte den Sturm immer heftiger. ine 
angemeflene Befchreibung des graufenvollen Schaus= 
fpiels ift faft unmöglid. Jeder Augenzeuge be= 
richtet nur die Zhatfachen, welche ihm befonders 
aufftießen. Daher auch die Urtheile -über die Ur- 
fahen der Werbreitung des ungeheuren Brandes. 
faſt eben fo mannidhfaltig, ald die Stimmen der 
Berichtöerftatter find. *). Einige, die fahen, daß 
franzöfifhe Soldaten felbft mit Feuer anlegten, 
oder brennende Maſſen in noch unverfehrte Ge: 
baude warfen, behaupteten nachher: nur der- wil- 
den Brutalität des franzöfiichen Soldaten fei - 
Mosfaus Untergang zuzufchreiben. : Andere, die 
jene kuͤnſtlichen Lunten, Strohfeile u. ſ. f., womit 
Pfoften, Zreppen und Gefparre in den Paläften 
ummunden waren, felbft, gefehen und bemerft hat- 
ten, wie dabei. die. wüthenden Ruffen den Brand 
eifrig anſchuͤrrten, befchworen als erwieſene That— 
fahe: die ungeheute Zerflörung fei lange preme: 
ditirt und einzig das Werk der Ruffen gewefen. 
Unter diefen widerfpredhenden Urtheilen und Bes 
theurungen liegt aber die Wahrheit in der Mitte. 
Die Einäfcherung von Moskau koͤmmt wol nur 
auf Rechnung Roſtopſchins und feiner Partei; 
die Ausführung derfelben aber, und daß dieſe in 





*%) Diefes Urtheil habe ich mehre Mahle aus dem Munde 
fehr ehrenwerther weftfälifher Dffiziere gehört, die 
Yugenzeugen jener Greuelsſcenen waren, | 
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fo ungeheurem Maße gelang, gehört ber wilden 
Plünderungsgier, der. Brutalität und unmenſchli—⸗ 
chen Wuth des franzöfifchen Soldatenpäbels in eben 
dem Maße an, als der gefühllofen Verzweiflung 
und dem Hafle der Ruffen, die lieber felbft mit 
zerflören, ald dem verrudten Feinde ihr Gigen- 
thum Preis geben wollten. | 
Inndeſſen Eommen darin alle Augenzeugen über- 
ein, daß die Schreden, die Greuel und Entjeg: 
lichkeiten jener Tage einzig in ihrer Art gewefen. 
Die Wuth der Flammen; die Angft der Fliehen: 
den; die Wehflagen der Verbrannten ; das Gebrüll, 
. Gefchrei, Getobe der Pferde, Rinder, Hunde und 
Kaben, die mwüthend und wild in die Flammen 
hinein, oder aus den brennenden Gebäuden heraus: 
ftürzten, dazu die viehifche Gier der Plünderet, 
der Nothzüchter, der Mörder und Räuber, welche 
Schaaren von Flüchtlingen verfolgten und nieder: 
hieben, Thuͤren, Fenfter und Läden mit den Kol:, 
ben einftießen, oder duch. Daher und Fenfter 
fhoffen: al’ diefer Sammer, diefe Noth, diefe 
viehifhe in Mord und Zerftörung fi auflöfende 
Wuth der Menfchen, gleihfam im. Bunde mit dem 
furhtbarften . Elemente, gab ein Gemählde des 
Entſetzens und Graufens, welches Feine menfchliche 
Phantafie fich fo vorzubilden in Stande ift. 

- As Berthier diefe ungeheure Zerftörung 
gewahrte, rief. er vol Beftürzung und faft in 
Berzweiflung aus; „Alles ift verloren, ed giebt 
„keinen Rüdzug für die Arcmee!! Napoleon 
betrachtete fill und in fich gekehrt aus den Fen- 
ftern des hohen Kremls das’ Meer voll Elend und 
Sammer, jene hochaufbraufenden Wogen des Ueber: 
maßes menfhlihen Unglüds. Sein warnender 
Genius trat ihm furchtbar drohend hier entgegen, 
und feine eiferne Seele erbebte in ihren innerften 
Ziefen. Da meldete man, ihm aber, daB Feuer 
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in dem Kreml felbft ausgebrochen: fei, daß man 
mehre Brandftifter ergriffen, und Kunde habe: es 
fei Plan ihn felbft zu verderben: Dieſe Nahricht 
erbitterte ihn gräßlich, und in wilder Wuth be- 
fahl er: ſogleich jeden Ruffen, jede verdaͤchtige 
Perfon, die fih in feiner Nähe betreten laffe, zu 
ergreifen und vor ihn zu bringen. Bald waren 
etwa hundert unglüdlihe Mosfowiten in den 
Händen feinee Garden, weldhe fie auf den Plas 
vor’ der Kathedrale, die dem Palafte der Czaaren 
gegenuͤberſteht, ſchleppten. 

Die Ungluͤcklichen wurden befragt uͤber die 
That, und wer fie ihnen geheißen, Sie ſchwiegen. 
Nun verfprah man ihnen Schonung des Lebens, 
ja gänzliche Straflofigkeit, wenn fie die Fragen 
aufrichtig beantworten und dem großen Kaifer hul- 
digen wollten. Sie .fhwiegen. Man fragte fie 
wiederholt, und die Garden umringten fie mit ge— 
fällten. Gewehren, die gegen ihre Bruft gekehrt 
waren. Sie fhwiegen. Da war die Geduld des 
Menſchenmoͤrders erſchoͤpft. So ſchießt fie nieder, 
die Hunde! rief er in wilder Wuth; und ſiehe im 
Augenblicke des Todes draͤngte ſich Einer vor den 
Andern zur Hinrichtung. Mit ſichtbarer Kaltbluͤ— 
tigkeit und Verachtung machte Jeder das Zeichen 
des Kreuzes an ſeiner Bruſt, und das toͤdtende 
Blei ſchmetterte ihn nieder. Hintereinander hun— 
dert Schuß, und die ungluͤcklichen Schlachtopfer 
waren gefallen. Es iſt eine ſchaͤndliche Luͤge des 
franzoͤſiſchen Buͤlletins, daß dieſe heldenmuͤthigen 
Ruſſen ſaͤmmtlich auf Roftopf hin, als Anftif- 
ter des Brandes, ausgeſagt hätten! 

MWiederholte und gefchärfte Befehle ergingen, 
um den Flammen zu fleuren, und Alles aufzubies 
ten, um des Zeuerö Herr zu werden. Aber dazu 
war es zu fpät. Das Feuer griff immer weiter 
um fih, als ob es durch eine unfichtbare Hand 
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geleitet würde. . Brennende Barken ſchwammen Die 


Saofla und Moskwa herunter, und ein Feuerregen 


bededite die ganze Stadt. Selbſt dad große Zin- 
belhaus, worin Hunderte von Kindern mit Am— 


men, Weibern, Bedienten und taufenden von Flücht- 
lingen beiderlei Gefhlehts bisher Zuflucht gefun- 


den, drohten die Flammen zu verfehlingen. Schon 
brannten die Stallgebäude, und die unglüdlidhen 
Unmündigen fahen dem gräßlichen. Feuertode ent— 
gegen; da wandte Gottes Allmacht den Wind, "und 


das Hauptgebäude blieb von den Flammen ver— 


ſchont. Ueberall aber, wohin. der Wind ftand, 
war. Rettung unmöglihd. Hochauf loderten die 
Flammen vom: platten Dache des großen Univerfi- 
tätögebäudes, große und. herrliche litterarifche 
Schaͤtze waren in wenigen Stunden zernichtet. 
Nicht beffer erging es dem prächtigen Palafte des 
Grafen Buturlin mit feiner reichen Gemaͤhlde— 
fammlung und feiner. Eoftbaren Bibliothet von 
4000 Bänden. Daſſelbe Schickſal hatten die fürft: 
lichen Paläfte der. Trubezkoi, der Nariſchkin, 
der Dolgorudi, ber Metfherskoi, ver Sche- 
vemetjew, der Puſchkin, der Orlow und fo 
‘vieler anderen Magnaten, von deren koftbaren Woh— 
nungen, prächtigen Hauögeräthen und feltenen 
Kunftwerken, bald. nur fehwarzgebrannte und ver- 
kalkte Pfeiler übrig waren. 

Ald Feine Hülfe mehr möglich fhien, um 


— 


die Muth der Flammen ſelbſt den Kreml von 


außen zu ergreifen drohte, warf fihb Napoleon 
aufs Pferd und jagte durch die brennenden Gaffen 
nad) dem, eine Stunde von. der Stadt ehtfernten 
Luſtſchloſſe Petrowskoe. Aber fein letztes Wort 
war: wenn ihr nicht retten Eönnt, fo plündert! 
Mol mußte es ihm bis dahin darum zu thun fein, 
die Stadt, in welcher er mit feinem Heere Erho— 
lung nad) fo an Strapazen, u. Win 
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terquartiere und eine reihe Quelle von Kriegs: 
und Lebensbedürfniffen aller Art zu finden hoffte, 
zu ſchonen und zu erhalten. Abſi chtlic) brennen 
und zerftören zu. laflen,. wäre in feiner Lage ja 
der rafendfte Unfinn gewefen. Methodifh nur 
follte des Reichthums Quelle ausgepumpt und aus 
dem weiten Zirkel der reichen Provinzen rings um 
die ungeheure Stadt, follte Weberfluß. für den Im— 
perator, für die Marfchäle und hohen Generale, 
wie für die große entfräftete Räuberhorde herein— 
ftrömen. Endlich diktirte man den Frieden, und 
dann follte eine Kontribution erpreßt werden, 
welche allen ihres gleichen in Wien, in Berlin 
und Liffabon die Krone auffeßte. Dieſer Plan 
war vereitelt. Es half nichts, daß man die ein- 
gefangenen Ruſſen, welche ſich des Brandanlegens 
verdaͤchtig gemacht hatten, oder wirklich auf der 
That ertappt waren, zu hunderten niederſchoß und 
ihre entſtellten Leichname auf den Straßen, an 
Pfaͤhle befeſtigt, zum grauſigen Schauſpiele aus⸗ 
ſtellte. Es half nichts, daß man eine Kommiſſion 
zur Unterſuchung des graͤßlichen Ereigniſſes er— 
nannte. Das Ungluͤck war da, und wuͤthete noch 
immer fort. Alſo gleichſam in Verzweiflung uͤber 
die Zernichtung ſeines großen koͤſtlich ausgedachten 
Plans, gab nun der furchtbare Menſch Napo— 
leon jenen ſchrecklichen Befehl. 
Zwar hatte es vor dieſem Befehle keineswe— 
ges an Greuel- und Plünderungsfcenen im bren- 
nenden Moskau gefehlt; aber das war doc nur 


bloßes RR, der Ohnmacht oder Gefälligkeit - | 


der Vorgeſetzten, die zuließen, was fie nicht wohl 
hindern Tonnten, geweſen. Jetzt wurde es auto: » 
tifirtee und förmlich organifirter Raub, Gehor- 

fam, Difziplin und Menfchlichfeit der wilden raub— 
gierigen Rotten erhielten nun den legten Stoß. 
Die hohen Generale begaben fi) mit dem Kaifer 
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aus Moskau weg. Der erfte Plünderungstag ge- 
hörte der alten Leibwache; denn die erften Knephte 


bes Zirannen mußten, wie billig, auch die erften 


im Raube, die verfprochene Vorleſe in Wolluſt, 
in Gold und Schande halten. Der zweite Tag 


‚ ward der jungen Garde zugeſtanden. Ihr folgten 


Davoufts Schaaren, und fo Famen alle verfchie- 


dene Heerhaufen, die einruͤckten, nah einander 
zu dem großen Henkersfeſte. Die legten, wozu die 


Deutfhen gehörten, fanden natürlich an wenigften, 
alfo erzeugte auch bei ihnen die ungefättigte Gier 


ſcheußliche Ausbrüche unmenfchlicher Grauſamkeit. 


Grauſame 
Greuel- und 
indes 
rungsfcenen 
in Modka 


= 


is zum 
2often Sep⸗ 
tember. 





WVorher hatten die Elemente gewuͤthet, jetzt 
wuͤtheten mit ihnen gemeinſchaftlich die bis zur 
Tigergier gereizten Menſchen. Wir wollen Augen⸗ 
zeugen hoͤren; denn Scenen der Art erſinnt keine 
menſchliche, wenn noch ſo erhitzte Einbildungskraft. 
Gleich, nachdem der unmenſchliche Befehl gegeben 
war, jah man, wie hunderte von blutdürftigen 
Räubern duch Wogen von Feuer ihre unglüdli- 
hen Schlahtopfer zu namenlofer Beſchimpfung 
und zum Tode frieben. Nirgends öffnete fich 
ein Zufluchtöort den Bejammernswürdigen ; nicht 
dem fhwahen Alter, das fchaudernd die nabe 
Marter erblidte, nicht dem jungen verwundeten 


WBaterlandövertheidiger, der nicht einmapl Lumpen 


genug hatte, feine brennenden Wunden zu verbin- 
ben; nicht der verzweifelnden Dirne, nicht der 
treuen Hausfrau und Mutter vor der Wolluſtgier 
ſchaͤndlicher Buben. | 

Dffiziere gaben das Beifpiel und Vorbild; 
benn fie plünderten methodifh in ihren Quartie— 
ren. Generale felbft nahmen unter dem Zitel: 
Bebürfniffe des Dienftes, Alles weg, was 
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ihnen in den Paläften, die nody von der Wuth 
- des Feuers nicht. verzehrt waren, anftand.. War 
das Haus leer, quartierten fie fih um, oft zwei 
Mahl in einem Tage, und begannen daffelbe Spiel 
in der neuen Wohnung. Sa bei den höhern Tra— 
banten Napoleons fchien es, als. habe die Habfudyt 
alle andern wilden Triebe, felbft den ftechenöften 
der Wolluſt, ploͤtzlich beſiegt. Denn die geilen, 
liederlihen Franzofen begehrten jest Gold drei 
Mahl mehr, ald Weiber! Das Winfeln des Kin- 
des und das Achzende Gebet des unter den Ruinen 
umherſchleichenden Greiſes rührte fie nicht, hielt 
fie niht auf... Höchftens entflammte der Anblick 
eines fhönen Weibed auf Augenblide ihre thierifhe - 
Brunft; war die aber befriedigt, fließen fie: das 
jammernde Schlahtopfer weg, und fpürten wieder 
nad) Gold. Die Horden: des Soldatenpöbels, von 
Habgier .entflammt und von wilder Luft entmenfcht, 
ftürzten auf jedes Haus, bewohnt oder unbewohnt, 
‚Öffneten mit Gewalt die Thür, ‚durchtobten jedes 
Zimmer,. fprengten jeden Koffer. und jede Kifte: 
Eine hoͤlliſche Fertigkeit bewiefen die Meiften in 
der ihnen fhon geläufigen Kunft. Mit Wagenwin- 
den wurden bie ftärkiten eifernen Thüren aus den An« 
geln gehoben. Die feteften Schlöffer fprengte der 
Schuß des aufs Schlüffeloh geſetzten Gewehrs, 
und die ftärkften Riegel mußten weichen. Zu den 
vergrabenen Schägen madten fie fih Bahn mit 
Dionnirhaden, mit Erdbohrern und Kefleln voll 
Mafler. Einige recht Audgelernte hatten fogar 
Probierfteine, um echtes Gold und Silber fogleic) 
unterfcheiden zu koͤnnen. Dft war eö den entmenfch- 
ten Räubern zu unbequem, im ganzen Haufe felbft 
nad) den beiten Sachen zu fuhen; ihe Genie half 
da aus. Sie zündeten dad Haus an, und ftellten 
fih unter Feuergefhrei an die Thuͤr; Fam nun 
der unglüdliche Eigenthümer mit dem Beſten, was 
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er zufammengerafft, heraus, fo fielen fie über ihn 
her, und raubten leiht, was fonft erft mähfam 
hätte zuſammengeſucht werden muͤſſen. 

| Wäre es nur beim Plündern und Rauben ge- 
blieben! Aber es wurde meiſtens noc mit wilder 
Wuth zernichtet und zerfchlagen, was den Räubern 
nicht anftand, oder was nicht leicht fortgeſchafft 
werden konnte. Jeder Schmuck glaͤnzender Gebaͤude, 
Glas und koͤſtliches Porzelan, Spiegel und praͤch— 

tige Moͤbeln wurden zerſchmettert. Die heiligen 
Bilder zerhieb man und kochte bei ihren Spaͤnen 
Kaffee oder Punſch. Die Gräber wurden geöffnet, 
die Leichname nadend herausgeworfen ‚ entweiht, 
. and mit verruchtem Spott in die Vorhoͤfe der 
Tempel gezerrt. Die Buben. läuteten oft mit tenf: 

liſcher Freude die Gloden in den noch ftehenden 
Kirhen, und wenn die unglüdlihen Ruſſen dann 
in der Meinung: Zroft und Schuß bei den Altä- 
ren zu finden, herbeieilten, wurden fie ihrer beften 
Habfeligkeiten beraubt, Alle aber, die in geringe 
ſten Miene zum Widerftande machten, . an den 
Stufen der Altäre felbft gemordet. 

Bald verbreitete fih unter den erften plün- 
dernden Banden das tolle Gerücht: in der Kathes 
drale St. Midhael, wo die Leichname der alten 
Gzaare in tiefem Grabgewoͤlbe ruhten, gebe es 
unermeßliche Schaͤtze. Mit Fackeln in den Haͤnden 
ſtuͤrmen da des Tirannen Leibtrabanten (die Gre— 
nadiere von der Garde) in das Gewoͤlbe. Sie fin— 
den nur ſteinerne Saͤrge mit duͤnnem Silberblech 
beſchlagen. Das genuͤgt ihrer Raubgier nicht; die 
Fackeln ſchwingend ſtroͤmen ſie durch die weiten 
unterirdiſchen Gaͤnge, und von fern her leuchtet 
ihnen der duͤſtere Schein einer Ampel entgegen. 
Da iſt der Schatz! ſchrien die Vorderſten. Naͤher 
gekommen, ſehen ſie nun am erleuchteten Altare 
vor dem heiligen Bilde ein ſchoͤnes junges Weib 
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knien; die Tochter einer fuͤrſtlichen Familie, welche 
im allgemeinen Tumulte Eltern und Begleiter ver: 
loren, und fid) dann in diefes Heiligthum geflüch: 
tet hat. Ein franzöfifcher General, der die wil: 
den Banden diefes Mahl. felbft führt, ſieht das 
fhöne jammernde Gefhöpf; es entzündet die geile 
Brunft; er nimmt ed in feinen Schuß, verfpridht 
bem Bater und Geliebten die holde Paulomna 
wieder zuzuführen, - und entehrt das ungluͤcliche 
Schlachtopfer feiner Lüfte * 

Wo der Soldatentroß fi ch ſelbſt uͤberlaſſen iſt, 
da geht es noch viel ſchrecklicher her; denn wenn 
die Buben nicht gleich die gehofften Schaͤtze fin— 
den, zerren ſie den angegriffenen Hauswirth bei 
den Haaren von Zimmer zu Zimmer, daß er das 
Berborgene ihnen entdede. Kolbenftöße, Säbel: 
hiebe und Bajonetftöße unterftügen jede Frage. 
Dem unmündigen Kinde reißen fie dad Kreuz oder 
dad Heiligenbild von der Bruſt; ſchwache Greife 
und ehrwürdige Matroneg werden gemißhandelt, 
und wehe der unglüdlichen Gegend, wo ein voller 
Wein⸗ oder Branteweinsfeller entdedt wird! Mit 
Muth. fallt Alles über die Gefäße, und toll und 
vol vom Uebermaße des genoflenen geiftigen Ge⸗ 
traͤnks, werden die Raſenden nun vollends wuͤthen⸗ 
den Beftien gleich. Was ihnen begegnet, wird ge— 
mordet, wenigftens fchenßlih mißhandelt. Was 
durchplündert ift, zünden fie felbft an, und jubeln 
in die praflelnden Flammen. Mit viehifcher Wol- 
luſtgier fallen die Beſtien jedes weiblihe Weſen 
an; die. fittfame Jungfrau muß: der rohen: Luft 
trunkener Wütheriche erliegen; die treue Gattinn 
zwingt ihre Wuth zur Stillung viehifcher- Begier- 


*) Gelbft nad dem Berichte eines franzoͤſiſchen Augen 
zeugen. Labaume loc. cit. p. 202. sqgqg. 
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den. Oft entreißen noch die Ehrenfhänder nad 
geftillter Luft das letzte Stuͤck Brot dem unglüd: 


lichen Schlachtopfer, und uͤberlaſſen es dann dem 


Hungertode. 
In dieſen Zeiten * Metzelei und Zerſtoͤrung 


galt Menſchenleben faſt gar nichts. Wenn die wuͤ— 


thenden Soldaten irgend einen Ruſſen anhielten, 
ſo pflegten ſie gewoͤhnlich deſſen Haͤnde zu beſe— 
hen, ob ſolche durch brennende Lunten geſchwaͤrzt 


waren; fanden ſie dieſes Zeichen, galt er ohne 


Widerrede fuͤr einen Mordbrenner und wurde auf 
der. Stelle erſchoſſen oder niedergehauen. Im Aus 
genblide des allgemeinen Brandes Fam ein wohl: 


gekleideter Rufle aus einem Keller zum Vorſchein. 


Der dort befehligende Offizier nahm fich feiner an, 
und verfprah ihm Schuss. Gleih darauf ward 
aber der Offizier abgelöft, und fagte, auf den 
zitternden Ruflen beutend, zu dem Ablöfenden: 
ich empfehle ihnen den Heren! Dann eilte er fort. 
Der Offizier, an den biefe Empfehlung gefchah, 
war erhigt durch die Greuelfcenen und von Wuth 
gegen die Mordbrenner erfüllt. Die rauchenden 
Trümmern, wo man den zitternden. Ruflen mit 
dem nahdrädlich gefprochenen Worte: empfehle: 
feiner Obhut übergab, ließ ihn glauben, er habe 
wieder einen Mordbrenner vor fih, und fo ward 
er, ohne weiteres Verhoͤr, der Unſchuldige nieder⸗ 
geſchoſſen!!— 

An Diſciplin und Gehorſam gegen die Bor: 
gefegten, war in diefen Schredendtagen gar nicht 
mehr zu «denken. Die Wagenzüge drängten fi 
immerfort in den brennenden Gaflen. Einer ſuchte 
hier, der andere dort feinen Ausweg. Ein wildes 
Gefhrei und Getobe durchtoͤnte die Luft. Jeder 
wollte feine Beute in Sicherheit bringen, und bie 
Begierde zu plündern, fürzte doch felbft viele hun- 
dert Franzofen ins Verderben. So wie die Ge=- 
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walt und viehilhe Graufamkeit der wilden Sieger 
feine Grenzen kannte, fo war denn auch die. wilde 
Rahfuht der Ruffen, fobald fie nur einigermaßen 
zur Befinnung kamen, grenzenlos. Immer erneuers 
ten fie alfo wieder die allmählig erfterbenden Flam⸗ 
men, und täglich ward fortdauernd gemordet, ge= 
fchändet und geplündert. Rings um die Kirchen 
lagen Leihen, auf den Gaffen überall jammervolle 
Opfer unmenfchliher Graufamkeit. Um die Pa— 
läfte und großen Gebäude, wo früherhin Generale 
und Hunderte von Soldaten einquartiert gewejen, 
ftieß man ftetd auf todte und nadte Weiber, wels 
che Gewalt und Lift herbeigefchleppt, dann über= 
fattigte thierifche Brunft gemordet hatte. Mit dies 
fen Leichnamen waren die Straßen ‚gleihfam gepfla- 
ftert; fpäterhin warf man fie in Brunnen und 
Kloaken, und verpeftete fo das Waſſer und die Luft. 
Den Sammer und das Wehklagen der Fortgeſchlepp⸗ 
ten oder Gefchändeten, unterbracd) nur das Gefchrei | 
Derer, die im wilden Kampfe fielen, oder das Ge: 
wimmer der Sterbenden, ober da8 furchtbare Ge: 
klirr der Waffen. 

Unter diefen gräßlichen Scenen bes hoͤchſten 
menſchlichen Elends und der unerhoͤrteſten Verwor⸗ 
fenheit der menſchlichen Natur, gab es jedoch auch 
einzelne Handlungen des Edelmuths, der hoͤchſten 
Reſignation und des erhabenſten Menſchengefuͤhls, 
die aus der Nacht jener entſetzlichen Zerſtoͤrung 
wohl aufbewahrt zu werden verdienen. 

Der Staatsrath Neronow, ein zwei und 
neunzigjaͤhriger Greis, ſchon ſeit Jahren ans Bette 
gefeſſelt, mußte in Moskau’ zuruͤckbleiben. Ein 
franzöfifher General kam bei ihm ins Quartier, 
und befahl fogleih, den wimmernden Alten auf 
die Gafle zu werfen. Zwei Leibeigne waren, ob 
gleih alle Bedienten geflohen, ihm treu aushar= 
vend geblieben, Diefe trugen den. Bejammernd- 
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wuͤrdigen in eine nahe Kirche. Acht Tage lag er 
da unter Leichen und Sterbenden; aber die edlen 
Knechte verließen ihn nicht, waͤhrend der eine ſein 
pflegte, bettelte der andere Brot, Wein und ders 
gleihen mit Lebenögefahr in der brennenden Stadt 
zufammen. Als endlich auch die Kirche zum Pfer- 
deftalle geräumt werden mußte, trugen die Edeln 
auf ihren Armen den faft erftarrten Greis, "in ei» 
ner. dunfeln Nacht, aus der Stadt vierzig Werfte 
bis nad einem Dorfe, wo. fie eine Tragbahre ver- 
fertigten und ihn fo weiter bis Räfan fortfchaff: 
ten. Das thaten ruſſiſche Leibeigene! Aber auch 
felbft unter den Franzofen gab es dergleichen edle 
Züge. Mehre Offiziere ernährten, ſich ihre Por« 
tionen abdarbend, ganze Familien, die fonft ver: 
hungert wären. Man fah in der allgemeinen Ver: 
wuͤſtung einzelne Soldaten mit Gefahr ihres Les 
bens ihre Wirthe und deren Häufer gegen die 
Plünderer vertheidigen. Auf ihren Schultern fdylepp= 
ten brave Grenadiere todtenbleidhe Matronen aus 


- den Flammen, und brachten fie in Sicherheit: Al: 


lein, diefe einzelnen Züge menſchlichen Hochgefuͤhls 
verfhwanden ald leuchtende Punkte gleihjam in 
der allgemeinen Nacht des Berderbens, 





Endlich erſtarben die Flammen in ſich ſelbſt 


Me Ganze Bezirke waren niedergebrannt, und die un- 


Bortdanern 


geheuren Lücken, die dadurch entftanden, wehrten 


de Greuel. der Wuth des Feuers, welches feinen neuen Stoff 


zu feiner Verbreitung weiter fand." Etwa 516 
fteinerne und 1806 hölzerne Häufer nebft dem 
Kreml und einigen Kirchen, waren vom Feuer ver: 
fhont worden, und jebt, da es eben nichts mehr 
von Bedeutung zu rauben, gab, fiel ein Räuber 
über den andern her und jagte ihm ab, was auch 
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er bald wieder verlieren follte. Ja bie entfeflelte 
Raubgier hatte einen fo hohen Grad von Wuth 
erreicht, daß fie dem Oberhauptmann der großen 
Raͤuberbande -felbft Gefahr drohte. Alfo wurden 
endlich gegen Ausgang des Septembers. energifche 
Maßregeln ergriffen. Napoleon bezog wieder 
den Kreml; alle Shore der alten Burg wurden, bis 
auf das einzige nikolskiſche Thor, verrammelt - oder 
vermauert, und felbft innerhalb diefes einzigen Zu— 
gangs flanden zahlreihe Schildwachen von der 
Garde, die, Eeinen Ruflen, außer denen, die zur 
Arbeit hingetrieben wurden, in den Kreml ließen. 
Unter Napoleons Aegide folte denn eine Mu- 
nizipalität organifirt "werden, welde Ruhe, Ord— 
nung und Sicherheit im zerftörten Moskau wieder 
herftellte. : An ihrer Spige fanden ald General- 
intendant der vormalige franzöftfche Konful Leffeps 
und der Marfhal Mortier, ald Gouverneur ber 
Stadt. Die übrigen Hauptperfonen der Verwal— 
tung waren: der Divifionsgeneral Millot, die 
Bataillonscommandeurs Berton und Lerour, 
und die Polizeimeifter Villers und Piyaur. 
Naͤchſt diefen, ließen fih 75 Perfonen, die all: 
mählig aus ihren Schlupfwinkeln hervorgekrochen, 
bewegen, an der Verwaltung der Stadtpolizei Theil 
zu nehmen. Unter diefen gab es 40 Ausländer, 
und die Meiften gehörten zur franzöfifchen Kolonie. 
Um doch die wahre Stimmung der Ruffen einiger: 
maßen Eennen zu letnen, war zu dem Herrn der 
Welt, der jest einfam im verfchlöffenen Kreml hau- . 
fete, Madam Aubert, eine franzöfifhe Modes 
händlerin, die lange in Moskau anſaͤßig gemefen, 
von Roftopfhin aber, da fie der Franzofen An: 
kunft keck verheißen, zum Gaffenkehren verurtheilt 


worden war, gerufen worden. Das Weib radot: 


firte gewaltig und verfprah Wunderdinge; nad 
ihre wurde alfo Zutulmin, ein geborner Ruſſe 
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und Direktor des großen Findelhaufes vorgelaffen. 
Napoleon machte ihm viele Lobeserhebungen über 
die erfüllte Pflicht, zum Schuge der Anftalt zu- 
ruͤckgeblieben zu ‚fein, und nad) kurzem Geſpraͤche 
fragte er dann .in feiner gewöhnlichen heftigen Ma- 
nier: Wer hat Moskau angezündet? Zus 
tulmin antwortete feft: auch die Franzofen haben 
zum Brande mit geholfen! Das ift nicht wahr! 
rief Napoleon wüthend. Die Beftien, die Ruffen 
allein haben es gethan! Und fomit war auch diefe 
Unterredung geendigt. | 
In Folge der eingezogenen Erfundigungen er: 
Tchien aber doc) folgender Aufruf. „Bewohner von 
„Moskau! Eure Unglüdöfälle find hart, aber 
« „Se. Majeftät der Kaifer und König, will ihnen 
„Einhalt thun. Schredlide Beifpiele haben euch 
„belehrt, wie er Ungehorfam und Verbrechen be— 
„ſtraft. Strenge -Maßregeln find getroffen, um 
„der Unordnung Einhalt zu thun, und die allge 
„meine Sicherheit wieder herzuftelen. Eine ‚väter: 
„liche Adminiftration, aus euch gewählt, wird eure 
„Stadtverwaltung bilden. Sie wird über euch, 
„eure Bedürfniffe und euer Wohl wachen. Die 
„Mitglieder derfelben werden ſich durd) ein rothes 
„Band. auszeichnen, das fie über der. Schulter: fra- 
„gen, dad Stadthaupt überdem nod dur einen 
„weißen Gürtel. Außer der Dienftzeit werden fie 
„aber nur ein vothes Band um den linken Arm 
„gebunden haben. Die Stadtpolizei ijt nach ihrer 
„frühern Verfaſſung eingerichtet; durch ihre Thaͤ— 
„tigkeit: herrſcht ſchon größere Drdnung. Die Re: 
„sierung hat zwei Polizeimeifter und zwanzig 
„Stadttheilauffeher ernannt, die in allen biöheris 
„gen Stadttheilen vertheilt werden, Ihr werdet 
„ſie an einem weißen Bande erkennen, das fie um 
„dem linken Arme tragen. a 
„Bon allen Konfeffionen find Kirchen eröffnet, 
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„und in ihnen wird der Gottesdienft uuausgefegt 

„gehalten werben. Eure Mitbürger kehren täglich 
„in ihre‘ Wohnungen zurüd, und es find Befehle 
„gegeben, daß. fie in ihnen Hülfe und Schuß fin 
„den, die dem Unglüde gebühren. Diefes find 
„die Mittel, welche die Regierung angewendet hat, . 
„um Erleichterung eures Schickſals zu bewirken; 
„damit man aber dahin gelange, ift es nothwen= 
„dig, daß ihr eure Bemühungen mit den ihrigen 
„vereinigt, daß ihr euer erlittenes Ungluͤch, wenn 
„ed möglich ift, vergeßt, euch der Hoffnung eines 
„minder harten Looſes überlaßr, verfichert feid, 
„daß alle Diejenigen ein unvermeidliher ſchimpfli— 

„her Tod trifft, die fih an euer Leben und Ver— 

„mögen wagen, endlid aber nicht daran zweifelt, 
„daB Beides erhalten werden wird, denn dieſes 
„ist der Wille des groͤßeſten und gerechteſten der 
„Monarchen. 

„Einwohner! Von welcher Nation ihr auch 
„ſeid, ſtellt das oͤffentliche Zutrauen wieder her, 
„das die Quelle des Gluͤcks aller Reiche iſt, lebt 
„mit unſern Soldaten als Bruͤder, verleihet euch 
„gegenſeitig Huͤlfe und Schutz, vereinigt euch die 
„Vorſaͤtze der Ruheſtoͤrer zu vereiteln, unterwerfet 
„euch. der Militair- und Sivilobrigkeit, und eure 
„Thraͤnen werden bald aufhören zu fließen. 

„Moskau ıjten Oktober. 

Leſſeps.“ 

Dieſem Aufrufe begegnete Roſtopſchin, der 
in der Naͤhe von Moskau geblieben war, durch 
eine drohende Erklaͤrung ganz in feiner Weife. 
Er ließ folde in den naͤchſten Dörfern und Land» 
gütern, ja unter der Hand in Mosfau felbft ver- 
theilen, und fie lautete im wefentliden alfo: 
‚„Landöleute, Bewohner des moskowitiſchen Gouver- 
„nementö! Der Feind der Menſchheit, die Zucht: 
„ruthe Gottes für unfere Eünden, die Verſuchung 
22, 
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„des Teufels, der boshafte Franzoſe ift in Mos— 
„kau eingedrungen, und hat es dem Schwerte, 
„den Flammen Preis gegeben! Er hat die Zem- 
„pel Gottes. beraubt, er hat die Altäre-durch Li— 
jderlichkeiten, die Kelhe durch Trunkenheit und 
„Spott gefohändet. Die Gewänder find zu Pferde: 
„decken entweiht, die Kraͤnze und Einfaffungen 
„von unfern Heiligenbildern geriffen, die Pferde 
in 2 heiligen, Kirchen geſtellt. Die Häufer 
„bat et geplündert, Weiber, Mädchen. und junge 
- „Kinder gemißbraudt. Die Gottesäder hat er 
“ befudelt, und fi) an den Gebeinen unfrer Bor: 
„fahren vergriffen. Seden, den er erreichen Fonnte, 
„bat er eingefangen und durch ihn das Geraubte 
„ſtatt der Pferde wegfchleppen laffen. Die Unfti- 
„gen ließ er durch Hunger umkommen, jet aber, 
„da es mit ihm felbft fo weit ift, daß er nichts 
„mehr zu beißen hat, laßt er feine Soldaten wie 
„wilde —* los, um die Gegenden um Moskau 
„auszuzehren, und glaubt euch liſtiger Weiſe zum 
—„Markte herbeilocken zu koͤnnen, ſich Handlanger 
„fuͤr feine Beduͤrfniſſe zu verſchaffen, indem er 
„euch Ruhe und allen möglihen Schuß verfpridht. 
Werdet ihr Rechtglaͤubigen, ihr treuen Diener 
„unſers Fuͤrſten, unſerer uns pflegenden Mutter 
„Moskau, werdet ihr ſeinen Worten trauen, euch 
„dem Betruge des liſtigen Feindes, des blutduͤr— 
„ſtigen Boͤſewichts Preis geben? 

„Er nimmt euch die letzte Brotkrume ab und ” 
„ſetzt euch dem Hungertode aus, taͤuſcht euch durch 
„Verſprechungen, und giebt er euch Geld, ſo iſt 
„es falſches, das euch ins Ungluͤck bringt. Ver— 
„bleibt Bruͤder, als chriſtliche Krieger der Mut— 
„ter Gottes ergeben, hoͤret nicht auf feine betruͤ— 
„geriſchen Worte! Ehret eure Vorgeſetzten und 
„Herren, ſie ſind eur Schutz und eure Huͤlfe, be— 
J „reit euch zu kleiden und zu ernaͤhren. Laßt uns 
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„die übriggebliebene Macht des. Feindes vernichten, 
„und in unferm heiligen. Rußland zu Grabe tra- 
„sen! Laßt und fie ſchlagen, wo wir fie finden; 
„ihrer find ohnehin nur noch wenige, wir abeß 
„haben noch 40 Millionen Menfchen, die von al: 
„ten Seiten wie eine Heerde Adler .herbeifliegen. 
„Laßt uns das fremde Ungeziefer vertilgen und, 
„ihre Körper. den Wölfen und Raben zum Fraß 
„geben. Moskau wird wieder geſchmuͤckt werden 
„durch vergoldete Thuͤrme und fteinerne Häufer, 
„ed wird das Volk von allen Seiten dahinftrömen. 
„Wird unfer Water Alerander Pawlowitfh es auf 
„einige Millionen Rubel ankommen laflen, um 
„Moskau wieder von Stein aufbauen zu laffen, 
„wo er gefalbt, wo er mit der Krone der Czaa— 
„ven gekrönt worden ift? Er hofft auf den all» 
„mächtigen Gott, auf den Gott Rußlands, auf 
„ſein ihm ergebenes Volk, das ein Heldenherz im 
„Buſen trägt. Er allein ift fein Gefalbter, und 
„ihm haben wir Zreue gefchworen. Er ift .der 
„Vater, ‚wir- find feine Kinder; der franzöfifche 
„Boͤſewicht aber ift ein umgetaufter Räuber, 
„der bereit ift, felbft feine Seele zu verkaufen. 
„In Aegypten wurde er ein Ungläubiger, Mos— 
„kau beraubte er und ließ die Einwohner nadt zu— 
„ruͤck; jest aber ſchmeichelt er und jagt: es folle 
‚nichts mehr geraubt werden, aber Alles hat der 
„Hund bereitö genommen; es ſoll ihm aber nichts 
„nuͤtzen! Bittere Thränen fol der grimmige Wolf 
„weinen. Nur noch ein paar Wochen, fo werden 
„fie um Gnade flehen. Ihr aber hört nicht darz - 
„auf, fie haben nur ein Schidfal. Wie die Heus 
„ſchrecken haben fie Alles verfhlungen, und ihre 
„Leichname werden nun reihenweife. unbegraben 
„liegen; wo fie hin kommen, da werfet fie, Le- 
„bendige und Zodte in eine tiefe Grube. Die 
„ruffifhen Soldaten werden euch helfen. Wer von 
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„euch fliehet, wird durch die Koſacken gezüchtigt. 
„Ihr aber tapfere Brüder! Moskowitiſche Milizen, 
„verzagt nicht, vertilgt wo es ſich wehret dieſes 
„ſchmutzige Ungeziefer, und ſtellt euch dann in 
„Moskau vor den“ Czaaren und rühmt euch eurer 
„Thaten! Er witd euch wieder in eure vorige 
„Lage verfegen, und ihr, werdet euer altes luſtiges 
„geben führen. Wer aber unter euch auf den Bö- 
„ſewicht hört, und ſich zu den Franzoſen hinneigt, 
„der iſt ein unmwürdiger Sohn des Waterlandes, 
„ein Abtrünniger von den göttlichen Gefegen, ein 
„Berbreher an feinem Monarchen, der fi dem 
„Gericht und der Beſchimpfung übergiebt, und 
„deſſen Seele in der Hölle mit anderen Boͤſewich— 
„tern brennen wird, wie unfere Mutter Moskau 
„gebrannt hat. 
Graf Zedor Roſtopſchin.“ 

Selbſt wenn dieſe Erklaͤrung den ungluͤcklichen 
Ueberreſten der Bewohner von Moskau und deſſen 
naͤchſten Umgebungen nicht bekannt geworden waͤ— 
re, wuͤrde dennoch Napoleons Abſicht: in der 
zerſtoͤrten Hauptſtadt des ruſſiſchen Reichs ſich 
und ſeinem Heere daurende Winterruhe, Unterhalt, 
Obdach und Nahrung aus der umliegenden Ge— 
gend zu verfchaffen, vereitelt worden fein; denn 
die losgelaffene Wuth der Soldaten war fo leicht 
niht in das alte Gleis der Difziplin und des 
Gehorfams zuruͤckzuzwaͤngen. Die Mitglieder der 
Berwaltungstommiffion „Hatten durchaus Feine Au- 
torität, und wo fie fih in ihrer Machtvollfom- 
menheit fehen ließen, wurden ‚fie verhöhnt, gemiß- 
. handelt, oft fogar von dem wilden Soldatentroß 
geplündert, indem fie auf dem Wege zu ihren 
feierlichen Zufammenfünften warten. Dieſe Ver— 
höhnung der vom Imperator jelbft - fanktionirten 
Zivil = und Polizeibehörden ging nicht felten auf 
die Militairgewalten über. Ein Beifpiel wird 


541 
genug fein, dies zu erhärten!- Ein franzöfifcher 
Einwohner Moskaus, wußte fih zur Sicherung 
feines großen Waarenlagers, welches ſchon mehre 
Mahle geplündert . worden, flarfe Wade unter 
Kommando eines DOffizierds vom Gouverneur M. 
Mortier zu verfohaffen, denn er hatte fie gut 
zu bezahlen verfprochen. Als der Offizier mit. der 
Wache anfam, fand er ‚eine Menge feiner Kam: 
meraden, Offizier und Soldaten, vie ‚luftig dar— 
über her waren, die legten Vorraͤthe wegzufchaf- 
fen. Sch komme, fagte der Offizier, auf Odre 
des Herzogs von Zrevifo, Gouverneurs der 
Stadt, um dieſes Waarenlager zu fhüsen, und 
in feinem Namen befehle, ich ihnen, ſich ſogleich 
weg zu begeben! Vom Marfhal Zrevifo alſo! 
antworteten die Plünderer hoͤhnend. Was kuͤm— 
mern uns feine Befehle? Wir find von der zweis 
ten Divifion des Vizekoͤnigs; wir wollen bier 
plündern, und wer fich dagegen feßt, hat es mit 
und zu thun. Friſch Kammeraden zugegriffen! 
Der Offizier ging ſchweigend mit.der Wade ab. 
Sch kann bier nichts thun, fagte er zu dem ihn 
begleitenden Kaufmann. Mein Gefhäft ift am 
Ende. 

Ä So ging es hundert und aber hundert Mahle. 
Nun erfchien eine drohende Warnung vom Major 
general Berthier. Den Chefs der verfchiedenen 
Armeekorps wurde darin befohlen: fie follten Po- 
ſten ausftelen, um an den Barrieren Jeden, der 
nicht zum @intritte in die Stadt bevollmaͤchtigt 
fei, zurüdzutreiben. Die Soldaten kehrten ſich 
daran wenig. Einige wurden ergriffen und nad 
Thnellem Kriegsrehte erſchoſſen. Das ſchreckte 
etwa 24 Stunden; dann ging die Sade ihren 
alten Gang. Jedes Korps und jede Divifion hatte 
fi) ihre eigenen Beutemagazine angelegt. Sie 
folgten ja darin nur dem. Borbilde der oberften 
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Chefs. Sie wußten ja, daß im Kreml, wo Na- 
poleon eingefchloffen faß, Schmelzöfen angelegt 
wären, worin faft alle Fürften des Heers Die ges 
raubten ‚Silber = und Goldgefäße in Barren zu: 
fammenfchmelzen ließen, um fie deſto bequemer 
nad) der herrlichen Heimath transportiren zu koͤn— 
nen. In jenen Magazinen war der bitterfte Man- 
gel mit dem feltfamften Ueberfluß gepaart. Brot 
hatte man fo wenig, ‘daß wol zwei, drei XZage 
vergingen, ehe die verkleinerten Rationen ausge: 
theilt werden konnten. Fleiſch war oft gar nicht 
vorhanden; denn die abgetriebenen ‚Ochfen vor den 
fogenannten Kometen, frepirten. fhon auf dem 
Hinmarfche, zu hunderten. Dagegen hatte man 
Kaffee, Zuder, Thee, Reiß, oft auch Wein’ von 
den Löftlichften Sorten in Ueberfluß. An meiften 
aber fehlte das Pferdefutter. Die Pferde glichen 
daher, mit einigen Ausnahmen, wahren Skeletten, 
und wurden dod) zu hunderten geſchlachtet, um 
dann und wann eine bouillon à la francaise berei- 
ten zu Zönnen. Kurz in Moskau waren die gro- 
Ben Worräthe bis Ende Septemberd durch den 
Brand und durd die muthwillige Wuth der Plün- 
derer gänzlich vernichtet, und die Tleineren faft 
aufgezehrt. Der Uebermuth hatte nichts geachtet, 
und die Reue fing jest ſchon an zu hungern. 

In dem Kreml ließ zwar Napoleon faft je: 
den Abend, durch die mitgezogenen Gaufler, Opern 
und Ballette im prächtigften Koftum aufführen, 
und in glänzendem Zirkel umgaben ihn dabei feine 
Marſchaͤlle, feine Großoffiziere und Drdonnanzen. 
Aber in feinem Herzen Eochte die Wuth vereitelter 
Plane, und rund um den hohen, Kreml her trieb 
Htaufige Mordluft, trieben Hunger und. viehifche 
Gier ihr altes Spiel fort. Bei den Ruffen war 
auch die erfte Betäubung vorüber, und die Flam— 
men, welde das, heilige Moskau verwüfteten, lo: 
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derten nun erſt recht in ihren Herzen auf. Alſo 
entzüundete glühende Rachgier überall den furdt: 
barften Volkskrieg. Der hundertjährige Patriarch 
Platon und die ganze, faft abgöttifch vom P- 
bel verehrte hohe Geiftlichkeit, bliefen jene Flam: 
men noch flärker an, duch chriſtlichfromme Er— 
. mabnungen, ven höllifchen. Feind der heiligen Kirche 
bis auf den lebten Mann vom Erdboden zu vers 
tilgen. - Sranzofenmord ward nun ein verdienftli- 
ches Werk, und: die Freuden des Himmels lachten 
dem Märtyrer, der in diefem Gott wohlgefälligen 
Unternehmen. den Zod fand, entgegen. Seit den 
graufenvollen Zeiten der Religionskriege, hat Eu: 
ropa nichts Aehnliches erfahren! 

—Mogte aljo Napoleon die Mordbrenner, mogte 
er die aufgeflandenen Bauern und die ergriffenen 
Landftürmer zu hunderten erfchießen laffen, es half 
nichts. Es vermehrte nur die Wuth der Uebrig— 
bleibenden. Aus Moskaus Schutt, Moder und 
Sraus, wie ‚aus den Ruinen jedes abgebrannten 
Dorfs, erflanden neue Helden und neue Märtyrer. 
Die Gemordeten dienten den Lebendigen zum Vor— 
- bilde, und nichts blieb den. fanatifc) begeifterten 
Menfchen mehr heuer; Nichte Eilber und Gold, 
nicht Habe und Gut, niht Häufer und Aeder, 
nicht Weib und Kind. Das -einzige Gefühl was 
jegt. in ihnen lebte, ‚war Rache! Alles andere 
ſchlugen fie in die Schanze, um diefen ftechenden, 
wuͤthenden Snftintt zu. befriedigen. Wenn pie 
Sranzofen. in ‚ein Dorf rückten und die. vuffifchen 
Krieger der Uebermacht wichen, fo zogen die Ein- 
wohner gewöhnlich Alle mit ab. Die Greife, die 
Weiber, die Unmündigen und Gebrechlichen faßen 
auf Wagen, oder wurden auf den Schultern rüfti- 
ger Männer meggefchleppt. An der einen Hand 
hielt der Bauer fein Weib und feine Kinder, mit 
der andern. ſchwang er den Zeuerbrand gegen feine 
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Habe und ließ Häufer, Scheunen und Hausgeräth 
in Flammen aufgehen. So zogen hunderte, tau- 
fende oft mit dem Deere, und fandten Weiber und 
Kinder. in entlegene fichere Schlupfwinkel. Zur 
Nachtzeit aber Eehrten Männer und Juͤnglinge zu⸗ 
ruͤck, und fochten in den Reihen geuͤbter Krieger, 
oder fuͤhrten auf ihre eigene Hand den Krieg aus 
dem ſichern Hinterhalt der Waͤlder, und aus den 
rauchenden Truͤmmern ihrer Wohnungen. Wehe 
dann den ungluͤcklichen Nachzuͤglern, den Maro— 
deurs und Verirrten vom feindlichen Heere. Ihr 
Loos war ſchmaͤhlicher Tod unter den. Sicheln und 
Beilen der wuͤthenden Bauern, oder was noch 
ſchrecklicher, elende Gefangenſchaft, Kantſchuhiebe 
in Uebermaß, und ausgeſuchte Quaalen woran vor- 
zuͤglich die Weiber ſich ergezten. Ä 

Zwar hatte Napoleon aus den naͤchſten Ort⸗ 
ſchaften um Moskau die Aelteſten, die Gemeine— 
vorſteher u. ſ. f. aufgreifen laſſen, um fuͤr jener 
Ortſchaften Ruhe und Gehorſam als Geißeln zu 
dienen.“ Sie weigerten ſich aber Alle dies zu ver: 
fprehen, und fhüßten fi mit dem Eide, den fie 
ihrem einzig rechtmäßigen Herrn gefhworen hät- 
ten. Drohete man ihnen dann‘ Zod, fo drüdten 
fie das heilige Kreuz an ihre Eippen und erwar⸗ 
teten ruhig den Zodesftreih. Won zwanzig ein- 
gefangenen Xelteften, wurden wirklich zehn er: 
Tchoflen; aber ‚die anderen ‚bereiteten fi nur zum 
Eterben, ftatt den gefoderten Eid zu leiften. Denn 
ihren grenzenlofen Haß Eonnte auch Zodesfurdt 
nicht «bezwingen... Da murden die Unglüdlichen 
gemißhandelt‘, eingeferfert, und endlich als rafen- 
des Vieh fortgejagt. So kamen Männer, die vor 
wenigen Wochen noch ein Vermögen von 100000 
Rubel befaßen, in: groben Kitteln und mit elenden 
Baftfhuhen nah St. Petersburg. Sie. Elagten 
nicht über ihren Verluſt, fondern fie foderten nur 
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Rache gegen die Franzofen, oder Außerten laut 
ihre Freude, daß die Unholde nichts von dem in 
Rauch und Flammen aufgegangenen Habe erbeutet 
hätten. Man erzählt fogar: ein ruffifcher Bauer, 
dem die Franzofen den Buchftaben N. auf den lin- 
fen Arm eingebrannt, und ihm dann .erflärt hät- 
ten, nun fei er des großen Napoleons Eigenthum, 
babe ſchnell mit grimmiger Gebehrde das Beil ergrif- 
fen, und fih den gebrannten Arm abgehauen!t 
Möglich ift das leicht, denn der Fanatismus bleibt 
fich immer gleich; je roher das Gemüth, weldes 
er ergreift, defto fürchterlicher feine Wirkung! 
Wohl las man im zoften und 2ıflen Bülle: 
tin: der Brand von Moskau habe am 2often Septbr. 
vollig aufgehört, und obgleih drei Viertheile der 
Stadt in Afıhe lägen, fände man doch täglich in 
den’ Kellern große Vorräthe von Wein und Bran- 
tewein, von Zuder, Zuh und Pelzwerk. Die 
Armee erhohle ſich trefflih, und habe Weberfluß. 
an Brot, Gemüfe, Fleifh, und befonders an Kos 
lonialproduften. Aber man verfcehwieg, ‚daß bei 
diefem gerühmten Ueberfluffe in Moskau die aller- 
entfeglichfte Noth herrfchte; daß. vielewunglüdlihe 
Menfchen vor Angft, Hunger und Elend in ihren 
unterirdifchen Schlupfwinfeln taͤglich den Geift auf: 
gäben; daß ed zwifchen Ruſſen und Franzofen, ja 
felbft unter den Soldaten der verfchiedenen Armee— 
forps täglich auf: den Feldern, wo Kohl, Rüben 
oder: Kartoffeln ſtaͤnden, zum blutigen Handge— 
menge fäme, und daß fi die. Menfchen bei Tage, 
und noch mehr bei Nacht, dort gleich gierigen 
‚Hunden, um einer Handvoll Kartoffeln willen, er- 
würgten. Man verfhwieg, daß fait noch jede 
Naht WUeberfälle, graufame. Morde und Greuel 
der entjeglichften Art verübt würden. Man ver: 
fhwieg, daß die angeftelten Polizeibehörden gar 
nichts zu wirken vermögten,. und daß viele ausge- 
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wanderte - oder verftedte Ruffen, die ale Schliche 
und Winkel der vecödeten Stadt kannten, und fi 
durch grenzenlofes Elend zum hinterlifligen Raube 
gezwungen’ fähen, in Berbindung mit vielen hun— 
dert heimathlofen wüthenden Bauern, bei naͤchtli⸗ 
cher Finſterniß aus ihren Schlupfwinkeln in die 
Stadt fielen, und jeden Franzoſen mordeten, deſſen 
fie mächtig werden Fonnten. Man verfchwieg ganz 
das graufenvolle. Schaufpiel, wie faft jeden Mor: 
gen verftümmelte Leichen als ſchreckende Popanze 
an. Gartengeländern, an Fenftergefimfen und Pfo— 
ſten zerflörter Häufer. aufgehängt, auch der ge— 
rühmten Polizei zum Trotze, alle Pläge und Gaſ— 
fen mit todten Menfchen, Pferden, Hunden ..u. f, f- 
dergeftalt angefült wären, daß man kaum über 
die Kadaver klettern, gefchweige denn fahren oder 
reiten koͤnne. Kurz, man verſchwieg, daß der ge: 
priefene Herr der Welt, wie ein höllifcher Geift, 
in Moskau nur unter Trümmern, Aſchenbaufen 
und Leichen wohnte! 

OD wie war doch Alles fo ganz anders in Mos— 
kau, als der ſtolze Sieger es erwartet, und nach 
den Berichten ſeiner aberwitzigen Spione gehofft 
haben mogte! In Moskau, dem Stammſitze der 
echten Ruſſen, welchen Alles, was in St. Petersburg 
geſchaͤhe, verhaßt ſei, hatten ſie geſchrieben, laſſe 
ſich gar leicht eine Partei bilden, um die Regie— 
zung gewaltig einzuſchuͤchtern und zu jedem Opfer 
für den Frieden‘ geneigt zu. machen. Da braude 
man nur den Pöbel gegen den Adel, und’ die Leib: 
‚eigenen gegen ihre, Herten anzuhegen, da dürften 
nur die verhaßten Ketten der ruffifhen Kaufleute, 
Handwerker u. f. f. mit Gewalt gefprengt, und 
Freiheit vom alten Sklavenjoche, unter dem Schutze 
franzöfifcher Bajonette, ausgerufen werden, dann 
müffe unfehlbar die allgemeine Verwirrung, das 
Segenfeitige Mißtrauen der Stände, und die wild: 
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loögelaffene Zwietracht den Hof zu St. Petersburg 
dergeftalt fehredien, daß er um jeden Preis Fortdauer 
feiner Herrſchaft erfaufe. Aber fiehe da! Man 
fand feine zum Aufruhr geneigte Knefen, Feine 
nach franzöfifcher Freiheit Tüjterne Leibeigene.. Die 
ruffifhe Rohheit fchien nichts, gar nichts von dem 
Heile begreifen zu wollen, was der neue Meffias 
ihr. anbot! | j | 


So wenig erfreulich der Zuftand für die fran: ifone 
zöfifche. Armee in Moskau erfhien, würde Napo- Mans 
leon doch wol Mittel zu deſſen Verbefferung auf: mann“ bie 
getrieben haben, wenn nicht die Stellung der ruf: aniltee 
ſiſchen Armee mit noch viel fhredlichern Unfällen Fergnn 
für die Folge gedrohet hätte Kutuſow hatte Yin, ue au 
nämlich fein Heer, fobald es Moskau verlaffen,; asian 
zwei Bewegungen auf der Straße von Zilino ma: 
chen, und es dann bei Kulakowa "über die Moskwa 
fegen laffen. Darauf mußte e& in einer Entfer- 
nung von etwa zehn Werfte, forcirte Flanken: 
märfche ausführen, zufolge deren es am ı8ten 
Septor. Podolsk erreichte. Die Arriergarde war 
aber längs der Ufer der Pokra geblieben, hatte 
mit der Hauptarmee gleihe Richtung gehalten, 
und duch ſtarke Kofadenhaufen, die fi Angefihts 
des Feindes bald rechts bald"lints ſchwenkten, die 
franzoͤſiſchen Heerführer zu dem Wahne verleitet: 
die ruffifche Hauptmacht marfchire auf Kolomna. 

Diefes Mannöver war wirklich mit fo vieler Klug: 
heit ausgefüsrt worden, daß die wahren Bewe- 
gungen des ruffiihen Heers den Franzoſen gänz- 
lid) verborgen Ylieten, und daß mehre Tage ver- 
firihen, ehe Muͤrat das Blendwerk durchfchauen 
Fonnte. Als es ihn endlich klar wutde, hatte 
Kutufomw feinen Zyeck ſchon erreicht, und war 
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in bie ausgeſuchte Stellung auf, der alten Straße 
nach Kaluga gerüdt. 

Sein Hauptgtiartier blieb nun bei dem Dorfe 
Krasnoi-Profrow, der regte Flügel erſtreckte fich 
Aber die Straße von Zula, der. linfe über die 
neue Falugaer Straße, und das Gentrum hatte 
feine Pofition auf der alten Straße genommen. 
Dadurch hatte Kutufow ein unüberfteigbares 
Bollwerk zwifchen dem franzöfifchen Heere und den 
reichften ruffifhen Provinzen aufgethürmt; felbft 
das Gouvernement Orel war durch jene treffliche 
Stellung den Franzofen verfchloffen, und fie muß- 
ten. jede Hoffnung aufgeben, fi) von dort aus mit 
den unentbehrlicdhen Lebensmitteln und Kriegsbe- 
dürfniffen zu verfehen. . Zu gleicher Zeit, als Ku— 
tufows Hauptmaht jene Stellung eingenommen, 
war unter Docktor ow ein beträdhtliches Korps 
nach Moſaisk gegen die franzöfifhe Arriergarde ge- 
fandt worden, und beträchtliche Hufaren= Drago: 
ner- und Kofakenhaufen fhwärmten im Rüden 
des franzöfifchen Heers, um jede Verflärfung oder 
Zufuhr abzufchneiden, die etwa von Emolensf her 
nad Moskau beftimmt fein mögte. 

Napoleon hatte die ruffifhe Hauptarmee 
auf folhe Weife mehre Tage ganz aus dem Ge— 
fihte verloren, und zu feinem Erftannen befand 
fih ein großer. Zheil derfelben ſchon im Rüden 
des franzöfifchen Heers, als zahlreiche Rekognos- 
zivungen noch -weit umher fchweiften, fie zu ent- 
decken. Winzimgerode, welcher auf der andern 
Ceite von Moskau bei wer ftand, ließ feine leich— 
ten Truppen in fo mannichfaltigen Richtungen über 
alle Straßen fchweifen, daß PDetadements feines 
rechten Flügeld in die Gegend vor Mofaisk vor: 
drangen, und daß fogar mit Detamements Yon der 
Hauptarmee, die von der kalugaer Straße her 
operirten, in Zufammenhan kamen. Alſo hatte 
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ed nch niht 14 Tage gedauert, als durch die 
fhnellen, unerwarteten Bewegungen der Ruflen, 
die Franzofen rings um Moskau ſchon wirklich 
eingefchloffen waren. Sopald Napoleon diefe Ueber: 
zeugung erhalten, ordnete fich ein bedeutender Theil 
feines Heers hart unter den Wällen von Moskau, 
und ſtellte auf ale Wege zwifchen. der Foloninaer 
und St. peteräburger Straße, ſtarke Iruppenab- 
theilungen zur VBorfiht aus. Kutuſows vorge- 
fhobene Detachements fianden nun parallel mit 
dieſen Stellungen, etwa 10 Werſte von der fran= 
zöfifhen Front, fo weit fih naͤmlich die kalugaer 
Straße erftvedte. | 

War die. ruffifhe Macht nicht in einem Zu— 
ftande wirklicher Auflöfung, fo mußten in folder 
Nähe mit dem Feinde, nothwendig bald blutige 
und entfheidende Auftritte erfolgen. Die franzoͤ— 
fifhen Bulletins ermangelten nit, den Zuſtand 
des Kutuſowſchen Heerd ald hoͤchſt traurig zu 
fhildern, und in der Entfernung, wo man ihre 
Lügenberihte damahls nicht zu prüfen vermiogte, 
den Glauben zu verbreiten: ed fei ſchlechterdings 
unmöglih, daß die .ruffiiche Armee noch einmahl 
im freien Felde der franzöfifchen ſich entgegenftellte. 

Man kann nicht in Abrede fein, daß der alte 
Fuchs, fo hatte Napoleon mehre Mahle den Fürs 
fien Kutuſow genannt, durch feine Lift, jehr viel 
dazu beitrug, den verderblihen Wahn von feiner 
Ohnmacht und Schwähe bei den Franzofen zu 
nähren. Er ſchrieb mehre Berichte von dem Fläg- 
lihen Zuftande der Armee an den Kaifer, bat ihn, 
was es auch Eofte, einen Frieden zu fchließen, der 
allein das Reich. retten Fönne, und fandte Diele 
Briefe dur) Boten fo nahe an den Vorpoften des 
Feindes vorbei, daß fie nothwendig genommen und 
gelefen werden mußten. In gleiher Abfiht ent— 
zweiete er ſich fcheinbar in großer Verſammlung 
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mit dem Hetmann Platomw, und verwies ihn- von 
der Armee. Aber Platow ging an. den Don, 
die DOrganifation von 45 neuen Kofadenpults zu 
betreiben. Napoleon, dem alle diefe Auftritte be: 
kannt, und jene aufgefangenen Briefe eingehändigt 
wurden, rechnete. mit - Sicherheit auf baldige de: 
müthige Anfrage um Frieden. 

Unterdeffen - waren bei Kutufows Heere die 
vom Fürfien Labanomw im zn Depar: 
tement gebildeten Regimenter, die Aushebungen 
der im Julius befohlenen neuen Refrutirungen, 
die Taufende des Volksaufgebots von allen Seiten 
allmahlig angefommen. Die donifhen. Kofaden 
errichteten wirkli noch -eine Refervebewaffnung 
unter fich, welche theild aus Weteranen, welche die 
beftimmten Dienftjahre fhon auögehalten, theild aus 
der erſt heranwachſenden waffenfähigeSugend ihrer Di: 
ftrikte beftand. Eine andere Bewaffnung war uns 
ter Leitnung des nomwogroder Adel in derfelben 
Gegend veranftaltet ‚worden. Sie beftand aus 
1500 Pferden und an Kofaden. Kaufleute brach— 
ten mittels Unterzeihnung die Summe von 93600 
Kubeln zur Bewaffnung ihrer braven Landsleute 
zufammen. Zaufende verließen felbft in Gegenden, 
wohin der Krieg nicht reichte, den Pflug, um fi 
unter die vaterländifhen Banner zu fammlen. Viele 
bewaffneten fich felbft, fo gut fie Fonnten. Ueber 
ale Straßen, Fußfteige, Holzwege und Bertiefuns 
gen breiteten fie. fi) aus, um auf die fourragiren- 
den Feinde mit todbringender Emſigkeit raͤcheriſche 
Jagd zu mahen. Vom Fuße des Kaufafus und 
von den Ufern des Fafpifchen Meerd, trafen: beu— 
tegierige Horden ein; Baſchkiren, Kalmuden und 
Zartaren ftrömten von Oft und Süd herbei, den 
heiligen Kampf, gewinnbringend für ihre Gedel, 
mit zu beftehen. 

So erfüllte mit iedem Rage mehr ie 
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Muth und Siegshoffnung das ruſſiſche Lager. Ein 
reiches, unverwuͤſtetes Land mit allen ſeinen Huͤlfs— 
mitteln, die geſegneten Gegenden von Tula, Orel 
und Käluja, lagen in feinem Rüden, und die Ein— 
wobhner von gleihem Fanatismus, wie ihre mos— 
fowitifhen Brüder, begeiftert, brachten felbft das 
Liebfte zur Erquidung ihrer braven Verfechter her- 
bei. Der Eleine Krieg, als WBorläufer größerer 
und entjcheidender Ereigniffe, wurde ſtets mit uͤber— 
legenem Blüde gegen die eingeflemmten Feinde ge— 
führt. In dem Parteigängerfriege konnten fich, 
wegen der ungleich fchnelleren Reiterei, wegen der 
genauen Lokalkenntniß und der beftimmten Nach⸗ 
richten, welche die Ruſſen ſtets uͤber der Feinde 
Staͤrke und Stellung von den kundſchaftenden 
Bauern erhielten, die Franzoſen (waren ſie auch 
an Mannszahl drei Mahl uͤberlegen) nie mit den 
Ruſſen meſſen. Vierzig Koſacken, welche Dock— 
to row auf der barowskiſchen Straße ausgeſtellt 
hatte, griffen die 200 Mann ſtarke Eskorte eines - 
für Moskau beftimmten Pulvertramsportd an, fta- 
hen den ygrößern Theil derfelben nieder, nahmen 
92 Mann und einige Dffiziere gefangen, und 
Iprengten 36 Wagen mit Munition in die Luft. 
In den folgenden 6 Zagen bis zum Ende Sep: 
tembers, haften jene Zrupps überhaupt 56 Kar: 
ven und Fuhrwerke erbeutet, und dabei an 2000 
Gefangene gemacht, worunter 26 Offiziere und 
ein Adjudant des Marfhal Ney ſich befanden. 
Nicht minder thätig war das Korps des Ba—⸗ 
ton Korff. Es fing befonders wichtige Depeſchen 
und Couriere auf, und nahm den Franzoſen zwei 
ſtarke Transporte von erbeutetem Kirchenſilber ab, 
die ſie ſchon jetzt aus Vorſicht von Moskau ruc— 
waͤrts nach Smolensk fuͤhren wollten. So wurden 
bis zum Zoſten Septbr. von den verſchiedenen 
Parteien, die Docdtorow, Korff und Win- 
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fasste ausgefandt hatten, 112 Offiziere nebft 
5320 Gemeinen gefangen. genommen, und an 300 
Wagen mit Pulver, Proviant und geraubtem Gute 
erbeutet, oder den geplünderten Einwohnern über: 
laflen. Vorzuͤglich zeichneten ſich bei dieſen kuͤh— 
nen, faſt immer gluͤcklichen Unternehmungen aus, 
der Oberſt Fuͤrſt Kudaſchew und der tapfere 
Parteigänger, Capitain Figner. Jener attakirte 
am 27ſten Septbr, in dem Dorfe Nikolskoje mit 
300 Kofaden 2500 Franzofen und trieb „fie aus 
einander. Als fie zur Befinnung gefommen, ſetz— 
ten fie fi) wieder, wurden aber zum zweiten Mabhle 
aus einander, gefprengt,. und mußten 100 Todte 
nebft 400 Gefangenen zurüdlaffen. Figner hau- 
fete dagegen mit feinen Kofaden ganz in der Nähe 
von Moskau, zerftörte überall die nahende Zufuhr, 
fing oft die nächtlichen Patrouillen auf, fprengte 
auf dem Wege von Mofaist einen Park in Die 
Luft, verfenkte ſechs Stuͤck Batteriegefhüg in ei- 
nen Moraft, und verbrannte 18 Pulverkarren; Al 
les binnen fünf: Tagen. Winzingerode war 
in den lebten Zagen Septemberö mit 2000 Mili- 
zen von Jaroslawl verflärkt worden, ließ alfo nun 
durch feinen rechten Flügel Czemajac-Gratz auf 
der Straße von St. Peteröburg befeßen, während 
fein linfer Flügel eine vortheilhafte Stellung bei 
der Stadt Volokokamsk behauptete. Zur Verbin: 
dung beider Flügel hatte er auf der woskreszensker 
Straße beträchtliche Trupps ausgeftellt, und ftarke 
Kofakenhaufen auf der jaroslawler und dimitra— 
‚ wer Straße beobachteten jede Bewegung des Fein: 
des, ‚oder necten ihn unaufhoͤrlich. Hier fielen 
niht nur taͤglich Scharmüzel vor, fondern hun— 
derte von Ueberläufern, befonders Deutfhe, ka— 
men faft jede Naht aus den franzöfifhen Linien 
bei Winzingerodes DVorpoften an. Das Elend 
hatte in und um Moskau Ende September ſchon 
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einen fo hohen Grad erreicht, daß den Deutfchen 
ganze ' Kompagnien Spanier und Portugiefen mit 
Gewehr und Waffen folgten, damit fie nur dem 
Hunger entgingen. | 

Alle diefe Unfälle flimmten Napoleons Unmuth Nerckine 
bis zur Wuth und Raſerei! Schon mehr als vis Erden - 
nen Spion hatte man ins ruffifche Hauptquartier . gen. 
gefandt. Die Meilten waren aber zu dem gefähr- 
lihen Gefchäfte gezwungen worden, und kehrten 
nicht wieder zurüd, Von denen, die wiederfamen, 
erhielt man nie beitimmte Nachrichten. Endlich 
ergriff man einen angefehenen mosfomwitifchen Kauf: 
mann, Namens Peter Schdanomw beim Dorfe 
Alerezewo, und führte ihn zu Davouſt. Diefer 
verfprah dem Zitternden 1000 Dufaten, ein fteis 
nerned Haus in Moskau und des Kaiferd hoͤchſte e 
Gnade, wenn er vom Zuſtande der rufjifchen Ar» 
mee genaue Kundfchaft einziehen wolle; werde er 
fi) aber deflen weigern, folle ihn, fein Weib und 
- feine Kinder die furchtbarite Rache treffen. Schda— 
nom mwilligte ein, und mußte nun vor dem Bilde 
ded Gefreuzigten einen furchtbaren Eid fchwören, 
zuruͤckzukommen. Als er auch das gethan, erhielt 
er eine gefchriebene Inſtruktion, die er auswendig 
lernen, und danach Alles beobachten ſollte. Am 
folgenden Abend, nachdem er Meib und Kind im 
Palafte des FZürften Gagarin noch einmahl um— 
armt, führte man ihn gegen die ruffifhen Worpo> 
ftien und ließ ihn gehen. Schdanow war ein 
echter Ruſſe; empfahl im brünftigen Gebete 
Weib und Kind dem fchügenden Heiligen, und 
ging dann rafch vorwärts. Die Kofaden ergrif- 
fen ihn bald, und führten ihn zu Miloradoe 
witſch, der die ruffifche Avantgarde befehligte. 
Hier entdedte er den ganzen Anfchlag, und ward 
darauf fhnel zum Fuͤrſten Kutuſow gebradt, 
dem er die genauefte Nachricht von dem verzweife 
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fungsvollen Zuftande der Franzofen in Moskau 
mittheilte,: auch die ihm mitgegebene Inftruftion 
übergab. Kutuſow fandte den braven Mann 
mit: einem ehrenvollen Belobungsfhreiben an den 
Kaifer Alerander, und der edle Monardy be: 
lohnte den Zreuen mit dem St, Annenorden, Aud) 
hatte die ewige Vorſicht über feine ungluͤckliche 
Familie gewaltet; fie war in den letzten Zagen 
der Verwirrung von ben fliehenden Franzofen ver: 
geffen worden, und Schdanow ſah Weib 
und Kind nah Rußlands Befreiung wohlbehalten 
wieder. 

Da alle Kunftgriffe nichts helfen wollten, den 
eigenfinnigen Kutuſow oder die Regierung in 
St. Petersburg zu bewegen, daß fie zur Unter- 
handlung eines demüthigenden Friedens, Abgeord— 
nete an Napoleon fendeten, mußte er fich endlid) 
felbft entfchließen, den Grafen Laurifton, feinen 
vormaligen Gefandten am St, Petersburger Hofe, 
mit der Waffenftillftandsflagge ins ruffiihe Haupt: 
quartier zu fhiden Laurifton follte, wie es 
hieß, die Auswechfelung der Gefangenen betreiben, 
hatte aber geheimen Auftrag, den Frieden mög- 
lichſt Schnell zu unterhandeln, Kutufomw empfing 
ihn höflich aber Ealt, und Laurifton mußte alfo 
ſelbſt mit der Sprache herausgeben. Aus ſcho— 
nenden Rüdfichten, fagte er, wolle Napoleon gern 
dem ferneren Blutvergießen Einhalt thun, und fei 
immer noch geneigt zur Erneuerung der alten 
Freundfchaft zwifchen beiden Reihen. Kutuſſow 
antwortete kurz: von einem Frieden kann nicht 
eher die Rede fein, als bis auch der Ic&te fremde 
Eoldat den ruffifchen Boden verlaffen hätte. ALS 
Laurifton dagegen Einwendungen machte, bat man 
ihn, die Sache nicht weiter zu erwähnen, gab 
ihm ficheres Geleit, und führte ihn fo voll Aerger 
nah Moskau zurüd. 
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Napoleons Erbitterung über Kutuſows 
Starrfinn, war außerordentlih, und wer ihm na- 
hete, mußte die fchredlichften Ausbruͤche feiner 
Wuth erfahren. Indeſſen wurde die Noth ſchon 


fo groß, daß Alles darauf anfam, den wüthenden 


Soldaten bei gutem Vertrauen und in den Schran: 
ten des Gehorfams zu erhalten. Alfo wurde zu= 
naͤchſt das Gerücht verbreitet: Kutufomw habe 
frevelhaft feine Inftruftionen überfohritten, fobald 
nur der nah St. Petersburg abgefandte Kourier 
zurück fei, werde man erfahren, daß Alerander . 
feines alten Freundes billiges Ultimatum, welches 
bloß. die alten polifhen Provinzen von Rußland 
trenine, dankbar angenommen und unbedingte Be: 
fehle zum Abfchluffe des Friedens gegeben habe. 
Zu gleicher Zeit verbreiteten fih aus dem 
Kreml die albernften Nachrichten, welche jedoch von 
den Soldaten begierig aufgegriffen und eine Zeit 
lang geglaubt wurden. inmahl hieß es: Kiga 
fei mit Sturm genommen worden; ein anderes 
Mahl: Macdonald fei triumphirend in St. Pe- 
teröburg eingezogen! Dann ging wieder die Rede 
von einer großen Konvoy, welche von Smolensf 
her unter Weges. fei, um dem Heere Winterfleider 
und reichlichen Proviant zuzuführen. Auch hieß 
ed: Marfhal Victor ruͤcke mit mehr ald 50000 
Mann zur Verftärfung heran, das ruffifhe Heer 
aber befinde fih in einem fo erbarmlichen Zuftande, 
und leide an allem Nothwendigen einen jo fchred: 
lihen Mangel, daß es nächftens ſich ganz auflöfen 
und den Franzofen freie Bahn in die gefegnetiten 
Provinzen des rulfifchen Reichs machen werde. 
Indeſſen Eonnten dergleichen alberne Ausftreu- 
ungen nur auf kurze Zeit täufhen, und’ das Ra— 
dottiven der Zungenhelden von einem glänzenden 
Buge nach der Ukraine, der aller Noth ein Ende 
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machen werde u. f. f., erftärb endlich in fich felbft. 
Die Generale murrten im Stillen; die Soldaten 
wurden laut und zeigten den gefährlichften Unge— 
ſtuͤm. Krankheiten mehrten die Schredien des Hunz 
gers, und in den ſchlecht organifirten Hofpitälern, 
wo ed an Arzneimitteln gänzlidh, an Brot we—— 
nigftens fehr fuͤhlbar mangelte, ftarben die Kran- 
fen und Verwundeten täglich zu hunderten. Die 
Wuth der Ruffen, die immer Feder durch geheime 
Schlupfwinkel in die Stadt drangen, mordeten noch 
jede Nacht in den Öden Gaffen. In den naͤchſtge- 
legenen Dörfern waren durchaus Feine Lebensmittel 
mehr aufzutreiben, und fogar die in entferntern 
Gegenden ausgefandten ‚Fourragierungen, kamen 
gewöhnlich ohne Lebensmittel, nur mit der Hälfte 
ihrer Mannſchaft zurüd. Der allgewaltige Hun— 
ger zerriß nun bei den Soldaten die lebten Bande 
des Gehorfams, und gleich wüthenden Wölfen 
durchftrichen fie in großen und Kleinen Zrupps 
meilenweit die umliegende Gegend. Aber felten 
fehrte auch nur ein Drittheil der plündernden 
Banden von folhen Zügen zurüd. Zu hunderten 
wurden fie von den Kofaden niedergeftohen, und 
von den mwüthenden Bauern maflafrirt, oder gar ben 
Qualen einer unerträglihen Gefangenſchaft unter 
der rahfüchtigen Obhut der Weiber Preis gegeben. 
In den erfien Zagen bed Oktobers mußte bei 
allen Korps, auf des Kaiferd Befehl, große Heer: 
ſchau gehalten werden, und da fand fi) denn, daß 
diefe Wochen verheißener Ruhe und Erquidung in 
Moskau dem Heere nicht weniger ald 40000 
Mann gefoftet hätten. So 3. B. war das vierte 
Korps, unter Eugen Beauharnois Befehlen, 
aus Glogau 48000 Mann ſtark gegen die Weichſel 
geruͤckt, und jest zählte eö nur noch 20000 Fuß⸗ 
gänger und 2000 Reiter. Bei einzelnen Divifio- 
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nen. gab es noch fchredendere Refultate. *) Die 
funfzehnte nämlich folte 13000 Mann ſtark 
fein, zählte aber jegt nur nod) 4000. Das ganze 
Heer, weldhes mit 150000 Streitern in Moskau 
einrückte, fonnte deren faum 110000 nachweifen. 

Und diefe 110000 Soldaten, wie fahen fie 
aus? Nicht ald geordnete Krieger, fondern, die 
Garden allein ausgenommen, welche bis jebt ges 
fchont, gut montirt und bewaffnet waren, wie eine 
Horde Lumpengefindel, wie Bettler, Narren und 
aberwigige Poflenreißer! Auf den halbverhunger: 
ten Leibern hingen meiftens elende Lappen von ehe: 
maligen Montirungen.» Die Wenigften hatten 
Schuhe an den Füßen; viele ſah man mit einem 
zerriffenen Stiefel und mit einem durch Baſt zu— 
fammengebundenen Schuh. Andere hatten Pelze, 
wieder Andere hatten polifche oder ruffifche Zalare, 
einige Komödiantenjaden, einige fogar Weiberklei- 
dungsftüde, Deden, Matrazen, Sattelüberzüge, 
und vergleichen zu ihrer Bedeckung gewählt. An 
traurigften war der Anblic, welchen die Deut: 
fhen, Staliener, Polen und Spanier gewährten; 
denn um diefe hatte ſich Niemand befümmert, und 
von den Franzofen wurden fie überall abgedrängt, 
wo ed Kleidungsftüde oder Sachen von Werth zu 
plündern gab. Alfo fich felbft überlaffen, mußten 
fie mit innerer Wuth und Verzweiflung jede Noth 
und jede Entbehrung doppelt hart empfinden. Noch 
viel elender als die Menfchen, fahen aber die 
Pferde aus. Sie hingen nur in der Haut, und 
jeden Augenblick mußte ein Reiter abfißen, weil 
der erfchöpfte lebensmüde Gaul ihn nicht weiter 
zu tragen vermogte. Das Gefhüg war noch fo 
ziemlich befpannt, weil man dazu von allen Seit“ 


*5) Labaume loe. cit. p. 213. sgg. 
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die beften Pferde wegnahm; aber über alle Vor: 
ftelung erbärmlih das Gepäd. Und welch ein 
ungeheurer Zug von Wagen, Kutfchen, Karren, 
Kibitken bei jedem Armeekorps, um die Beute 
wegzuſchleppen! 

Gegen dieſen Schreckensanblick verſchwanden 
ale Großprahlereien wie leichte Dunſtgebilde einer 
zugellofen Phantafie. Freilich wurde auf Napo— 
leans Befehl, der Kreml befeftigt, als wolle 
man daraus eine unüberwindliche Zitadelle machen. 
Freilih erging die Ordre: man folle fih auf 
zwei Monate mit Proviant verfehen; aber leider 
wußte nur Niemand zu fagen, woher diefer. Pro: 
viant Eommen follte. Freilich hielt der Kaifer faft 
täglich Heerfhau über einzelne Zruppenabtheilun- 
gen, und den Soldaten wurde dabei mancher Aber: 
wig von einem Herzog von Smolensk, von, einem 
Fürften über St. Petersburg u. f. f., die der 
Kaifer baldigft ernennen werde, vorgefchwaßt. 
Sreili blieb es felbft zu Anfange des Dftobers 
fo wunderbar herrliches und mildes Wetter, daß 
die Natur, dem ruffifhen Klima zum Trotze, mit 
Napoleon im Bunde zu ftehen fhien. Allein 
dennoch mußte ſich der große Imperator mit ge- 
beugtem Stolze noch 'einmahl entfchließen, feinen 
Vertrauten Laurifton ins ruffifhe Hauptquar- 
tier zu fenden. : Kutufomws Antwort war wie 
das erfte Mahl. Zwar mogte er fid) nicht wei— 
gern einen Brief Napoleons an den Kaifer 
Alerander,. weldhen Laurifton übergab, zu 
befördern; jedoch fagte er feft: diefer Brief Eönne 
nur abgehen, wenn das Wort Friede, unter den 
bisher angebotenen Bedingungen, darin gar nicht 
erwähnt werde; indem er zu einer folhen Belei— 
digung des erhabenn Monarchen niemahls die 
Hand bieten werde, überdem auch der Krieg für 
die Ruffen jest erft vecht anhebe, fofern das 
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ftanzöfifche Heer nicht augenblicklich das ruſſiſche 
Reich zu verlaffen. Anftalten treffe! . 

Jetzt ſah Napoleon alle feine Plane der 
Zernichtung nahe, und bei Lauriſtons Rüdkehr F 


Anftalten 
— 


oskau zu 


raumen. Ge⸗ 


kannte feine Wuth Feine Grenzen; dern Moskau iur 


(dad ward ihm endlich Elar)fonnte nicht behauptet 
werden. Aber er hoffte doch noh: Kutufow 
würde fi zu Unterhandlungen verführen laffen, 
wenn die Räumung Mosfaus als ein Präliminär- 
punft feftgefesgt werde. Alfo mußte Yaurifton 


zum dritten Mahle am 5ten Dftober den fauren 


Weg ins ruffifhe Hauptquartier antreten, mit der 
Snftrußtion: zuerft auf einen Waffenftillftand ans 
zutragen. Hierauf folte Moskau den ruffifchen 
Truppen unmittelbar wieder eingeräumt werden, 


alödann wolle fih das franzöfifche Heer mit feis 


nem Gefhüs und Gepaͤck auf Wiazma zuruͤckzie— 
ben, dort Halt machen, und fo den. völligen Ab- 
Thluß des Friedens unterhandeln. Wäre Kutu— 
ſo w ſchwach genug gewefen, ſich ‚durch die Wier 
derbefesung Moskaus Firren zu laffen, fo würde 
Napoleon bald Mittel erhalten haben, feine 
zerrütteten Armeekorps zu reorganifisen, Werftär: 
fungen und Lebensmittel von Polen her an ſich zu 
ziehen, und auf jeden Fall den Kampf, deflen Aus: 
gang dann höchft Eritifch für die Ruffen geworden 
wäre, zu erneuern. Kutufow. vermied aber die 
ihm gelegte Schlinge, und Laurifton murde 
eine Weile im ruffifchen Hauptquartiere aufgehal: 
ten, während eine Art von Waffenftillftand bei 
den gegenfeitigen Worpoften eintrat. 

Indeſſen war auf anderen Punkten der Krieg 
fhon ins Große wieder im Gang gefommen. Po— 
niatowsky fland mit dem fünften Armeeforps 
beim Dorfe Niemcezynowo im Lager, und erhielt 
am 2gften September von Mürat Befehl: fid 
nah Czerikow auf der Straße von Moskau nad 


—*— — 
dem Abzuge 
der Fran⸗ 


zoſen. 
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Kaluga zu begeben. Lefenbre Desnouettes, 
welcher die Kavalerie des Korps befehligte, feßte 
fih gegen Mittag in Marſch, Poniatowsky 
folgte ihm in geringer Gntfernung mit der In— 
fanterie. Beim Eintritte des Korps in eine Eleine, 
von Waldungen umringte Ebene, an deren ent- 
gegengefesten Ende Czerikow lag, zeigte fi) von als 
len Seiten die ruffifhe Reiterei zum. Angriffe be- 
reit, und kaum hatte Lefenbre Desnouettes 
Zeit fih in Schladhtordnung zu fielen, und feine 
Artillerie herbeizwjiehen, als die Rufen ſchon das 
“Korps von allen Geiten angriffen. Das Feuer 
des polifhen Gefhüges daͤmpfte den erften unge- 
flümen Anfall, und da die polifche Infanterie nun 
auch) heran kam, wurde der Kampf allgemein. 
Die Polen nahmen das Dorf Czerikow, die Ruf: 
ſen jagten fie mit dem Bajonet heraus, wurden 
aber durch Uebermacht ebenfalld wieder herausge- 
worfen. Während diefes zur Linken und im Mit- 
telpunfte vorfiel, firebten die Ruſſen mit ftarfen 
Savaleriemaflen, die das Feuer von 10 Kanonen 
unterftüßte, den polifchen rechten Flügel zu werfen 
oder zu umgehen. Auch hier wurde mit wüthen: 
‚der Erbitterung gefochten, und Fein Theil Eonnte 
fi) eines bedeutenden Vortheils rühmen, als der 
Einbruch der Naht und ein ſtarker Regenguß das 
Gefecht. endigte. Der Hauptzwed: auf der Straße 
nad) Kaluga vorzudringen, war offenbar verfehlt, 
und obwol die Polen Gzerifow behauptet hatten, 
durften fie es doc nicht wagen ihre Bewegungen 
gegen das ruffifche Heer weiter fortzufegen. Nach 
alter Weife fchrieb man ſich freilid den Sieg zu, 
konnte aber doch nicht leugnen, daß 270 Offiziere 
und über 500 Soldaten auf dem Plaße geblieben 
‚wären. Die Ruflen mußten dagegen einige tau— 
fend Mann eingebüßt haben. 

Von einem andern weit unglüdlidher abge- 
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laufenen Kriegdereigniffe, weiches faft um dicfel- 
bige Zeit eintrat, meldeten die franzöfifchen. Bülle- 
tins gar nichts. Napoleon hatte nämlich befoh- 
len, in einer- Entfernung von etwa 90 Werften 
füdweftlid von Moskau, auf einem fteilen Berge 
bei Wereja flarke Werke zu errichten. Gie er: 
hoben fi ſchon zu einer Höhe von fünf Klaftern, 
und waren mit 2000 Mann meiftend Weftfalen 
befeßt; aber Dodtoromw, der auf der Seite von 
Mofaist Fommandirte, rüdte an, auf Kutuſows 
Befehl, um den allerdings gefährlichen Poften zu 
nehmen Bier Bürger von Wereja (dev Gegend 
aufs genauefte kundig) leiteten den Sturm, wäh: 
rend ihre bedrangten Mitbürger angftlich der nahen- 
den Rettung harıten. Endlich erblidten fie am 
ıoten Oktober mit Sonnenaufgang Dodtoromws 
Fahnen, und im Nachzuge eine Menge Bauern 
mit Beilen und Spitzaͤrten bewaffnet, unter An— 
führung eines fanatifchen Popen. Gegen 5 Uhr 
Morgens hatte Docktorows Vortrab die erfte 
Bertheidigungslinie hinter fi), dann warfen ich 
die Soldaten in den Graben, und der Sturm be= 
gann mit der wilden Wuth blutgieriger Rache. 
Die Weftfalen wehrten fi) zwar verzweifelt, und 
jeder Schritt mußte mit Blut erkauft werden, 
aber dennoch hatten fi) binnen einer Stunde die 
Ruſſen mit dem Bajonet Bahn gemadht bis in die 
Mitte des Drts ‚ und bie erften auf den Verſchan— 
zungen waren jene vier braven Bürger Werejad 
gewefen. Nun ging dad Gemetzel erft recht an. 
Der Priefter mit feiner Schaar machte überall die. 
Aufwürfe und Baftionen der Erde gleich, und die 
Bauern hieben wie vafend mit ihren Aerten auf 
die fliehenden Feinde. Der Kommandant, 14 Df: 
fiziere und 350 Gemeine wurden gefangen, 500 
erfhlagen, den Ruſſen Eoflete der raſche Sturm 
noch nicht 100 Mann. Korn und Zwiebad die 
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man — wurden an die duͤrftigen Einwohner 
vertheilt; die vier tapfern Buͤrger aber erhielten, 
zur. Belohnung des patriotifchen Eifers, den St. 
Georgsorden. 

Inzwiſchen hatte der franzoͤſtſche Heerfuͤhrer, 
welcher in jener Gegend kommandirte, ſobald er 
die Annaͤherung ruſſiſcher Truppen auf der Straße 
von Moſaisk erfahren, gleich einen Anſchlag auf 
Wereja gefuͤrchtet, und zur Verſtaͤrkung der dor— 
tigen Beſatzung drei Bataillons Fußvolk mit vier 
Schwadronen Reiterei abgeſandt. Mittags elf 
Uhr entdeckte man dieſe Truppen in der Entfer— 
nung weniger Werſte von der Stadt aus, und ehe 
fie noch in Erfahrung gebracht, welches Unglüd 
ihre Kameraden betroffen, fprengte die vor der 
Stadt gelaflene Referve auf fie ein. Der Kampf 
war verzweifelt, aber kurz. Die bald überwältig- 
ten Feinde ſuchten ihr Heil in der Flucht; allein 
die verfolgenden Hufaren und Kofaden hieben und 
ftahen noch) mehre Hunderte nieder, bevor Die 
Flüchtlinge fi hinter die Vertheidigungslinien bei 
Moſaisk retten konnten. 

An den verfchiedenen Bewegungen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armeekorps, konnte der erfahrne Kutuſſo w 
ſchon abnehmen, daß ſein Gegner Vorkehrungen 
treffe, Moskau zu verlaſſen. Am Sten Oktober, 
gerade als Lauriſton ins ruſſiſche Hauptquartier 
abgegangen war, ruͤckte naͤmlich General Delzans 
mit 6000 Mann Zußvolf, drei Kavalerieregimen- 
teen und ſechs Stüden Gefhüs auf der Straße 
nach Dimitrow vor. Die dort-poftirten Kofaden 
waren zu ſchwach den Strom aufzuhalten, mußten 
alfo zurücdweichen und ihm die Straße nach Ja— 
roslawl Öffnen, wodurch Winzingerodes Ber: 
bindung mit der Stadt aufgehoben wurde, Win— 
zingerode benadhrichtigte fofort den Gouverneur 
von Zwer über die herannahende Gefahr, und 
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empfahl ihm Wachfamkeit. Er, felbft‘ verftärkte 
feine refognoszirenden Mannfchaften mit den beften 
ibm zu Gebote flehenden Zruppen, und ließ dann 
den vordringenden Franzofen in ihren Slanten kei⸗ 
nen Augenblick Ruhe. 

Es fand ſich jedoch bald, daß die aus dem 
Lager von Moskau hervorgebrochene Truppenabthei— 
lung Pluͤnderung und Verwuͤſtung der Umgegend 
zur Hauptabſicht habe; denn unaufhoͤrlich ſah man 
die Doͤrfer, welche ihr verwuͤſtender Zug beruͤhrte, 
in Flammen aufgehen. Am roten Oktober ruͤckte 
auh vom 4ten franzöfifchen Armeekorps die drei— 
zehnte Divifion nad) Dimitrow, und. ließ das 
herrliche Schloß des Grafen Soltifoff zu Mar: 
fino in Flammen aufgehen, weil befannt gewor-- 
den, daB Soltifoff den Landfturm jener Gegend 
organifirt, und alle feine Bauern zum Volkskriege 
bewaffnet hätte. Zugleich verließ ein ſtarkes De: 
tahement Moskau, ſchlug die Straße von St. 
Petersburg ein, ging durch Czernaja-Graͤz, und 
ftellte fih etwa ſechs Werfte von diefem Platze 
auf. Diefe Bewegungen fchienen mehr als bloßes 
Fourragieren zum Zwede zu haben, wol gar auf 
Umzingelung des winzingerodifhen Korps abgefe- 
hen zu fein. Der ruffifche General rief alfo nicht 
nur das Detachement unter Oberft Benfendorf 
zurücd, fondern auch ale Zruppen, die auf den 
verfchiedenen Straßen entbehrt werden konnten. 
Darauf machte er Front gegen Klin, um das 
Vorruͤcken des Feindes in diefer Richtung aufzu— 
halten. Die Franzofen wagten ſich aber nicht heran 
und von den zahlreichen weſtfaͤliſchen, ſaͤchſiſchen 
und preußifchen UWeberläufern erfuhr man genau, 
daß alle diefe Bewegungen nur dazu dienen follten, 
den Abzug des großen franzöfifchen Heers aus 
Moskau zu verbergen. Es wurde auch wirklich) 
Dimitrom von den Franzofen verlaffen, nachdem 
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ſie die Stadt geplündert, die Einwohner auf das 
graufamfte gemißhandelt, und die geraubte Beute 
auf 200 Wagen fortgeführt hatten. Diefe Nach— 
richt erhielt Winzingerode von den refognoßzi- 
renden Kofaden. Ergrimmt: über den Frevel rüdte 
er mit drei Kavalerieregimentern, die aus Huſa— 
ren, Kalmuden und Kofaden gebildet waren, nad) 
Dimitrow und traf gerade ein, als des Feindes 
Nachtrab den verheerten Ort verließ. Der Angriff 
geſchah augenblicklich, die. Ruffen verfolgten die 
mit Beute beladenen Franzoſen, jagten ihnen hun— 
dert beladene Wagen wieder ab, und feßten nicht 
eher der Verfolgung ein Ziel, bis ſchuͤtzende Wal- 
dungen und die einbredhende Nacht ihrer Wuth die 
- fliehenden Räuberhorden entzogen. Moskau wurde 
auf diefer Seite aber doch noch durch zwei ſtarke 
Poſten gefhügt; nämlich bei. Winagraduja, mo 
Delzans, und bei’ Gzernaja-Gtäz, wo eine an- 
dere Divifion vom 4ten Armeekorps fiehen blieb. 
Unterdeffen bereitete fih in Moskau felbft Al- 
led zu der legten, entfcheidenden Kataftrophe. Da- 
mit aber der Abzug von Moskau die unter Na- 
poleons eifernem Zepter feufzenden Nationen ja 
nicht zu fanguinifchen Hoffnungen verleite, ſorgten 
die befoldeten Journaliſten recht eifrig, Dasjenige, 
was nur Folge. der Noth war, im Lichte der herr- 
lichſten ftrategifhen Weisheit darzuftellen. „Welch 
„einen andern Zweck“ fagten fie „kann ein Eluger 
„Feldherr, der fih an der Spitze einer. ungeheuern 
„Armee, mitten in Rußland befindet, wol haben, 
„als den: fi Winterquartiere zu fihern, ehe ihn 
‚die fchlimme Jahreszeit überfällt! In den erften 
„Sagen des Novembers Fann in Rußland der Win- 
„ter jeden Augenblicd eintreten; häufiger Regen 
„oder Schnee maht die Wege bis zum Eintritt 
„der großen Kälte völlig unbrauhbar, und der 
„feuchte Froft, weit fchädlicher als der trodene, 
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„bedroht die Gefundheis der Truppen. Die Klug- 
„beit verlangt alfo gebieterifh, daß eine Armee 
„vor diefem Zeitpunfte ruhige, bequeme und aus» 
„gedehnte Winterquartiere bezogen habe. Es ift 
„nicht hinlänglih, unthätig zu bleiben. Eine fo 
„beträchhtlihe Mafle von - Menſchen und Pferden 
„muß fid) auch über eine Strede Landes zerftreuen, 
„Die in Stande ift fie zu ernähren. Sie braucht 
„Dah und Fach. Ihre Duartiere müffen dur) 
„eine Poſtenkette gededt fein, die jede feindliche 
„Partei abhält, ihre Ruhe zu flören. Selbft nicht 
„militaitifche Plane, nicht die topographifche Lage 
„entfcheiden über die Wahl eines Winterquartiers; 
„ſondern der Vorrath an Lebensmitteln und die 
„Leichtigkeit, neue Zufuhren zu befommen, haben 
„Dabei die entfcheidenfte Stimme. Aehnlihe Grün 
„De beftimmten im Feldzuge 1807 den Kaifer, Oft: 
„preußen zu verlaffen, und feine fiegreiche Armee 
„nach den fruchtbaren Ufern der Weichfel zuruͤckzu— 
„führen, wo fie den Winter in Ueberfluß zubrachte, 
„duch ihre Stellung die Belagerung von Danzig 
„deckte, und dann bei Rüdkehr des Sommers vor- 
„drang, um zu Friedland und Zilfit den Frieden 
„zu diktiren u. f. f.e Da Moskau am Ende der 
„von der Armee befegten Stellung liegt, fo kann 
„das Hauptquartier, welches doc der Mittelpunft 
„aller Bewegungen fein foll,, nicht länger dort 
„bleiben. Derfelbe Skribler hat wenige Wochen. 
„vorher eben fo rednerifch bewiefen, daß wer Mos⸗ 
„kau befige, fei auch unfehlbar Herr von Kaluja, 
„Tula, Drel und Kursk, mithin wahrhaftiger Herr 
„alles Deſſen, was eigentlich der Grundflamm des 
PAD Reichs fei 

Jedoch das fchadete nichts! Konnte er. fich 
doch auf den Leichtfinn des franzöfifchen Volks 
verlaßen! Gin Leichtfinn, der bald dad XAeltere 
vergißt, betäubt man nur buch fehönklingende 
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hohle Phraſen die ſchwache Urtheilskraft. Napo- 
leon felbft wußte feinen ungeheuren Berluft un 
ftreitig beffer zu tariren. Daher fein dringendes 
Schreiben vom ı6ten Dftober an Maret (Balla- 
no) den König von Preußen auf alle Weife zu 
bewegen, baß er. fein Kontingent mit 6000 Pfer: 
den und 7000 Mann Fußvolk verftärke; ihm zu 

dem Ende. drohend feinen eignen Vortheil ans 
Herz zu legen, und ihn dadurd) zu flimmen, daß 
er die verlangten Zruppen aus Graudenz, Kol: 
berg und Königsberg ziehe, damit fie glei 
bei der Hand wären. Daher die Anweiſung: die: 
felben Gründe in Wien, München und Stuttgart 
geltend zu machen. Daher der pfiffige Rath: jene 
Hülfe zu bewegen, daß fie die. abgefandten Ver» 
ſtaͤrkungsmannſchaften doppelt fo ftark, als fie 
wirflih wären, in allen Zagsblättern angeben 
folten. Daher in fpatern Briefen die fcharfe 
Drdre: das. victorfche Korps mit forcirten Mär: 
fhen nah Smolensk zu inftradiren, und dafelbft 
fofte es was es wolle, Magazine von allen Arten 
Kriegs: und Mundbedürfniffen anzuhäufen. 

Zu eben der Zeit, als dieſe aufgefangenen 
Briefe gefchrieben wurden, rüftete fi) in Mosfau 
das ausgehungerte Heer zum Abzuge, obgleich das 
26ſte Bulletin lang und breit von einem Waffen: 
ftilftande erzählte, ‚der fo gefchloffen worden fei, 
daß er bei den Vorpoften drei Stunden. vor fei: 
nem Ende aufgefündigt werden müffe. In dem 
befeftigten. Kreml, bieß es, wären Badöfen und 
Magazine errichtet; aud habe man bereitö auf 20 
Zage Zwieback für die Armee zubereitet, Inzwi— 
[hen gingen die Artilleriefarren, die eroberten 
Trophaͤen und die Kranken nah) Smolenst, Mo: 
bilew und Minsk ab, weil dergleichen Anhängfel 
bie Bewegungen des Heers nur hinderten. 

Das Wahre an der Sadje lief daraus hinaus, 
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daß im Kreml die Schmelzöfen für die Marfchälle 
und Generale, aud- für Napoleon felbft, recht eifrig 
arbeiteten, daß man, um Spielzeug für die gute 
Stadt Paris zu haben, das vergoldete Kreuz von 
Swan Welifi, den vergoldeten Adler vom ni: 
folstifhen Thurme ‚in Kreml, und die Bild: 
faule des heiligen Georgs von der Kuppel des 
Senatshaufes mit vielen Feierlichkeiten herabnahm, 
und in die fogenannten Trophaͤenwagen padte. 
Napoleon felbft verließ am ıgten Dftober den 
Kreml, und begab fid) außerhalb der Ringmauern 
in den Petrowskypalaſt, wohin die Marfchälle, 
Generale und Ordonnanzoffiziere entboten wurden, 
um die enbliche Entfheidung über die alte Haupt: 
ftadt der Ezaaren, die fie lange ſchon geahnet, zu 
vernehmen. „Macht“ fagte der furchtbare Menfch, 
„den Soldaten befannt: ungeachtet meiner Bemü- 
„hungen fei Moskau durch die barbarifhe Wild- 
‚beit der Ruflen zu fehr verheert, ald daß es ſich 
„der Mühe verlohnte, diefen Haufen von Ruinen 
„den Winter über zu behaupten. Ich würde die: 
„ſes öde Grab verlafien, und fie in eine Gegend 
„des Landes führen, welche Fülle an Lebensmit- 
„teln, Ruhe und Bequemlichkeit darbietet. Dort 
„in jenen reichen Gegenden wollen wir unfere Win 
„terquartiere auffchlagen. Finden wir die Ruffen 
„auf unferm Wege, fo fchlagen wir fie; finden 
„wir fie nicht, defto beffer für fie. Wermeigert 
„Alexander noch länger den Frieden, fo werden 
„ſich meine Legionen im Frühling über dad ganze 
„and verbreiten, und Rußlands Name foll von 
„dem Berzeichniffe der europäifchen Staaten aus: 
„gelöfcht werden! Uebrigens mögt ihr den Solda— 
„ten einen Wink geben, daß Jeder nehme, was er 
„noch fortzubringen vermag!’ 

Sogleich wurde nun der fchöne Palaft in der 
deutſchen Slobode niedergebrannt, der am rothen 
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niedergefchoffen, und der Ruf der Vernichtung 
verbreitete fi bald vom Petrowskypalaſte über 
das ganze Heer! Zu diefem unmenfchlichen Befehle 
hatte (wie ein Augenzeuge *) berichtet) der ungluͤck— 
liche Ausgang des Gefechts bei Zarutina oder Wo: 
ronowo VBeranlaffung gegeben. Napoleon hielt 
gerade, als die Nachricht davon einlief, Revue 
über einige Zruppenabtheilungen vor dem Kreml. 
Er fchrie in wilder Wuth auf: die VBarbaren ha— 
ben alle Gefege des Kriegs verlegt, den Waffen: 
ftilftand "gebrochen! Fort dann zur Rache! Die 
Parade wurde auf der Stelle aufgelöft, und bald 
nachher der Befehl, wovon eben die Rede war, 
gegeben. ö | 


—*. Der Sache Verlauf aber war folgender. Ku— 
Sarutine. tuſo w hatte, während der Waffenftillftandsunter- 
gegen Mies Handlungen, fein Hauptquartier von Krasnoy-Po— 
Skober. Fra nah dem Dorfe Zarutina verlegt, und es dort 
mit BVerfchanzungen umgeben. Won hier aus rüdte 

er weiter auf der Kalugaer Straße nad) dem 

Dorfe Cuaszerka, und detafhirte feine Divifionen 
nach allen den Punften, wo er ungefähr vermus 
then Eonnte, daß der Feind durchzubrechen ſuchen 
werde. Das Landvolk ſah, daß der Tag der Rache 
herannahe, und drängte fich theils zu Fuße theils 
zu Pferde in Schaaren herbei, welche das ganze 
Land von Bramitz bis an die große Straße nach 
Moſaisk bedeckten, und von da wieder uͤber Klin 
bis nach Dimitrow und Wladimir hin alle Wege 
fuͤr die Franzoſen unſicher machten. Das ruſſiſche 


*) Der oft angeführte Labaume p- 237. 
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Heer fahlte keinen Mangel. Die Gefechte von 
Gzeritom und Wereja hatten ed wieder mit Sie— 
geshoffnungen erfüllt, und der alte ſchlaue 
Fuchs durchſchauete tief die Gaukelfpiele feines 
eingeflemmten Gegners. Dieſer wollte, ihn nam: 
lich glauben machen, die franzöfifche Armee werde - 
fuchen die ruffiihe zu durchbrechen, um fih in 
den Befis von Kaluga zu feben, und in deſſen 
Umgebungen zu überwintern. Vielleicht follte auch 
der angetragene Waffenftilftand dazu beitragen, 
den aufmerkfamen Feldheren einzufchläfern. Alfo 
erhielt Muͤrat Befehl mit einem großen Theile 
des Heers auf der Falugaer Straße vorzurüden, 
und die Ruſſen fo anhaltend zu harzeliren, daß 
während der Zeit die Hauptmacht ihre Bewegun— 
gen zum Ruͤckzuge ungeftört ausführen Eönne. 
. Kutuſow übertrug dem - General Bennig— 
fen, die ſchlaue Abficht des Feindes zu vereiteln, 
und. das dazu beflimmte Korps wurde von dem 
rechten Flügel der großen Armee genommen. Es 
rüdte am 17ten Oktober Abends aus den Linien, 
und beftand aus der erften, dritten und vier- 
ten Infanteriedivifion, 10 Kofadenregimentern 
unter Graf Orlow— Denifomw, dem zehnten 
Sägerregimente und noch vier ‚andern Keiterres 
gimentern von der erften Kavaleriedivifion, unter 
Kommando des Generalmajors Müller: Safo: 
melsky.“ 

In drei Kolonnen ruͤckte die ganze Maſſe 
vor: die erfte von Koſacken gebildet unter Orlow: 
Denifom ſollte Bennigfens rechten Flügel bilden, 
‚und des Feindes, linken zu umgehen fuchen. Die 
zweite beftand aus lauter Infanterie, vier Stud 
leichter Artillerie fuhren voran, von einer Jägers 
brigade gededt, und im Nachtrab waren die Dis 
vifionen Baggehufwudt und Stroganoff 
mit einem ſtarken Artillerieparf, Die Dritte Ko: 
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Ionne befehligte Graf DOftermann = Zolftoy, 
und fie beftand aus dem vierten Infanterieforps 
mit einer ſtarken Batterie, Die Divifionen gin- 
gen raſch über die Nara, und ſchon vor Zages- 
anbruch waren die Kolonnenfpigen auf den Punk: 
ten eingetroffen, von welchen der Angriff erfolgen 
follte, en: 

Mürat war allerdings die Annäherung die: 
fer. beträchtlichen ruffifchen Korps unerwartet. In— 
deſſen ſtellte er ſich fchnel in Schlachtordnung, und 
da hinter dem Dorfe Omitrowskoje hart an ſei— 
ner Linie das Land fich erhob, führte er dort gleich 
eine fchwere Batterie auf, und ließ das beinahe 
50000 Mann ftarke Heer fi mit den Flanken 
bis an die benachbarten Wälder ausdehnen. Die 
ruffifhen Jäger hatten ſich ſchnell mit Zirailleur- 
feuer über die Ebene ausgebreitet, und die Kano- 


nen des ruffifhen Mitteltreffens - eröffneten das 


Feuer. Nun 3098 fihb DOftermann : Zolftoy 


links, um mit Dodtorom, defien Korps ale 


Reſerve zurücdgeblieben war, ſich zu vereinigen. 
Das franzöfifche Centrum Fam bald in einige Un- 
ordnung, und fofort brach, unter dem Feuer einer 
ruffifhen Batterie, Drloff - Denifow mit 
4000: Kofaden, welche Müller - Saktomelö- 
kys Reiterei unterflügte, im Ruͤcken des linken 
franzöfifchen Flügeld hervor. Hiedurch entftand 
gewaltige Verwirrung, und ald vollends Müllers 
Reiter einbrachen, flohen die Franzofen rottenmweife. 
Jedoch fammelte Mürat mit ruhmwuͤrdiger Kühn- 
heit die zerfprengten Schaaren, und es begann ein 
neues furchtbares Gemegel. Wäre nun im ent- 
fheidenden Augenblide DOftermann = Zolftoy 
erfhienen, mögte Mürat ohne gänzliche Nieder: 
lage nicht entronnen fein. Aber Oftermann hatte 
ſich verfpätet, und die gefchlagenen Franzofen konn— 
ten alfo ihren Rüdzug fiher nah Medyn nehmen, 
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wiewol ſie 2000 Todte und Verwundete, und 
uͤber 2000 Gefangene eingebuͤßt hatten. Die Ruſ— 
fen ruͤhmten ſich 38 Stuͤck Geſchuͤtz, 40 Muni- 
tionswagen und den groͤßten Theil der Bagage 
Muͤrats nebſt der Ehrenſtandarte des Kuiraſſier⸗ 
regiments Napoleon erbeutet, ſelbſt aber nur 
etwa 300 Mann an. Zodten verloren zu haben. 
Mürats Generaladjudant Dery ward durd) einen 
Lanzenfticy getödtet, und zwölf andere hohe Of— 
fiziere wären im Feuer gefallen. Die Ruffen be: 
klagten aber auch den Verluſt des tapfern Bag: 
gehufwudt, und Bennigfen felbft hatte cine 
leihte Wunde erhalten: Ihm den Schmerz zu ver: 
füßen , beftrebte fih Alerander durch die dia- 
mantenen Infignien des Andreasordens, dem ein 
Geſchenk von 100000 Rubel beigefügt war, Die 
im Gefechte gewefenen ruffifchen Krieger erhielten 
jeder zur Belohnung der Tapferkeit fünf Rubel, 
und in Rußland feierte man das Ereigniß alö ei- 
nen entfcheidenden Sieg. Napoleon ließ es in 
feiner Bülletinsfabrit als Ueberfall, und fogar als 
fhandbare Verletzung des Waffenftillftandes ſchil— 
dern. Gin glänzendes Kavaleriegefecht, worin 
Muͤrats Zapferkeit Eebaftianis Anfall wieder 
gut gemacht, und die Ruffen mit herbem Verluſt 
zurüdgejagt habe, fei das Ende geweſen. 


Unftreitig befchleunigte Bennigfens Sieg Die Brango 
die Ausführung des freilich) ungleich früher gefaßs Igamoktau 
ten Entfchluffes, Moskau zu verlaffen. Auch mag nenvom 1. 
die Rache der Abziehenden dadurch gleichfalls ver- Prtoder. 
fhärft worden fein. Die fürdterlichftien Scenen 
vermifchten fich dabei mit lädherlichen, die nur auf 
Rechnung des Wuchergeiftes gefeht werden konnten. 
Sobald — furchtbarer Rain? befannt gewor⸗ 
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ben, fchien e8 als wenn der Dämon der Verwüftung 
feine legte Wuth noch einmahl erproben wolle. 
Bon allen Seiten flürzten die Soldaten aus dem 


Lager indie Stadt. Nichts blieb verfchont. Je⸗— 


der noch ftehengebliebene Palaft, jede Kirche, jede 


Privatwohnung erfuhr noch einmahl die Schrecken 
der Plünderung. Gefchrei, Seufzer und Verwuͤn— 
fhungen erfüllten die Luft. Weberall Haufen von 
‚Räubern. Sie drangen in die verborgenften Ge: 
mächer, riffen den’ bedauernswürdigen Schladit- 
opfern nun auch dio Kleider vom Leibe, und flie- 
Ben die Elenden nadt in. den Koth. Hunderte 
kraͤnkelnder Weiber wurden jest aus ihren Schlupf: 
winfeln hervorgeriffen, gefchändet, und oft nad 
Abkühlung viehifcher Geilheit ermordet oder zwi— 
fchen die. faulenden Kadaver von Menfchen und 
Pferden, die ale Pläge bededten, geftoßen. Die 
Kleidung der Ermordeten zogen die Bluthunde an. 
Solch ſcheußlichhoͤlliſches Gaufelfpiel war überall 
zu fehen. 

Auf Napoleons ausdrüdlihen Befehl wur— 
den zwar ale Vorraͤthe von Reiß, Kolonialmaa: 
ren u. ſ. f. die man nicht fortbringen Fonnte, im 
Kommiffariatshaufe und im Simonowſchen Klo: 
ſter verbrannt; aber jeder Soldat belud fi doch 
erft mit fo viel Kaffee und Zuder als er fort- 
Thleppen Eonnte. Während der entfeglihften Ver— 
wirrung fanden fi) auch Ruffen genug, befonders 


vom Landvolfe der nächften Umgebungen, zum 
Shader ein. Banknoten wurden zu hunderten ge= 


gen einige Rubel Silbergeld eingewechfelt, und 


%. 


fünfundzwanzig Rubel Kupfer, gaben die 


Plünderer gegen zehn Kopeken GSilbergeld. hin. 


Andre nahmen den Echacherern das eben erhaltene 


Kupfer wieder ab, um. ed noch einmahl als gute 
Beute zu vermechfeln. Da fchlugen ſich, weil nun 
der Markt leer wurde, und die Ruſſen fich wieder 


- 
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verfrochen, ‚einige Offiziere ind Mittel und es 
ward an der Woskreſenskiſchen Pforte eine foͤrm— 
liche Wechfelbank eingerichtet. Aus den Fenftern 
des ſcharfbewachten Gebäudes, warf man da die 
Beutel mit Kupfermünze herab, deren Werth vor= 
her. beflimmt worden war, und nahm mit einer 
Art von Klingbeutel die Kopeken dafür wieder in 
Empfang. Die Offiziere fhacherten eben fo gut 
ald die Soldaten mit ihren geftohlenem Gute, und 
nichts betrieben fie eifriger, ald Uhren, Etuis, 
Ringe, Chatoullen, Pelze, Matrazen und Betten 
auf die Kibitfen oder Droſchken zu paden. Die 
Sage nennt felbft einen Mann, der gegenwärtig 
noc einen Königstitel führt, unter Denen, die. fic) 
jenes fpigbübifchen Handwerks nicht fhämten. 

Die abziehenden Heerhaufen, unter welchen 
Davouſts Korps, das gleich nah den Garden 
die Plünderungserlaubniß erhalten, das erfte und 
reich beladenfte war, erinnerten an die Zeiten der 
Feenmaͤrchen. Der Anblid dieſer Züge von Wa— 
gen, Karren, Kanonen und Kibitken, worauf Sol: 
daten, Kommiffaire, Weiber, Komödianten, Kin- 
der, Krüppel und Verwundete, Sterbende und 
Kranke, Jauchzende und Weinende, Luftige und 
Berzweifelnde faßen, lagen, fprangen oder tobten, 
ift über jede der Sache genugthuende Schilderung 
hinaus. Die Soldatentrupps waren fehon hier fo 
buntfhedig, fo fantgftifh und aberwigig bekleidet, 
behanyen oder bepadt, daß man. fie unmöglid) 
für intregivende Theile der großen Armee erkannt 
haben würde, wenn nicht die Generale und hohen 
Offiziere eben fo poffenreißerartig einhergezogen 
wären. Die Ruffen ftaunten diefes Scaufpiel 
an, oder murrten mit Zähnfnirfchen in den Bart. 
Viele wurden auch als Knechte mit fortgefchleppt 
. und erinnerten an die Eflavenzüge, die den Sie— 
gern der alten römifchen und griehifchen Vorwelt 
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folgen mußten. An Ordnung, Gehorfam oder Ehr- 
furcht gegen die Anführer wurde kaum noch ge— 
dacht. Nur wo das große Schredbild ſich fehen 
ließ, entftand augenblidliche Stille und Ordnung. 
Während aus den Thoren, die auf die Stra— 
fen nad) Mofaist und Kaluga führten, in dicht: 
gebrängten Reihen. Fußgänger, Wagen, Kanonen 
und KReiter fich fortfchoben, ertönte an den entge— 
gengeſetzten Thoren und felbft vor dem Kreml 
fhon wildes Kriegsgefchrei, denn die Ruffen Eämpf- 
ten dort bereits mit dem in Moskau zurückgeblie- 
benen Nachtrabe, welcher, bevor er dem Heere 
folgte, die legte Hand der Zerftörung an den als 
ten Palaft der Gzaaren legen follte. | 
Den nad) Moskau zurücweichenden Korps 
war, auf der Etraße von Zwer her, Winzingerode 
immer auf dem Fuße gefolgt; zugleich aber mußte 
Generalmajor Jlowaisky auf der großen Straße 
mit der leichten Reiterei zum Rekognosziren vor- 
gehen, und wirklich waren die erften Zrupps, ohne 
MWiderftand zu finden, bis an das nach St. Pe: 
teröburg führende Thor gelangt. Inzwiſchen gab 
ed Lärm unter den Franzofen; in den nmaͤchſten 
Gaſſen zeigte fich eine ftarke franzöfifche Infanterie- 
folonne, und 1500 Reiter feßten im geftredten 
Sagen auf die Ruffen an. Der Kampf war fo 
ungleih, daß die ſchwachen ruffifchen Vortrupps 
fämmtlich niedergehauen worden wären, hätte nicht 
gerade im entfcheidenden Augenblid Jlowaisky 
mit feiner ganzen Macht den Fliehenden Hülfe ge— 
bracht. Nun entftand hart vor den Thoren Mos— 
faud ein wüthendes HReitergefecht, die Franzofen 
wurden zurüdgeworfen, ließen 50 Todte auf dem 
Kampfplage und verloren einige 60 Gefangene. 
Die rufiifhen Poften fanden auf .diefer 
Seite am 2often Dftober nur zwei Werſte von 
Moskau entfernt; auf der Straße von Dimitrow 
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hatten die Kofaden gleichfalls die Franzofen zu: 
tüdgedrängt, und ein drittes ruffifches Detache- 
ment war fogar von Zwenigorod her zwifchen 
Czaz und Wiazma vorgegangen. Alfo faßte Win: 
' zingerode, da er von allen Seiten jo geringen 
Widerftand gefunden, den Fühnen Entſchluß, der 
Erfte zu fein, der die alte Hauptſtadt der Czaaren 
wieder in Befig nahme. Er theilte zu dem Ende 
fein ganzes Korps in Drei Haufen. Den erften 
führte Slowaisty, den zweiten Benkendorf, 
und MWinzingerode felbft von feinem fapfern 
Adjudanten, dem Kapitain Narifchfin begleitet, 
ftürzte an der Spige von 500 Kofaden am 22ften 
Oktober durch die Barrieren, und warf, von Ilo— 
waisfys Truppen unterftüßt, die ſchwachen Rei: 
ter = und SInfanteriehaufen, weldhe ihm den Weg 
verrennen wollten, vor fid) her bis unter die Ka— 
nonen bed Kremls. Trunken von Siegeshoffnun: 
gen fprengte nun Winzingerode weit feinen 
Trupps vor, und ihm folgte unmittelbar nur der 
brave Nariſchkin. Zum Zeichen, daß jeder 
MWiderftand vergebens fei, fchmwenften Beide ihre 
weißen Zücher und riefen zum Kreml hinauf: ihr 
folt Gnade finden, fo ihr euch augenblidlich er— 
gebt. Aber jest flürzten franzöfifhe Haufen aus 
den nahen Gaflen hervor, umzingelten beide ruffi- 
fhe Anführer, achteten nicht des Friedenszeicheng, 
fondern bemädtigten ſich der Unvorfichtigen, und 
führten fie Beide vor Napoleon, während durch 
Uebermadt die ruffifhen Haufen wieder aus Mos— 
kau aufs freie Feld gedrängt wurden. 
Napoleon war wüthend als die Gefange- 
nen vortraten. Du bift, ſchrie er dem General‘ 
entgegen, ein Hefle, mein Unterthan, ein Verraͤ— 
ther an deinem Herrn! Auf der Stelle ſollſt du fü- 
filirt werden, Ich bin kein Verräther! antwortete 
Winzingerode ruhig. Ein Soldat bin ih, und 
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der fcheuet den Tod nicht. Berthier trat 
zu ihm und flüfterte: beruhigen Sie fih, es ift 
des Kaiferd Art fo! Doch Napoleon mwüthete fort, 
und fagte endlih: fo folft du denn in dein Va— 
terland gebracht werden, und deine Zandöleute fol- 
len fehen, wie Werrätherei an dir beftraft wird. 
Mit Nariſchkin unterhielt ſich Napoleon viel 
fanfter. Der Name Ihrer Familie ift mir recht gut 
bekannt. Ic bedaure Sie, daß Sie mit einem fol- 
chen Elenden gefangen wurden! Nariſchkin wurde 
zur Zafel behalten. Nachher erfolgte der Befehl: 
beide Gefangene follten, begleitet von einem Gen 
darmen, unter hinlänglicher Bedeckung über Grodno 
- nah Warſchau gebraht, von dort aber Winzin- 
gerode zum Blutgerüfte nah Kaſſel gefchleppt 
werden. Der Zufall befreiete indeffen die Braven, 
wie wir nachher erzählen werben. 

An eben diefem Tage wurde Napoleons Haupt: 
quartier nad) Fowinskoe, am folgenden nad) 
Barowsk verlegt, und die Armee hatte zwei 
FSlankenmärfhe gemadt. Nur Mortier war mit 
der Arriergarde in Moskau geblieben, denn der 
Kreml follte erft noch vernichtet werden. Nie 
wird die Gefhichte über diefen Vorgang anders 
urtheilen, als daß es ein fehmäliches Denkmahl 
war, weldes blinde Rahfuht über getäufchte 
Hoffnungen in Rußland zurüdlaflen wollte. In— 
deffen wurde der Ton und Anftridy erhabener Groß: 
muth noch immer beibehalten. „Man rieth, hieß 
„ed im 26ften Bülletin, dem Kaifer, die Ruſſen 
—„noch beffer zu züctigen, und die 2000 Dörfer 
„niederzubrennen, welche Moskau umgeben, fo wie 
„auch die fämmtlihen Schlöffer und Lanphäufer 
„in feiner Nähe. Bier Kolonnen, jede von 2000 
„Mann, follten auf zehn Meilen weit in jeder 
„Richtung ausruden und Alles niederbrennen, was 
„sie auf ihrem Wege fänden. Solch eine allge 
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„meine Werheerung wird die Rufen Tehren, den 
‚Krieg nah den herkömlichen Regeln, und nit 
„als Zärtaren zu führen. Brennen fie ein Dorf 
‚weg, fo wollen wir ihnen zur Strafe Hundert 
„wegbrennen. Der Kaifer verweigerte dieje Ver⸗ 
„fahrungsart zu befolgen, die, wie er fagte, nur 
„das Unglüd des Volks vergrößern würde. Unter 
„den 900 Eigenthümern der für die. Zerftörung 
„vorgefhlagenen Schlöfler, waren vielleiht nur 
„hundert aufrichtige Anhänger Roſtopſchins des 
„ruffifhen Marats. Die andern adhthundert, feßte 
„der große Napoleon hinzu, find brave Leute, und 
„ſchon zu ſehr Schlahhtopfer des Defpotismus: ge— 
„worden. &o wollen wir denn fo viele unfchul- 
„dige Perfonen nicht in das Außerfte Elend ftür- 
„zen, um uns an hundert ftrafbaren Elenden zu 
„rächen. Gemäß dieſen fehonenden Gefinnungen, 
„‚begnügte fid der Kaifer den Kreml und die an— 
„dern Militairgebaude vernichten zu laſſen; wäh- 
„rend dies geſchah, verbot er, irgend einem der 
„Einwohner, die fo ſchon unendlidy durch den Krieg 
„gelitten hätten, das mindefte Leid zuzufügen.’ 
Der Kommentar diefes eben fo lügenhaften 
als aberwisigen Gewaͤſches, ift tief in die von 
Rachſucht brennenden Herzen der vormahls glüdli= 
chen Bewohner Moskaus gegraben. Am zoften 
Oktober Abends ſpaͤt kamen Mortier und Lef- 
feps zum Direktor des Findelhaufes (den fchon 
genannten Tutulmin) und empfahlen ſeinem 
Schutze, ſo wie der Menſchlichkeit der Ruſſen, die 
in jenem Haufe zuruͤckbleibenden franzoͤſiſchen Kran- 
ten und Verwundeten. Sie verfpradhen dabei auf 
ihr Ehrenwort: der Stadt fole beim Abzuge der | 
franzöfifhen Zruppen nichts Leides gefchehen. In— 
deſſen ging beim Einbruche der Naht fowol im 
Kreml, ald im Kommiflariat am Kalugaer Thore 
Teuer auf. Hoch und weit leuchteten die Flammen 
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über die zerftörte Stadt, aber Jedermann berus 
bigte fih bei der Worausfesung, außerhalb der 
Ringmauern des Kreml könnten fie ſich doch nidjt 
verbreiten. Da weckte der Morgen die unglüdli- 
hen Ruſſen zu neuen Schredensfcenen; denn zwi- 
[hen zwei und vier Uhr fprangen in Zwifchen- 
räumen von einer halben Stunde, fünf unter den 
Kreml gelegte Minen. Die finfterfte Nacht erhel: 
lete nun ein neuer Brand faft aller in der Nähe 
des Kremls befindlicher Gebäude. Die Erde bebte, 
"die Trümmern der. zerfprengten Mauern flogen 
überall hin, und zerfchmetterten die Fenfter der 
ftehengebliebenen Gebäude. Kaum war ed aber 
voller Zag, fo ftürzten Jlowaiskys Kofaden 
und mit ihnen zugleid eine Menge wüthender 
Bauern in die Stadt. Die nody zurüdgebliebenen 
Tranzofen wurden ohne Erbarmen niedergemeßelt, 
und ihre Leichname gleich erfchlagenem Vieh in die 
Kloaken gemwälzt. Etwa 600 entrannen durch des 
ruffifhen Generals Menfhlichkeit der Maflakre; 
die im SFindelhaufe befindlidhen Kranken wurden 
unter befondern Schuß geftellt, und nicht mehr als 
Feinde betrachtet. 

As Eeine Schlachtopfer mehr -gefunden wurs 
den, legte fi) das Mordgefhrei, und machte den 
ttoftlofen Sammer über. die Greuel der Zerftötung 
Dat. Es war nicht zu leugnen, Napoleon 
hatte in den lebten Zagen zerftören wollen. Dies 
bezeugte dad in Trümmern liegende Schloß Pe- 
trowsky, wo fein legter Aufenthalt gewefen. Auch 
ift unleugbar, daß, wenn der Vernichtungsplan 
gegen den Kreml vollſtaͤndig gelang, der übrig ges 
bliebene Theil von Moskau (mit fammt allen darin 
zurücgebliebenen franzöfifhen Kranken) dabei fei- 
nen Untergang gefunden haben würde, Vom 
Kreml aber waren nur durch die Sprengung die 
an den Jwan Weliki gebaueten Haufer nebft 
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dem alten Ezaarenpalafte gänzlich zernichtet. Der 
Thurm von Iwan Welifi felbft blieb ftehen, doch 
in feinen Grundfeften erfchüttert. Gleicher Weife 
war dad Mauerwerk des Arfenald theilmeife, das 
eiferne Dach deflelben ganz gefprengt. Die Kathe— 
dralkirche hingegen hatte ſich faft unverfehrt erhal- 
ten. In der .alten Zitadelle fand man nod 42 
Kanonen, worunter die berühmte große, 237 Mu— 
nitionswagen mit Patronen, und eine Menge an: 
deres Kriegsgeräthe, welches nicht mehr hatte fort- 
gefhafft werden können, 

Sobald in der umliegenden Gegend bekannt 
geworden, daß Moskau wieder in ruffifchen Haͤn⸗ 
den fei, drängten fih von allen Seiten die Ent- 
flohenen zu Zaufenden herbei. Allein vergebens 
fuchhten die Meiften ihre Wohnungen. Die Stra- 
Ben waren Schutthaufen und lagen alle vol fau: 
lender Kadaver. Ohne Licht und ohne Holz, ſuch— 
ten die armen Zurüdgekehrten in dumpfen modri- 
gen Kellern nur Schuß gegen die Witterung. Man: 
he fürdterlihe Woche hatten fie fo, vom Hun= 
ger gequält, die umliegenden Waldungen durdirrt, 
auch jest erhielten fie noch feinen Zroft; denn hier 
unter den Zrümmern ihrer ehemahligen Wohnun: 
gen waren nirgends Lebensmittel zu finden, und 
Ilowaisky war unvermögend diefen Sammer zu 
mildern. Indeſſen wurden doch bald Vorkehrun— 
gen getroffen, die Straßen und öffentlichen Pläße 
von den vielen todten Menfchen und Pferden zu 
reinigen, welde, nad allen Richtungen umherlie— 
gend, die Paſſage verfperrten und die Luft verpe— 
fteten. Selbft der heilige Fußboden der Kirchen 
‚war mit modernden Leichnamen bededt. Zwar hatte 
man in den erfien drei Tagen die Hauptftraße da— 
durch gereinigt, daß man haufenweife die todten 
Körper in den Moskwaftrom warf; allein die en= 
. gen Nebengaflen blieben noch lange nachher durch 
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große Haufen von Kadavern gefperrt, und bie 
Körper, welche in den "Brunnen, zum Theil auch 
in den Kellern und unter den Ruinen umberlagen, 
waren gar nicht zu zählen, konnten auch wegen 
des Geſtanks nicht fortgefchafft werden. Die Furcht 
- vor der drohenden Peft beſchwichtigte fi) nur dur 
die bald eintretende firenge Sahrszeit, welche den 
Thädlichen Einwirkungen der Luft ein Ende made. 

Den 2Bften Dftober kehrte Generalmajor 
JIwaſchkin, erfter Chef der Polizei, in die Stadt 
zurüd, und trat wieder in feine Verrichtungen; 
den Militairgouverneuer Roftopfhin erwartete 
man bald. Aus des Feldmarfhald Kutufow 
Hauptquartier erfhien nun aud eine Proflamation 
an die Truppen, woburd diefe zum Radefampfe 
gegen die Zerftörer aufgefodert wurden. „Die 
„‚entfeglihen Ausfchweifungen‘’ fagte Kutufow „wel⸗ 
„Ge der Feind während feines Aufenthalts in der 
„Stadt beging, find allgemein befannt, und ha— 
„ben in der Ziefe jedes ruffifchen „Herzens den 
„Trieb und Wunfh nad) Rache entzündet. Doc 
„muß ich noch hinzufegen, daß. der Feind in un- 
„gebandigter Wuth einen Theil des Kremls in die 
„Luft gefprengt hat, wobei jedoch, buch ganz 
„‚befondere Einwirkung der göttlihen Vorſehung, 
„Die heiligen Zempel und die Kathedrale gerettet 
‚worden find. Laßt uns dann 'eilen, dieſe ruchlos 
„ſen Feinde zu verfolgen, während andere ruffifche 
„Heere gemeinfam mit uns zu feiner Zernichtung 
„wirken. ®ir fehen, wie er bereits in voller Flucht 
„fein Fuhrwerk zerflört,. und nothgedrungen fich 
„von jenen Schäßen trennt, die feine ruchloſen 
„Hände felbft Gottes Altären entwendet haben! 
„Bereits verbreiten Hunger und Defertion Verwir— 
„rung vor Napoleon, und hinter ihm erhebt fich 
„dad Murren der Zruppen gleih drohenden Wo> 
„gen. Während die Feinde unter diefen fchredli- 
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‚hen Vorbedeutungen abziehen, erfchallet zu den 
„Ohren der Ruflen die Stimme ihres hochherzi- 
„gen Monarchen. Hört fie Soldaten! Er ruft 
„euch: zu: Löfcht die Flammen Moskaus im Blute 
„der Räuber! — Ruffen! fo laßt uns denn diefem 
‚feierlichen Befehle gehorchen. Hat unfer gemiß— 
 nbandeltes Vaterland den Frieden in diefer gerech— 
„ten Rache erkämpft, fo können wir und mit Ge- 
„nugthuung von dem Kampfplage zurüdziehen, 
‚und hinter unfern weit ausgedehnten Grenzen eine 
„ruͤhmliche Stellung nehmen zwifchen Frieden und 
„Ruhm. KRuffifhe Krieger! Gott ift mit uns!!! 

Bei diefem Aufrufe zur Rache, dachte alfo 
felbft Kutuſow noch nicht an. die ungeheuren 
Erfolge, weldhe der KRüdzug Napoleons haben 
würde. Um die Lage der Dinge ganz zu überfes 
hen, muͤſſen wir jest unfere Blide nah Volhy⸗ 
nien und auf die Ufer der Düna richten. 


Rettung oder Verderben der von Moskau. zus 
rüchweichenden franzöfifchen Hauptarmee, hing uns 
fehlbar ab von den glüdlichen oder unglüdlichen 
Operationen ihrer fehr befchäftigten Nebenarmeen, 
die an WVolhyniens Grenze, ander mittleren Düs 
na, und an deren Audfluffe zwifchen Mietau und 
Riga wichtige Rollen zu fpielen hatten. Die Bes 
wegungen der -außerften Spitze des weit zuruͤckge— 
bliebenen rechten Flügeld, unter Shwarzenberg. 
und Reynier, mußten zunähft unmittelbaren - 
- Einfluß auf das Schidfal des Hauptheerd gewin— 
nen, weßwegen wir hier den Faden der Geſchichte 
diefes Flügeld, auf dem Punkte, wo wir ihn fale 
len ließen, wieder aufnehmen, 
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Greignifle Obwol Tormaſſows Korps nad) dem hef— 
„zußernen tigen Treffen bei Horodezka vom Bug zurüdges 
ger des gro» worfen war, vermogten dod Schwarzenberg 
fimendeers und Rey nier keinesweges, die Verfolgung fo 
und Drtober raſch fortzufegen, Daß Tormaſſow dadurd aus dem 


unetiae bedrohten Landftrihe gaͤnzlich verdrängt worden 
seiuna, ‚wäre. Die Defterreicher hatten anfangs Geptem- 
| wen m ‚un ber den Przypiec überfchritten, welcher unfern Ga— 
sn wie liziens Grenzen aus großen Zeichen entjpringt, an— 
Zormanem, fänglich nordoͤſtlich fließt, in der Gegend von Pinsf 
il und Dem Styrfluß aufnimmt, und unter deflen Namen 
oͤſtlich nach Mozyr firömt, wo er bereits durch 
Aufnahme vieler von Oſten und Suͤden her ein— 
fallender Gewaͤſſer, einen anſehnlichen Strom bil- 
det. Won Mozyr läuft der Styr ſuͤdoͤſtlich herun— 
ter und vereinigt ſich zwiſchen Czernobyl und Gle— 
bow mit dem Dniepr. Tormaſſows Hauptab— 
ſicht war wol, bis zum Eintreffen der Donauarmee 
das Terrain in dem Winkel, welchen der Styr 
und Dniepr bilden, zu behaupten. Das ruſſiſche 
Hauptkorps blieb daher in der Nähe von Slaudf, 
hielt die Linie am Styr feft, und hatte ducch 
mehre uͤber den Strom gefchlagene Brüden fid 
den Vortheil gefichert, nicht nur Herr beider Ufer, 
fondern auch in Verbindung mit der Armeeabthei- 
lung zu bleiben, weldhe unter General Dertel, 
bei Mozyr fland. Es waren manche blutige Ereig: 
nifje auf dem ruffiihen Rüdzuge in jenen Gegen 
den mit den aufgewiegelten Polen entflanden. Der 
ruſſiſche Feldherr hatte nämlich zu Pins 6000 
Wagen, eine Menge Kühe wie aud) 800 Ochſen 
und Pferde requirirt, und die dortigen Magazine 
den Flammen Preis geben willen. Allein die Pos 
len weigerten fi) niht nur, jener Requifition 
Folge zu leiften, fondern widerfegten fi fogar 
mit bewaffneter Hand dem Anzünden der Magas- 
zine, fandten Eilboten an Schwarzenberg, fein 
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Vorruͤcken zu befchleunigen, und jagten dem ſchwa⸗ 
hen ruffifhen Nachtrabe 20 Munitionswagen ab. 
So fanden wirklih die nachruͤckenden Defterreicher 
in Pinsk bedeutende Magazine von Getreide, Salz 
and Brantewein, die fie bald durch Zufuhren zu 
vergrößern fuchten. Doch wenige Zage nachher, 
drang ein ruffifches Detachement wieder nad) Pinsk 
vor, die dortigen Bürger vereinigten ſich mit den 
Defterreihern, und ed Fam zu. einem. heftigen 
Schartmüzel, deffen Erfolg war: daß die fhwäs 
cheren Ruſſen die Flucht ergreifen mußten. Indeſ— 
fen Eehrten fie verftärkt zurüd; das Gefecht er— 
neuerte ſich mit großer Wuth in den Straßen der 
Stadt felbft, und die bewaffneten Einwohner ver- 
ließen nun, die Rache der vielleicht in noch ftär= 
kerer Zahl ruͤckkehrenden Ruflen fürchtend, den Ort. 

Dem Tormaſſowſchen Hauptkorps ftanden die, 
Defterreihfhen Divifionen Bianchi, Siegen— 
thal und Trautenberg entgegen. Die Kavas 
leriedivifion FGrimont war bei Ofyriom und Dros- 
dyn, der Artilleriepark bei Lubitow poftirt. Rey— 
nier fand mit den Sachfen bei Kiedzelin, und 
hatte Streiffommandos gegen Lud geſandt. Weit 
vorgefhoben aber war Dombrowsfy mit den 
Polen früher fhon zu Mohilew. Er hatte zu 
Glutzk, Wiltſcha und Gorbatfhewa beträchtliche 
Magazine angelegt, und machte ernfihafte Anftal- 
ten zur Belagerung der Feftung Bobruisf an der 
Berezyna, durch deren Eroberung dann wenigftens - 
eine ſchmale Kommunifationslinie der großen Ar: 
mee mit ihrer Operationsbaſis am Bug und an 
der Weichfel gewonnen fein würde! Einer der 
größten ftrategifhen Fehler Napoleond, daß er 
beim Vormarſche über Smolensk hinaus, nicht 
wenigftens den Fall von Bobruisk abgewartet hatte! gerar sei 

Dertel erfuhr nicht fobald in feinem Stand: Yet Der 
quartiere zu. Mozyr, Dombrowskys Abfiht und Demi 
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Aufbeuh von Mohilew, ald er befhloß, das wid 
tige Bobruisk zu entfegen. Zu dem Ende ließ er 
nur eine Eleine Befagung in Mozyr zurüd, brach 
nach Glutzk auf, und. nahm unterwegs den polis 
fhen Fourragierparteien ganze Heerden von 
Schlachtvieh nebft mehren Wagen voll Mundvor- 
rath, die fammtlih für Dombrowstys Zruppen 
beflimmt waren, ab. Am .ı4ten Septbr. famen 
die Ruffen in die Nähe von Glutzk, nachdem fie 
in ungeheuer forcirten Märfchen binnen elf Zagen 
eine Strede von 380 Werften (57 deutihen Mei» 
len) zuriiägelegt hatten. Sie mußten jest einen 
dicken Wald- pafliren, durd) weldhen mehre nad) 
der Stadt führende Straßen liefen. Alfo theilte 
Dertel fein kleines Heer in zwei Kolonnen, des 
ren DBortrab leichte Infanterie, etlihe Stüden 
reitender Artillerie und einige Schwadronen Huſa— 
ven und Koſacken bildeten. Die Polen hatten fich, 
ald die Kolonnen aus dem Walde hervorbraden, 
fchon vor der Stadt in Schlahtordnung aufgeftellt, 
und ihre Hauptmafle beftand aus Reiterei mit 
etwa 1000 Mann Infanterie und einigen Kano— 
nen. Das Uebrige war. nod in der Stadt. Go: 
bald die Ruffen näher kamen, ftürzten die polifihen 
Keiter auf fie ein, aber die ruffiihe Keiterei hielt 
den Angriff fo lange aus, bis ihr Fußvolk in Li— 
nie aufmarfchirt war. Nun 'wendete fi das Blatt, 
und die Polen wurden bald in die Worftädte, zu— 
lest in die Stadt felbft zurüdgemworfen. Dad Ge— 
feht begann in den engen Gaflen, und die Ruf: 
fen, von den Einwohnern unterftüßt, trieben Die 
fliehenden Polen immer vor fih her. Alſo 308 
Dombrowsfy eiligft über den Pticy, zeritörte 
die Brüde, und fuchte den Uebergang durch Ka— 
nonenfeuer zu verhindern. Da ließ Dertel bie 
fumifchen Hufaren und einige Pulks Koſacken durch 
den Fluß feßen, um die Polen am andern Ufer 
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zu attakiren, während unter heftigem Geſchuͤtzfeuer 
die Brüde durch feine Infanterie wieder hergeftellt 
wurde. Die Polen wichen noch fechtend zuruͤck, 
als aber größere Maffen Ruffen über den Fluß 
famen, artete der Rüdzug in wilde Flucht aus, 
wobei den Ruſſen 250 Gefangene, ein betraͤchtli— 
hes Kornmagazin und ein Lazareth in die Hände 
fielen. 

Nach diefer Schlappe fuchte fih Dombrows— 
ky mit der Zruppenabtheilung ‚ welche unter Ma⸗ 
lachowsky in der Nähe ftand, zu vereinigen. 
Allein Dertel wollte auch das verhindern, mars 
fhirte alfo raſch auf Wiltfha und Gorbatſchewa 
lo8, und fließ dort auf eine Divifion von 5000 
Mann, welhe General Dziwanowsky komman— 
dirte. Ein neues, noch ungleich heftigeres Ge— 
feht entfpann fih. Dertel ließ eine feiner Ko— 
lonnen durdy den in der Flanke des Feindes ge— 
legenen Wald dringen. Die Polen fahen fih nun 
im Rüden bedroht, gaben nach fünfftündiger hart— 
nädiger Bertheidigung den Kampf auf, und reti- 
rirten duch Die‘ Bäder, wohin die Ruffen fo 


fhnel nicht folgen Eonnten. Ihr Verluſt beftand _ 


nad) ruffifchen Angaben, aus 1000 Todten und 154 
- Gefangenen mit 6 Offizieren; der ruſſiſche belief fich 
noch nicht auf 300 Mann. Die Hauptfolge diefer 
glücklichen Gefechte, (wovon die franzöfifchen Bül- 
letins durchaus nichts erwähnten) war: daß Dom: 
browsky Bobruist in Ruhe laffen und wieder 
nah Mohilemw weichen mußte, während die Oer— 
telfhen leichten Zruppen nad) Pinsk flreiften, die 
 Dejterreicher von neuen hinaustrieben und fi) der 
anfehnlihen Magazine von Brot, Mehl, Grüße, 
Hafer, Heu und Branfewein bemädtigten, welde 
nach dem erften Abmarfche der Ruſſen, dorthin 
geſchafft waren. 

Doch konnten alle diefe Ereigniffe nur als 
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Vorſpiele ernſthafterer Scenen angeſehen werden, 
welche auch: wirklich eintraten, als endlich Tſchit— 
ſcha goff, der auf ſeinem Marſche von der Donau 
her duch furchtbares Regenwetter, durch ausge— 
tretene Fluͤſſe und abgebrochene Bruͤcken ſo lange 
aufgehalten worden war, am 2oſten September 
auf der Linie am Styr eintraf. Sobald Schwar:- 
zenberg und Reynier die Wereinigung der 
Donauarmee ‚mit der unter Zormaffom erfuhren, 
machten fie Anftalten auf Brzeewsc-Litowsky zu: 


ruͤckzugehen. Allein die Ruffen zeigten fi) nicht 


weniger fchnel im WBerfolgen, und ihr Vortrab 
war täglih in Gefechten mit dem. Nachtrab des 


- Dfterreichifch - fähfifhen Heers, welches viele ver= : 


dorbene Wagen, Karren und zernichtete Worräthe 
auf den elenden Straßen zurüdlaffen mußte. In 
der Nacht vom zıflen September feßten 1200 ruf- 
fifhde Dragoner, Kofaden und Hufaren über den 
Etyr, trieben die dort poftirte polifche und fächfi- 
[he Keiterei zurück, und jagten die vom General 
Behmeifter zur Unterftügung herbeigeführten 
Ghevaur legers von D’Reilly mit bedeutendem 
Berluft gleihfals in die Flucht. Als vollends 
am 25ften September das Gros der ruffifchen 
Macht dem Vortrab nahrücdte, fah ſich Schwar= - 
zenberg ganz auf die Defenfive geworfen, und 
zum Rüdzuge über die Zuria gezwungen; Die 
Polen aber, welche unter Koſinsky die außerfte 
linke Flanke bildeten, wurden fogar über den Bug 
nach Zamosf getrieben. Die Sachſen mußten die- 
fer Bewegung folgen, und Schwarzenberg, ob: 
wol jegt mit Reynier vereinigt, fand es rath— 
fam, am 4ten Dftober feine Stellung hinter dem 
Bug zu nehmen. Auf allen Ceiten zeigten fi) 
alfo die Ruffen überlegen. Sie jagten ihre Geg- 
ner bei Brzesk, jagten fie auf der Kobryner 
_ Straße, und am ı4ten Dftober mußte Schwar— 
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zenberg definitiv das rechte Bugufer 
räumen, wobei ihm die Ruffen auf dem Fuße folg- 
ten, und die Sachſen bei Biala, wiewol ohne. 
Erfolg, angriffen, aber doch viele Dörfer bereits 
im Herzogthume Warſchau den Flammen Preis 
gaben. | 
| Der ruffifhe General - erftattete über dieſe 
Dperationen folgenden Bericht: „In der Abficht fich 
„der vom Feinde im Herzogthume Warfchau er= 
„richteten Magazine zu bemächtigen, und dasjenige, 
„was nicht fortgefchafft werden Fönnte zu zerftören, 
„wurde der Obriſt Ezernifcheff mit einem 
„Karten Detachement leichter Kavalerie und eini- 
„gen Feldftüden nach Siedlce gefhicdt, von wo ' 
„aus er den erhaltenen Befehlen gemäß in. die 
„Gegend von Lublin marfihiren, nach allen Seiten 
„bin Streifparteien ausfenden, und die Magazine 
„fortſchaffen oder verbrennen ſollte. Er entledigte 
„fh dieſes Auftragd vortrefflih. Ein anderes 
„Detachement leichter Kavalerie erfüllte diefelbe 
„Abſicht im nördlichen am Bug grenzenden Theile 
„des Herzogthums. Der Feind eilte die Straße 
‚von Brzesk nah Warfchau zu bdeden, änderte 
‚aber feine Richtung, ging bei Dobryezin wieder 
„uber den Bug zurüd, und General Reynier 
‚ „marfchirte auf Biala zu. Ein Theil der ruffi- 
“ „Shen Avantgarde war bei Jaleſu poflirt, und 
„am ıgten ließ fich General Effen in ein Ge: 
„feht ein, das ernfihafter wurde, als er geglaubt 
„hatte, Reynier, deſſen Zruppenzahl weit übers 
‚legen war, nöthigte Effen fih auf die Stel— 
„lung, welche er vor dem Gefechte einnahm, zu= 
„ruͤckzuziehen. Wir verloren etwa 300 Mann an 
„Zodten und Verwundeten, und.eine Kanone.‘ 
Hören wir aud) der Vergleichung wegen den 
fachfifchen Bericht, damit der Leſer doch wenig: 
“ ftens eine Probe von den Schwierigfeiten erhalte, 


338° 


aus folchen einander oft widerfprechenden Berid): 
ten, die wahre Zhatfache herauszufinden : „Der 
„Feind hatte bei Zerespol 4000 Mann Kavalerie 
„mit vier Kanonen unter dem DObriften Czer— 
„niſcheff gegen Warfhau vorgefhict, und der: 
„selbe “war bereits kei Siedlce und Wegrow 
„vorgedrungen, ald er durch den unvermutheten 
„Uebergang der alliirtten Zruppen über den Bug 
„in große Verlgenheit gefest, Tehleunig uber Kok 


„retirivte. Der öfterreihifhe General Froͤlich 


„konnte nur feine Arriergarde ‚erreichen, bei wel: 
„Her Gelegenheit. 40 Kalmuden niedergemaht und 
‚einige gefangene öfterreihifche Offiziere befreit 
„wurden. Der Major Seidlitz war am ıödten 
„Oktober früh zu einer Rekognoszirung nad) Za— 
„leſie vorgefendet, als er fih eine halbe Stunde 
„jenfeits Biala vom Feinde mit überlegener 
„Macht Angegriffen und zum Ruͤckzuge auf Die 
„Hauptpofition genöthigt ſah. Wor felbiger be: 
‚fand fih ein großer. Moraft, und die Damme, 
„welche darüber führten, waren mit dem zweiten 
„Bataillon des erften leichten Regiments beſetzt. 
„Der Feind kam zugleih mit Seidliß und nö- 
„thigte die jenfeits des Dammes zum Soutien po- 
„ſtirte fächfifhe Kavalerie zum Ruͤckzuge. Er 
„zeigte auch. außer einigen Kavalerieregimentern, 
„eine bedeutende doppelte Zirailleurlinie, welche 
„er durch Infanteriemaffen und Artillerie unter— 
„Küste. General Reynier ließ hierauf, nebft dem 
„Bataillon von Niefemeufchel und den Grena- 
„dieren von Anger, nod das zweite Bataillon 
„des zweiten leichten Regiments auf dem Damme 
„vorruͤcken, während die fachfifhe Artillerie durch 
„ihr wohlgezieltes Feuer es der feindlichen unmög- 
„lich machte, gegenüber aufzumarfchiren. Dagegen 
„litt unfere vorgefendete Infanterie durch Das 
‚„meitüberlegene feindliche Zirailleurfeuer. Darum 
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ließ General Reynier zwei Kompagnien vom 
„Zweiten leichten Regiment, und Fuͤrſt Schwar— 
—„zenberg ein Bataillon Efterhaz'n etwas wei— 
„ter unten bei der Muͤhle uͤber den Moraſt gehen, 
„und den Feind in feiner rechten Flanke fo unver» 
„muthet angreifen, daß er. eine zwölfpfündige Ka— 
„none ftehen laffen mußte. General Steindels 
„Brigade und die öfterreichifhe Divifion Bianchi 
„unterftüßte diefen Angriff auf den Feind, der nun 
„von feiner Brontalattate abließ, und bis Zaleſio 
„verfolgt wurden. Sn diefen verfchiedenen Gefech- 
„ten blieben: der brave Dberftlieutenant v. Egidy 
„wie auch die Majore v. Metſch und v. Tro— 
tba auf dem Wahlplatze.“ 

Dbwol alfo die Ruffen an manchen Punkten 
bedeutenden Widerftand fanden, war doch, da es 
vieleicht dem öfterreichifehen Dberfeldheren nad) 
höheren .politifchen Berechnungen felbft am guten 
Willen fehlte, fein Heer für Napoleons Sntereffe 
in die Schanze zu ſchlagen, für den Hauptzweck 
gar nichts gewonnen. Die leihte Kavalerie der 
Ruſſen flreifte bis ſechs Meilen vor Warfchau, 
bedrohte fogar Lublin und fpielte am Bug völlig 
den -Meifter. Aus öfterreichifchen Armeeberichten 
erfuhr man zwar, daß binnen wenigen Zagen zum 
Schwarzenbergiſchen Korps die Zefte franzöfifche 
Armeedivifion, ein oͤſterreichiſches Verſtaͤrkungs-⸗ 

korps und einige Eskadrons poliſcher Kavalerie 
ſtoßen wuͤrden, wogegen der Feind nur durch einen 
Theil der Diviſion Richelieu verſtaͤrkt ſei; nahm 
man aber das Geſtaͤndniß dazu: das vereinigte 
oͤſterreichiſch-faͤchſiſche Armeekorps ſei hinter den 
Bug bis Kadicze und Skriszow zurüdgewichen, 
jo konnte nicht zweifelhaft fein, wer die Dberhand 
in jenen Gegenden behauptete. Jedem unbefange- 
nen Beobachter mogte vielmehr ſchon damahls Flar 
werden: Tſchittſchagoffs Hauptabficht fei nicht 
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ſowol: das Herzogthum Warſchau auszuplündern, 
als vielmehr den rechten Fluͤgel des franzoͤſiſchen 
Heers zuruͤckzuwerfen, ſich mit uͤberlegener Staͤrke 
nah Slonim zu bewegen, und dann in nordoͤſtli— 
cher Richtung gegen die Duͤna heraufruͤckend, die 
Kommunikation Napoleons mit feiner Operations— 
bafis ganzli zu zerfprengen. Der Entfab des 
feften Plages Bobruisk, machte zu diefem entfchei= 
denden Manndver gleichfam die Einleitung; wurde 
es vollftandig ausgeführt und Fam die Donauar= 
mee mit Wittgenfleins Armeeforps an der 
HMitteldüna in unmittelbare Verbindung, fo war 
dev große Triangel, deſſen aͤußerſte Spitze nad) 
Moskau hinauf reichte, voͤllig geſprengt, und jene 
Spitze mußte, wie ein in der Mitte abgebrannter 
Zhurm, in fi felbft zufammenftürzen. 

. Diefe Ahnung ging nur zu bald in fohred- 
liche Gewißheit über. Tſchitſchagoff ließ in 
der Gegend von Brzesk, unter General Saden 
ein Korps von etwa 25000 Mann zurüd, febte 
fih aber am Ende Dftobers mit der Hauptmacht 
über Slonim und WVeswifh nah Minsk, und 
von da gegen die Berezyna in Marfh. Zugleich 
waren der Generallieutenant Dertel und der Ge: 
neralmajor Luͤders beordert, fi) mit ihren Zrup- 
penabtheilungen, erfierer von Mozyr über Glusk, 
lesterer aus Volhynien in weftliher Richtung 
über Pinsk nach demfelben Punkte fo zu bewegen, 
daß fie um die Mitte Novembers mit der Haupt- 
macht zufammentreffen Eönnten. Um Wittgen- 
ftein von: diefer Bewegung zu unterrichten, wurde 
der unerfhrodene Czerniſcheff mit einem 
Kofadenregimente abgefandt.” Das Fühne Wag- 
ftüd: die ganze feindliche Operationölinie zu durch— 
ſchneiden, Fonnte man nur einem Gzernifcheff 
und feinen unermüdeten Koſacken zutrauen! Er 
marfhirte in vier und einem halben Zage über 
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350 Werfte; war unaufhörlich und auf allen Sei« 
ten von feindlichen Zruppen umringt; feste mit 
feinen Zruppen fchwimmend über vier Flüffe; 
zernichtete eine große Anzahl Fuhren mit Proviant 
und Kriegsbedürfniffen; verbreitete bis über den 
Niemen Shreden und Entfeßen ;. erbeutete die 
Feldapotheke der Garde Napoleons, brachte die 
erfte beflimmte Nachricht von der Flucht der gro> 
Ben Armee (die er unterwegs erfahren)‘ nebft den 
Depefchen Zfhitfhagoffs zum Grafen Witt- 
genftein, und hatte das befondere Gluͤck: fowol 
den gefangenen Gencerallieutenant Winzingerode*) 
mit feinem. Adjudanten Narifhfin, als aud 
den Geueralmajor Swetfhin zu befreien, und 
drei franzöfifhe Kabinetöfouriere aufzufangen, 
deren Depeichen die wichtigften Auffchlüffe über den 
jammervollen Zuftand des franzöfifchen Heers ga— 
ben. Unftreitig ward die durch Ezernifheffs 
Botfchaft bewirkte harmonifhe Mitwirkung des 
MWittgenfteinfhen Korps mit den Operatio— 
nen der Zihitfhagofffhen Armee Haupt- 
urfache der gräßlichen Ereigniffe, welche für die 





*) Die Befreiung gefhah im Gouvernement Minsk. 
In einem dichten Walde brach ein MWagenrad. Ras 
rifhfin ermwachte bei diefem WVorfale, Winzins 
gerode aber fchlief fort im Wagen. Indem erftes 
rer fih nah Leuten umſah, die helfen Fönnten, ers 
blikte er zwifchen den Bäumen einige Pifenfpigen 
und erkannte Kofaden. Nun ſtieß er den ſchlafen— 
den Gefährten an und theilte ihm feine Bemerkung 
mit. Aber rufen durfte er nicht, fonft fließ die franz . 

. zbfifhe Eskorte ihn nieder. Alſo lehnte Winzinges 
rode fib aus dem Wagen, bie Kofaden erblickten 
den ruffifchen Stern auf feiner Bruft, flärzten auf 
‚die Esforte, in wenigen Minuten war der Kampf 
entfchieden, ünd die Gefangenen fahen fich befreiet. 
Es war das Kofadenregiment Pantelejemw, daß 
Czerniſcheff führte, 
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franzöfifhe Armee beim Uebergange dev Berezyna 
einfraten. Indeſſen ift eben aus Gzernifcheffs 
Bericht gleichfalls klar, daß die ruffifchen Armeen 
feineöweges im genauer Dperationsverbindung mit 
einander früherhin geftanden hatten, daß die Har- 
monie ihres Plans zu Napoleons Verderben, aller: 
erft im Monate November eintrat, und daß die 
ungeheuren Refultate Der Ausführung jenes Plans 
nicht urfprünglich in ſtrategiſchen Berechnungen 
der ruffifchen Feldheren begründet waren. Mögen 
wir alfo den Antheil, weldhen das allwaltende 
Schickſal, welches endlih das Menſchengeſchlecht 
von feinen Ketten befreien wollte, an jenen Reſul— 
taten hatte, nicht verfennen! 
Erſt am 28ſten Dftober erhielt Schwarzen: 
berg fichere Kunde von Zfhitfhagoffs ge: 
fährlihen Bewegungen. Best noch zu zögern, 
wäre doc) gar zu unverantwortlid) gewefen. Alſo 
feste das Heer bei Magielma über den Bug, um 
den Ruffen in nordöftlicher Richtung über Brest 
und Pruszana zu folgen. Die öfterreichifche Avant: 
garde fließ nun am 2ten November in der Gegend 
von Etimyation an Polefiend Grenze auf die Sak— 
kenſchen Vortrupps, welde etwa aus 1500 Ko: 
faden und Uhlanen beflanden. Die Ruffen hielten 
dad Gefecht hin bis Nachmittag, dann zogen fie 
fi) in der Richtung von Slonim zurüd. Am 4ten 
November festen die Defterreicher über die Narem, 
und nahmen ihre Richtnng nad Wilkowiski; allein 
Tſchitſchagoff Hatte einen viel zu bedeutenden 
Borfprung. Die eintretende ſchlechte Witterung, 
die fumpfige Gegend und die täglich größer wer— 
dende Ermattung der Truppen, madten es völlig 
unmöglich, jest noch des ruffifchen Feldheren Plan 
zu vereiteln. Indeſſen Fam auch noch ein anderer 
Umftand hinzu, der dem Bormarfhe Schwar: 
zenbergs ein unüberfteigliches Hinderniß entge: 








genſtellte. Man erfuhr nämlich, durch die ausge: 
fandten Kundfchafter am 7ten November mit Ge- 
wißheit, daß zwei von Zifhitfhagoff zuruͤck— 
gelaffene flarfe Zruppenabtheilungen unter Saden 
und Effen II. nur auf den günftigen Zeitpunft 
- (auerten, um den »Sachſen und Defterreichern un: 
nermuthet in Rüden zu fallen, wenn ſie = zu 
weit vom Bug entfernten. 

Die Sacfen, welche den dAußerften rechten 
Flügel des fehwarzenbergifchen Heers bildeten, wa— 
ten völlig von den Strapazen des angreifenden 
Mariches ermattet, und flanden ſchon wicder auf 
dem Punkte, die Unglüdsfäle von Kobryn er- 
neuert zu ſehen. Auch fie hatten durd) eine auf: 
gefangene Depefche des ruffifchen Generals Mel: 
liffey je&t erft erfahren, daß ihnen die ver: 
einigten Korps von Saden und Effen im Rüf: 


. fen fländen ; dabei waren fie drei Märfcdhe vo 


den nah Slonim vorgerücten Defterreichern ent= 
fernt, und mußten nur eilen ihr Geſchuͤtz und Ge— 
paͤck zu retten, da ruffifche Detachements, die fie 
anfangs für bloße abgefonderte Streifparteien ge: 
halten, fie unaufhoͤrlich bis Rudnia verfolgten. 
In dieſer hoͤchſt Fritifchen Lage wurden fie am 
'-ı5ten November von dem Sackenſchen, 7000 
Reiter und 17000 Mann Fußvolf, ftarken Korps, 
zwiſchen Rudnia und Lazenica angegriffen, und 
Reynier mußte, da es unmoͤglich war die Ruf: 
fen aus den fihüßenden Wäldern zu vertreiben, 
ſchnell weichen, um nicht ganz aufgerieben zu wer: 
den. Er brah um Mitternacht auf und zog fi) 
nad) Wilkowisky in eine ziemlich fefte Stellung. 
Hier vereinigte fi) zwar der noch zurückgebliebene 
Theil der Divifion Durutte mit den Sadjen, 
deffen ungeachtet griffen in der Nacht auf den ıöten 
November die Ruffen in ſolcher Muth an, daß ihre 
Vortrupps zugleich mit dem fähfifhen Nachtrabe 


394 


in Wilkowiski eindrangen, wo das Gepaͤck, der 

Park, die Artilleriewagen, kurz alle Dinge, welche 

zum Materiellen des ſiebenten Armeekorps gehoͤr— 

ten, ſich vorfanden. Die Verwirrung war un— 

geheuer, und nur mit genauer Noth gelang es 

den Sachſen, die Ruſſen wieder aus dem Staͤdt— 

chen zu treiben. Wilkowiski brannte dabei in lich— 

ten Flammen, und in den engen Gaſſen machte 

das Feuer bei dem Sturmwinde einer duͤſtern No— 

vembernacht, den Kampf um ſo furchtbarer. 

Zum Gluͤcke verloren die ſaͤchſiſchen Offiziere die 

Beſonnenheit nicht. Obwol die Exiſtenz des gan— 

zen Korps, ſobald die ruſſiſche Hauptmacht an— 

ruͤckte, auf der gefaͤhrlichſten Spitze ſtand. Die 

Grenadiere von Spiegel, die Jaͤger von An— 

ger und die Musketiere vnn Friedrich Auguſt 

warfen ſich den Ruſſen mit heldenmuͤthiger Ent— 

ſchloſſenheit entgegen, und hielten ſo lange aus, 

bis der groͤßte Theil des Gepaͤcks und Artillerie— 
trains gerettet war. 

Heftiaes Mit Tagesanbruch hatten ſich Reyniers 

ia Heerhaufen gefammelt. Die Ruſſen entfalteten 

Rinemser, ihnen gegenüber die ganze Stärke ihrer Maffen, 

denen und gegen neun Uhr ftürzte die ruffifche Reiterei, 

in dihten Schlahthaufen zufammengedrängt, auf 

den linken ſaͤchſiſchen Flügel, willens folchen in 

wildem Anlaufe zu durchbrechen. - General Ga— 

blenz fah das gefährliche Beginnen und griff mit 

der fachfifhen Kavalerie den überlegenen Feind fo 

raſch an, daß er ihn von der Höhe herab in Un- 

ordnung nad) einer Brüde drängte, wo das Feuer. 

der fahfifchen reitenden Artillerie die ruffifchen 

Schwadronen noch mehr auseinander fprengte. 

Durd) diefen glücdlihen Schlag wurde fo viel Zeit 

gewonnen, daß der linke Flügel hinlänglich mit 

Geſchuͤtz verſehen werden konnte, deſſen wirkfames 


295 


Feuer den ruffifchen Durchbrechungsplan dann voͤl⸗ 
lig vereitelte. 

Jetzt ließen zwar die Ruſſen ab vom Kampfe, 
allein ſie ſuchten doch dieſen und den folgenden 
Tag durch allerlei Mannoͤvres, wobei große Hau— 
fon Zirailleurd gegen die fahfifche Linie anliefen, 
die Sachſen aus ihrer Stellung zu verdrängen, 
und von der öfterreichifchen Armee gaͤnzlich abzu— 
ſchneiden. Schon am ı4ten hatte Reynier Eil— 
boten an Für Schwarzenberg abgefandt, daß 
diefer ihn aus der verzweifelten Lage rette. Der 
öfterreichifehe Feldherr ließ alfo nur den Feldmar- 
fhalllieutenant Frimont mit der Divifion Sie— 
genthal und der Brigade Zechmeifter zur wei— 
tern Berfolgung Tfhitfhagoffs nah Nies- 
wicz, er felbft aber kehrte mit den übrigen Ab: 
theilungen am ı5ten nad) Ozernitza zuruͤck. Fol— 
genden Zages marfchirte das Korps zehn Stun: 
den ohne Raſt fort, und erreichte bei Sonnenun= 
tergang Szabelin, wo die Brigade Frölidy 500 
Ruſſen mit etwa 20 Munitionswagen zu Gefan- 
genen machte. Ein Eurz nachher beginnendes Ka: 


valeriegefeht fiel zum Nachtheile der Ruffen aus. 


Die ermatteten Sahfen und Würzburger waren 
inzwifhen am ı6ten aus Wilfowisfi vertrieben 
worden; fie erwarteten einen neuen Angriff, und 


wirklich erfolgte diefer gegen Abend. Allein in 


demfelden Augenblide ertönte auch im Rüden der 
Ruſſen von Szabelin her der öfterreihifche Kano— 
nendonner: das erfreuliche Signal der endlid) ein- 


getroffenen Hülfe- 


Nun der Unterftügung gewiß, flürmten die 
Sachſen auf Wilkowiski, warfen im erften Anfalle 
die Ruffen heraus, und verfolgten fie beim Scheine 
helllodernder Flammen, Die den Ueberreft des un— 
glüdlihen Staͤdtchens zerftörten, bis die Ermuͤ— 


} 
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dung der Zruppen und die Dunkelheit der Nacht 
dem Nachſetzen ein Ende machten. Folgenden Tags 
zogen die Ruſſen nah Wieslocz und wandten fid) 
von da auf Rudnia, wohin die weniger er 
ſchoͤpfte öfterreichifche Keiterei fie his zum zıften 
November thätig verfolgte. Der Berluft für die 
Ruſſen bei diefem verfehlten Unternehmen gegen 
das fächfifche Korps, war allerdings bedeutend ge- 
wefen. Defterreihifhe Berichte ſchaͤtzten ihn auf 
5000 Mann. Auch waren der verfolgenden Rei— 
ferei go bejpannte volle Pulverwagen, außeror: 
dentlich viel Gepäck und ein Spital, worin 1700 
Kranfe oder Verwundete, in die Hände gefallen. 
Aus dem Gefihtspunfte der höhern Strategie be: 
trachtet, Eonnte jedoch der fchleunige, fluchtähn- 
lihe Rüdzug des Sadenfher Korps nad) dem 
Steffen von Wilkowiski, als ein Sieg betrachtet 
werden. Denn diefer Ruͤckzug 309 die Defter- 
reicher und Sachfen tief in Polefiens Sümpfe hin- 
ter den Ruffen her; die bei Slonim zurüdgelaf- 
fene öfterreichifche Divifion  vermogte Tſchit— 
fhagoffs großem Manndver Eeine entſcheidende 
Schwierigkeiten in die Wege zu legen, und als 
Eihwarzenberg endlih vom Verfolgen des Sacken- 
fhen Korps abließ, und fich wieder gegen Slonim 
wandte, war der entfcheidende Schlag an der Bes 
rezyna ſchon gefchehen. 

Tſchitſchagoff war naͤmlich feit dem 28ſten 
Okt. auf dem Marſche nach Minsk. Die Abthei— 
lungen von Oertel aus Mozyr und Luͤders (oder 
Laͤders) aus Wolin marſchirten mit ihm in paralleler 
Richtung. Den Vortrab des Hauptkorps befehligte 
General de Lambert. Dombrowsky ſtand 
damahls in der Gegend von Borriſſow. Seine 
und de Lamberts Vortrupps ſtießen auf einander 
beim Dorfe Nowoswerjene. Die Polen wurden 
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bald von der Uebermacht geworfen und bis Kay—⸗ 


danowo getrieben. Dort ſuchten fie Etand zu hal: 
ten, aber der Angriff der Ruffen war fo wüthend 
und ihre Zahl fo überlegen, daß die ganze poli- 
fhe Avantgarde, wenige Flüchtlinge ausgenommen, 
umzingelt und, zum Kapituliren genöthigt wurde. 
Auf die Weiſe fielen einige 1000 Soldaten, 2 
Paar Fahnen, 2 Kanonen und 36 Dffiziere in 
die Hände der Ruſſen. Nach diefem glüdlichen 
Gefechte des Vortrabs rüdte die Donauarmee ohne 


MWiderftand nah Minsk, von welhem Orte fie am 


ıöten November Beſitz nahm, auc) .dafelbft be- 
trahtliher Magazine, vielen Gepaͤcks das-fchon auf 


dem Ruͤckwege von Moskau bis dahin gelangt war, 


und einiger 100 Fluͤchtlinge von der großen Ar— 
mee, ſich bemaͤchtigte. | 
Nun wurde Lamberts Korps,. welches fort: 


während die Avantgarde bildete, ums Doppelte ver: & 


ftarft, und ihm aufgegeben; mit möglichfter 
Schnelligkeit nad) Borriffow zu rüden, um Dom: , 
browsky, der dort mit nicht unbedeutender Macht 
poftirt ‚blieb, aus dem Wege zu ſchieben. Der po— 


Giefecht "bei 
orriſſow 
am zıften 
November. 
—— 
en Dom: 
— 


liſche General kannte die Wichtigkeit diefes Por 


ftens fehr gut, und hatte ihn mit einem flarfen 
Brücenkopfe befeftigt. Auch war er obenein von 
Napoleon, der ſchon von Smolensk herab Fam, 
angewiefen, den Ort bis aufs Außerfte zu hal: 
ten. Am 2ıflen November Famen die Ruffen vor 
dem Brüdenkopfe an. Sie waren bald geordnet 
und fogleich gefchah der Angriff mit einer Muth, 
welche die Polen troß der tapferften Gegenwehr 
nicht zurädzumwerfen vermogten. Der von Brant- 
wein erhiste ruſſiſche Soldat ift überhaupt beim 
Angriffe mit dem Bajonett, wo er wie der wilde 
Stier mit den Hörnern geradezu gegen den Feind 
vennt, faſt unwiderſtehlich. | 
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° In weniger ald einer Etunde waren die Au: 
Benwerfe und der Brüdenfopf genommen. Darauf 
drangen die Ruffen unter fürchterlichem Gemeßel 
über die Brüde. Die fliehenden Polen wurden 
zum Zheil ins Wafler geftürzt; was aber dem 
Schwerte und der Flucht entrann, floh in die 
nahen dichten Wälder, und fand erft bei Orsza ei: 
nige Ruhe. Dombrowsky konnte feine betäub- 
ten Soldaten nicht wieder zum Stehen bringen, 
und für die große Armee war ihre Hülfe nun von 
gar Feiner Bedeutung mehr. Tſchitſchagoff 
rüdte fogleih nah Borriffow, und zahlreihe De: 
tachements feines Heers verbreiteten fi auf dem 
linfen Ufer der Berezyna bis nad) Zembyno, um 
alle Brüden zu zerftören, und jeden Uebergangs: 
punkt zu befegen, auf welchen die flüchtende große 
Armee den gefährlichen Fluß hätte paffiren koͤn— 
nen. Wie viel dabei dennoch verfehen wurde, und 
wie wenig im entfcheidenden Augenblide Tſchit— 
Thagoff zu der vollendeten Vernihtung Napo- 
leond, der durch einen flrategifcy gewandten auf: 
merffamen Gegner bier fiher feinen Untergang 
gefunden hätte, beitrug, wird der Werfolg der Ge— 
fchichte Har mahen. Die Erfolge, deren Tſchitſcha— 
goff bis dahin fi ruͤhmen Eonnte, lagen im Her— 
gange der Sachen, und boten fih ihm gleichfam 
von felbft dar. Er hatte an 14000 Gefangene 
und zahllofe Beute auf dem Zuge von Minsk nad) . 
Borriffow gemacht. Hier aber traf feine Wirk: 
famfeit mit den Fühnen Operationen Wittgen- 
fteins zufammen, und fein Korps handelte fortan 
mit jenem völlig gemeinſchaftlich. 


Ueber die fogenannte dreitägige Schlacht an 
der Düna am Ende Augufts, waren zu St Peters: 
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burg, als über einen vollkommenen Sieg, große veliz Dperatio 


giöfe Feierlichkeiten gehalten, und Wittgenftein. 


vom edlen Alerander kaiſerlich belohnt worden; 2 ges 


denn man fah in ihm den ‚Retter von St. Peters: 


naarmee 
unter Mitte 


* 


Victor 


burg, und damahls noch den einzigen Feldherrn —55— 
an, der die Ehre der ruſſiſchen Waffen gegen den der, Dfto: 


Fr und ans 


übermäthigen, wie ein ungebändigter Waldftrom fange, * 


daher brauſenden Feind aufrecht erhielt. Und aller— 
dings verdiente das Wittgenſtein; aber bis jetzt 
waren doch alle von ihm erfochtenen Vortheile nur 
negativ, denn ihm gegenuͤber behaupteten ſich ſeine 
Gegner keck in der alten Stellung, die ſie von 
Tagen zu Tageu mehr verſtaͤrkten. 
Wittgenſtein befand ſich nach den’ letzten 
blutigen Gefechten in keiner geringen Verlegenheit. 
Es waͤhrte lange, ehe die gebetene und verſprochene 


‚Hülfe durch die St. Petersburger Landwehr und 


das von Riga herziehende Korps des Grafen 
Steinheil heranfam, und hätte ſich Wittgen= 
ftein nicht ſchon fo furchtbar gemacht, mögten 
die überlegenen Gegner ihn während diefer be= 
drängten Zmwifchenzeit leicht in die gefährlichfte 
Lage gebradyt haben. Indeſſen half er fih mit 
durch eine Kriegslift. Genefene von verfchiedenen 
Regimentern, auch von folchen, die bei der grofen 
Armee fanden, waren einzeln zu ihm geftoßen. 
Um nun den Gegner zu täufchen, ftellte er ein= 
zelne Poften von Ddiefen Leuten an folhe Stellen, 
wo fie leicht aufgehoben werden Eonnten, und Ou— 
dinot, überrafcht durch die vielen verfchiedenen 
Uniformen, Fonnte nicht anders glauben, ald daß 


alle dieſe Regimenter *) ihm gegenüber ſtaͤnden. 


*) Cie gaben an bie Infanterieregimenter: Petrowskop, 
Lilewskoy, Newskoy, Azowskoy, Nizamsfoy, Pos 
dolskoy, Modilewskoh und Pernowstop, Das ste 
und zZıfle Regiment Jäger: Die Savalerieregimens 
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Gine Meinung, welche die Gefangenen felbft un- 
terflüßten. | 

Unterdeffen waren zu: Riga wirklich wenig: 
ftend acht Regimenter liefländifcher Infanterie un: 
ter dem General Grafen Eteinheil eingerüdt. 
Eie mahten nur einen Zug gegen die Preußen 
bei Mietau, und zogen dann am a2ten Dftober 
die Düna hinauf, um gemeinfchaftlic mit Witt: 
genflein zu wirken, der um eben diefe Zeit eine 
bedeutende Verftärkung von den Petersburger Dru— 
ſchinen (Randwehr) erhalten hatte Unterſtuͤtzt 
wurde die gemeinfchaftliche Operation nod) dadurch, 
daB Marfhal Macdonald, fobald er von der 
Ankunft bedeutender Verftärkungen in Riga Kunde 
erhalten, fihb von Friedrichsftadt näher an das 
preußifhe Korps zog, wodurch Wittgenftein 
freie Hand erhielt, feine zur Beobachtung von 
Jakobsſtadt und Dünaburg detafdhirten Zruppen 
auf- andern, der Hauptſache näher liegenden Punk: 
ten zu benugen. Wittgenftein von der Annä- 
berung des Steinheilſchen Korps unterrichter, 
ſchickte ihm den kuͤhnen Oberftlieutenant Bedräga 
mit dem größten Theile des Iſumſchen Hufaren- 
regiments entgegen, um feine Bewegung zu deden. 
Bedräaga feste über den Fluß, ſchlug ein fran- 
zöfifches Bataillon in die Fluht, nahm davon 
200 Mann gefangen, und unterrichtete Stein: 
heil genau von dem Plane Wittgenfteins: 
mit ihm gemeinfhaftlid Polotzk anzugreifen. 
Steinheil befand ſich bereits am ıoten Okto— 
ber bei Driffa, und erhielt uun den Auftrag: des 
Feindes Poften von dem rechten Flußufer bei Bo— 


ter: Litowskohy Dragoner und Uralskoys Kofaden, 
von 1250 Pferden. Das Ganze mogte. fih aller: 
dinge -auf 17000 Mann Verflärfung mit 52 Stuͤck 
Geſchuͤtz belaufen. 
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nonia zu verteciben, wo möglich Efemania zu be- 
feben, und fodann in die Nähe von Polotzk 
vorzuruͤcken, wodurch St. Cyr, der in Oudi-— 
nots Abweſenheit das zweite und fehste Korps 
befehligte, verhindert werden würde, bei jener. 
Stadt über die Düna zu gehen. 

Die Franzofen und Baiern fahen ſich bereits 
ſeit dem 7ten Oktober durch ruſſiſche Detachements 
die auf den ſteilen Hoͤhen des Polotafluſſes vor— 
theilhaft poſtirt waren, geneckt. Nun ſetzte am 
14ten ein ſtarkes Korps Ruſſen uͤber die Duͤna 
bei Druja, und attafirte am ıdten Abends die 
baierfchen Zruppen, welche unter Kommando des 
Generalmajor Ströhl das linfe Dünaufer beob⸗ 
achten follten. In der Flanke und im Rüden fait 
zugleich angegriffen, hatten dort die Baiern einen 
fehr harten Stand, und um nicht ganz aufgerieben 
zu werden, mußten fie auf Ufzacz zurüdweichen, 
über. welchen Ort die Verbindung mit dem Haupt⸗ 
korps noch offen blieb. Die Bewegung wurde in 
der Naht, wiewol nicht ohne ſchmerzlichen Ver— 
luft, ausgeführt; früh Morgens traf aber auch im 
baierfchen Lager zur Unterftügung die franzöfijche 
Kavaleriebrigade Corbineau ein. 

Am ı7ten Oktober vefognoszirte man fich ge Sttast an 
genfeitig. Am ı8ten war Wittgenfteins Stel: bei, Potope 
lung folgende: dem Dorfe Poplowo gegenüber ana 
dehnte jein rechter Slügel fih von der Straße, fein und 
nad) Driffa gegen den Weg von Sobez bei Belle SE un St. 
aus, und fiand in Verbindung mit einer ‚andern Veere 
Truppenabtheilung, die, unter General Sasnow, 
unfern eines Eleinen Sees bei Hotowycze pofirt 
war. Der linke Flügel auf der Straße nah Ne: 
wel beim Dorfe Urowiczi, war bei. weiten -flärs 
fer, und ftand unter Wittgenſteins eigenem uns | 
mittelbaren Befehl. St. Eyr hatte dagegen den 
größern Theil feiner Streitkräfte vor feiner befe— 
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fen ftürzten unter dem herabftrömenden Kugelregen 
zu Hunderten; aber doch drangen ſie unaufhaltſam 
in alle Gaſſen. Die dunkele eingefallene Nacht er: 
toͤnte von lautem Mordgeſchrei uͤberall, und Po— 
lotzk war nicht mehr zu halten, denn auch Stein— 
heil hatte. bei Bononia gluͤcklich gefochten, und die 
Corbineaufchen Geſchwader am linken Duͤnaufer 
bis auf vier Werſte von der, Stadt zuruͤckgetrie— 
ben. Alfo kam der Befehl: Polotzk, das in lich— 
ten Flammen fand, zu verlaffen. Die  braven 
Schweizer dedten den Rüdzug, und die lebten 
auf dem graufigen Kampfplage hatten fie Die 
fhmerzlichften Opfer zu bringen. ° SIndeffen war 
mit Zagesanbrud) am 2often Oktober Polotzk völ- 
lig geräumt, die drei Bruͤcken über den. Fluß wa⸗—⸗ 
ten zerflört, und die Truppen auf dem Wege nad 
Wilyka, . wo man fihb mit Marfhal Victors 
herannahendem Korps zu vereinigen hoffte. 

Doh waren auch hier noch große Schwierig: 
Feiten zu befämpfen. Wrede hatte feine Haupt: 
macht, die aus 18 Bataillons Infanterie, drei 
leichten Reiterregimenternund vier flarken Batterien ' 
beftand, ind rei enggefchloffene Kolonnen zum Angriff. 
vereinigt. Allein die Ruſſen warteten  denfelben ; 
feinesweges ab, "fondern kamen ihm zuvor. Der.’ 
Sturmmarfch wirbelte von beiden Seiten; ein 
furchtbares Gefecht entfpann fib Mann gegen 
Mann, und da Fein Raum zum Auffahren ‘des 
Gefchüses in den engen Hohlmwegen vorhanden war, 
mußte dad Bajonet allein entfcheiden. Die Baiern 
drängten ſich aber doc unter gräßlihem Gemegel 
duch das Defilee, und fobald fie hinaus waren, 
fuhr eine leichte Batterie auf, und befchoß Die 
nachruͤckenden Ruffen. Diefe zogen fich ans linfe 
Ufer der -Ufzacz, fuhr dort zwölf Feuerfhlünde 
auf, und Fanonirten die Baiern, von, welchen die 
drei Batterien: Gotthard, Gravenreuth und | 
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Weishaupt jeden Schuß doppelt beantworieten. 
. Wrede hoffte in dieſem entſcheidenden Au: 
genblide: feine linke Flügelfolonne unter General 
Amen, welde Drdre hatte über Rudnia vorzu— 
gehen, und auf dem rechten Ufer der Ufzacz die 
Ruffen in der vechten Flanke anzugreifen, ſollte 
zum Vorſchein Fommen; allein fie erfhien nicht, 
weil der gefundene Widerftand” unbefiegbar gewe- 
fen. Alſo mußte die baierfche Reiterei durchs Waſ— 
fer fegen, das Fußvolk aber auf fchmalen Balken 
überrutfhen, um bei Bordelomwize Pofto zu faflen. 
Unter diefen gefährlihen Mannövers ging der Tag 
hin, die rechte Flügelfolonne unter General Stroͤhl 
war glüdlicher gewefen, und hatte einige hundert 
Gefangene gemacht. Wrede, entfchloffen bei Ta— 
gesanbruh mit vereinter Macht durch alle feine 
drei Kolonnen einen neuen Angriff zu wagen, er=. 
hielt Befehl von St. Eyr, diefen Plan aufzuge- 
ben, mit den baierfhen Divifionen bei. Rudnia 
»Pofto zu faflen, und fämmtlihe Reiterei nad 
. Klein Polotzk zu fenden, weil- die Ruffen Anftalten 
"machten, eine Brüde auf das linke Dünaufer zu 
# Tchlagen. Wirklich’ feste Wittgenftein am zöften 
Oktober über; die Baiern folgenden Tages nad) 
Babinitfchi, zögen fih am 24ſten nah Goublitſchi 
‚und gaben ihr Depot dem Feinde Preis, zum fi- 
» herften Beweife, daß fie nicht mehr fich in Stan- 
| de fuͤhlten, ihm die Stirn zu bieten, wie kuͤnſt— 
lich auh in den baierfchen Berichten der große‘ 
Verluſt, „welchen das zweite und fechfte Korps in 
der blutigen dreitägigen Schlacht erlitten hatte, 
. verdedt werden mogte! 

Geœwiß hatte er überhaupt fih an 5000 Mann 
belaufen... Marſchall St. Eyr felbjt war verwun« 
det; und unter den Rangofftzieren, welche in ruf: 
ſiſche Gefangenfhaft geriethen, befanden ſich der 
Artillerieoberft, Baron Eolonge, der Oberſt des 
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Generalftaabes, Bgror Comeau, und der Major 
v. Doume. Dabei waren 22 Fahnen nebft eini- 
. gen Kanonen und Haubißen in den Händen’ ber 
Sieger geblieben. Diefe geftanden felbft ein, gleich— 
falls fchmerzhaften Verluſt erlitten zu haben. Uns 
ter den Verwundeten befanden fi) die Generale 
Wlaftoff, Balk, Saßnoff und Dibfiß; der 
Fürft Sibersfy; der Kammerherr Mendwi— 
noff, Anführer der Petersburger Freiwilligen, 
und die Oberſten Redigir, Gamen ud Rott 
nebft dem Senator Bibifoff. Wittgenftein 
ließ den Feind hauptfächlidy durch Teichte Kavalerie, 
unter Kommando des braven Oberftlieutenant Be— 
driaga verfolgn, Cr felbft machte mit dem 
Hauptkorps Halt bei Tſchasnick, um ſowol den 
ermatteten Truppen einige Ruhe zu gönnen, als 
auh von Tſchitſchagoff nähere Nachrichten 
über den fernern Fortgang der Operationen zu er: 
warten; zu weldhem Ende Korunfhü Demi: 
dow mit einer Kofadenpartei abgefandt wurde, 
"dem aber Czerniſchew bereitd beim Flecken 
Berefta begegnete, und ihm die nöthige Auskunft 
ab. | J Be iR 
i Nun endlih war Wittgenfieins Zweck erweicht, 
und die beiden franzöfifhen Armeekorps fahen fich 


von dem "eritfcheidenden Punkte, welchen fie fo. 


lange hartnädig behauptet hatten, verdrängt. 
Baiern und Franzofen mußten eilen die Straße 
nad Witepsk zu erreichen, wo fie von Victors 


Armeekorps Unterftügung erwarteten; aber Witt: 


genftein in die alte Stellung zurüd zu ‚werfen, 


dazu hatte man weder Kraft nod Zeit; denn Eil- 


boten über Eilboten erfchienen, mit dem gemeffen- 
fien Befehle an Victor, die Zrümmern der gro- 


pen Armee,‘ melde von Smolensk herfamen, auf: 


zunehmen, und ihnen ungefäaumt fhüsend entgegen 
zu ruͤcken. Wittgenſtein erhielt dadurch freien 
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Raum, ſich nach der Berezyna — 
und mit dem über Minsk herannahenden Tſchit— 


ſchagoff in Verbindung zu treten. Auch fäumte 


diefer thätige Feldherr gar nicht, die genommenen 
Vortheile zu benutzen. Indem er den General 
Saffanoıw mit 12000 Mann längs des rechten 
Dünauferd hinauf marfhiren und bei Dißna über 
den Fluß fesen ließ, Fam feine Macht in die ge: 
nauefte Verbindung mit Steinheil. Die Baiern 
waren jest von St. Cyr, der fihb nah Lepel 
zur Vereinigung mit Victor bewegte, fo guf wie 
abgeſchnitten, und Wittgenſtein ſelbſt ſetzte bei 
Polotzk uͤber die Duͤna, um die Verwirrung zu 


vollenden. Er hatte den Generalmajor Wlastow 


mit einem ſtarken Korps in den Defileen zwiſchen 
Druja und Braslaw zuruͤckgelaſſen, um Macdo— 
nald zu beobachten und die Verbindung mit Loͤ— 
wid Zruppen zu erhalten, die bereits von Riga 
aus am linken Dünaufer herauf mandvrirten, - 
Wittgenftein konnte darauf rechnen, daß 
diefe -Mannövres bes Feindes ganze Aufmerkfamkeit 
auf jene Gegend fefthalten würden, Er felbft 
durfte daher unbeforgs über Dasjenige, was in 
feinem Rüden vorging, feinen augenblidlichen Zweck 


* 


verfolgen, der vorerſt kein anderer ſein konnte, 


als Victors Vereinigung mit Napoleon ſo 
viel Hinderniſſe, als irgend moͤglich, in den Weg 
zu legen. 

Am Z3oſten Oktober hatte General Legrand, 
der flatt St. Cyrs das zweite Armeekorps jest 
befehligte, durch foreirte Mächte wirklid eine Wer: 
einigung mit Victor, defjen Korps etwa 15000 
Mann ſtark, bei Ezaönifi an der Ula land, be- 
werkftelligt. Allein der fchnelle Marfch zeigte auch 
auf der durchzogenen Straße salle Folgen, Die 
‘von einem fo übereilten Zuge unzertrennlich find. 


Die Ruſſen erbeuteten go Munitionswagen, und 
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machten an 800 Nachzuͤgler zu Gefangenen. Uebti- 
gens war die ganze. Straße. mit todten Menfchen, 
umgemworfenen Fuhrwerken, - Demontirten Kanonen, 
hinfterbenden Menfchen und Gepaͤck aller Art wie 
befüet. Ad Wittgenflein in. der Nähe von 
Czasniki ankam, fand er den Feind in Beſitz der 
Stadt, und auf einem fehr vortheilhaften Zerrain 
poſtirt. Ihm diefed zu entreißen, mußte der ruf: 
ſiſche Feldherr um fo mehr wünfhen, ba ed ganz 
dazu geeignet war, fih auf demfelben fo lange 
zu halten, bis man von den Bewegungen des 
Kutufowfhen Heer und der Donauarmee genau 
unterrichtet war. | 

Alfo wurden am Zıften Oktober ruſſiſcher 
Seits alle Anftalten zum Angriffe gemacht. Die 
Tranzofen ftellfen fic) zwar dagegen auch auf, 30= 
gen fi) doch aber nad) kurzem Gefehte, worin 
nur die ruffifhe Kavalerie und reitende Artillerie 
zum Treffen kam, über die Lukumnia zurüd. Hier 
hielten die Franzofen länger Stand; allein die 
Ruſſen festen den Angriff fo eifrig fort, ‚ daß die 
Zranzofen noch mehr zurüd über einen zweiten 
Fluß wichen. Dort in einer vortheilhaftern Stel- 
lung hielten die Franzoſen den Kampf über drei 
Stunden, wurden jedody noch einmahl zurüdge- 
drängt, und wichen nah Senne. Die Ruflen 
hatten in diefem Gefechte zwifchen 400 odet 500 
Mann, die Franzofen aber 900 Zodte oder Vers 
wundete, nebft 400 Gefangenen, worunter fic) 12 
Dffiziere befanden, eingebüßt. 

Nun nahm Wittgenftein fein Hauptquartier 
zu Czasniki, und ftellte dad Hauptkorps etwa 
zehn Werfte entfernt bei Smolnja auf. Zu gleis 
cher Zeit wurde eine beträchtliche .Zruppenabthei- 
lung unter General la Harpe detahirt mit dem 
Befehle: fi, Tobald Beszenkowicz paffirt fei, zu 
theilen, und auf beiden Seiten der Düna nad) 


N 
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Witepsk vorzurüden. Schon am 7ten November 
erfchien la Harpes Bortrab bei diefer Stadt; ' 
Die Branzofen zündeten fogleich die Brüde an, und 
empfingen die anrüdenden Ruſſen mit »Kanonen- 
feuer. Allein der Angriff der Ruffen war zu raſch, 
die Franzoſen wurden von der brennenden Brüde 
in die Stadt geworfen und es gelang den Rufen 
die Flammen, troß des Kanonen » und Muöfeten- 
feuers aus der Stadt, zu löfchen. In diefem Au: 
genblide rüdte La Harpes Hauptmadht heran, und 
nahm Theil am Gefecht. Nun war das Spiel zu 
ungleich; die Franzoſen raͤumten ohne fernern Wi— 
derſtand Witepsk, und waͤhrend ein Theil der Ruſ— 
ſen die Fliehenden 20 Werſte weit uͤber die Stadt 
hinaus verfolgte, nahm ein Andrer Beſitz von der 
Stadt, worin der Kommandant, 10 Offiziere und 
über 300 Eoldaten zu Gefangenen gemacht, aud) 
eine Menge Borräthe an Wein, Fourrage und Mu— 
nition nebft den beiden Kanonen erbeutet wurden, 
womit die Franzoſen die brennende Bruͤcke hatten 
vertheidigen wollen. | 

Die Freude der ruffifchen Einwohner beim 
Ginzuge ihrer Landsleute war grenzenlos; ftunden- 
lang ertönte das Siegsgeſchrei: lang lebe Kaifer 
Alerander! Den braven Kriegern wurden Erquif: 
tungen aller Art entgegen gebracht, und ‚hier erft 
‚erhielt Wittgenftein. vollftändige und genaue Nach— 
richten von der Räumung Moskaus, wie auch, 
daß auf der Smolensker Straße die Truͤmmern 
mancher Divifion herzögen, deren völlige Zernidh- 
tung jeßt den braven Kernfruppen Wittgenfleins 
ein Leichtes fein werde. Die trunkenfte Sieges- 
freude erfüllte Offiziere und Soldaten, und der 
Rache ftechender Zrieb ließ keine Zeit zur Raſt. 
Aber ehe diefer Trieb vollftändig befriedigt wer= 
den Eonnte, gab ed noch einen — Sue zu 
beitehen. 


aan an 


Smol 
am ten. 
en 
ctor ge: 
gen Witt: 
genſtein. 


410 


Victor war naͤmlich uͤber die bei Czasniki 
erhaltene Schlappe aufs aͤußerſte erbittert; auch 
mußte ja Alles gewagt werden, um den gefaͤhrlichen 
Gegner aus dem Wege zu draͤngen. Bei Victors 
Armeekorps waren 3000 Mann Verſtaͤrkungen ein— 
getroffen, dabei wurden alle Detachirungen einge— 
zogen, und der beim zweiten Armeekorps wieder 
eingetroffene Oudinot feuerte feinen Kollegen 
noch mehr an, den ruſſiſchen Feldherrn aus der. 
Stellung an der Ula zu vertreiben. Alſo ruͤckte 
das vereinigte Korps von Senno am 14ten No— 
vember gegen Smolnja vor. Sein Mittelpunkt 
war durch eine Batterie von 20 Kanonen, die 
auf einer Hoͤhe ſtanden, gedeckt; andere Batterien 
deckten die Flanken, hinter welchen ſtarke Kava— 
leriereferven ihren Pla& hatten. 

Da die ruffifchen Vortrupps ſogleich auf das 
Hauptkorps hinter Smolnja zuruͤckwichen, blieben 
die Franzoſen in raſchem Vorruͤcken, bis ſie auf 
das ruſſiſche Centrum trafen. Wittgenſteins Stel— 


‚lung war vortrefflich; aber die Wuth der Ver— 


zweiflung kochte in den Herzen der Gegner. Sie 


ſtuͤrzten, trotz eines moͤrderiſchen Kartaͤtſchen- und 


Kleingewehrfeuers, auf Smolnja, und nahmen den 
Platz. Da kehrten die Ruſſen zuruͤck, und der 
Kampf begann aufs neue. Sieben Mahl wurde 
ſo Smolnja genommen und wieder verloren, und 
die Straßen waren endlich durch Haufen ‚von Zod- 
ten und Sterbenden fo gefperrt, daß daraus furcht— 
bare Bollwerfe entftanden, an deren. Fuße . die 
Kämpfenden bis an die Kndchel im Blute wadeten. 
Während dies im Mitteltreffen geſchah, wurden 
die ruffiihen Flanken von ſtarken Kolonnen In— 
fanterie, die viel ſchweres Geſchuͤtz mit ſich führten, 
bedroht, - Allein das ruſſiſche Kartätfchen = und 
Kleingewehrfeuer hielt fie zurüd. Ein zweiter 
und eim dritter Verſuch, Wittgenfteins Flügel ges 
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gen — zu werfen, mißlang gleichfalls. gie 
tor 309 alſo gegen Abend ab, längs des rechten 
Ulauferd und nahm eine folche Richtung, daß 
Wittgenſteins rechter Flügel in Gefahr Fam 
umgangen zu werden. Allein gerade auf diejem 
Wege, trafen die Franzofen Wittgenfteins 
Reſerve unter General Fock, und mußten Tags 
darauf den vollftändigen Rüdzug antreten. Diefer 
ging auf Czemerino, wo dad Bictorfhe Korps 
auf den beiden nach Senno und Gzereja führenden 
Strafen Halt machte. 

| Der Berluft von beiden Seiten war bedeu- 
tend. Die Ruffen büften über. 1000 Mann an 
Zodten und Verwundeten ein,” worunter fihb ı8 
Dffiziere befanden... Die Franzofen ließen 500 
Mann auf dem Schlachtfelde, und über 1000 Ge: 
fangene in den Händen der Ruſſen. Die franzd- 
fifhe Kavalerie wurde von der ruffifchen unter Ge— 
neral Wlästoff am ı6ten aus Widzy vertrie- 
ben; dann. flreiften die Ruſſen bis Glubofoe. . 
Das größe Zrauerfpiel näherte fih nun immer 

mehr feiner Entiheidung, und am ı8ten Novem- 
ber erreichte Czerniſcheff ‚Wittgenfteins 
Hauptquartier, von wo er "mit den nöthigen Des 
pefchen bald wieder nad) Minsk abgefertigt wurde. 
Wenige Tage nachher wurden die erfreulichen Nach— 
richten dadurch beftätigt, daß der Hetman Pla- 
tow mit Wittgenftein in Berbindung Fam, das 
Hauptquartier der großen ruffifhen Armee aber, 
am z2a2ften nad) Babinowirzi vorrüdte.. An eben 
diefem Tage „begannen Oudinot und Victor 
ihren Rüdzug aus der bisher behaupteten Stel: 
Inng. Sie vereinigten fihb mit den Trümmern 
"von Dombromsfys Korps und mit den erft 
anfommenden zerfprengten Divifionen des großen 
Heerd. Die Richtung ward nad) Tolofzyn genom: 
men, wohin Wittgenfteins Avantgarde folgte. 
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Zrerzue· Im nicht fo naher und unmittelbarer, jedoch 
außergen immer noch wefentlicher, Werbindung mit den Schidf- 
ass unter falen der großen Armee, ftanden die Ereigniffe 
und, Hi an der untern Düna und in Rigas Umgebungen. 


„and vom Auf dem Außerften Punkte des linken Flügels war 
umber, DH bei dem preußifchen, vom Generallieutenant York 
vembe, Fommandirten Korps im . Anfange Septembers 
zwar fchweres Gefhüß angefommen ; dennoch ver⸗ 
zog ſich das ſchon ſo oft angekuͤndigte Bombar— 
dement von Riga von einem Tage zum andern. 
Ueberhaupt ſchien in den preußiſchen Operationen 
kein rechter Ernſt und Eifer ſichtbar zu werden! 
Wenigſtens war zwiſchen dem Oberanfuͤhrer Mar— 
Thal Macdonald und dem Unterfeldgeren York 
eben fo wenig Einverftändniß, als fruͤherhin zwi- 
Then Macdonald und Gramwert ftatt gefun- 
den hatte: Der franzöfifhe Marfhall und feine 
Employes im Verpflegungsbüreau fuchten. auf Ko: 
ften der Soldaten, welchen oft felbft dad Nothwen— 
digfte fehlte, ihre Beutel zu füllen. Als Die 
preußifchen Befehlöhaber dagegen Einwendungen 
machten, auch der biedere Ribbentropp feine 
Hand zu den fehändlichen Unterfchleifen nicht bieten 
wollte, gab es Streif und Vorwürfe aller Art, 
und der Marfhall war plump genug gerade herz 
aus zu fagen: die Preußen fräßen für drei. und 
[hlügen fih nur für einen halben Mann. Der 
böfe Wille fei aus Allem fihtbar und man werde 
nicht unterlaffen, den Kaifer von diefer widerwaͤr— 
tigen Stimmung feiner "Alliirten zu benadhrichtigen. 


Aus diefem Zwiefpalt, der faft bi6 zum Zwei: 


kampfe der oberften Anführer gedieh, erklärt fi 
manche faft unbegreiflihe Thatſache! 

Am ıgten September verbreitete fih in Vorks 
Hauptquartier dad Gerücht: die Ruffen, ‚welche 
in Riga bedeutende Verſtaͤrkungen aus Finnland 
erhalten, machten Anſtalten zu einer entſcheidenden 
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Operation gegen das Belagerungskorps, und ihre 
ftärkfte Kolonne werde ficherlih gegen Mietau 
durchbrechen. Unter folhen Umftänden war wirf: 
" lich die, Lage der.‘ Preußen hoͤchſt kritiſch. Sie 
bielten eine Landftrede von faft neun deutſchen 
Meilen im Umfreife, .befest, und  diefe ' auöge- 
dehnte Stellung war noch dazu von undurchdring— 
lihen Moräften dergeftalt durchſchnitten, daß auf 
ben Fall eines allgemeinen Angriffs fchnelle Ver— 
einigung ber verfchiedenen Detachements faft un- 
möglich zu fein ſchien. Das Gerücht hatte zwar 
vergrößert, . aber nicht gelogen; denn am »öften 
September rüdten wirfli 11000 Mann der beften 
ruffifhen Truppen unter Sfeinheil und Loͤwis 
von Riga aus, um auf verfhiedenen Wegen in 
Kurland einzudringen, und wo möglid das bei 
Ruhenthal befindlihe preußifhe Belagerung: 
geſchuͤtz wegzunehmen oder zu vernichten. 

Schon am folgenden Morgen lief beim Gene- 
ral York vom DOberfien Horn die Meldung: der 
Zeind bedrohe den Poften bei Zamoszna, und habe 
bereitö mit Uebermaht alle. Feldwachen zurüdge: 
worfen. York befahl daher fogleih: es -follten 
alle Poften bei einem ernfthaften Angriffe fih auf 
die Linie hinter dem Edaubad) zurüdziehen. Früh 
Morgens am 27ften erfchienen wirklich die Spigen 
der ruffifhen Kolonnen zum Angriff des preußis 
ſchen Vortrabs, der aus den ſchwarzen Hufaren, 
den litthauifchen Dragonern und: zwei reitenden 
Batterien, unter Kommando des Generallieutenants 
von Maffenbah, beftand. Unterdeffen hatte 
York eine viertel Meile ruͤckwaͤrts mit der Haupt: 
macht feine Stellung genommen, und zugleich den 
Generalmajor von Kleift mit fünf Bataillons 
und drei Schwadronen zur Dedung der Brüden- 
föpfe bei Mietau abgehen laffen, weil diefe Punkte 
für den linken Flügel und den Rüden der preu“ 


wh 


Treffen bei 
Ruhentbal 


Vork gegen 
— 
Löwis. 


414 


Sifchen Stellung die wichtigften waren, ſobald, 
wie zu vermuthen, eine ruſſiſche Kolonne Schlok 
und St. Annenhof auf dem linken Ufer- der Aa 
vordrang. 

Maſſenbachs Keiter und Geſchuͤtze zogen 


ſich bald auf die Hauptmacht zuruͤck. Die Ruſſen 


folgten ſtraks, und ſendeten einen ungeheuren 
Schwarm Tirailleurs vor, damit ihr ununter— 
brochenes Feuer die Kolonnen verdecke, welche 
den preußiſchen linken Fluͤgel zu umgehen ſtrebten. 
York durchſchauete jetzt feines Gegners Haupt: 
plan: ſich hinter der Aa des großen Artillerieparks 
bei Ruhenthal zu bemaͤchtigen. Die Ausfuͤhrung 


dieſes hoͤchſt gefaͤhrlichen Unternehmens dem Feinde 


zu verleiden, mußte Alles, ſelbſt das Aeußerſte 
gewagt werben! Pork bewegte ſich alſo ſchnell 
nah Bauske, um den Uebergang über die Aa- zu 
fperren und dadurch Ruhenthal zu retten. Seine 
Hoffnung war: fih mit der von Friedriſchs— 
ſtadt herziehenden Brigade des Oberſten Huͤner— 
bein zu vereinigen; aber dieſe Hoffnung ſchlug 
fehl, weil die Ruſſen bereits Eckau genommen, 
und dadurch jene Brigade genoͤthigt hatten, einen 
großen Umweg zu nehmen. Demnach blieb nichts 
uͤbrig als Mietau Preis zu geben, die Kleiſtſche 
Truppenabtheilung wieder an ſich zu ziehen, und 
im hoͤchſten Nothfalle bei Ruhenthal zur Verthei—⸗ 
digung des gänzlich unbeſpannten, alfo nicht „wege 
zufchaffenden Artillerieparfs eine Schlacht zu lie: 
fern. - Mit folhen Bewegungen hatte man fid 
drei Tage lang befchaftigt. Aber am 2often feß: 
ten die Ruffen über die Aa, nahmen Bauske, ‚und 
rückten auf beiden Ufern des Fluſſes gegen die 
Preußen an. Vork ſchickte ihnen auf dem linken 
Ufer die Kleiftfhe Brigade entgegen, und be: 
Thäftigte fie am rechten dur) die Maſſenbach— 
{hen Truppen. Nun entjland ein fehr -heftiges 


— 
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Gefecht, welches bis tief in die Nacht fortdauerte, 
und wobei zulest nur das Bajonet gebraucht wurde. 
Obgleich die Preußen gegen ihres Herzens Neigung 
fochten, thaten fie doch ihre Pflicht, und die Ruf: 
fen wurden über die Aa zurüdgeworfen. Inzwi— 
ſchen begann (Soften) mit Tagesanbruch das Ge: 
feht von neuen; ‚die preußifche Reiterei fand 
endlich Gelegenheit: zum Ginhauen, die ſchwarzen 
Hufaren und litthauifhen Dragoner ftürjten auf 
zwei ruſſiſche Sägerregimenter, die ſich zu weit 
vorgewagt, und diefe wurden faſt gänzlich nieder: 
gehauen oder zu Gefangenen gemacht. 

Dennoch gaben Steinheil und Löwis ih: 
ren Plan noch nicht auf.. Am ıflen Oftober Fam 
es wieder zu hißigen Gefechten, allein. der Vor: 
theil neigte fich jet fo entfcheidend auf die Seite 
der Preußen, daß die Ruſſen das ganze rechte 
Ufer der Aa verlaffen mußten. Unterdeffen drang 
eine preußifche Kolonne auf dem linken Ufer raſch 
nah Mietau. Die  Ruffen machten Miene den 
Dlab zu vertheidigen; denn Effen felbft hatte fic) 
bereits dahin verfügt, die franzöfifche Regierungs— 
tommiffion, mworunter fi) mehre Kurländer aus 
den erften Familien. befanden, mit harten Worten 
abgefegt und eine neue echtruffifche Regierung or— 
‚ganifirt. Als aber die Preußen mit Uebermadht 
von Ruhenthal und Eau andrangen, hielt Effen 
es doch für gerathen, Mietau zu verlaſſen. Mit: 
bin war außer einer Fleinen Beute, die man in 
Mietau gemacht, die ganze Operation verfehlt. 
Die Preußen berechneten den ruffifchen Werluft, 
wol übertrieben, auf 5000 Mann, und rühmten 
fihb 2500 Gefangene: gemadt, und eine Kanone 
erbeutet zu haben, wogegen ihrer Seits der Ber: 
luft nicht über 1000 Mann beträgen habe. 

Da nun dad Steinheilfhe Korps zur 
Mitwirkung der Unternehmungen Wittgenfteins ge⸗ 
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gen Polotzk abzog, aud nur flatt feiner die neu— 
formirten liefländifchen  Kofaden etwa 2400 Mann 
ſtark unter dem Landratb Sievers wieder ein- 
rücdten, fo waren die Ruffen in Riga wirklich 
zu Ihwah dem preußifhen Korps noch einmahl 
‚bie Stirn zu bieten. Kleine Vorpoftengefechte gab 
es freilich nocdy immer; eins dev bedeutendften fand 
Statt am ırzten Oktober bei Dahlenfirhen und 
Zamafchno, worin die Ruſſen mit. Verluft von 
100 Mann zur Fluhr nad) Riga genöthigt wur— 
den; doc) entfchied dies für die Hauptfache nichts. 
In Riga felbft war man der Meinung: daß, wenn 
die Preußen ed ernftli meinten, fie der Stadt 
viel flärker zufegen,. wenigftens ſolche eng ein- 
fhließen Lönnten *) Allein das geſchah nicht. 
Man entfchuldigte ſich mit der ftrengen Jahrszeit 
und mit dem fumpfigen Terrain, welche jede Be— 
lagerungsSarbeit, bevor fefter Froft einträte, un- 
möglid machten. York ließ feine Truppen hinter 
die Edau zurüdgehen, und nahm felbft fein Haupt- 
quartier zu Mietau. Unter dem General v. Kleift 
blieben fieben Bataillons, vier Köfadrons und 
vier Batterien hinter der Edau und in den Brüf- 
kenkoͤpfen auf diefer Linie. Bei Edau fanden 
unter dem Oberſten von Hünerbein zehn Ba- 


ttaillons, fieben Eskadrons und vier Batterien. 


Bei Annaburg und Stalzen fampirten zwei weſt— 
fälifhe Bataillons und eine preußiſche Eskadron. 
In der Gegend von Friedrichsſtadt, Jakobsſtadt 
und Dünaburg flanden zehn Bataillons Polen 
und Baiern, zu deren Unterftüßung zwei Göfa- 
drond Hufaren dienten. Dort Fommandirte unter 
Macdonald der franzöfifhe ‚General Grand: 


*) Briefe, gefchrieben aus Niga vom Sunind bie zum 
Dezember 1812. S. 100. 
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jean, und die, Wittgenfteinfchen Operationen hiel- 
ten jene Truppen dergeſtalt in Athem, daß fie für 
Riga durchaus nicht gefährlicy werden Eonnten, 

Dort war nun am 4ten Novbr. der bisherige 
Generalgouverneur Effen von dem. Marquis 
Paulucci abgelöfet worden. Diefer, der. früher 
in öfterreihfchen und fardinifchen Dienften geftan- 
den, hatte .fich im Kriege gegen die Türken und 
Perfer neuerlich fehr ausgezeichnet. Man rühmte 
feine humane Denkart, wie die feines Gene— 
raladjudanten des Liefländers Efefparre, und fo 
fhien Effens Verluſt für Riga hinlänglih er— 
fegt zu fein. Man hoffte dort auf Unterſtuͤtzung 
von Et. Peteröburg, und das dunkele Gerücht 
vom Abzuge Napoleons aus Moskau erfüllte die 
Gemüther wieder mit frohen Erwartungen. In 
Riga waren jebt hödftens 14000 Mann; damit 
wäre freilih der Angriff, welhen Macdonald, 
gedrohet, fobald eine fefle Eisrinde die Düna be— 
deckte, nicht abzufchlagen gewefen, obgleih 30 Ka— 
" nonenböte ſich in einiger Entfernung von der Stadt: 
firomaufwärtö gelegt hatten, um den erften Anfall 
abzuwehren. Die Preußen fingen fich gegen die 
Mitte Novemberd wieder an zu rühren. (General: 
major Weljaminow war von Paulucci aus 
der Stadt gefandt mit einigen 1000 Mann, um 
die preußifchen Poften bei Walhof und Frie— 
drichsſtadt zu beobachten, oder im glüdlichen 
Falle zu überrumpeln. Allein York, Maffen: 
bach und der franzöfifhe Brigadegeneral Ba=- 
deln, waren wohl auf ihrer Huth. Die Ruffen 
wurden ſcharf, bis nahe vor Riga zurüdgedrängt, 
und Schredensboten von Weljaminomw baten 
Loͤwis, eiligfi zum Sukkurs anzurüden. Kine 
Abtheilung Liefländifcher Kofaden wurde fofort 
hinausgefandt, den Uebergang oberhalb Rigas über 
die Düne zu wehren;. allein die Kofaden, mit 
27 
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‚Ungeftüm zurüdgeworfen, kehrten flichend nad 
Riga zurück, und die Preußen rüdten immer nä- 
her. Von dem Kanonendonner- erzitterten die Haͤu— 


fer. - Mit bleichen Gefihtern ftanden die Einwoh- 


ner auf den Wällen, und fahen immer näher und 
näher den Rauch der Gefhüse auffteigen. 

Die Preußen waren fo bis vor eine Anhöhe 
gerückt, auf welcher Lö wis mehre verfiedte Bat: 
terien in Bereitfchaft hielt. Seine Kolonnen theil: 
ten fih nun; ein zerſchmetternder ‚Kartätfhenhagel 
hielt die Vordringenden auf, und machte die Nach— 
folgenden ſtutzig. Für Riga felbft war nichts 
mehr zu beforgen. Die Ruffen hatten jedoch, nad) 
preußifhem Bericht, die Kedheit des Angriffs mit 
einem. Verluft von 1500 Mann bezahlen müffen. 
Wohl wäre dies der rechte Zeitpunkt gewefen, et- 
was Entfcheidendes gegen Riga zu unternehmen; 
aber Macdonald blieb ohne ale Nachrichten und 
Befehle von Napoleon; denn die abgefandten 
Kouriere fielen ſaͤmmtlich in die Hände der ſpaͤ— 
henden Kofaden. In Riga war man befjer unter: 
richtet, alfo auch muthiger. Aus dem Munde der 
Bewohner von Mietau, weldhe mit ihren preußi- 
{chen Gäften, deren wahre Gefinnungen ihnen nicht 
verborgen blieben, als Freunde umgingen, erfuh- 
ren diefe zuerft, wie es mit der unüberwindlichen 
großen Armee ftände. Doch auch) fie hielten diefe 
Nachrichten größtentheild für Mährchen, wenig: 
ſtens für phantaftifhe Uebertreibungen. - Hatten 
fie do in den Zagsbefehlen von nichts als Sie— 
gen und glänzenden Erfolgen gehört! Des Mar: 
Ihalles Hauptquartier war indeffen fehr verändert 
worden. Es befand ſich Ende Novembers bei 
Stalgen, und die Stellung des ganzen Korps bil: 
dete einen Halbzirkel, deflen erfter außerfter Punkt 
ſich rechts bei Friedrichsſtadt an die Düna, der 
zweite links bei Zudum an den rigaiſchen Meer: 
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— lehnte, waͤhrend der Mittelpunkt bei Eckau 
blieb. Der ſtaͤrkſte Punkt war Friedrichsſtadt, wo— 
hin noch zehn Stuͤcke poliſchen Geſchuͤtzes ge— 
ſandt wurden. Sogar traf man in Mietau zum 


Scheine ernſthafte Vorkehrungen zum nahen Sturme 


auf Riga; Leitern in Menge wurden da bereitet, 
und mit großen Worten trieb man noch immer 
ein taͤuſchendes Gaukelſpiel. Sogar hatte der 
Marſchall, wie bei der Parole bekannt gemacht 
wurde, ein Belobungsſchreiben an den Kaiſer, we—⸗ 
gen des tapfern Verhaltens der Preußen im le&- 
ten Gefechte, abgehen laffen, und man erwartete 
täglich Ehrenlegionsfreuze, vielleicht gar herrliche 
Dotationsbriefe vom großen Napoleon für feine 
treuen Berbündeten ankommen zu fehen. 

Aber, wo war Napoleon, als man mit diefen 
albernen Mährchen noch vie Gemüther zu befchwich- 
tigen ſuchte? Schon hatte ihm der rärgende Arm 
des ewigen Weltfchicfals ergriffen, fchon die Rache 
ereilt! Seine elenden Heerstruͤmmern zogen über 


die. Berezyna, und Die erfte authentifche Nachricht 


von der gräßlichen Zernichtung, brachten nicht 


. Napoleons Boten, fondern Gzernifchefs Kofaden 


nah Zilfit. Macdonald ſah ſich faft abgefchnit: 
ten, als er die Schredensbotfchaft erhielt, und 
ed fielen die Ketten der Preußen. Wie? werden 
wir hören. Best zurüd nah Moskau, aus def: 
fen Thoren der Zerftörer flüchtete! 


Der Kreml war gefprengt. "Die abziehenden 


Soldaten hatten Faum auf drei Zage Kommis— 


brot, für die Pferde aber niht auf einen Zag 
binlänglihe Fourrage bei fih. Das Hauptforps 
nebft den Garden wurde über Borowsk und Wer 
reja nah Moſaisk inftradirt, und über Medyn 


Rückzug von 
Moskau big 
Emolengt, 

wen derios 
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» Sollten Davouft mit dem erften, und Beau: 


——— bei 
-Mal 


Ditober. 


barnois mit dem 4ten Korps denfelben Punft 
zu gewinnen fuchen. Kutuſow ſtand nad dem 
Treffen vom ıdten Dftober wieder in feiner alten 
Stellung bei, Zarutina. Der PVortrab unter Mi: 
loradowitfc war beträchtlich verftärkt bei Czer— 
nizna, und fendete ſtarke Streifparteien über Wo— 
ronowo. Alnterdeflen hatten ſich 25 Kofadenregi: 
menter. unter Platomw über das gamze Land zwi: 
ſchen Mofaist und dem legten Kampfplage ausge— 
breitet, und die ungeheure Uebermacht der ruffi- 
fchen Reiterei, welche jebt auf 45 Regimenter an- 
gewähfen war, machte den Franzofen in allen Rich— 
tungen den Rüdzug ſchwer, ließ ihnen aud zur 
Raſt und Erholung feine Stunde Zeit. 

Sobald Kutuſow durch feine zahlreichen un 
aufmerkjamen Sfteifparteien den Marfch des fran- 
zoͤſiſchen Heers erfahren hatte, brady er aus ſei— 
nem verſchanzten Lager auf, und 309 fi nord: 
weftlih nah Maloi-Saroslamwez in des Fein- 
des linfe Flanke auf der neuen Straße von Ka— 
luga. Schon war. die ganze franzoͤſiſche Armee 
in Begriff, dem polifhen Korps unter Ponia- 
towsky auf der Straße nach Wereja zu folgen, 
ald Nachricht einlief, die Ruffen wären in voller 
Bewegung auf Maloi-Jaroslamez. 

Demnadh wurde Beauharnois befehligt, 
mit den drei Divifionen Delzans, Brouffier ' 


nr und Pino, welden die. italifhen Garden zur 


Unterftüßung dienen, und die Dipifionen Gerard 
und Compans vom erften Korps nachruͤcken 
ſollten, die Stellung von Maloi-Jaroslawez ein: 
zunehmen. Delzans beſetzte noch am 23ften 
Abends ohne Widerfland die Stadt, und bemaͤch— 
tigte fich der Brüden am linken Ufer der Lufchra- 


da. Aber am folgenden Morgen rückten zwei ruf- 


fifhe Divifionen vor, erftiegen raſch die am rech— 
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ten Ufer befindlichen Anhöhen, und begannen eins 
der 'heftigften Gefechte. Beauharnois fandte 
nun die italifhen Garden, nebft den Divifionen 
Pino und Brouffiere zu Delzand Unterſtuͤz— 
zung, und die Wuth des Gefechts vermehrte ſich 
von Stunde zu Stunde, da auch von ruſſiſcher 
Seite immer neue Truppen in den Kampf gezogen 
wurden. Schon war Delzans durch eine Flin- 
tenfugel, welche ihm die Stirn zerfchmetterte, beim 
Sturme auf Maloi- Jaroslamez getädtet worden. 
Daſſelbe Schidfal hatte General Levié. Fon 
tane, Gifflenga und Pino aber wurden fchwer 
verwundet aus dem Getümmel gefchleppt, und" in 
dünne Reihen hatte fih die italifhe Garde be= 


reits aufgelöfet vor dem furchtbar zerfchmetternden. 


Kugelregen des ruffifchen Geſchuͤtzes, als endlich 
gegen zehn Uhr Abends nächtlihe Finfterniß dem 
Morden Einhalt that. Die gefchmolzenen franzd= 
ſiſchen Divifionen lagerten auf den Höhen zwifchen 
Maloi-Jaroslawez und dem: Fluſſe. Unterdeffen 
hatten die Rufen es ihrem Vortheile angemeffen 
gefunden fih zurückzuziehen, und die Ebene vor 
dem Orte nur von zahlreichen Kofadenhaufen durch— 
fhwärmen zu laſſen. Die vuffifche leichte Artille— 
tie feuerte dabei noch immer, und man bemerfte 
auch jest erft eine Batterie von 15 ſchweren Ka— 
nonen, Die der Ruffen rechte Flanke entfcheidend 
fiherte. Das Feuer hörte zwar auf um Mittag, 
während des furchtbaren Gemetzels war aber Ma— 
loi-Jaroslawez in Flammen aufgegangen. Die 
Richtung der Straßen erkannte man nur noch an 
den langen Reihen aufgehaͤufter Leichname. Aller— 
waͤrts lagen abgeriſſene Glieder und zerſchmetterte 
Koͤpfe. Von den Haͤuſern waren bloß elende Truͤm⸗ 
mern ſichtbar, und unter den gloͤſenden Balken 
krochen ſchwer verwundete und verſtuͤmmelte Schladht- 
opfer des geſtrigen Tages hervor, deren Geſchrei 


— 
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und Geftöne felbft, den wildeften Soldaten unwill— 
kuͤhrlichen Schauder abnöthigten. Da erfhien Na- 
Ppoleon von feinem Generalftabe umgeben. Sein 
Antli8 war wie mit einer Eisrinde überzogen, 
und das Gefchrei der Unglüdlichen ſchien fein Ohr 
nicht zu erreichen. Ald er aber in die oͤden, von 
Kadavern faft gefperrten Gaffen vorritt, wandte 
er doch den finitern Blick ab, und ein gewaltfa- 
mes Entfesen ſchien feine innerfte Seele zu erfchüt- 
tern. Bald hernad) drehete er vafch fein Pferd, 
indem er mit freundlichen Blicken auf die itali- 
ſchen Garden fagte: ihr habt hier fehr brav ge= 
fohten! Die Ehre dieſes glorreihen Tages ge: . 
hört dem 4ten Korps ganz allein! Sobald das 
Davouftfhe Korps angelangt war, und das 
4te aufgenommen hatte, ging Alles über Wereja 
nad) Mofaist zurüd. Alfo war die Abſicht des 
mörderifchen Gefehts, worin, außer den benannten 
Gencralen, die Franzofen über 2000 Mann’ ein- 
büßten, gänzlich vereitelt. 

Indeſſen hätte das Unglüd noch viel größer 
werden, und hier fhon Napoleons glänzende 
Laufbahn fehr tragiſch enden koͤnnen. Eine ftarke 
Kofackenpartei, über welche FZürft Kudaſcheff 
den Oberbefehl führte, hatte nämlich eine franzoͤ— 
fiſche Kavalerieabtheilung, aus mehren Regimen— 
tern unter Sebaftianis Kommando beftchend, 
fo unerwartet überfallen, daß fie gänzlich zeriprengt 
und in wilder - Unordnung zur Flucht gend: 
thigt wurde, wobei die Kofaden ı2 Kanonen 
und über 100 Bagage- und Munitionswagen er: 
beuteten. Angefpornt durch diefen glüdlihen Fang, 
ſchlichen fih am 2öften Oktober die vaftlofen Ko- 
faden in einen dichten Wald hart vor dem Dorfe 
Dhorodina, wo Napoleon damahls fein Haupt- 
quartier hatte, und flürmten unter fürdhterlichem . 
Hurrahgeſchrei mit Tagesanbruch auf die Hinter: 
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feite der Stellung. . Sm erflen Antennen wurden 
ſechs Kanonen genommen, und. eine grenzenlofe 
Verwirrung. entftand unter. den Franzofen, die 
faum Zeit erhielten ihre Waffen zu ergreifen. 
Wußten die Kofaden, daß Napoleon dort mitten 
unter dem -verwirrten Getümmel fi befand, fo 
war er verloren. So aber erhielt der Marichall 
Beffieres nod fo viel Raum, daß er die Garde: 
Favalerie fammeln, damit die Kofaden aufhalten, 
und den übrigen Truppen Zeit geben Fonnte, die 
grenzenlofe Unordnung aufhören zu laſſen. Den 
noch dauerte die Verwirrung bis zum Abend fort, 
indem. ein abgefandter Zrupp jenes, von den Fran— 
zoſen auf 6000 angegebenen Kofadenhaufens, über 
die Bagage des vierten Korps herfiel, und darin 
jammerlidy haufete, bis die KReiterei von der itali- 
hen Garde dem Unfuge durch raſchen Angriff 
ein Ende machte. Die Franzofen felbft geftanden, 
bei dieſem gefährlichen Weberfal an 1000 Mann 
eingebüßt zu haben. 

Die nächftfolgenden Tage verftrichen auf we— 
niger beunruhigten Märfchen. Am 26ften war das 
Hauptquartier zu Borowsk; am folgenden - Zage 
zu Wereja, wo furz vorher im heftigen Reiter— 
gefechte ein tapferer Sohn des Hetman Platow 
ſchmaͤhlichen Zod gefunden hatte. Sehr -rührend 
und emphatifh hat Labaume in feiner umftänd- 
lihen Gefhichte des franzöfifchen Feldzuges in 
Rußland die traurige Begräbnißzeremonie beſchrie— 
-ben, womit unter den Augen feines Waters .der 
beldenmüthige Süngling nah) Kofadenweife zur 
Erde beftattet wurde. *) Unterdeffen : hatte fi , 
Kutufow mit der vuffifhen Hauptarmee nad) 
der madynskiſchen Straße ‚gewendet, von welcher er 


’ 
% 


‘%*) loc. eit. p. 246. sgq. 
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feinen ‚Marfch gerade auf Wiazma richtete, das 
Miloradowitfchifhe Korps.aber feinen Weg paral- 
lel zwifchen ihm und der mofaiskifhen Straße 
nehmen ließ, während die Kofaden Befehl erhiel: 
ten: alle Brüden und Nebenfahrten vor dem Feinde 
zu vernichten, damit er in ſeiner Flucht immer 
mehr aufgehalten werde. 

Beſtaͤndig verfolgt und geneckt, zog das ſchon 
der Aufloͤſung nahe franzoͤſiſche Heer auf der Straße 
nach Moſaisk fort; Napoleon ſelbſt war mit 
den Garden einen Tagemarſch voraus. Seine 
wilde Wuth zeigte ſich jetzt in der empoͤrendſten 
Geſtalt, indem er Alles, was bisher noch verſchont 
worden ſei, zu zerſtoͤren befahl. So gingen alle 
Doͤrfer, durch welche die wuͤthenden Horden zo— 
gen, ſo gingen die Staͤdte Maloi-Jaroslawez, 
Wereja, Borowsk und Moſaisk in Flammen auf; 
ja die Zerſtoͤrungsgier wurde ſo grenzenlos, daß 
die vorderſten Korps den hinterſten kaum ein Ob— 
dach gegen die Witterung uͤbrig ließen. Der Nach— 
trab, welchen der wilde Davouſt jetzt führte, 
zerflörte alfo in blinder Wuth über den Mangel, 
der_ihn überall traf, die legten Trümmern, welche 
etwa den vprderften Unholden entgangen waren. 
Schon ſah man die ganze Straße mit Kadavern 
von Pferden oder Pferdefkeletten, mit Leichnamen, 
die bereit3 in Faͤulniß übergingen, mit umgeftürz- 
ten und - zerfchlagenen . Karren und Wagen, mit 
Gepaͤck und Lumpen aller Art bevedt. Schon hatte 
ein Theil der Reiterei abfiben müffen, um ihre: 
Pferde vor die Kanonen und Munitionswagen zu 
fpannen, und wo ed dennod an Pferden fehlte, 
um die Munitionswagen fortzufchleppen, flogen fie, 
abſichtlich angezündet, unter fürchterlihem Gekra— 
che bei zehn und zwanzigen in die Luft. 

Als das Ate Korps bei Mofaisf anlangte, 
mar von der ganzen Stadt nichts mehr vorhanden, 
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als der weißangeſtrichene neuerlich erbaute Glocken— 
thurm, der wie ein drohendes Geſpenſt zwiſchen 
lauter ſchwarzen rauchenden Truͤmmern daſtand. 
Auf dem grauſigen Schlachtfelde von Borodino, 
lagen tauſende von unbeerdigten Leichnamen, welche, 
in grauſenvolle Verweſung uͤbergegangen, kaum 
noch Spuren menſchlicher Geſtalt zeigten, wohl 
aber die Luft mit toͤdtenden Ausduͤnſtungen ver— 
pefteten.. Ja was greuliher noch anzufchauen: 

es krochen fogar Menfchen ohne Füße und Hände 
- zwifchen den Leichnamen umher. und benagten deren 
faulende Knochen. Die Elenden waren nämlich 
auf dem Schauplatze des Jammers nad) der mör- 
derifchen Schlacht zurücdgelaflen worden, und hat- 
ten aus Lebensinftinft als Menfchenfrefler ihr jam- 
mervolles Dafein bis daher gefriftet. 

Ein Theil des. Heers feste über die Kalogha 
und eilte von Mofaist nah) Ghiab. Aber die 
Stadt war gleichfalls "verfhwunden. Nur raus 
chende Trümmern bezeichneten die Stelle, wo fie 
geftanden, umd jest war es ſchon fo weit gekom— 
men, daß, von Mangel und Hunger gefoltert, ganze 
Megimenter fi) von ihren VBrigaden trennten, ſich 
links und rechts von der oͤden Strafe ab mehre 
Werſte entlang zerftreuten, und ald wilde Raͤu— 
berbanden Alles aufftöberten, was ihren Hunger 
einigermaßen fättigen Eonnte. Aus allen Holzun- 
gen flürzten diefen Unglüdlichen dann die Kofaden 
und das müthende Landvolk entgegen, fließen fie 
nieder oder jagten fie nah der Hauptſtraße, die 
immer mehr einer oͤden Wuͤſte gli, zuruͤck. Al— 
lenthalben vernahm man daher Mordgefchrei, al: 
lenthalben. wurde gewürgt, und wer lebendig in 
der Ruflen Hände fiel, hatte ein noch ſchreckliche— 
res 8008 zu erwarten. Schon jebt befchrieb im 
offiziellen Berihte Platow, der den Fliehenden 
ſtets auf der Ferfe blieb, ihren Zufland alfo: „der 
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„Rückzug der Franzoſen ift eine Flucht ohne Bei- 
„ſpiel. ı Alles was Vorſpann erfodert, felbft die 
‚Kranken und Verwundeten Taffen fie in Stid. 
„Bei jedem Schritte erblickt man Todte und Ster: 
„bende, die nicht bloß im Gefechte, fondern mehr 
„noch von Hunger und Ermattung gefallen find. 
„Angeſichts meiner Divifion, haben fie binnen 
zwei Zagen aus Verzweiflung 100 Munitions: 
‚ „wagen in die Luft gefprengt, während meine Trup— 
„pen fie zwangen, eine gleiche Anzahl unberührt 
„ſtehen zu laſſen. Wir diefe Flüchtlinge, 
„wo wir fie nur freffen. Ihr Widerftand bedeu— 
‚tet faft nichts! 

Am 2ten November (da fehon nächtlicher Froft 
mit Glatteiö begleitet, eingetreten, obgleih am 
Tage das Wetter noch ziemlich milde war) traf 
Platows KReiterei bei Ghiak auf eine beträcht: 
liche franzöfifhe Kolonne. Sie hatte eine tiefe 
Stellung, ihre Zirailleurs plänferten in dem did): 
ten Walde auf beiden Geiten, und bie Front blieb 
von ftarfen Batterien gededt Platow ließ den 


Wald auf beiden Flanken durch 20 Stüde Ko-. 


fackenartillerie angreifen, reinigte ihn auf. die Weife 
bald von den Plänklern, und flürzte dann mit 
furchtbarem Hurrah auf den franzöfifchen rechten 
Flügel. Nach zweiftündigem Kampfe wichen die 
Franzofen, die Nacht that dem Gefechte Einhalt. 
Am folgenden Morgen fing jedody die Jagd von 
neuen an, und die franzöfifhe Diviſion wurde 
gezwungen ihre Rettung beim Nachtrab zu fuchen, 


der unter Davouſt auf Wiazma zueilte. Einige 


taufend vor Hunger und Ermattung zu jedem Kam: 
yfe unfahige Menfchen, 2o Kanonen und 70 Wa: 
gen fielen in die Haͤnde ver Kofaden, die Pla: 
tow felbft führte. 

Um diefelbe Zeit war die Reiterei von Or— 
low=- Denifow auf große Haufen Franzoſen ges 


* 


427 


ftoßen, die von den Kofaden' aus den Nebenwegen 
auf-die Hauptftraße gedrängt, fih in Maflen zu— 
fammengefchoben hatten, um dem Reiterangriffe 
nachdruͤcklicher mwiderftehen zu koͤnnen. Aber ihre 
Kraft war erlahmt, der Widerftand daher ſchwach, 
die Linie bald gefprengt und der ganze Haufen 
in wilde Flucht getrieben. Shrer taufend er=. 
gaben fih gutmwillig zu Gefangenen und foderten 
nür Brot; 40 ſchwer beladene, zum Kommiſſa⸗ 
riat gehörige Wagen, wurden der Sieger Beute. 
Das Unglüd zu vermehren, folgte durch eine 
Schwenkung rechts, der KReiterei von Platow und 
Drlow » Denifow, 12000 Mann Infanterie 
mit zahlreichen Gefchügen unter General Milo- 
radomwitfh, und ſchon am 3ten November früh 
waren die Kolonnenfpigen nahe bei Wiazma. 
Hier liefen mehre Straße zufammen; die Ruffen 
konnten auf der Fürzeften marfchiren, und die fran— 
zöfifchen Feldherren hatten daher allerdings ein 
gefährliches Zufammentreffen mit den Ruffen auf 
diefem Punkte vorausgeahnet. Rey war aljo 
“mit dem dritten Korps in einer ziemlich guten. 
Stellung, zurüdgeblieben, um im Falle der Noth 
den nachkommenden Korps von Davouft und 
Beauharnois Hülfe zu gewähren. Inzwiſchen 
war für. die lebten das Terrain nichts weniger als 
günftig zu ausgedehnten Bewegungen; das erfte 
Korps beſtand überdem zur Hälfte aus Nachzuͤg— 
lern ohne Waffen, die jeder Kofadenangriff aus- 
einanden fprengte, und die theild durch ihr wildes 
Geſchrei, theild durch ihre eilfertige Flucht, auch 
die andern noch waffenfaͤhigen Kameraden in 
Unordnung brachten. Die franzoͤſiſche Reiterei 
erſchien vollends in dem erbaͤrmlichſten Zuſtande; 
die Haͤlfte ſchon war ohne Pferde, und das Ge— 
ſchuͤtz ſo elendiglich beſpannt, daß Keine ſchnelle 
Bewegung deſſelben möglich ſchien. Ueberall gab 
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ed Keine Ordnung, Feine Dilziplin, Feine Zuver— 
fiht mehr unter den jämmerlichen Heerötrümmern, 
die hier von ihren drei berühmteften. Belbperen 
befehligt wurden. 


erst Bi. Unter folhen Umftänden Konnte der Kampf , 


Soveper nicht anders ausfallen, als er wirklich auöfiel. 
mia Miloradowitfch- griff nicht nur beide Flügel 
ach an, Tondern eine große Maſſe Kofaden warf 
Davouſt. ſich zugleich in den Zwifchenraum, welder Eu: 
gend und Davoufis Korps,von einander trenn- 

te. Indeſſen fochten die Franzoſen gleich Verzwei— 

felten, und ein kleiner Ueberreſt baierſchet Reite— 

rei, deren Pferde noch nicht ganz zum Gefechte 
untuͤchtig geworden, deckte wenigſtens den linken 
Fluͤgel, waͤhrend der rechte durch zahlreiche Ti— 
railleurs vor einer gaͤnzlichen Durchbrechung ge— 
ſichert wurde. Der Kampf entſchied ſich jedoch 

ſchnell fuͤr die Ruſſen. Sie ſtuͤrzten naͤmlich, ſo— 

bald die franzoͤſiſchen Linien zu wanken begannen, 


auf ſie mit gefaͤlltem Bajonet, und trieben ſie un— 


ter graͤßlichem Gemetzel durch Wiazma. Haͤtte 
nicht Neys auf der andern Seite des Staͤdtchens 
vortheilhaft aufgeſtelltes Korps die Fluͤchtigen 
aufgenommen; ſo moͤgten die Reſultate des bluti— 
gen Tages ſogleich noch viel ſchrecklicher gewor— 
den ſein. 


In der Nacht gingen die Ueberbleibſel des 


ungluͤcklichen Wiazma in Flammen auf, denn die 
Franzoſen hatten es, um ihre Flucht einigermaßen 
zu ſichern, in Brand geſteckt. In der finftern 


Novembernacht festen dann vor fih her tappend 


die gefchlagenen Weberbleibfel_des ıflen, Zten und 
zten Korps ihren Rüdzug fort, um nur einigen 
Borfprung zu gewinnen. Acht und zwanzig 
‚Kanonen, -den Artilleriegeneral Pelletier und 
den Chef von Davoufts Generalftabe, (Oberften 
Moret) nebft vielen andern hohen Dffizieren und 
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2500 Mann hatten fie ald Gefangene in den Haͤn— 
‚den "er Ruſſen laflen müflen. Das Elend wurde 
aber bald ind Ungeheure dadurch vergrößert,. daß 
während der Nacht ſtrenge Kälte. mit fo dichtem 
Schneegeftöber einfiel, daß man, ald der ‚Morgen 
anbrady, vor Schnee keinen Gegenftand, Feine Spur 
des Weges. mehr erfennen Eonnte. - Die -ganze un 
ordentlich zuſammengeſchobene Maſſe mußte ſich nun 
uͤber die Osma auf zwei ſchmalen Bruͤcken draͤn⸗ 
gen; die Koſacken waren ihr dabei auf der Ferſe, 
und die leichte ruſſiſche Artillerie begleitete ſie mit 
einem. Hagel von Kugeln. Wer ermattet nieder— 
fiel, den bedeckte bald der immer dichter fallende 
Schnee, und die Nachdrängenden fielen “oft über 
erftarıte Leichname, die fie nicht einmahl fahen. 
Zaufende bradyen in troftlofes Angftgefhrei bet 
dem furchtbaren Anblicke der weiten Schneewuͤſte 
aus. - Alle Hoffnung ſchien hin! Nichts, nichts 
als graufige Zernichtung war da! Denn. der eins 
brechende, doppelt furchtbare nordifhe Winter 
fteigerte die Drangfale bis zum Unerträglichen, 
und felbft was fonft. poffirlich oder lächerlich er= 
fhienen war, nahm jest die Geftalt des graͤßlich 
Furcchtbaren an. 

Unter dem ungeheuren Zroß, der dad fran— 
zöfifche Heer nad) Moskau begleitet hatte, befand 
ſich naͤmlich eine franzöfifche Schaufpielergefells 
Thaft, um zur Berherrlihung der Wintervergnüs 
gungen nah. Kräften beizutragen. Nur wenige 
VBorftelungen wären im Kreml. -gegeben ‚worden, 
als der Rüdzug angetreten werden mußte. In— 
deffen glaubten die Gaufler den Zweck ihrer Reife. 
noch gar nicht verfehlt zu haben; denn Winter- 
quartiere, wo fie ihre Künfte zeigen koͤnnten, muͤß— 
ten dod) irgendwo genommen werden. Durch anges 
borene franzöfifche Leichtblütigkeit bald über die erfte 
fehlgefhlagene Erwartung beruhigt, folgten alfo 


450 


Sänger und Sängerinnen, Zänzer und Taͤnzerin— 
nen luftig dem Heere nah. Auch fie hatten ſich 


in Moskau anno, [höne Garderobenftüde zufam- . 


men geftohlen, oder durch zärtliche Hingebung ver: 
dient, und überglüdlicdy waren Alle, ald eines Ta— 


ges der Kaifer, begleitet von mehren Generalen, 


bei ihrem. Zuge vorbeiritt, ſich mit ihnen ins Ge: 
fprih gab, und mit inzelnen fogar huldreichft 
zu fiherzen geruhte. Aber bald. verwandelte fich 
das erdichtete Unglüd, woburd fie. fo oft den 
Augen der Zufchauer wollüftige Thraͤnen entlodt 
hatten, für fie in ein wirkliches.‘ Sie mußten die 
Pferde, womit ihre Wagen befpannt: waren, jest 
zur Fortfhaffung der Kanonen hergeben, und es 
blieb den zarten Sängern und Sängerinnen Ita— 
liens Eeine andere Erleichterung, als auf dieſen 


Hferden zu reiten, oder auf den Laveten einen 


für die weichen Glieder hoͤchſt unbequemen Sitz 


einzunehmen. Der nebenherziehende Soldatentroß | 


belachte laut diefes poffierlihe Schaufpiel; allein 
nad) den Gefechten von Wiazma nahm es eine nur 
zu furhtbare Geftalt an, Die Pferde waren ge— 
fallen, die fchönen Zänzerinnen machten nun ihre 
Pa's neben den wüthenden Eoldaten her. in Schnee 
und Eis, und ein Biflen Brot oder ein etwas 
mürberes Stuͤck gebratenes Pferdeflifh, mußte 
oft mit Gunftbezeigungen bezahlt werden, die frü- 
ber für blanfes Gold nur befternte und bebanderte 
Herren erhielten. Jeder heftigen Anſtrengung un 
fähig blieben faſt alle diefe Unglüdlichen in Ruß— 
lands Eisfeldern zurüd, und ihre erftarrten Leich— 
‚name fanden dort ein Faltes Grab unter einer el: 
lenhohen Schneedede. Neben ihnen fielen taufend 
und aber taufend Elende aus Grmattung; kaͤm— 
pfend mit den lebten Ueberreſten entſchwundener 
Kräfte gegen die Schredniffe eines graufenvollen 
Todes, dem fie endlich doc unterlagen. 
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Viele aͤchzten im Tode -das lebte Lebewohl 
ihren Brüdern und Kameraden zu. . Andere lallten 
bei dem letzten Seufzer noch den Namen des theu— 
ven Weibes, der zartlichen Braut, der geliebten 
Mutter. Einige waren bis zur Raſerei durch den 
Schmerz,. den Hunger, die graufige Kälte und 
Grftarrung verzüudt. Ungeheure Scaaren von 
Frächzenden Raben, und ganze Heerden hungriger 
Hunde folgten der Spur des Elends, um: mit der 
lieblichen Atzung faulender Leichname ihren Hun— 
ger zu ftilen. Alles, was die erhigte Phantafie 
nur Schredliches zu erfinnen vermag, ſah man jest 
fhon auf der‘ weiten viele meilenlangen Schnee- 
dede zwifhen Wiazma und Smolenst. Des 
Nachts marfchirten die Heerötrümmern fogar mit 
Laternen, die wie des Himmels Geſtirne nur 
Greuel und, Entfeglichkeiten beleuchteten. 

Napoleon war mit feinen Garden fchon 
vorauf nah) Smolensk. Bon den ruffifhen Sie— 
gen an der Düna, und von Tſchitſchagoffs 
Untergang drohenden Bewegungen gegen die Bes ' 
rezyna, hatte er früher noch feine Kunde, denn 
jeglicher Bote war von den überall umherfchwär- 
menden Koſacken aufgefangen worden. Alſo follte 
nad) feinem Befehl das nachrüdende. vierte 
Korps, unter Eugen Beauharnois, den Dniepr 
überfegen und feinen Marſch nad) Witepsk richten, 
um fi dort mit der Garnifon unter General 
Pouget zu vereinigen, und den Rüdzug des 
Heers bis zu feiner demnaͤchſtigen DOperationsbafis 
zu fihern. Zu dem Ende ward mit mehren Of— 
fizieren vom Genieforps, General Samfon ab= 
gefandt, daß er. die Ufer des Wop und die 
zwecdmäßigften Webergangspunfte über dieſen in 
tiefem fteilen Bette firömenden Fluß erfunde. 

. Eugen feste wirklich über den Dniepr un 
fern Dorogobufh, und nahm feine Richtung auf 
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Witepsk, womit felbft die Soldaten fehr zufrieden 
zu fein fhhienen, weil fie hoffen Fonnten, auf die- 
fer von den Verheerungen des Kriegs noch nicht 

berührten Straße mehr Lebensmittel zu finden. 
Niebertage Unterdeffen ging aber Platow an der Spike 
— * ſeiner raſtloſen Schaaren ſchnell auf der rechten 
amd Dis Seite der Straße von Dorogobuld) hin, und feine . 
sten nor Mebenparteien ‚wurden in allen Richtungen fo po- 
win ge flirt, daß die plündernden Haufen der Flüchten: 
* den abgehalten werden konnten, die von der Ver— 
nichtung des Kriegs noch uͤbrigen Doͤrfer zu zer— 
ſtoͤren. Als Platow nun am zten November. 
auf dem Wege, der von Dorogobufd) nad) Du- 
chowszina führt, vorrüdte, traf er beim Dorfe Zee: 
lia auf-die Divifionen von Beauharnois Korps, 
welche zur Deckung des Marſches zurüdgelaffen 
worden waren. Diefe Divifionen flanden in einer 
dem KReiterangriffe offenen Stellung. Plat o w 
flürzte mit feinen ausgefuchteften Schwadronen auf 
das Gentrum, und zugleich wurden beide Flügel 
“ von zahllofen Koſackenſchwaͤrmen umgangen... Die 
ganze Mafle ward alſobald zertheilt in zwei Hau— 
fen, wovon der eine nad) Duchowszina rannte, 
während der andere nach) Smolensk floh. ‚Um 
letzten zu. verfolgen, Tandte Platow nur einen 
Heinen Theil feiner Reiter ab; mit der größern 
Mafle verfolgte er felbft den ſtaͤrkern Haufen, 
welcher unter Eugens Kommando ber Richtung u 

nah) Duchowszina genommen hatte. 

Eugen marfdirte fehael genug mit den Er: 
matteten. Aber welches - Entfegen ergriff alle feine 
. Gefährten, alö fie zu den Ufern des Wop gelang- 
ten, durch die Gewalt des Stroms die Brüde 
weggeriſſen, und ſchlechterdings wegen der fleilen 
Ufer für Gefhüg und Bagage Feinen Uebergangs- 
punkt fanden. Hier mußte man verweilen, und 
am näch ten Zage holte Platow die Flüchtlinge 
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ein. Dicht fallender Schnee verdunfelte zwar die 
Luft; aber die Kofaden achteten das nicht, fondern 
ſtuͤrzten wie rafend auf den Feind, hoffend, bei 
feiner graufenvollen Verwirrung gar feinen Wider« 
ftand zu finden. Darin irrten fie jedoch; denn es 
foht die Verzweiflung mit der Rache; Franzofen 
und Stalier, von ihrem tapfern Anführer befeus 
ert, hielten den Angriff. der Ruflen mit wüthender 
Hartnädigfeit aus; die perfönlide Stimmung der 
Streitenden bedurfte fogar Feines Kommandomworts, 
und troß der vereinzelten, waffenlofen Flüchtlinge, 
bie ihren fämpfenden Kameraden ungleich ınehr im 
Wege ald zum Schuße waren, vermogte Platows 
KReiterei nicht, in die dicht zufammengefchloffenen 
Schlahthaufen zu dringen. Allein die Verwirrung 
nahm am folgenden Morgen, wo bereits alle Ge— 
fhüße, die nicht vor dem Gefechte über den Wop 
gefhafft worden, zurüdgelaffen werden mußten, in 
fo ungeheurer Progreffion zu, daß ferner an kei⸗ 
nen thätigen Widerftand gedacht werden mogfe, 
Die Gefehte am Wop und bei Dorogobufh ko— 
fteten alfo dem 4ten Korps faft feine ganze Artil- 
lerie (mehr ald 100 Stüd Kanonen), Eoftete ihm faft 
3000 Gefangene, unter welchen fid) mit dem Ges 
neral Samfon über 100 Offiziere von Rang 
befanden; E£oftete ihm faft die ſaͤmmtliche Bagage, 
mithin die legten. Broden von Lebensmitteln, wels 
he bis zur Außerftien Noth nod) aufgefpart wors 
den waren. "Nachdem fie Duhomszina den. Flame 
men zum Raube gegeben, ‚zogen die Heerstruͤm⸗ 
mern am ı2ten Novbr. eiligft weiter, um das 
Ziel ihrer Wünfhe, das jehnlihft erwartete Smo- 
lensk zu erreihen. Eugen fandte mehre Boten 
ab, dem Kaifer fein Unglüd zu melden; aber kei— 
ner biefer Boten gelangte an die Behörde; denn 
die. Kofaden überall und nirgend, hatten fie mit 
ihren Depefhhen in Empfang genommen, _ 
28 
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In jenen Depefchen fand ſich Eugens eigenes 
Geſtaͤndniß von ſeiner verzweifelten Lage. „Ich 
„kann nicht verbergen“ ſchrieb er „daß, nachdem 
„ich alle Mittel angewandt habe, ich mich jetzt in 


„der Unmöglichkeit befinde, meine Artillerie zu 


„ſchuͤtzen, und daß fie daher großen Verluſten aus—⸗ 
„geſetzt ſein wird, heute (am zten) ſchon find mehre 
„Stuͤcke vernagelt und vergraben.‘ Darauf fer- 
ner am Sten. „Ich bin noh am Wop, und mit 
„Schmerz befinde ich mid) in der Nothwendigkeit, 
„die Verluſte geftehen zu müflen, die wir gehabt 
‚haben, um unfern Marſch zu befdyleunigen. Diefe 
„drei Zage haben dem Armeeforps zwei Drit- 
„tel feiner Artillerie gekoftet. Geftern find 400 
„Pferde Erepirt, und heute vielleicht noch einmahl 
„ſo viele. Ganze Züge Erepiren auf einmahl. Ei» 
„nige find bis drei Mahl erneuert worden. Sch 
„kann nicht verheelen, daß die Leiden diefer drei 
„Tage den Muth des Soldaten fo fehr niederges 
„ſchlagen haben, daß ih ihn in diefem Augen: 
„blide Eeiner Anftrengung fähig halte. Viele Men- 
„Then find. aus Hunger oder Kälte geftorben, und 
‚Andere haben ſich aus Verzweiflung gefangen 
„nehmen laflen u. f. f.“ 

Platow ging felbft, um die Vernichtung zu 
vollenden, dem 4ten Korps duch Duchowszina 
nach, während er acht Regimenter Kofaden de- 
tachirte, diejenigen Truppen zu verftärken, welche 
den nad) Smolensk geflohenen Feind verfolgten. 
Durch den Seitenmarfh, welhen Eugen auf Na= 
poleons Befehl gemadht hatte, ward ihm eine 
Zeitlang jede Verbindung mit der großen Armee 
abgefchnitten, und Platomw gab auf diefer Seite 
die Verfolgung erft vor den Shoren von Smolensk 
auf, wohin denn von Beauharnoid Korps 
faum der vierte Theil. der Mannſchaft, die aus 
bem Lager bei Moskau aufbrach, gelangte. 


- 
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“Den andern Armeekorps fiel jedoch Fein gün: 
ſtigeres 2008; denn Miloradowitſch war mit 
der Avantgarde, des Kutufowfhen Heers durch 
Semlewo gleihfals auf Dorogobuſch gerücdt, und \ 
bafelbft gerade  angefommen, ald der Nachtrab 
des framzöfifchen Heers nach eine Brüde über den 
Dniepr, beinahe auf dem Punkte, wo der Fluß. 
etwa 8 Werfie von Dorogobuſch die Hauptftraße 
zwei Mahl: durhfchmeidet, ſchlug. Miloradoe 
witfch gab fogleih Befehl, den feindlihen Nach⸗ 
trab anzugreifen, und der Widerftand der fo raſch 
Angefallenen war ſchwach und kurz, Die Meiften 
warfen fi) in den Fluß, wo fie zu Hunderten er⸗ 
tranken. In Dorogobuſch felbft hielt zwar die ges 
fammte Mafle befler Stand; allein audh dort 


. dauerte, troß des anfänglid Hartnädigen Wider: 


ftanded, der Kampf. nur: etwa zwei Stunden. — 

Dann artete er in wilde Flucht aus; 1000 Gefan⸗ 

gene und mehr als 50 Bagagewagen mit faſt eben 

ſo vielen Kanonen fielen dabei in der Ruſſen 

Gewalt. | | — | 
Ah Orlow Deniſow mar unterdeflen Augerau ss 

nicht unthätig gewefen, fondern hatte feinen Marſch „mit 00, 

immer in paralleler Richtung zwifchen der großen ‚Karin 

Armee und Miloradowitſch Korps fortgefegt. mw Dend 

Schaaren von bewaffneten Bauern und verfchiedene Hm um, 

adelige Parteigänger, worunter fih Figner, Ses⸗ sort. 

lawin und Demidom befonders auszeichneten, 

verftärkten feine Zruppenabtheilung. Als fie nun 

in der Nähe von Dorogobuſch erfuhren, daß ein 

franzöfiihes Korps unter Baraguayd’Hilliers 

und dem Brigadegeneral Augerau in den Dörs 

fern Jaswino, Liahowo und Dalgomofitie ver 

theilt fei, ward fogleich der Plan zur Ueberrums 

pelung deflelben entworfen. Die ganze Madıt von 

Drlow Denifomw rüdte in Gemeinfchaft mit je 

nen, Parteigängerhaufen gegen Liachowo, und. 
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Figner griff diefes Dorf zuerft mit Kanonenfeuer 
an, Augerau, verfuchte zwar, fi rechts auf 
den Höhen vor dem Dorfe in Schlahtordnung zu 
bilden, aber das ruſſiſche Gefhüß ließ ihn dazu 
nicht kommen, fondern die Franzofen mußten wies 
der in dad Dorf zurüd, welhes Orlow Deni— 
ſow fofort einfhloß. Rettung war hier unmög- 
lih; auch hatten die ermatteten, nad) Brot gieris 
gen Soldaten gar keinen Trieb zur Fortſetzung des 
Gefehts, wobei felbft der. glänzendfte Sieg ihr 
Elend nicht gemildert haben würde. Alſo begehrte 
Augerau zu Fapituliren, und ‚ergab fi, dem 
blutigen Gefege feines Kaiferd zum Trotze, mit 
fammt feinem Korps den Ruflen zu Gefangenen. 
Seder legte die Maffen nieder, und einige franzoͤ⸗ 
ſiſche Reitergeſchwader, die gerade jest von Dale 
gomofitie herankamen, tm dem bedrängten-Auge= 
rau Beiltand zu leiften, wurden von der rafchen 
ruſſiſchen Keiterei theild in die Pfanne gehauen, 
theild zur wildeflen Flucht genöthigt.. Nebft dem 
General waren durch dieſe, in ihrer Art erfte und 

einzige Kapitulation, 2000-Mann mit 60 Dffizie- 
ven der Ruſſen Kriegögefangene geworden. Zum 
Beweife, daß Hunger und Elend, fobald fie die 
Grenzen menfhlicher Duldfamkeit überfchreiten, kein 
Geſetz, Feine Kriegsehre und felbft nicht den mit 
Blut gefchriebenen Befehl des defpotifchen Kriegs: 
herrn achten. 

Gleich nach diefer glüdlihen Erpedition brach- 
te Orlow Denifow in Erfahrung, daß ein gro- 
Fed Konvoy von Mundvorrath, Schlahtvieh und 
Pferden von Mohilem nah Smolensf für die 
franzöfifche Armee, unter Obhut eines mehre 1000 
Mann ftarken Bedeckungskorps unterwegs fei, Die 
Landleute hatten dem braven Drlow Denifow 
auch fo genau von der Richtung des Zugd unter: 
sihhtet, daß er zum Ueberfall deflelben die tref- 
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fendften und zwedimäßigften Vorkehrungen machen 
fonnte. Alfo wurde der ungeheuer lange Zug faſt 
in einem Augenblicke auf allen Seiten angegriffen. 
Bon der Bedeckung, die fih in dichte Schladht- . 
haufen nicht zu fammeln vermogte, blieben 1500 
Mann todt auf dem Plage, 1300 fielen in Ge— 
fangenſchaft; 1000 zum Artillerietrain beflimmte 
Pferde, 200 Stuͤck Schlahtvieh, und 400, mit 
Zwieback, Brantewein und Wein beladene Wagen 
wurden erbeutet. Wenige Flüchtlinge brachten die 
Zrauerpoft von diefem unerfeglihen, und darum: 
für das Heer um fo fhmerzlihern Verluſt nad) 
. Smolenöf. 

So war nun die franzöfifche Armee mit Kum⸗ 
mer und Noth, um 40000 Mann und 400 Kano— 
nen verringert, nad) Smolendf, dem erfehnten Ha⸗ 
fen der Ruhe, gelangt. In den lehten Tagen 
hatte jeder Schritt vorwärts mit Blut erfauft wer: 
den müflen, und das ganze Heer betrug nur noch 
60000 Mann. Aber au von diefen fonnte kaum 
die Hälfte ald Fampffähig betrachtet werden. Ord⸗ 
nung, Gehorfam und Difciplin fehlte ganz, und 
die gemeine Noth hatte alle Banden zerfprengt. 
Sndeflen würde ſich das Fehlende allmählig wie» 
der gefunden haben, auch der militairiſche Geiſt 
zuruͤckgekehrt ſein, haͤtte man in Smolensk ſich 
halten, die Regimenter wieder organiſiren, Waf⸗ 
fen und Gepaͤck wieder herſtellen, dem Hunger ein 
Biel ſetzen und die Reiterei nur einigermaßen res 
montiren Eönnen. | 

Man fand in Smolenst allerdings Magazine, 
allein fie waren Feinesweges von folcher Bedeutung, 
daß den gemeinfchaftlihen Bedürfniffen dadurd) 
abgeholfen werden konnte. Mehl war vorräthig, 
aber nicht Brot, und felbit bei der Vertheilung 
des Mehls gingen Zaufende leer aus,. theild weil 
die Unordnung, die Wuth und das Gedränge zu 
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groß, theils weil die Gemüther ſchon von einem 
fo hohen Grade der Verzweiflung ergriffen waren, 


daß fie lieber in dumpfem -Starrfinn fortbrüteten, - 


ehe fie fih zu den Magazinen verfügten. Diefe 
Verzweiflung war mit folher Muthlofigkeit ges 
paart, daß fehr Wenige nur fi bei der Muni—⸗ 
tionsvertheilung einfanden. Ein Jeder faft wollte 
fi fo leiht ald möglich in Marfch fegen; nur and 
Laufen, nicht and Kämpfen oder Vertheidigen dach— 
ten bei weiten die Meiften. & 
Die wilde KRevolutionsbrut, jedem menſchli— 
chen Gefühle durch die erduldete und noch drüfs 
kende Noth entfremdet, fpie Rache und Verderben 
gegen die wenigen zurüdgebliebenen Einwohner 
von Smolensk. Aud ohne den Befehl Napoleons 
würden fie alfo geplündert und zerftört haben. 
Kleidungsſtuͤcke waren faft gar nicht vorräthig in 
den Magazinen, und doc heifchte die furchtbar zu— 
nehmende Kälte Bedeckung. Wo alfo noch irgend 
ein Kleidungsftük, gleichviel welches, gefunden 
ward, entriß man es den unglüdlihen Ruffen, 
und ließ fie nadt den Stürmen der Witterung er- 
liegen. Die Zage in Smolenöf wurden mit allen 
Schredniffen bezeichnet, die eine ausgeſuchte, in 
wahrhafte wilde Wuth auögeartete Graufamkeit 


nur erfinnen kann. Die Raubgier kannte ſchlech⸗ 


terdings keine Grenzen mehr; allenthalben floß 
Blut; die verhungerten Banden fielen die Wächter 
ihrer eigenen Vorräthe an, plünderten diefe und 
vernichteten im Wahnfinn Dasjenige, was ihre 
ausgehungerte Ohnmacht ihnen nit wegzufchlep- 
pen erlaubte. 

Napoleon hatte am ııten Novbr. Eilboten 
aus Smolensk an feinen Minifter Maret nad 
Wilna gefandt. „Sein Befehl foderte Pferde, 
„pferde um jeden Preis. Mehr ald 30000 müfle 
„er haben, denn Die ganze Kavalerie fei demon- 
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„tirt. General Bourcier, der die Lieferung be— 
„ſorge, folle taufen, leihen, nehmen mit Gewalt; 
„ed fei Alles gleih; nur Pferde! - Victor fei 
„Thon befehligt aufs gemeflenfte, dem Heere ent- 
„gegen zu eilen. Schwarzenberg müfle gefrie- 
„ben werden, feine Bewegungen zu befchleunigen. 
„Die Noth fei außerordentlih.” Ald Napoleon 
diefe Briefe fchrieb, wußte er noch nicht einmahl 
wie die Sachen eigentlih ſtanden, denn faft jeder 
-Briefmehfel war gehemmt, auch diefe Depeſchen 
wurden von den Kofaden aufgefangen, und da— 
durch zur Publizität gebracht. 

Endlid) fam aber doch, da der Nachtrab 
unter Ney und Beauharnois noch nicht ein— 
mahl Smolensk erreicht hatte, die graͤßliche Schrek— 
kensbothſchaft: der Feind habe bereits in der lin» 
ten Flanke einen Vorſprung gewonnen; Tſchit— 
ſchagoff marfdire raſch nah der Berezyna, 
Bittgenftein habe die Düna foreirt, und auf 
eine nahe Bereinigung des ruffifchen Hauptheers 
mit den Nebenarmeen fei Alles berechnet. Nun 
war alfo Eile, um früher ald die Ruſſen an der 
Berezyna anzulangen, das einzige Rettungsmittel. 
Aber welch ein Wagſtuͤck, welch eine verzweifelte 
Aufgabe! In der ſchrecklichſten Jahrszeit, auf den 
grundloſen oder durch ſtarren Froſt bis zur Spie⸗ 
gelglaͤtte gebrachten Wegen mit Truppen zu mat= 
ſchiren, die ſchon fo unendlich viel gelitten hat- 
ten, welchen jede militairiſche Haltung, welchen jetzt 
ſelbſt das Vertrauen zu ihrem oberſten Fuͤhrer 
mangelte; mit Truppen, deren Geſchuͤtz von hin— 
faͤlligen, abgetriebenen, unbeſchlagenen, bei jedem 
Schritt ſtuͤrzenden Pferden nur kuͤmmerlich fortges 
ſchleppt wurde; mit Fußvolk, welches, durchaus 
von feiner Reiterei unterſtuͤtzt, jedem ſchnellen An: 
geiffe der nun furchtbar gewordenen Kofaden Preis 
gegeben, dem felbft in naͤchtlicher Zinfterniß nicht 
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eine Stunde ficherer Ruhe vor den wilden Unhols 


den vom Don gegönnt war; mit Menfchen, . die 


von Hunger und Elend bid zum Umſinken erfchöpft, 


nur eine weite, öde Wüfte, wo gar Feine Nah— 
rungsmittel zu finden, vor ſich fahen! 

Diefe Truppen follten nun raſch marfchiren, 
vom raftlofen Feinde unaufhörlid) im Rüden und 
in den Flanken geneckt; fie follten muthigfortgehen in 
der ſchrecklichen WVorausfegung: auf dem entſchei— 
denden Punkte noch zwei Eraftvolle, fiegreihe Ar— 
meen vereinigt zu finden, die fie aus einander 
fprengen und in die Flucht treiben mußten, wenn 
niht alle Anftrengungen vergeblih gemwefen fein 
folten! Diefer Aufgabe Löfung grenzte zwar an 


die Unmöglichkeit, aber Napoleon mußte fie lös 


fen; denn nicht nur feines Heers und feiner rie= 
fenmäßigen Entwürfe gänzliches Verderben, fondern 
fogar feine eigene perfönlihe Eriftenz fland jetzt 
auf dem Spiele. Da mogte nun zu Grunde ge> 
ben das Köftlihfte; da mogten feine ungluͤcklichen 
Sklaven das Entfeglichfte erdulden; da mogte der 
leste Funken der Menfchlichkeit erſtickt werden; 
fein Ich fand ja auf dem gewagten Spiele. Ward 
aber diefes nur gerettet; fo konnten auch kuͤnftige 
Racheplane entworfen und dereinft ausgeführt wer: 
den. Die untergegangenen Hunderttaufende. mogte 
fein Machtwort im naͤchſten Frühjahre durch das 


| . Höllengefeß der. Konfkription leicht wieder zufam- 


Flucht der 
sroßen Ar: 
mee über die 
ag 
von 

lensk er 
Swan ka 


mentreiben, und dad verworfene Menfchengefindel 
war ja nur da, um ihm und feinen großen Welt: 
planen. zu dienen! | 





Der Entfhluß war gefaßt. In Smolensk 


"durfte man nicht länger weilen. Selbft ein Theil 


dev koſtbaren Equipagen des Kaiſers ward ver- 


\ 
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brannt, damit er nicht in der Feinde Hand falle.- 
Als die Soldaten das ſahn, wuchs ihre Werzmweif> 
lung; mit diefer die wilde aufs Zerflören erpichte 
Wuth. Was fie nicht genießen Fonnten, follte 
auch Fein Anderer haben. Nicht eimmahl an die. 
nahfommenden hungrigen und nadten Kameraden 
wurde gedadht. Keine Gewalt (auch die des Ge— 
nerald nicht) vermogten nunmehr die Rafenden in 
einiger Ordnung zu halten: Selbft Mürgt war 
nicht einmahl im Stande Denen zu wehren, die 
mit ihm um feine abſichtlich angezundeten - Hab- 
feligteiten kämpften. Er ftand beim Feuer, fhürrte 
ed an mit einem langen Steden, und drohte und - 
ſchlug Diejenigen, welche zum Raube fid) nahten. 
Dennoch erwifchte hier Einer eine Eöftlich bordirte 
Schawrage, dort ein Anderer ein feines Zafella- 
fen; und während die Majeftät hier wehrte, lie- 
fen dort mit den um Schultern und Leib gewun- 
denen Feben die Diebe des Diebes davon. In 
den Magazinen vollends ward fo lange geplündert, 
ald noch ein Stud vorhanden war. Das Mehl 
wurde zum Zeig gefnetet, geröftet und verzehrt, 
glüdlid) wer ein gutes Stuͤck Pferdefleifch dabei 
zur Suppe erhaſchen Eonnte. Auf ausdeüudlichen 
Befehl des Kaifers ward vom Generalmajor 
(Alerander Berthier) dem nahrüdenden Mar: 
Thal zur Pfliht gemacht, bevor er Smolensk ver- 
laſſe, durch die bereits angelegten Minen alle Fe— 
ftungöwerfe in die Luft zu fprengen und perfönlich 
Auffiht zu führen, daß die Munition, die Maga- 
zine, die Laveten und Musketen, kurz alle Sachen 
vernichtet würden, die man nicht ficher fortfchaf- 
fen könne. Die Kanonen folle er ſaͤmmtlich vergra- 
ben laffen, und die Generale Lariboiffiere und 
Chaſſeloup anweifen darüber befondere Aufficht 
zu führen. Uebrigens müffe der Kommandant, 
General Eharpentier, und feine Garnifon, die 
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aus einigen polifhen Bataillons beftehe, die Stadt 
mit der Arriergarde zugleich verlaflen. . | 
Ehe noch diefer Befehl zur Ausführung Fam, 
fuhr Napoleon, tief in den Hintergrund feiner 
Kalefche zurüdgedrängt, begleitet von den Garde: 
chaſſeurs und den polifchen Lanzenreitern von der 
Leibwahe aus Smolensk, wo man nun die un: 
glüdlihen, im Zroffe des Heers vorhandenen Wei: 
ber, Kranken und VBermwundeten zurüdlaffen wollte. 
In der Naht vom ı6ten auf den 17ten Novem: 
ber wurde der graufame Befehl aufs pünktlichfte 
vom Marfhal Ney befolgt. Sobald die legten 
Trupps der Arriergarde die Stadt verlaffen hatten, 
züundete man die mit 8oo Kiften Pulver gefüllten 
Minen an, und die Erplofion erfolgte mit ent- 
feglihem Krahen. Die Wuth der Flammen: und 
das Donnern der auffpringenden Minen, während 
zerfchmettertes Geftein und Holz mit fürdterlichem 
Geheul durch die Luft faufte, gewährten das gräß- - 
lich ſchoͤne Schaufpiel eines feuerfpeienden Berges 
mitten in einer Wintereinöde. Das Geaͤchz, Ge- 
fchrei und Getobe der Unglüdlichen die zuruͤckge— 
laffen waren, ald Schlachtopfer des Hungers und 
grenzenlofen Elends, vermifchte fi) mit dem furcht- 
baren Krachen. An Rettung dachte Niemand! 
Etummes Entfegen hatte auch die Wenigen er- 
griffen, die eines Fraftvollen Gebrauchs ihrer Arme 
und Hände etwa fähig fein mogten. 
Noh fliegen in und um Smolensk aus’ den 
Ruinen die diden Dampf - und Feuerfäulen him- 
melan; da erfhien Platow mit feiner Reiterei, 
fprengte wild durch die Flammen, und ließ niedet- 
ftoßen Seden, der an dem verruchten Morbbrande 
Theil genommen zu haben ſchien. Dod hielt er 
fi nicht lange zwifchen den Trümmern auf, Nur 
ein Fägerregiment und wenige Reiterei blieben 
in Smolenöf zurüd; die übrigen alle zogen am 
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rechten Dnieprufer fort auf der Straße von Da⸗ 
browna gegen Kazany, um Rache zu nehmen an 
dem fliehenden Feinde. Platows Vortrab bil: 
dete jetzt mit zwei Koſackenpulks, acht Dragoner— 
ſchwadrons und zwei leichten Geſchuͤtzen der brave 
Orlow Denifomw. Smolensk ‚hatten die Raft- 
lofen zwar nicht mehr retten koͤnnen, aber ein Eöft- 
licher Fang, wenige Stunden früher gethan, ver: 
galt doch einigermaßen den ſchmerzhaften Verluſt. 
Siebenzehn Werfte jenfeits der Stadt, fließen 
nämlih die Kofaden auf einen Artilleriepark von 
zwölf Kanonen und eine unabfehbare lange Wa: 
genreihe, die da verlaffen in tiefem Schnee ftand. 
Die Pferde, welche die Laft hatten ziehen follen, 
lagen Gerippen ähnlich erftarrt neben den Wagen, 
und zwifhen ihnen lagen menſchliche Leichname. 
Andere faßen todtftare auf den Wagen mit offenen 
glogenden Augen, furchtbaren Gefpenftern ahnlid. 
Einige bluteten noch aus offenen Wunden; überall 
tund umher nur Bilder des graufenvollften Todes. 
Ald man endlid die Wagen unterfudhte, fand man 
fie fämmtlid) mit dem Raube von Moskau oder 
mit Plünderungsbeute der durchzogenen Städte und 
Dörfer beladen; aber auf keinem einzigen war 
auch nur das geringfte Nahrungsmittel für Men- 
Then und Pferde zu entdeden. 

Früher ſchon als dieſe Schreckensſcenen er- 
folgten, war Kutuſow, der Oberfeldherr, mit 
der ruffifhen Hauptarmee von Selna aus gerade 
el Krasnoi marſchirt; Miloradowitfch aber 
ereitd mit einer Schwenfung links nad) den Dör- 
fern in der Nähe von Krasnoi gerüdt. : Die leid): 
ten Zruppen und Streiflorps unter Ogorofsky, 
Dftermann: Zolftoy und Orlow Denifow 
ſchwaͤrmten links und rechts und fandten täglich 
Haufen von gefangenen Nachzüglern ins Haupt: 
quartier. Napoleon, unter dem Schuge feines 
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wunderbaren Glüdfterns, war ihnen dennoch ent⸗ 
gangen und wohlbehalten am ı6ten November zu 
Krasnoi angelangt. Weber den Zug der nadjfol- 
genden Truppen von Smolensk nad Krasnoi, mag 
hier ein Augenzeuge *) gehört werden, deſſen Be— 
richt (übereinftimmend mit mehren anderen, die der 
Verfaffer von Freunden, weldhe als weftfälifhe 
Offiziers den Zug mitmadhten, erhielt) die grau- 
fenvollften Thatſachen, befonders die gänzliche Ver— 
wilderung und Entmenfhung der franzoͤ ſiſchen Sol⸗ 
daten ausſpricht. | 

Beim Abmarfhe von Smolensk häuften fich 
Elend und Greuel aller Art mit jeder Stunde. 
Bon Zeit zu Zeit erblidte man Bäume,’ an deren 
Fuße die erfrornen Soldaten verfuchten Feuer an— 
zuzünden. Die meiften Unglüdlichen aber hatten 
während der mühfamen Arbeit ſchon die Eeele aus— 
gehaucht, und lagen dugendmweife zwifchen den fri- 
Then Zweigen umher, welde fie in Brand zu 
bringen bemüht gewefen. Ja die ganze Straße 
würde durch die Menge der Leichname gefperrt 
worden fein, wenn man fi) ihrer nicht oftmahls 
bedient hätte, die Gräben und Hohlwege zu fül- 
len, durch weldhe der Zug fortging. Alle diefe 
Greuel fanden fo wenig Mitgefühl bei den Bor: 
überziehenden, daß fie vielmehr dazu dienten, ihre 
ftarre Gefühllofigkeit und unmenfhlide Gleid)- 
gültigkeit zu vermehren. Da die Graufamfeit 
nicht mehr gegen den Feind wüthen konnte, ge: 
wann es wirklich dad Anfehen, ald wolle fie nun 
gegen die eigenen Unglüdsgefährten wüthen. Die 
beften Freunde fchienen einander nicht mehr zu Een- 
nen, und Seder der Ermattung und Krankheit fühlte, 
mogte ficher darauf rechnen, fein Waterland nie 


*) Labaume loc cit. p. 315, 
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wieder zu fehen, wenn nicht treue Bedienten und 
gute Pferde zu. feiner Hülfe ‚vorhanden waren. 
‚Sebem dünkte ja die Erhaltung des Moskauer 
Kaubes heiligere Pflicht, als Rettung eines Freun- 
des oder Waffengefaͤhrten. Von allen Seiten ver⸗ 
nahm man jetzt Seufzer der Sterbenden, die ih— 
rem grauſenvollen Schickſale Preis gegeben wur⸗ 
den, und die Voruͤberziehenden blieben taub dage— 
gen. Verweilte ja Einer bei ſolchen Jammerbil— 
dern, ſo geſchah es nur abzuwarten, daß der 
Sterbende den letzten Seufzer aushauche, um ihn 
dann ſchnell auszuziehen, die Taſchen nach Brot 
zu durchſuchen und jedes gegen die furchtbare 
Kälte ſchuͤtzende Kleidungsſtuͤck, zur Bedeckung der 
eignen Bloͤße, zu benutzen. 

| KRohheit und Subordination zeigten fich bei 
mancher folhen Echredensfcene in der feltfamften 
Dereinigunn. Kin Gvenadier von der. itali- 
fhen Garde ſah feinen Dberften vor Ermattung 
niederfinfen, ‚hielt ihn für todt und, trat hinzu, _ 
den Leichnam auszuzichen. Da erwachte der Un: 
gluͤckliche aus dem wohlthätigen Zodesfchlummer, 
hob den Kopf und, lallte mit. Unmwillen: peste, je 
ne suis pas mort. Der Grenadier trat ehrerbietig 
zurüd und antwortete kalt: eh bien mon colonel! 
jattendrais!! Als die fliehenden Franzoſen das 
Städtchen Liady angezündet hatten, ergriffen die 
Flammen auch drei große ganz mit verwundeten 
Kriegern angezündete Scheuren. : Einige, die noc) 
Kräfte genug hatten, vetteten fi) durch einen kuͤh— 
nen Sprung aus dem Zeuer ; die Schwaden, Halb: 
erfrornen, an den Füßen Verwundeten und Ber: 
ftümmelten wurden fämmtlich den Flammen geopfert, 
und man hörte ihr jämmerliches Gefchrei mitten 
durch die Enifternden Flammen: Kameraden! Ad) 
Thießt uns nisder! Auf den Kopf, auf den Kopf! 
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Fehlt nur nicht! *) Hier und da geſchah ein 
Schuß aus Barmherzigkeit; die. meiften Vorbei— 
ziehenden fparten aber ihr Pulver und überließen 
die Sammernden dem graufenvollften Zode! So 
war es ſchon vor den ug bei Kradnoi. 
Später noch ärger. 


Schlaht Am ıö6ten November war das Kutufomfche 
en Heer bei Krasnoi angelangt, und hatte fieben 
November. Ferſte von der Stadt ein Lager bezogen; mit al- 
| ler der Ungeduld, welche Rachgefuͤhl und Bemwußt- 
fein der Ueberlegenheit einflößen, die Franzoſen er- 
wartend. Napoleon war felbft dort, hatte aber 
feine Garden zur Bedeckung der defilirenden Ba: 
gage bereitd nad) Orsza am Dniepr vorausgefandt. 
Sn Anmarfh waren die Ueberbleibfel des erften 
und vierten Korps unter Davouft und Beau: 
harnois; weiter zurüd noch der große Nachtrab 
unter Marfhal Ney. In ganzen hatten jedoch 
die vorderſten franzoͤ ſiſchen Truppenabtheilungen, 
unter Napoleons eignem Befehl, eine vortheilhafte 
Stellung bei dem Dorfe Dobroe und auf der 
Straße nach Orsza eingenommen, die im ſchlimm⸗ 
fien Falle ihren Rüdzug ficherte. | 

Dagegen konnte Miloradowitfh feinen 
Vortrab durch das Dorf Merlino und das unebene 
Erdreich in deſſen Nachbarſchaft verſtecken, um 
Davouſts Truppen an ſeinen Linien voruͤberge⸗ 
hen zu laſſen. In dieſem Falle wollte er ſie im 
Rüden angreifen, während ihre linke Flanke von 


*) Tirez sur nous, à la tete, a la tete! Ne 
nous manquez pas. Et ces cris dechirans ne 
cesserent, que l’orsque victimes eurent ete 
consumees. 
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- dem dritten Korps und der zweiten Küraffierdivis 
fion unter Fürft Galisin auf eben folde Weife 
angefallen würde. Auch follten gleichzeitig drei 
ſtarke Abtheilungen Fußvolk mit Geſchuͤtz nebft 
den Detadyements von Ogorofsky und Boro- 
din, von acht Regimentern Jäger und Kofaden 
unterftüßt, durh die Dörfer Sukowo und Soro— 
fino auf‘ Dobron zugehen, ben Rüdzug ber Fran: 
zofen abzufchneivden. 

Davouſt rüdte zum Kampfe gefaßt durch 
die tiefen Hohlwege bei Merlino, und hatte eben 
das Dorf Kutowo erreicht, als er ſich im Ruͤcken 
und auf den Flanken von dem weituͤberlegenen ruſ— 
fifchen Heere angegriffen ſah. Anfänglich leitete 
Napoleon felbft den Kampf, und wirklid fchlu> 
gen die durch feine Gegenwart . wunderbar ermu— 
thigten Schaaren, ohne Kavalerie und faft ohne Ge- 
fhüs, die Frontalaazriffe der Ruflen mit einer 
Kraft zurücd, welche dieſe felbft fluunen machte. 
Allein Davouft hatte die - Schlachtlinien des er- 
ſten Korps, gedrängt von den Ruflen, auf einem 
fo ungünftigen Zerrain gebildet, und dabei in gan 
zen fo ſchlecht mannövrirt, daß gegen Nachmittag 
der rechte Flügel völlig umgangen, und bald nad: 
her auseinander gefprengt wurde. Um nun nit 
in dad Schickſal der jest ſchon verlornen Schlacht 
verwidelt zu werden, verließ der Imperator mit 
mehren feiner Marfchälle voll Unmuth das Schladt: 
feld, und jagte mit verhängtem Zügel auf Liady, 
wo die Garden feiner warteten. Ihre Muſik em: 
pfing ihn dort fröhlid mit Intonation des befann- 
ten Liedes: ou peut on etre mieux, qu’ au sein 
de. sa famille? Aber fie wurde mit Schimpfwoͤr— 
tern belohnt, und bald nachher befehligt das Lied: 
Veillons au salut de ’Empire anzuftimmen. Denn 
dem Helden jaß ja die Gefahr: in die wilden 
Hände roher Ruſſen zu fallen, fhon auf dem 
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Nacken. Auch konnte er Davouſts (fonft feines 
Lieblings) fehlerhaftes Benehmen lange nicht ver: 
geflen. | 

” Snzwifchen behauptete Davouft den Charaf: 
ter eines unerſchrockenen Feldheren wirklid bie | 

zum legten Augenblide, wo nod Rettung moͤglich 
dien. Als aber gegen Abend die Kofaden mit | 
wildem Mordgefchrei in die Zwiſchenraͤume ftürz- 
ten, und der Soldat erfuhr: Napoleon felbft 
habe die Flucht ergriffen, da mangelte überall der 
verfrauende Muth, da war hin die legte Hoffnung 
‚des Sieges. "Zertheilt wurden nun bald durch ei- 
nen neuen Anfall der ruffifchen Reiterei die früher 
Thon wanfenden Schaaren. Wer nod) laufen Eonnte, 
rannte mit gefpornter Flucht nad) den Wäldern, und , 
der Feldherr felbft mußte endlich dem unwiderſtehli— 
chen Zuge folgen. Da ftredten über 9000 faft ver: 
hungerte Menfchen, worunter fih zwei Generale 
nebft 58 Offizieren befanden, vor dem Eieger die 
Waffen. Die Zodten, weldhe im Kampfe gefallen, 

/ beliefen ſich an 4000, und dad Davouftfche Korps 

war jo gut als vernichtet, denn 70 Kanonen, 3 
Standarten und Davoufl’s Marſchallſtab nebſt 
ſeiner ganzen reichen Bagage fielen in die Haͤnde 
der Ruſſen. 
Der ſchreckliche Unfall drohete aber mit noch 
gräßlichern Folgen; denn nun war der Nachtrab 
des großen Heers unter Ney, ganz abgefchnitten, 
und Davouft hatte fchlechterdings Fein Mittel, 
feinen Kollegen zu benadrichtigen, daß er gleiches 
Schickſal vermeide. 

Ney hatte in der Naht Smolensf verlaffen, 
und Kutufow traf Maßregeln, ihn dergeftalt 
irre zu leiten, daß er nothwendig das Schickfal 
Davouſt's theilen mußte. Milorado witſch er- 
hielt vom Hauptheere beträchtliche Werftärkungen ; 
m wurden in den umliegenden Dörfern vertheilt, 





FIR. : ZRH 
auch fogleich noch einige ſtarke Batterien errichtet, 

weldhe die Landftraße von Krasnoi beftrichen, 

Ney mußte alfo dort unvermeidlich auf die ruffi- 

fhe Hauptmacht floßen, und Reiterei hatte er gar 

nicht mehr, um fih durch Rekognoszirungen von 

der Stellung der Ruffen und den Schidfalen der 

voraufgegogenen franzöfifchen Korps zu unterrichten. 

Ney langte am ıgten Novbr mit etwa 15000 
Mann bei Krasnoi an. Die Kofaden hatten feine 
Kolonnen, ungeachtet des dichten Nebels, ſchon 
früher entdedt; den Franzofen aber war ed un= 
möglich, die zu ihrem Empfange bereit gehaltenen 
verdeckten Batterien zu bemerken; die Kofaden- 
ſchwaͤrme, welche die Kolonnen umgaben, wurden 
wenig geachtet5 Kutufow, meinte man, fei weit 
zurüd, und man werde gewiß den Kaifer. mit fei- 
nem Heere heute oder morgen erreichen, 

So raſch fortmarfchirend, waren die Unglüd- ak: 
lien bis unter den Schuß der ruffifhen Batterien ui am 19- 
gelangt. Ein Trompeter blies, und ed erfchien 
mit weißer Fahne ein Parlamentair, dem Marfhall 
anzufündigen, er fei gänzlich umringt, Ergebung 
das einzige Mittel der Vernichtung zu entgehen, 
‚und gute nicht entehrende Bedingungen wurden 
ihm zugefihert.e Ney wies höhnend den An— 
trag zuruͤck. Die ganze Größe der Gefahr 
noch nicht kennend, rief er troßig: Je sgaurai me 
faire jour, und nun mußten alle Kolonnen aud) 
raſch vorrüden, durch die That felbft des Feld- 
herrn Entſchloſſenheit zu beweiſen. Allein die Ruf- 
fen antworteten mit furchtbaren Donnerflimmer 
alfobald. Kaum 300 Schritte von den Kanonen= 
mündungen entfernt, flürzten ganze Rotten zu 
Boden, ganze Züge wurden auseinander geriffen. 
Dennoch) vermogte dad augenblidlihe Gemetzel 
Neys Muth und die wilde Verzweiflung feiner 
Krieger nicht zu brechen. ai ift nur ein Ueber⸗ 
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gang ſchrien die Führer ihren Zügen zu, und 
mit rafender Heftigkeit flürmten Alle ein auf die 
ruſſiſchen Batterien. Fürchterlid) ward dad Ge» 
megel, der Kugelvegen warf Hunderte nieder, Die 
Nachfolgenden füllten immer wieder die Lüden, 
Kolonne nach Kolonne flürzte vor, um ruhmvollen 
od oder Sieg zu finden. 

Alfo blieb hier noch der Kampf unentichieden 
bis gegen Mittag. Da drang aus den Dörfern 
jenfeit3 der Landftraße eine ſtarke Divifion unter 
General Paskewitſch in den Rüden der Fran- 
zofen, und griff die Erftaunten mit gefälltem Ba- 
jonet an. Zugleich hatten die Garde-uhlanen den 
rechten Flügel umgangen, und die Grenadiere von 
Paulowsky ſtuͤrmten auf den linken Flügel ein. 
Noch. immer wehrten fi) Verzweifelten gleich die 
Sranzofen, und ihre Artillerie fpie Feuer und Tod 
aus nah allen Seiten. Allein mit jedem Augen= 
blide flieg dennoch die vernichtende Wermirrung ; 
an Ordnung war nicht mehr zu denken, und als 
die Dunkelheit des Abends eintrat, ſah fih das 
ganze Korps dergeftalt umringt und zufammenges 
quetfht, daß aud die leifefte Hoffnung zur Ret— 
tung entfchwand. 

Der ermattete Soldat foderte nun felbft, fidh 
dem übermädtigen Sieger zu ergeben, und ein 
Darlamentair wurde abgefandt, um wegen ber Ka« 
pitulation mit Miloradowitfch zu unterhandeln. 
Ney konnte das nicht hindern, um aber an diefer 
Kapitulation auf offenem Felde gegen des Impe— 
rators Befehl, Feinen Antheil zu haben, eilte er 
in der Nacht, begleitet von einigen hundert Mann 
ruͤckwaͤrts über ben Dniepr, und Fam unerwartet 
bei Napoleon an, der ihn, der Schredensboth- 
Ihaft ungeachtet, mit freudiger Weberrafhung zum _ 
Billommen umarmte, Die franzöfifhen Berichts- 
erſtatter sühmten die. erhaltene Niederlage als eine 
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Art von Sieg, den ausdauernde Tapferkeit erfochs 
ten. Das Wahre davon blieb, daß am frühen Mor: 
gen nad) dem Gefechte, worin 5000 todte Franzos 
fen mit vier Generalen den Wahlplag bededten, 
11000 Mann mit 100 Offizieren dad Gewehr 
ſtreckten und fih zu Gefangenen ergaben. Dazu 
machten die Ruſſen eine fehr beträchtliche Beute ; 
denn 50 Stuͤck Kanonen, die Kriegsfaffe und 
das fämmtlihe Gepäd ded Korps, worunter ein 
großer Theil des Raubs von Moskau war, fielen 
in ihre Hände. Allein bei dem über 15000 Mann 
ſtarken Korps befand fic) ganz und gar feine be— 
tittene Kavalerie; ohne Patrouillen, ohne Rekognos⸗ 
zirungen, waren alfo die Unglüdlichen gleichſam 
blindlings ihrem traurigen Geſchick in die Arme 
gerannt. Unter den Trophaͤen waren mehre Fah⸗ 
nen und Adler. Kutuſow ließ ſie mit feierlichem 
Gepraͤnge ind Lager der ruſſiſchen Kaiſergarde tra- 
en und, die ganze Linie des Heers entlang, vor 
jedem "Regimente tief zur Erde beugen. So ber 
geifterte der Stolz des Sieged über den fonft 
furhtbaren Feind die Herzen der ruffifchen Krieger 
aufs neue; aber noch mehr erhob wahrfcheinlich 
die Meiften zu glänzenden Hoffnungen für die Zur 
kunft der unermeßlihen Beute füße Freude, 
Mancher Kofad, ja mancher Bauer, der dem 
Heere folgte, hatte des Goldes ‚fo viel erhalten, 
daß er dem Erften dem Beften, der ihm entgegen kam, 
im Wonnetaumel ganze’ Hände vol zumarf. Viele 
Wagen voll Eöftlihen Geraͤths fandten die Koſak⸗ 
fen in ihre väterlihe Heimath am Don; doch das 
Silber und Gold, was Klöftern und Kirchen ge« 
raubt war, laſen fie gewiflenhaft mit religiöfer 
Scheu aus, und gaben es zurüd. Ja die gläubis 
gen Menfchen verehrten fogar mandes Pud Gold 
oder Silber geweihten Orten oder ihren fchüßene 
den Heiligen. Den Patronen, bie ihre Ehre ge 
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rettet und den herrlichen Sieg verliehen hatten, 
glaubte der gutmuͤthige Aberglaube dieſe koͤſtlichen 
Opfer bringen zu — Welch ein Abſtand von 
den großen Raͤubern, die Moskau gepluͤndert hatten! 
Von Moskau bis zur Kapitulation des Neyſchen 
Korps hatte, nach ziemlich genauer Schaͤtzung, das 
franzoͤſiſche Heer eingebüßt gegen den Feind über. 
50000 Mann, 27 Generale, 500 Stüde . Ge- 
Ihug und 31 Fahnen, dazu eine ungeheure Menge 
von Gepäd, worunter faft der ganze Raub von 
Moskau nebft den beriihmten Trophaͤen, welche 
dem Zuge immer voran gingen, fi befanden. 
Unterweged waren überdem gewiß 30000 Mann 
vor. Hunger, Ermattung und Elend umgelommen, 
‚und fo mogte jetzt der Beltand des ganzen Heer 
höchftend auf 30000 Mann gefchäßt werden, unter 
welchen aber (die Garde mitgerechnet) faum 10000 
Kampffähige waren. Freilich hatte die Garde noch 
25 Stüde Gefhüs; allein daß diefe in den naͤch— 
ften Sagen ebenfalls ftehen bleiben würden, ließ 
fi) vorausfehen. Was die Reiterei anbetraf, fo 
konnte fie für gar nichts gerechnet werden; denn 
zum ernfthaften Gefecht ließ ſich nicht eine einzige 
Schwadron mehr zufammenbringen; die Pferde 
fchleppten ſich ohnmädtig und feuchend unter ihren 
ohnmädhtigen Reitern fort. Drei oder vier Ga- 
loppfprünge durch die Gewalt der Sporen bewirkt, 
und fie ſtuͤrzten völlig ermattet zu Boden. 

Nach den Zagen von Krasnoi überftieg nun 
das Elend der flüchtigen „Sranzofen den Grad des 
früher fchon erduldeten Sammers unendlich, Alfo 
beſchreibt e8 für diefe zweite Periode ein Augen 
zeuge, der ruſſiſche Major von Pfuel. *) Wie 





*) Ruͤckzug * ala aus Rußland. Zweite rechtm. 
Auflage, 18 
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Schatten der Unterwelt, blau, bleich, finnlos wants 
ten viele Zaufende umher, ohne Sprache und ohne 
Bewußtfein. Solche Unglüdliche ließen gemeinig- 
lih die Kofaden und Bauern ruhig ziehen; oft 
flohen fie fogar vor ihnen, ald vor bleichen Ge- 
fpenftern der Hölle. Wie konnte ed auch anders 
fein? Am Zage marfhiren, des Nachts unter 
freiem Himmel liegen, und Schnee, Froft und Regen 
faft ohne Bekleidung dulden! Dabei einzig mit 
magerm widerlichen Pferdefleifh fi) nähren; ja 
in der Wuth des Hungers wol gar Fannibalifc) 
feine Zufluht zum Menfchenfleifhe nehmen! So 
weit getrieben, blieben die Unglüdlichen wirklich 


feine Menfhen mehr, fondern fie glihen wilden 


reißenden Thieren. 

Dft fanden die Ruffen des Morgens in Scheu: 
nen und Ställen, hinter abgeriffenen Wänden und 
Zäunen, zehn, zwanzig, dreißig wie Schweine 
auf einen Klumpen gedrängt, daß fie ſich nur er- 
wärmten. Ohne die Luft und das Geräth Feuer 
anzumachen, waren fie dort in den tiefen Zoded- 
fhlaf gefunfen. Auf ähnliche Zodesverfammlungen 
traf man faft bei jedem erlofhenen Zeuer. Um 
todte Menfchhen lagen immer todte Pferde, und 
die. Hände der erftarrten Leichname hielten oft noch 
trampfhaft das Mefjer, womit fie ein Stüd Aas 
abfchneiden wollten, oder einen benagten Knochen, 
um welchen der Falte Tod fie zufammengeflammert 
hatte. Allenthalben, wo an den Straßen etwas 
Wärmendes oder Schügendes: ein Strohhaufen, 
ein Gemäuer, ein verfallener Badofen oder der 
Reſt einer verbrannten Scheune vorhanden war, 
konnte man ficher fein Leichen. zu finden. Bei den 
noch Lebenden aber ſchien durch die grenzenlofefte 
North alles Menfhengefühl ausgedörrt zu fein; 
denn wie Raben fielen die Lebendigen über die 
Zodten her, plünderten fie, und balgten fih um 
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ihre Lumpen. Oft ſaßen mehre auf umgefallenen 
Pferden, oder auf Leichen ihrer Genoſſen, die ſich 
an demſelben Feuer vor wenigen Stunden noch 
gewaͤrmt hatten. Von Rauch und Schmutz ganz 
ſchwarz, ſchlichen Einige auf den Brandſtaͤtten un» 
ter ihren todten Kameraden umher, bis auch ſie 
hinfielen und erſtarrten. Wieder Andere hinkten 
mit bloßen Fuͤßen, in welchen der Brand ſchon war, 
durch den tiefen Schnee fort. Einige ſah man 
ſogar im Zuſtande der Bewußtloſigkeit freiwillig 
ind Feuer kriechen und, in der Meinung fi zu 
erwärmen, wimmernd verbrennen. 

Menfchen, die vor wenigen Wochen noch frifch 
und blühend, woluftfhwelgend und trogig,. mit 
nichts, was ihnen gereiht wurde, zufrieden, ein- 
herfchritten, flehten jest ihre Beſieger um ein 
Stüdlein Brot, ald um die Eöftlihfte Gabe. Na 
fie boten Alles was fie hatten, Leben und lebens» 
langen treuen Knecdhtesdienft an, wenn Jemand fie nur 
fpeifen und mitnehmen wollte. Faft alle Gefan- 
gene, die man noch fortfchleppen Eonnte, gingen 
dem fchaudervoliften. Zode jest entgegen; denn 
dem Volke, dem fie Städte und Dörfer, Wohnun- 
gen und kuͤmmerlich gefammelte VWorräthe verbrannt, 
deffen Kirchen und Altäre fie entweihet, deſſen 
Gräber und heilige Dentmahle fie verwüftet, def- 
fen Weiber und Zöchter fie gefchändet, dann ges 
morbet hatten, war die Rache füß. Wenn alfo 
die Bededung ber Gefangenen nicht aus flarken 
Detachements von den vegulirten Truppen beftand, 
fo enttamen felten die Unglüdlichen der Rache des 
wüthenden Bauernvolks, befonders der . Weiber. 
Alfo fah ein Reifender 50 franzöfifhe Gefangene, 
durch etwa 20 mit Piken und Miftgabeln bewaff: 
nete Weiber geleiten. Eins der Weiber fließ ei- 
nen matten PFranzofen, der’ feufzend dem Zuge 
nachhinkte, mit der verkehrten Miftgabel unbarm- 
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herzig in die Seite, um ihn fortzutreiben. Der 
Reiſende bat das Weib, doch den Ungluͤcklichen 
nicht ſo unmenſchlich zu behandeln. Da ward es 
wuͤthend und ſchrie laut: Habe ich meinen Mann 
nicht ermorden ſehen? Haben ſie mein Haus nicht 
angezuͤndet? Dabei hieb ſie nun den Franzoſen 
mit der ſcharfen Seite ihrer Miſtgabel ſo lange 
auf den Kopf, daß er niederſank, und trat ihn 
denn ſo lange auf den Kopf, bis er die Seele 
aushauchte. Eine andere Scene der Art war nicht 
minder graͤßlich. Ein Koſack geleitete mehre fran- 
aöfifhe Gefangene Ein Bauer, der des Weges 
kam, fragte freundlich den Koſacken: was koſtet 
ſo ein Hund? Der Koſack foderte einige Rubel. 
Man handelte, ward endlich einig und der Bauer 
empfing den eiſtandenen Franzoſen. Er band ihn 
an einen Baum, ließ ſich fuͤr einige Kopeken von 
dem Koſacken die Lanze leihen, und ermordete 
geiffernd vor Wuth mit ſechs bis acht Stichen 
den Ungluͤcklichen. Bei dem erſten Stich rief er: 
dies iſt für die heilige Mutter Gottes von Smo— 
lensk! bei dem zweiten: für Moskau! bei dem 
dritten: für mein verbranntes Haus! bei dem viers 
ten: für meinen ermordeten Bruder! bei dem fünfs 
ten: für meine gefchändete Zochter! und bei dem 
fehöten und den folgenden: für meinen ermorde: 
ten Bater! D du Hund! du Hund! du Ber: 
fluchter! 

Das Elend der Gefangenen wuchs alſo faſt 
mit jedem Schritte. Auch wo noch Menſchen und 
unverbrannte Doͤrfer waren, wollte Niemand die 
Ungluͤcklichen unter Dach und Fach nehmen; denn 
ſie brachten die Peſt mit. So lagerten in der 
Naͤhe von Niſchnei-Nowogorod etwa 7000 Gefan- 
gene zwei Tagelang im ſtrengſten Winter auf 
Schnee und Eid unter offenem Himmel. Sie la: 
gen da um große Feuer; auf der einen Seite ges 
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braten, auf der andern vor Kälte erſtarrt. Jeden 
Morgen fand man 5 bi 700 Erfrorne, und diefe 
ſchichteten die Unglüdsgefährten dann ald eine 
Mauer auf, hinter welcher fie Schuß ſuchten vor 
den fchneidenden Nordoftwinden. Die lebten Un- 
glüdlichen aber, welche den Drt ihrer Beftimmung 
erreichten, ftarben doc in den Spitälern; dent 
fie trugen Alle den Keim des Todes in ihrer 
Bruſt; waren auch ſaͤmmtlich fo ausgehungert und 
des Genuſſes aller ftärkenden Speifen fo unfähig, 
daß fie bei den erften Löffeln vol Suppe gewöhne 
lich erftidten. Einige aßen und tranfen Abends 
zwar recht gut und legten fid dann in warmen 
Simmern nieder; allein ar folgenden Morgen fand 
man fie todt auf der Streu Ganz gewiß war 
von allen auf der Fluht von Moskau gefangenen 
Franzoſen und Staliern im Frühlinge nicht mehr 
der zehnte Mann vorhanden. Das fchredliche 
Schickſal hatte Ale glei gemaht; denn Oberften 
und vornehme Offiziere. (wurden fie ihres Geldes 
und ihrer wärmenden Kleidung beraubt, wie fehr 
oft geichah) blieben fo gut auf der Straße liegen, 
ald die Gemeinen. Ihr Anfehn galt jest nichts. 
Von dem wärmenden Feuer fließen die Soldaten 
ihren Hauptmann zurüd, ſchleppte er nicht felbft 
einige Brande herbei, und an der efeligen Pfer- 
defleifhmahlzeit durfte er keinen Theil nehmen, 
hatte er nicht felbft mit gefchlachtet, gefchunden 
und gebraten. Erft in Polen, als fi gaunerifch- 
dienftfertige Juden einfanden, die für Geld einige 
Hülfe fhafften, gewann das Geld wieder Werth, 
Zwifchen Smolenst und der Berezyna hatte es 
faſt gar Eeinen. Nur die blinde Habgier raffte 
zuweilen noch das Gold auf, was mit vollen Hän- 
den auögeftreuet wurde. Der letzte Ueberreft des 
franzöfifyen Heers verdankt daher ficherlich bie 
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kuͤmmerliche Friſtung ſeines Lebens der Wuchet⸗ 
gier poliſcher Juden. 


Mit Kummer und Noth waren die Truͤm— 
mern, der napoleonfchen Barden, des erften, vier: 
ten und fiebenten Korps am ı8dten November bei 
Orcha am Dniepr eingetroffen. Vornehme Offi— 
ziere hatten auf dieſem Marſche den Soldaten, 
welche in verlaſſenen Dörfern einige Kartoffeln— 
gtuben entdeckten, fuͤr fuͤnf Stuͤck gebratene Kar— 
toffeln 10 Stuͤck Napoleonsd'or geben muͤſſen; 
einzelne Unholde, vom Hunger gefoltert und ent— 
menſcht, ſogar ruſſiſche Kinder geſchlachtet und 
ſich mit ihrem Fleiſche geſaͤttigt. Die Trophaͤen, 
die Kometen, zum Theil ſogar der kaiſerliche Feld⸗ 
ſchatz, über deſſel Transport General Bernard 
die Aufſicht führte, waren bereits den Koſacken 
in die Hände gefallen, und das Schickſal Napo: 
leond fammt dem "feiner Heerstruͤmmern wäre 
wahrſcheinlich fhon am Dniepr entfchieden gewe— 
fen, wenn die Ruſſen ſich des entfcheidenden Ueber- 
gangspunfts bei Orcha, wo zwei Brüden gefchla- 
gen waren, bemädhtigt hätten, wie fie unftreitig 
mit mehr Schnelligkeit Eonnten. 

Orcha liegt namlich auf dem rechten Ufer des 
Dniepr, welches vollkommen das linke Ufer be— 
herrſcht. Der im tiefen ſteilen Bette dahinſtroͤ— 
mende Fluß, iſt hier uͤber 200 Toiſen breit, und 
General Jomini, der mit einer ſchwachen Be— 
ſatzung Orcha beſetzt hielt, wuͤrde den Platz nebſt 
den dominirenden Hoͤhen des rechten Ufers gegen 
eine betraͤchtliche ruſſiſche Diviſion von hinreichen— 
der Artillerie unterſtuͤtzt, nicht zu vertheidigen ver— 
mogt haben. Waren aber die Ruſſen in Beſitz 
dieſes entſcheidenden Punkts, ſo konnte Napoleon 
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nur durch ein: Wunder der Allmacht gerettet wer⸗ 
den. Er vermogte ja feine Garden auf dem Zuge 
dahin nur dadurd) zufammenzuhalten, daß er felbft 
das Beifpiel gab, wie man dem Schidfale troßen 
und ungeheure Beſchwerden muthig ertragen müffe. 
Alfo hatte er feinen bequemen, mit Pelzwerk reich— 
lic) auögefütterten Reifewagen verlaffen, und wan— 
derte nun viele Stunden Weges an der Seite Ber: 
thiers und Eugens Beauharnois über 
Schnee und Eid in der Mitte des Soldaten, fprach 
Muth ein, hielt Reden, die zwar ihre alte Kraft vers 
Ioren, doc) aber immer noch fo viel Wirkung hatten, 
unter den nächften Umgebungen eine Art von mili- 
tairifcher Haltung und Subordination zu bewahren. 
Alfo näherte man fi der Berezyna, wohin der 
Kaum von Kradnoi etwa 26 deutſche Meilen be- 
trägt, und wo der lebte Alt des graufenvollen 
Zrauerfpield beginnen ſollte. Indeflen fanden jegt 
die Truͤmmern des großen Heers fchon in Verbin- 
dung mit,den Weberbleibfeln des Dombrowsky— 
Shen, des Oudinotſchen und Victorſchen 
Korps. Bon der thätigen Mitwirkung diefer 
‚Streitkräfte hingen Rettung und möglicher Weber: 
gang über die Berezyna ab. 

Im Rüden und auf den Flanken hatten mitt: 
lerweile die raftlofen Kofaden, vereinigt mit Dra— 
ganern, Hufaren und Jaͤgern, unabläffig den kuͤm— 
° merlichen franzöfifhen Nachtrab gehegt. Oge— 
rofsky ftieß in Verbindung mıt Borosdin bei 
Dubromna auf eine langfam nachziehende franzöfi- 
{he Heersabtheilung; die Kofaden fließen davon 
1000 nieder, nahmen über 5000 gefangen und 
jagten die übrigen wild vor fi) her nah Orca, 
welches Napoleon mit feinen Garden eben verlaf: 
fen hatte, und wo den fchnellen Ruffen noch 26 
Kanonen nebft einer ungeheuren Menge Kranker 
und Bermwunderter in die Hände fielen. Bon Or— 
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cha wandte ſich Ogerofsky links in der Rich— 
tung von Mohilew nach Gorki, wo die Straße 
noch mit großen Schaaren von Fluͤchtlingen be— 
deckt war. Platow war am zechten Dnieprufer. 
nicht minder thätig gewefen und hatte kaum er- 
fahren, daß Ney nod in den Waldungen unfern 
Des Dorfs Gaffinowo, einige taufend Verſprengte 
fammle, um mit ihnen über. Orcha zu entlommen, 
ald er Befehl gab den Flüchtlingen einen Hinter: 
halt zu ſtellen. Ney kam wirklich heran, wurde 
aber mit einem zerſchmetternden Kartätfchenfeuer 
empfangen. Diefer furchtbare Willkommen zer- 
ftreuete die muthlofen Franzoſen fogleich wieder in 
den finftern Wald; allein die Kofaden, der Ge: 
gend viel befjer kundig, feßten nad), nahmen 800. 
gefangen und maflakrirten an 2000. Doch auch 
bier war Ney wiederum glücklich genug mit einem 
tleinen Gefolge zu entkommen, und jagte in ge: 
fpornter Flucht durh Orcha (das von den Ruſſen 
noch unbefegt) feinem Kaifer nah. Nun fandte 
Platow, der mit 15 Bataillond Infanterie, zwei 
Keiterregimentern und zwei leichten Batterien von 
der Hauptarmee verftärkt worden war, den Gene- 
ral Ermolloff bei Raſſasna über den Dniepr; 
dem Platowſchen Korps aber folgte Milora— 
domitic mit der großen Avantgarde, und feßte 
am 2Fften November gleichfalls über den Dniepr 
bei Kopys. Die vuffiihe Hauptarmee, obwol in 
einer unverwüfteten Gegend vorrüdend, hatte doch 
auch in den legten Zagen des Oktohers und im An⸗ 
fange Novembers manche Entbehrungen erbulden 
müffen. Magazine waren nicht vorhanden, und 
wenn gleid) an das nordifhe Klima ungleich mehr 
ald Franzofen und Stalier gewöhnt, empfanden 
die ruſſiſchen Soldaten doch den ungewöhnlichen 
frühen firengen Winter herbe genug. Unter fol- 
hen Umftänden war nad) dem Zreffen von Kras- 
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noi, Kutuſow mehre Tage ftehen geblieben, bis 

die fehlenden Provifionen eintrafen. Da brad er 

wieder auf, feiner Avantgarde in mäßiger Entfer- 

nung folgend. Am ıgten war das Hauptquartier 

bei Dobron, am zoften zu Romanova und am 

2ıften bei Laniki, wo ed zwei Tage vermeilte. 

Am 25ften feßte das Heer bei Kopys über den 

Dniepe und wandte fich über Starofelje nach dem 

Flecken Zezerynia, von wo der Feldherr, je nachdem 

es die Umftände erheifchten, auf Bobre oder. nad) 

der Berezyna marfchiren wollte. Unterdeflen war 

der Generaladjudant Kutuſow, der bisher auf 

Platows rechtem Flügel operirte und mehre tau— 

ſend verirete Franzofen gefangen genommen hatte, 

bei - Babinowigzi mit Wittgen fteins leichten 

Truppen zufammengeflößen, und Wittgenftein 

fandte ihm fogleich zur Verſtaͤrkung feines rechten 

Flügel ab, den die Baiern unter Wrede be- 
drohten. 

—— Bei der franzoͤſiſchen Armee zeigte ſich ein 

de fange neuer Schimmer von Hoffnung, denn fie war nun, 

Seers beim aufammengenommen mit den Korps von Victor, 


Ueber: 
der Bere Hudinot und Dombromwstn, auf fait 70000 


na am 25. 


november Streiter wieder angewachſen, hatte auch einige 
den Tage. tuͤchtige Reiterei, nämlich ein bergifches und ein 
fahfifhes Regiment nebft mehren Schwadronen 
polifcher Sanzenreiter zu ihrer Unterflüßung erhal: 
ten. Nady Napoleons Befehle ruͤckten alfo Vi c- 
tor und Dudinot in Eilmärfhen auf Boriffomw. 
Erſter mußte fib dem Wittgenfteinfhen 
Korps entgegen werfen, während Letzter bie 
Avantgarde Zihitfhagoffs bei Boriffow zu: 
rücddrängte, um zwifchen diefem Orte und der 
Berezyna, in dichten mit Moräften durdfchnitte- 
nen Wäldern, eine feite Stellung zur Dedung 
des Ueberganges über den Fluß zu nehmen Je— 
doh wuchs die Gefahr mit jedem Schritte der 
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Berezyna näher. . Diefer Fluß hat nämlih mit 
den meiften polifhen und ruſſiſchen Flüffen ge— 
mein, daß er bei einem feichten Bette und flachen 
Ufern den größten Theil des Jahrs hindurch we— 
nig Ziefe zeigt. Aber jest war nicht nur die 
Waſſermaſſe größer, fondern aud durch eine duͤnne 
Eisdede feftgehalten, und doc der Froft nicht fo 
hart, daß man auf dem Eife hätte übergehen Eön- 
nen. Die breiten. Moräfte an beiden Ufern er= 
ſchwerten dabei das Brüdenfchlagen ungemein; 
auf dem rechten Ufer bedrohten die Ruflen jeden 
ſchicklichen Webergangspunft, und obenein fehlte es 
der franzöfifhen Armee faft an allen zum Brüf- 
kenbau unentbehrlihen Mitteln und Materialien. 

Wittgenftein marfchirte obenein am lin 
fen, und Tſchitſchagoff am rechten Ufer des 
Zluffes zum legten entfcheidenden Kampfe. Alles, 
ftand gegen Alles, ſo mußte das Ungeheurfte ge- 
wagt werden. Napoleons Glüdftern war aber , 
body nicht ganz untergegangen; denn Tſchitſcha— 
goffs Zaudern rettete ihn an der Berezyna vom 
Untergange, wie früher fchon die Vernachlaͤſſi— 
gung: Orcha am Dniepr zu beſetzen, bevor des 
Heerd Trümmern dort anlangten, ihn gerettet hat- 
ten. Wittgenſteins Hauptmaht trieb den 
Marfhal Victor (der jest Napoleons Nachtrab 
bildete) durch Ezereja nad) Cholopeniczi, während 
der ruffifhe Vortrab unter General Wlaftom, 
mit den Franzofen bei Baturi handgemein war. 
Sn diefen Gefechten wurde der franzöfifche Gene- 
ral Dentelne mit 4o Offizieren und 2ooo Mann 
zu Gefangenen gemacht. Darauf wandte fich 
Wittgenftein vehts nach dem Dorfe Barani, 
um Victor den Rüdzug über Lepel abzufchnei- 
den, und felbft leichter gegen Weſſelowo und Stu— 
denitzi operiren zu koͤnnen. 

Hier und bei Sembin, etwa funfzehn Werſte 
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oberhalb Boriffom, mo der Fluß minder breit ift, 
waren. endlid) nad) Ueberwindung unendlicher Schwie⸗ 
rigkeiten zwei Bruͤcken geſchlagen, deren eine fuͤr 
die Armee, die andere fuͤr die Bagage dienen ſollte. 
Napoleon ſelbſt von feinen Garden umgeben, hatte 
auf einer Höhe beim Dorfe Studzianca (oder Stu: 
denzi) Pofition genommen, um ven: Uebergang 
zu decken. 

Allein duch Wittgenfteins ſchnelle Be: 
wegung nah Staroi « Boriffom, weldher Platow 
in der Rihtung auf Boriffom folgte, war Bic— 
tor von dem Punkte, welchen er erreichen follte, 
ganz abgefchnitten worden. Der ruffifche Angriff 
gefhah am arften Abends bei Alt = Boriffomw. 
Die Franzofen wehrten fid) wie Rafende. Bier 
Stunden lang tobte die Vernichtung aus Kanonen 
und Eleinen Gewehren; Bictors Nachtrab, den die 
. Divifion Partonneaur bildete, ward immer 
enger eingefchloffen. Wittgenſtein umzingelte 
ihn auf der einen, Plätom auf der andern Seite. 
Rettung mar nicht mehr möglih. Da fandte 
Wittgenftein eine. Stillſtandsfahne an den Gene⸗ 
ral und erklaͤrte ihm, daß er in feiner rettungs— 
lofen Lage ſich entweder ergeben, oder gewärtigen 
müffe, mit all' feiner Mannſchaft über die Klinge 
zu fpringen. Man wollte von franzöfifcher Seite 
noch unterhandeln, ald Platows Kofaden ſich 
in der Nähe zeigten und die Wahl fchnell entfchie- 
den. Partonneaur nebft dem General Belier, 
und dem Chef des Staabes de Lettre, wie auch 
zwei Oberften und 40 Offiziere ergaben ſich fo- 
gleih. Folgenden Tages aud die Generale Ca— 
mus und Blaimont, drei Oberſten, funf- 
zehn DOberftlieutenants, -ı84 Staabs- und eben 
fo viele andere Offiziere mit 7000 Mann, drei’ 
Kanonen, zwei Fahnen und einer Menge Bagage⸗ 
wagen. Alle Ueberbleibſel der Trophaͤen von Mos⸗ 
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Bau, die bisher noch gerettet worben, gingen hier 
gleihfalls verloren. Gleich nad) der Kapitulation 
ward Platom aufs jenfeitige Ufer der Berezyna 
nad Boriffow gefendet, um ſich mit Zfhitfhagoff 
zu vereinigen, der dort gegen Dudinot und Dom: 
browsky noch einen- harten Stand hatte. 

Während des Gefehts am zıflen begann die 
Armee aber die Berezyna zu fehen. Kein Erzäh: 
ler, wie vicle man deren auch hört und noch hoͤ— 
ren mäg, ift fähig die Schrediensbilder, die fich 
damahls den Augen darftellten, mit Worten aus: 
zufprehen. Die Phantafie felbft "erlahmt an den 
graufigen Darftelungen, den Empfindungen fehlen 
die Worte, und wer jehen Scenen des Gräßlichiten, 
was je menfhlidhe Angft, Wuth, Noth und Ver: 
zweiflung erzeugte, beimohnte, wird fühlen, was 
in dem Motto der - Weberfchrift diefes Kapitels 
angedeutet wurde!! 

‚ Napoleon felbft, der die fchredliche Ge: 
fahr fehr gut Fannte, und den man nie fo büfter 
ats jet gefehen hatte, war fo viel. daran gelegen, 
ſchnell überzufegen, daß er am Ufer beim lang⸗ 
famen, oft unterbrochenen Ueberlegen der Brüden, 
händereibend bald, bald ſich den Falten Schweiß 
von der Stirn trodnend umher ging, und felbft 
Ehrenlegionsfreuze vertheilte an die Arbeiter, um 
nur zu befchleunigen das einzige Rettungsmittel. 
Als die eine Brüde fertig war, drängte er fi 
mit feinen Garden zuerft hinüber, und Gendarmen 
wurden dann beim Aufgange poftirt, um Ordnung 
beim Uebergehen zu erhalten. Aber die Wuth, 
die Angft, die Verzweiflung lachte jegt der Scher— 
gen ded Zirannen. Franzofen, Deutfche, Polen, 
Stalier, Spanier, Kroaten und Franzofen von 
allen Armeekorps, warfen ſich über einander her. 
Kein Kommando ward gehört, Feind geachtet. 
Mit Sabel und Bajonet mahte man fih Bahn, 
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der Freund tannte den Freund, der Menſch den 
Menſchen nicht. . Im ungeheuren Gedraͤnge ſtuͤrzte 
Alles gegen die Brüde, und es war dort nur ein 
wilder Kampf ums Leben, nicht um die Ehre. 
Hier fließ der Soldat den Befehlähaber zu Boden, 
dort der Kamerad den Nebenmann. ins Waffer und 
in den graufigen Zod. Die noch auf den Beinen 
blieben, ftürzten, trampelten und liefen über die 
Liegenden weg, bis dieſe das Leben aushauchten. 
‚Wer einmahl fiel, war verloren und ohne Rettung. 
Noch größer. ward aber das Unglüd, als die 
zweite, für den Zroß und die Bagage beftimmte 
Brüde unter ihrer Laft gebrochen war, und nun 
Alles, was über diefelbe paffiren follte: Wagen, 
Kanonen, Reiter, Karren u. f. f. ſich nad der 
einzigen noch ftehenden Brüde hindrängte. Der 
Keiterei konnte nicht gewehrt werden, denn fie 
machte fih unter mörderifchem Gefecht mit den 
Fußgängern Bahn auf die Brüde Die Pferde 
wieherten wild in diefem Getümmel, bäumten fich 
und hieben mit den Worderfüßen wüthend auf die 
Entgegenftchenden; die Matten fanken oft in die 
Knie, aber Verzweiflung und Zodesangft der Rei— 
ter fpornte fie wieder auf und trieb fie vorwärts 
in wildem Getobe über die nicdergetretenen Fuß- 
gänger weg. Diefe wurden von den Rädern der 
Wagen und Gefhüsge zerquetfcht, zerftoßen und 
zertrampelt von den Pferden. Jetzt kamen Witt: 
genfteins Vortrupps zugleich mit den einzelnen 
Flüchtlingen des abgefchnittenen oder aufgeriebe- 
nen Bictorfchen Nachtrabs heran, die Ruſſen fuh— 
ren ihr Gefhüg am Ufer auf und richteten ein 
Kreuzfeuer auf die vollgeftopfte Brüde Nun er: 
reichte der Jammer und das Elend feine höchfte 
Staffel. Rechts und links Feine Ausfluht; von 
allen Seiten Kanonen, Bajonette und Gabel, die 
nur Tod drohten; die einzige Ausficht zur Ret—⸗— 
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tung vorwärts über den Fluß. Nun ſtuͤrzten tau— 
fende wie wahnfinnig in den Fluß, das dünne 
Eis brach, und den graufigften Zod fanden fie in 
dem: Falten, erftarrenden Wafler. Wenige, nur die 
nod) kraftvolle Pferde ritten, kamen duch. Uns 
termifcht mit dem Klage - und Sammergef chrei der 

Sterbenden und Verwundeten, in das Falte Waf- 

fergrab Hinabfinkenden, rollte furchtbar der Don: 

ner des ruſſiſchen Geſchuͤtzes. Willkommen der 

Zod, den es fendete, in Vergleich gegen die Qua— 

len Derjenigen, die, unter den Füßen ihrer Kame— 

raden, zerquetfcht, zertrampelt oder gerädert die 
Seele aushauchten. Endlich ergreifen (vielleicht auf , 
höhern Befehl angezündet) die Flammen die Brücke, 
und durch die prafieinde Gluth drängte ſich noch 
Schaar auf‘ Schaar. Zuletzt fant das Ganze 
krachend in der Berezyna Fluthen, die bereits der— 
geftalt mit Equipagen, Wagen, ertrunfenen Men- 
Then und Pferden angefüllt, und dadurch in der 
Nähe der Brüde fo gedämmt war, daß über alle 
diefe Trümmern hinweg, bie ruffifchen Jaͤger zum 
andern Ufer Eletterten, unter fi oft nod das 


dumpfe Zodesächzen der Unglüdlichen, die in den 


Zluthen umkamen, vernehmend. 

Während diefer entfeslichften Vernichtung be⸗ 
ſtanden die Franzoſen und Deutſchen gegen die 
nachdringenden Ruſſen noch einen verzweifelten 


Kampf, ja ſie hatten vielleicht nie wuͤthender ge— 


— = 


fochten als jeßt. Aber der Kampf war ungere= 


gelt, duch die Verwirrung felbjt geſchwaͤcht die 


Kraft, und die Wuth nur wild hintobend ohne 
alle taftifhe Ordnung. Darum fielen auch in 
dem ungleichen Streite von Wittgenfteins Tru— 


; pen nur 2 bis hödhftens 3000 Mann, von den 
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Franzofen im Kampfe wenigftens 5000. Noch mehre 
ertranfen in der Verezyna. Alles was zurüd war, 


‚ als die Brüde. zufammenftürzte, mußte fih auf 
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BGnade und Ungnade ergeben. Co fielen in Witt: 
genſteins Gewalt: fünf Generale, 427 Offi— 
ziere, 13500 Gemeine und über 20 Stuͤck Ge- 

fhüß, binnen vier Lagen. Die ungeheure Ba- 

gage, welche fowol von den Zrümmern der großen 
Armee, ald vom Victorſchen und Dudinot- 

Then Korps hier eingebüßt wurde, bedeckte den 

Raum einer halben Quadratmeile-und das Fuhr: 

| wert war doch fo eng zufammengefchoben, daß 
Niemand weder zu Zuß nod zu Pferde DurIyDeiN. 


——— konnte. 
Dennoch war Napoleon mit etwa — 
Niemen und 


weiter in Mann und einer nicht unbedeutenden Artillerie über 
"Freuden die Berezyna entlommen. Die zerftreuten Schaa- 
pin. ven fammelten fich in einem dicken Walde auf dem 
‚ oe linken Ufer des Fluffes zwifchen den Dörfern 
i Chaczewo und Brilowo, und folgenden Morgens 
 (28ften Novbr.) begann das Gefeht mit Tſchit— 
fhagoff. Alles was nun nody von Gefhüs und 
Bagage vorhanden war, mußte auf einen led. 
zufammengefahren werden, und den Soldaten wurde 
angekündigt: wollten fie Wilna erreihen, müßten 
fie hier den le&ten harten Kampf beftehen, um 
fih durchzuſchlagen. Wirklich fochten. die noch 
Waffen Tragenden wie Menfchen, die wenigftens 
ihr Leben theuer. verkaufen wollten. Ney ritt 
mitten unter die Wanfenden, und vedete zu: ſich 
»doch ihrer Siege und ihres Ruhms zu erinnern, 
damit beide nicht fo verächtlichen Feinden Preis 
gegeben würden. Bictor und Mortier fpaar: 
ten ebenfalls Feine Worte. Oudinot .aber, der 
noh die kraftvollſten Schaaren befehligte, fand. 
auch den entfchloffenften Muth, und die Soldaten 
folgten willig. Die Kuiraffiere, obgleich’bis aufs 
Aeußerſte ſammt ihren ausgehungerten Pferden er- 
mattet, fprengten wirklich einige ruſſiſche Bataillone 
auseinander, und flürzten fi) unter ihrem tapfern 
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Führer dem General Douveri, in Verbindung 
mit der Weichfellegion, auf das Gentrum der vor: 
ruͤckenden Donauarmee. Als aber im Gemwühle der 
Schlacht Dudinot einen Schuß in die Seite be- 
fam, der ihn nöthigte den Kampfplab zu verlaf: 
fen, löfete Ordnung und Gehorfam im franzöfi: 
[hen Heere ſich gänzlih auf. Der Kampf hatte 
unentfchieden bis gegen den Abend gedaurt; jeßt 
gaben ihn die Grmatteten auf, und Jeder rettete 
fihb fo gut er Eonnte in die Wälder. Napoleon 
hatte fchon einige Stunden früher mit den Garden 
und den -trautigen Weberreften des erften und 
vierten Korps feine Sicherheit gefucht. 

Auf Zihitfhagoffs Befehl war, wäh: 
rend des Gefechts, über die Berezyna eine Schiffs: 
brüde gefchlagen worden, damit Wittgenfteins 
Truppen zur Unterftüßung ſchneller heranfommen 
mögten. Der Generaladjudant Kutufomw, der 
General Borosdin und der Oberft Zettenborn, 
' waren bie erften, welche überfegten, denn fie hat- 
ten Befehl: aus der Nahbarfchaft von Wolodi 
bis über Wilna vorzugehen, und auf dem Marfche 
alle Brücden zu vernichten, -damit mehr und mehr 
die Flucht der franzöfifchen Heerstruͤmmern aufge- 
halten werde. Ihnen folgte, unter lautem Hurrah, 
Platow mit den wilden Söhnen vom Don und 
Ural. Unter Generalmajor Tſchaplitz bemegte . 
fi) auch Tſchitſchagoffs Vortrab in derfelben 
Richtung fort, und die große Hauptarmee drüdte 
dem Feinde im Rüden beftändig nah. ine Flut 
fonnte man nun die Bewegungen der franzöfifchen 
Heerötrümmern nicht mehr nennen;. es war viele 
mehr eine bloße Jagd längs der großen Straße. 
Schlachten und Gefechte hatten ein Ende. An Ord⸗ 
nung im Marfche und an Gegenwehr dachte fort: 
an Niemand. Die vormalige Autorität der Offi- 
ziere, felbft der Generale und Marfchälle, war 
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beinahe zum Geſpoͤtte geworden. Mußten dieſe Her— 
ren doch, wollten ſie einen Biſſen Brot, oder ein 
ekeliges Stuͤck halbgebratenes Pferdefleiſch : erhal- 
ten, ihre Soldaten flehentlich bitten, ſchmeichelnd 
die franzoͤſiſche Großmuth in Anſpruch nehmen, 
und kriechend faſt die Barmherzigkeit beſchwoͤren. 

Man hatte ſich zwar (den Buͤlletins zufolge) 
noch das großprahleriſche Anſehn gegeben, als habe 
man die freie Wahl zwiſchen den Straßen nach 
Minsk oder Wilna, und als ſei letztere als die 
kuͤrzere und beſſere aus ſtrategiſchen Gruͤnden ge— 
waͤhlt worden. In der That hatte aber gar keine 
Wahl mehr Statt gefunden, denn Minsk war ja 
laͤngſtens von der Donauarmee genommen worden, 
und nur auf der Wilnaer Straße konnte alſo die 
Rettung noch moͤglich werden. Gleich bei Napo— 
leons Flucht von der Berezyna hatten Wittgen- 
fein und Tſchitſchagoff über die Verfolgung 
der Fliehenden Abrede genommen, nad) welcher 
Erfter feinen Zruppen die Richtung über Na 
rotfh und Neoftawifhki vorerft nad Noment- 
fhily gab; Letzter aber dem fliehenden Impera— 
‘tor geradeweg nad) Molodetfchno folgte. 

Um das gräßlidhe Unglüd der Fliehenden voll: 
fommen zu maden, fiel nun (2ten December) fo 
furchtbare Kälte ein, daß felbft die Ruffen davon 
aufs heftigfte ergriffen wurden. Nur die Kofaden, 
jest durch) den Raub unzähliger Kleidungsftüde 
(die immer eins über dad andere gezogen wurden) 
gegen die beißende Kälte hinlaͤnglich geſchuͤtzt, ach— 
teten ihrer nicht, und verfolgten, ‚gefpornt vom luͤ— 
fternen Beutetriebe, den fliehenden Feind unabläf: 
fig. Als die Kälte in fo ſchrecklicher Progreffion 
(nämlidy bis auf 22 Grade) zunahm, nahm auch 
das Elend der Zruppen, die unter Dudinot, 
Bictor und Dombrowskynur bi an die 
Berezyna. gefommen. waren, den gräßlichften Cha: 
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rakter an. Dffiziere und Soldaten wurden von 
wilder Werzmweiflung ergriffen. | 
Zucht, Gehorfam, Ehre, Furz Alles, wodurch 
der Befehl gebietend und der Dienft im Felde un- 
terwürfig ift, gingen auch bei diefen Truppen ver- 
loren. Faft Alle warfen jest die Waffen weg und 
zerftreuten fidy) einzeln oder in Eleinen Truppe, um 
einige Stunden wenigftens des elenden Dafeinsrefte 
zu friften. Stiefel oder Schuhe hatten nur noch 
fehr wenige; flatt deren die meiften Deden, Tor: 
nifter, alte Hüte oder Stüden Zud und Schaffell 
am die Füße gebunden. Um Kopf und Schultern 
hingen alteStrohmatten, frifhabgezogene Pferde— 
baute oder, im glüdlichften Falle, ein Stüd er: 
beutetes Pelzwert. Dabei gab es die abenteuer- 
lichften Berkleidungen; und vergaß man des gräß- 
lichen Elends auf Nugenblide, mußte man glau— 
ben, ein buntes Faftnachtöfpiel zu ſehen. Kui: 
raffiere mit übergehangenen Weiberröden; Leibhu- 
faren und Guiden in Prieftlermänteln; : Jäger in 
Roabinertalaren und polifhen Müben; alle Farben, 
ale Trachten, ja die Bilder aller Völker, von der 
Weichſel bi8 zum Kaukaſus, wanderten von der 
Berezyna nah Wilna und weiter fort. Napoleon, 
als er ſich felbft [gerettet glaubend das bunte Ge— 
wimmel um feinen Wagen erblidte, lachte einige 
Mahle laut auf und rief feinen naͤchſten Umgebun- 
' gen zu: Voyez les crapauds! Der Unmenfh, dem 
das Herz erflarrt, die Seele in Eisverwandeltwar!! 
Und doch war fein eigener Aufzug. nichts we- 
niger ald glänzend. Den KReifewagen hatte man 
freilich noch über die Berezyna gereftet; darin faß 
- er wie ein fohredender Popanz mit Pelzwerk um: 
huͤllt; vorn und hintenauf hudten einige Generale, 
welden die befondere Gunft geftattet wurde, und 
ein Eleines Reiterhäuflein auf halbverhungerten 
abgetriebenen Mähren, Tommandirt vom General 
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Groachy, umgab als heilige Echaar den Thron 
des furchtbaren Gößen. . Diefe Schaar beftand aus 
Dffizieren alter Garde; aber ihr Aufzug war den- 
noch erbarmlidy, die matten lebensmüden Gaule konn⸗ 
ten kaum in langfamem Schritte erhalten werden. 
Auch die Garden hatten fich aufgelöfet, und 
wanften in dumpfer Werzweiflung einher um ih: 
ren fonft angeftaunten, jeßt verabfcheueten Zwing- 
herren. Zuweilen erfchollen. aus den dichten Hau— 
fen heifere Stimmen: a bas le tyran! Aber das 
Zureden der Generale und Marfchälle, denn von 
Drohungen fonnte jest die Rede nicht mehr fein, 
befhwichtigten immer wieder den auflodernden 
Grimm. 5. hatte den Leibwahen nichts geholfen, 
daß fie in allen Schlachten gefchont,. und überall 
begünftigt die Erften bei jeder Plünderung gewe— 
fen waren. Man fah fie jest den fchlechteften- 
gleich geworden, denn die Berezyna hatte auch 
ihnen den legten Reft gegeben. Wie das übrige 
Zumpengefindel erfchienen fie zerlumpt, erfroren, 
verhungert und faft ſaͤmmtlich entwaffnet. Auch 
fie follten fi) jest fpiegeln in allem Unglüd und 
Schimpf, den je über ein Heer von Eroberern die 
ewige Gerechtigkeit, das furchtbar rächende Welt: 
ſchickſal verhängt hat. Den Weg, den fie zogen, 
zeichneten fie mit Leihen, und jebes Nachtlager, 
wie jede Beiwacht glich am naͤchſten Morgen ei— 
nem Schlachtfelde. Es wurde darin gemordet, ge— 
raubt, gepluͤndert ohne einen Funken von menſch— 
licher Barmherzigkeit. So wie Einer aus Ermat— 
tung niederftürzte, fielen die Andern über ihn ber, 
und riffen ihm, noch ehe er die Seele aushaudhte, 
die elenden Yumpen ab, um fi) damit zu behän- 
gen. Die Wüthendften fchlugen fich unter einander 
feloft todt wegen der Beute, die Jeder haben 
wollte. Kurz das Menfchengefühl war rein bis 
auf den lebten Hefen ausgepumpt. Doch warum 
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noch einmahl bei dieſen ekelhaften graufenvollen 
Bildern verweilen? Warum noch ferner jene uner- 
hörten Greuel vorführen, die doch Feine Feder zu 
befchreiben vermag, weil fie felbft Demjenigen, der 
fie mit erlebte und anftarırte, nach Fahren noch 
wie ein ſchrecklicher Traum duͤnken werben!! 


Platow, Orlow Denifomw, Tetten— 
born, Zihaplis und alle Parteigänger mit ih: 
nen, machten täglich hunderte von Nachzüglern zu. 
Gefangenen; jeder Haufen derfelben ward fo un: 
geheuer groß, daß man feine Transportmannſchaf— 
ten dafür mehr auftreiben Fonnte. Alfo ließ man 
hunderte von Gefangenen laufen; ftieß fie wol gar 
zurüd, wenn fie um. Brot bettelnd Ergebung ans 
boten, oder gab fie Preis ihrem Schickſale und der 
furchtbaren Geißel des vormahligen Webermuths, 
die jet Hunger und Kälte zerfleifchend die abge 
mergelten Leiber über fie fchwangen. - Die Ko: 
ſacken vollends mogten fih gar nicht mehr mit 
Gefangenen befaflen, obgleich fie deren zu taufen- 
‚den noch hätten erwifchen Fönnen. Marfchirte oder 
kroch vielmehr eine folhe Kolonne von Sammer: 
geftalten auf der ‚Straße fort; fo brachte der bloße 
Ruf: Koſack! Koſack! ganze Reihen in Eurzen 
Trapp. Die Umgefunfenen Erabbelten denn wieder 
auf und hinften fort; die Erftarrten felbft fchier 
nen- auf einige Minuten neue Lebenswärme zu er: 
halten. Aber bald erreichte die übermäßige An- 
fpannung der legten Kräfte ihr Ende; die Koſacken 
tamen heran, und an Gegenwehr dachte Niemand. 
Dann. ging’s and Plündern und Auszichen, und 
der erfte Griff war. immer nach der Halsbinde, 
weil aus mehren frühern Erfahrungen die Kofaden 
wußten, daß gewöhnlid in der Halsbinde das 
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Gold ſteckte. Dft ließen die wilden Söhne vom 
Don den Unglüdlihen kaum einen Lumpen- zur 
Dedung der Schaam; fließen dann die Elenden fort 
in Ei5 und Echnee, und fprengten weiter zu neuer 
Beute. Inzwifchen, und das ift fo graͤßlich als 
wahr zu erzählen, zeigten die wilden Söhne der 


Wuͤſte (obgleih zur wildeften Rache gefpornt) ges 


wöhnlih mehr menſchliches Gefühl, ald eben dieſe 
jest zerlumpten] Räuber von der großen Nation 
in Moskau, in. Smolensk, in Mofaist, "in We— 
reja und an fo vielen andern Orten bewiefen hat: 
ten. Sie mordeten wenigftend nicht wie die Zi- 
ger, aus bloßer Mordluft; das aber hatten viele 


tauſend Franzofen gethan! 


Der Widerwille der Kofaden: fi mit Ge- 
fangenen herumzufchleppen, gab vielen Hunderten 
noch Gelegenheit fich zu retten. An meiften wa— 
ren dazu die polifhen- Suden behülflich, hatten die, 
welche fie um Rettung anſprachen, nur noch einige 
Goldftüde verborgen. Viele deutfhe und nod 
mehre franzöfifche Offiziere, welche bereits von den 
Kofaden gefangen und halb ausgeplündert wieder 
entlaffen waren, find auf ſolche Weife über den Nie— 
men, und von da weiter in ihr Vaterland entlommen. 

Das Unglüd, welches die franzöfifchen Heers- 
trümmern auf dem Wege nad -Wilna völlig. zer- 
fhmetterte, traf auch den unglüdlichen Ueberreſt 
des baierfchen Armeekorps unter General Wrede. 
In den Gefechten mit Tfhitfhagoff und Witt- 
genftein an der Berezyna, waren 20000 Mann, 
200 Kanonen und faft die ganze Bagage der Korps 


von Duoinot und Victor verloren gegangen; 


die Baiern, welche die Stellung bei Wileyka be- 
fest hielten, um den rechten Flügel bes flüchten- 
den Heers zu fihern, fahen fich kurz nachher gleidh- 
falls zur Flucht gezwungen und ſuchten nad) Smor⸗ 
gonye eilend dort mit den Trümmern ber großen 
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Armee fih zu vereinigen. Allein der Oberfte Tet— 
tenborn holte ihren Nachtrab ein, griff ſolchen 
raſch an, und nahm 1000 Mann mit 200 Offi— 
zieren gefangen. Bald nachher kamen auch Ku- 
tufomw der jüngere und Boros din, heran, ein 
kurzer Kampf trieb die baierfche Hauptmacht in 
die Flucht, und auf derfelben fielen noch 126 Of: 
fizieve mit mehr als 2000 Soldaten in ruffifche 
Gefangenſchaft. Wrede rettete ſich Eümmerlich mit 
denUeberbleibſeln feines zerfprengten Korps nachWilna. 
Dort war die Wachfamkeit der hohen Polizei 
fo außerordentlich thätig bisher gewefen, daß die 
Bewohner des Orts, bis zum lebten Augenblicke, 
wo dad Werderben fihon hart vor den Thoren 
war, nicht das Geringfte von den ungeheuren Un: 
glüdsfällen ded franzöfifchen Imperators und fei- 
ned noch immer für furchtbar gehaltenen Heers 
erfuhren. Wilna war naͤmlich der Mittelpunkt 
der neuverbündeten Landfchaften des ruffifchen Polens. 
Alle franzöfifhe Behörden, und felbft die Gefand- 
ten der verbündeten Mächte, die Napoleons Tri— 
umphzuge folgen mußten, hatten dort ihre Refi- 
denz. Ließen fih nun dort aud gegen Ende des 
Novembers einige dunkle Gerüchte von verlorenen 
Schlachten oder vom gefahrvollen Zuftande des 
franzöfifhen Heerd vernehmen; fo widerfprachen 
doch Maret (der Staatsjekretair) und Hagen: 
dorp fo keck, und hielten eine, fo ruhige zuver- 
fihtlihe Miene, daß vergleichen Gerüchte bald 
wieder verfchollen, oder als ſchaͤndliche Ausfpren- 
gungen von Uebelmwollenden unterdräcdt wurden. 

. In der Wilnaer Zeitung wurde fogar al& un: 
leugbare Thatſache erzählt: der Marſch Tſchit— 
fhagoffs gegen Minsk und Boriſſow liege 
ganz in des Kaifers Plane; denn der Kaifer felbft 
habe durch feine Elugen Bewegungen die dummen 
Ruſſen in die Falle gelockt, und man werde bald 
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hören, wie ſowol die Donau- als’ die Dünaarmee 
vor den unbefiegbaren franzöfifchen Legionen, die 
jetzt ruhige Winterquartiere bei Wilna bezögen, 
zerftäubten. Sa als am 2ten Dezember Napoleons 
Krönungsfeft und der Sieg von Aufterlig in - gro: 
Ber Pracht und Herrlichkeit mit Ballen, Erleuch— 
tungen und lautem befohlenen Subel zu Wilna 
gefeiert wurden, war Maret unverfchämt genug, 
den verfammelten Behörden und fremden Gefandten 
offiziel anzuzeigen: der Kaifer fei ohne : Gefähr: 
de über die Berezyna gegangen, habe Tſchitſcha— 
goff und Bittgenftein aufs Haupt geſchlagen, 
und werde naͤchſtens als ruhmbekraͤnzter Sieger in 
Wilna eintreffen. Dieſer ruhmbekraͤnzte Sieger 
befand ſich aber gerade zu ſelbiger Zeit dergeſtalt 
in Angſt und Noth, daß die Koſacken gewoͤhnlich 
einige Stunden ſpaͤter in ſeinen Hauptquartieren 
eintrafen, als er dieſelben verlaſſen hatte. Diefer . 
ruhmbeftänzte Herr erhielt vielleicht in derfelbigen 
Minute, als fein feiler Knecht jene frechen Lügen 
ausfprah, die Schredensbothfchaft: daß er von 
Platow, Kutufow, Tſchaplitz u. ſ. f. voͤllig 
umſtellt ſei, und ſein Heil nur in der ſchnellſten 
Flucht finden koͤnne. Ja dieſes kaiſerliche Unge— 
heuer ließ eben jetzt, zu Maladatſchno das be— 
ruͤhmte 2gfte Buͤlletin ausfertigen, welches wun— 
derbar-kuͤnſtlich aus Wahrheit und Luͤge zuſam— 
mengewebt, den unwiderlegbarſten Beweis vom 
gaͤnzlichen Mißlingen ſeiner Rieſenplane in Ruß— 
land aller Welt vor Augen legte. | 
Marek hatte indeffen, wo nicht genaue Nach— 
richten, doch Winke genug über feines Herrn Miß— 
gefhic Schon früher. erhalten. Um nun die übeln 
Folgen des Mißgeſchicks möglihft abzumenden, 
wurde General Loiſon, welcher neuerlid mit ei⸗ 
ner ſchoͤnen Divifion von 10000 Mann aus Kö: 
nigöberg eingetroffen war, befehligt, fofort dem 
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Kaiſer zur Unterſtuͤtzung entgegenzuruͤcken. Die— 
ſelbe Ordre erhielten zwei praͤchtige, mit apuliſchen 
Hengſten beritten gemachte neapelſche Reiter— 
regimenter, und ein Regiment neapelſche Fuß— 
garden. Die ungluͤcklichen Suͤdlaͤnder ruͤckten am 
ıften Dezember von Wilna aus, aber die furcht— 
bare, bis zu 22 Graden geftiegene Kälte nahm fie 
in einer einzigen Nacht fo fchredlich mit, daß am 
folgenden Morgen nur die Hälfte der Mannſchaft 


mit erfrornen Händen, Nafen und Ohren zurüds 


kehrte; die andere Hälfte lag mit den fchönen 
Dferden todt, erftarrt auf den eisbedeckten Feldern 
um Wilna. Loiſon rücdte mit feinen 10000 
-Mann freilih bis Ochmiana; allein auch feine Di: 
vifion war bis dahin dur Froft bis auf 3000 
Mann zufammengefchmolzen, ohne audy nur einen 
Feind, flühtige Koſackenhaufen auögenommen, die 
fie nicht anzugreifen wagten, gefehen- zu haben. 
Bei Ochmiana ſchloſſen fich die elenden Weberrefte 
den Divifionen der Heerötrümmern von Dudinot 
und Victor an; allein fie entrannen dennoch ihrem 
Schickſale nit. Auf der Flucht nah Wilna wur: 
den fie von den Ruſſen eingeholt und größten 
theils niedergehauen. 

Unterdeflen hatte Napoleon im letzten Haupt— 


quartiere zu Smorgonye am fünften Dezember, $ 


einen Kriegsrath verfammelt, dem Mürat, Eu: 
gen Beauharnois, Berthier, Ney, Da- 
vouft, Lefebre, Mortier, Beffieres, Vic— 
tor und Dudinot beimohnten. Bier erklärte 
er, daß Umftände von aͤußerſter Wichtigkeit ihn 
nad) Franfreih zurüdriefen. Die Berfammlung 
ſcheint ftürmifc genug gewefen’ zu fein, und Eu— 
gen wurde noch einmahl befonders zum Kaifer 
gerufen; denn unftreitig feßte Napoleon auf 
ihn das meifte Bertrauen. Als Beide, begleitet 
vom Oberftallmeifter aus dem Zimmer traten und 


Napoleon 
verlaftt das 
Heer und 
eilet nach 
Paris, nad: 
dem cr Muͤ⸗ 
rat das 
Dberfom: 
mando ans 
vertraut, 
sten Dejpn, 
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das Vorgemach, wo bie Webrigen warteten, durch— 
fhritten, wandte der Kaifer mit. einer faft höhni- 
Then Miene jih zu Mürat, und fagte kurz: 
A vous, roı de Naples! Damit war ihm der 
Dberbefehl. des jammervollen Heers übergeben. 
Wie er fich helfen Eönnte, mogte er felbft fehen. 
Napoleon hielt fi länger nicht auf, fondern 
flieg mit Lefebre des Nouettes in einen Wa— 
gen; in dem andern folgten” der Oberftallmeifter 
und der Palaftpräfekt. Keine Addreffe an die Ar: 
mee; Feine Zufiherung an die Litthauer, Deren 
Abgeordnete ihn hatten bewillfommnen wollen ; Eein 
tröftendes Wort im allgemeinen Elende.. Nur fein 
Ich wars, das ihn ganz erfüllte, den Welttiran- 
nen. Unter dem erborgten Namen : eines Herzogs 
von Vizenza machte er fi davon, und Fam 
am fiebenten Dezember ftil nah Wilna, wo 
er fih einige Stunden mit Maret unterhielt, 
diefem feine ftrengen Aufträge gab, und ihm dann 
empfahl, fih auch baldmöglihft zu retten. Die 
Wahrheit mogte aber doch fhon früher nad) Wilna 
durchgedrungen fein; denn bereitd am fünften 
Dezember waren Gefandte, Ordonnateurs, Staats: 
räthe, kurz Ieder entflohen, der nur irgend Wa— 
.gen oder Schlitten und Pferde habhaft werden 
konnte. | 

Schon am achten Dezember war Wilna in 
der wildeften und bunteften Verwirrung. Die 
Könige, Prinzen, Marſchaͤlle und Generale erfchie: 
nen da zum Theil eben fo buntfhedig ausftaf: 
fire, al® der gemeine Soldatentroß. Selbſt Mü-. 
rat wandelte dort umher wie ein Luftfpringer 
mit bunten Shawls ummwicelt, und mit einem gro: 
Ben Knotenftod in der Hand; doc ſcheinbar luſtig 
und guter Dinge. Zwei Tage nachher folgte dab 
fogenannte große Heer, zum heil bejammert, zum 
Theil verfpottet von den Einwohnern, und fo ſeht 
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war felbft den ehemahls ftolzen Garden der Muth 
gefunken, daß Juden fogar das Herz haben Eonn= 
ten, jcht die Beleidigungen an ihnen durch Stöße 
und Fußtritte zu rächen, welche fie von des Zi: 
rannen ftolzen Leibwächtern im verflofienen Som— 
mer erdulden mußten. Ja ed Fam, als einige 
Gardiften mit den Juden beim Handel Streit an- 
fingen, zum blutigen Handgemenge, worin mehre 
Gardiften erſchlagen wurden, ohne De Semand die 
Mörder zur Strafe 309. 

Wilna war indeffen die einzige ruſſiſche 
Stadt, welche auf dem Ruͤckzuge, wenn man eine 
wilde Flucht ſo nennen darf, von Brand und Pluͤn— 
derung verſchont blieb, und dies verdankte ſie un— 
ſtreitig dem Umftande, daß fie der Sig der in- 
terimiftifchen Regierung gewefen. Uebrigens ward 
fie dennody das Grab von wenigfiend 20000 Fran- 
zofen, die in den Hofpitälern aus Mangel an 
Dflege umgelommen waren. Giebentaufend davon 
lagen um die Zeit, wo Napoleon durch Wilna 
ging, in Hügeln, die ſich felbft gebildet hatten, 
auf dem Hofe des Lazarethd, wohin man fie aus 
den Fenftern und Kranfenzimmern warf. Ja Die 
Stadt war fo verpeftet, daß die Sterblichkeit mit 
einer Wuth um ſich griff, welcher kaum Grenzen 
gefest werden konnte. | 

Während in ungeregelter Flucht und Verwir— 
rung die Franzofen, unzählige Spuren des Elends 
auf den Landftraßen zurüdlaffend, nach und durd) 
Wilna fi) fortfchoben, rüdten ihnen Tſchitſch a— 
goff und Miloradomwitfch unaufhaltfam nad. 
Ogerofskys Divifion aber war mit dem linken 
Flügel in paralleler Richtung fortgezogen. Pla: 
tow, Zfhaplig und die andern ruſſiſchen Ge- 
nerale, welche voraufgefandte Korps befehligten, 
nahmen faft täglich taufende von Gefangenen, Ka— 
nonen, Gepaͤck aller Art und als vorzüglich ange: 
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nehmen Fang, eine große Quantität von Mundvor- 
vath, der aus Wilna den fliehenden Trümmern 
der großen Armee entgegengefandt worden war. 
Unfern Ochmiana hieb Platow mit feinen Ko: 
faden die Ueberrefte der Divifion Loifon zufam: 
men und erbeutete 25 Kanonen; bei Smorgonye 
ſtieß Tſchaplitz auf den regellofen. Nachträb von 
Dudinot und Victor, fprengte folhen leicht 
’ auseinander und nahm 61 Kanonen. Beim Man: 
gel irgend eines Eräftigen Widerflandes war ihm. 
die Straße nah Wilna ganz offen, und er rüdte, 
alfo unaufgehalten bis hart vor Wilna. Dort 
fand er bereits die Streifparteien von Sesla— 
win, Lanskoi und andere Partifanın, welde 
eben ein Gefeht mit den letzten Ueberreften von 
franzöfifher Reiterei hatten, doch zu ſchwach wa— 
ren in Wilna felbft einzudringen. | 
REN Folgenden Morgens (ıoten Dezbr.) erfchol 
na: Sud in den Gaffen der Stadt der Schredensruf: Ko: 


der Franzo⸗ 

fen über faE! Kofad! Wildefte Unordnung und Verwir— 

Königsberg zung waren deffen Folgen; denn die Ruſſen dran: 

‚Wehe gen mit den weichenden Franzofen zugleih in Die 
Borftädte. Auch Berthier, ver mit wenigen 
entfchloffenen Grenadieren fi) den Anflürmenden 
entgegen geworfen hatte, mußte fliehen, als Alles 
floh. Nun wor Feine Zeit mehr, die anfehnlichen 
Magazine in Brand zu ſtecken; denn der Pöbel, 
befonders die Juden für Geld Jedermanns Freun- 
de, gefellten fich zu den eindringenden Ruffen. Al: 
les fchlug auf die Franzofen, und diefe eilten, nicht 
eine Kanone mit fortbringend, in wilder Unord- 
nung auf die Straße nah Kowno. 

Mit Tſchaplitz waren Kutuſow (der Ge— 
neraladjudant) und Oberſte Tettenborn, die er— 
ſten ruſſiſchen Heerfuͤhrer in Wilna. Herrliche 
Magazine wurden dort erbeutet; gefangen noch 7 
Generale, 240 Offiziere und 9517 Gemeine, nebſt 
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allen in den Spitälern befindlichen (auf 5000 an- 
gegebenen) Kranken. Der letzte franzoͤſiſche Artil- 
lerieparf ging bier gleihfalls verloren, und die 
Berfolgung über Kowno hinaus, welche Platow 
und Kutufomw im Gange. hielten, gli nun voll: 
fommen einer Hebe. Des Morgens, gewöhnlid) 
eine Stunde vor Tagesanbruch, brachen die Fran- 
zofen auf und zogen anfangs dicht gedrängt auf 
der Straße fort. Sobald aber die erflarrten Glie— 
der wieder Biegfamkeit erhalten. hatten, zerftreuten 
fih die Soldaten rechts und links auf der Straße, 
und fielen. in die nachften Dörfer, um ſich mit 
dem Nothwendigen zu verfehen.. Um neun Uhr 
zeigten ſich gewöhnlid) die Kofaden, und auf das 
erfie Hurrah! lief Alles, was laufen Eonnte, ohne 
Drdnung und Zufammenhang. Des Niederftechens 
äüberdrüffig, begnügteg fi die Kofaden mit der 
Ausplünderung, und ließen dann die Gefangenen 
wieder laufen, um die Berfolyung fortzufegen. 
Sp ging es bis zur Ankunft an der preußifchen 
‚Grenze. Ueber den Niemen waren von den 54000 
Mann, welche (die Divifion Loifon miteingerechnet) 
von der Berezyna abzegen, faum 25000 Mann 
entfommen. Auf dem Rüdzuge und der Flucht 
von Moskau bis: an die preußifche Grenze, - hatte 
überhaupt. der Verluſt 120000 Mann, 50 Gene: 
rale, faft die fammtlihe Bagage, alle Zrophäen, 
allen jchwer fortzubringenden Raub und 900 Stü- 
de Gefhüs betragen. 

Die elenden 25000 Krüppel, Lahme und halb 
Erfrorne zum Stehen gegen die Ruſſen zu brin- | 
gen, war wol fchlehterdings unmöglich, beſonders 
in einem’ Lande wie Litthauen und bei einer Kälte, 
die noch immer zwifchen 13 und 20 Graden wech- 
felte. Mürat dachte alfo nur daran, die Ge: 
gend um Wilna fo fchnel als möglid) zu räumen, 
um -vieleiht in Polen eine Stellung zu nehmen, 
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wo man ſich einigermaßen erholen und die erwar— 
teten Unterſtuͤtzungen erhalten koͤnnte. Bereits 
hatte zu Warſchau (auf Antrieb Napoleons, der 
die Stadt auf ſeiner Flucht beruͤhrte) der poliſche 
Generalkonfoͤderationsrath ein allgemeines Natio— 
nalaufgebot, unter Kommando des Fuͤrſten Po— 
niatowsky und des Magnaten Eufta San: 
gusko, proklamirt. Allein alle dieſe Vorkehrun— 
gen konnten den Strom des furchtbaren Verder— 
bens nicht aufhalten; denn dieſelben Urſachen, welche 
die Flucht hinter den Niemen bewirkten, fuͤhrten 
die elenden Heerstruͤmmern auch uͤber die Weichſel. 

Als die Heerfuͤhrer in dem erbaͤrmlichſten Zu— 
ſtande in und um Koͤnigsberg angelangt waren, 
ſchien es ihnen zwar Zeit zu ſein, die Truͤmmern 
der vormahls gewaltigen Heersmaſſe zu ſammeln 
und wieder zuſammenzufuͤgen, und man hielt dabei 
einen Ton, der prunfend, andeutete, es gäbe fortan 
- immer noch eine große Armee. Alfo wurden durch 
einen Zagöbefehl am uBten Dezember die Feftun- 
gen Danzig und Marienburg, ingleihen die Bruͤk— 
Tenföpfe von Thoren und Marienwerder. in Bela- 
gerungsftand erklärt. Das Hauptquartier Fam 
felbigen Tags von Königsberg nad) Gumbinnen, 
und zwei Zage fpäter ward befohlen, daß ſaͤmmt— 
liche Generale, Staabs- und Subalternoffiziere, die 
fih zu Königsberg befänden, binnen 24 Stunden 
den Ort verlaffen, und fich zu: ihren Armeekorps 
verfügen ſollten: nämlid die vom erften Korps 
nad) Thoren, vom zweiten und dritten nad 
Marienburg, vom vierten nah Marienwerber, 
vom fünften nah Warfchau, vom fehöten 
nach Polotzk, vom achten gleihfals nah War: 
fhau und vom neunten nad) Marienwerbder. 

In Königsberg durften nur bleiben: die Di: 
vifionen Claparede und Roifon, nebfl den 
Divifionen Hendelet und Marchand. Die zum 
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Dienft unfähigen Generale und Staabsoffiziere 
follten fi bis nad) Stettin zuruͤckbegeben; die un- 
berittenen Kavaleriedetaihements nah Elbing zur 
neuen Remonte gehen, alle und jede Soldaten aber, 
die fich ohne Erlaubniß auf dem linken Weichfel- 
ufer befänden, als Deferteure .ergriffen und be— 
firaft werden. : Den Befehlen diefer Art waren 
ruhmredige- Verfiherungen beigefügt: drei treff> 
lihe Brigaden der Divifion Hendelet feien zu 
Königsberg angefommen; dad zehnte Korps un 
ter Macdonald zahle nod) 30000 tapfere Strei- 
ter, und man habe nicht den geringften Grund zu 
befürchten: daß es den Rufen, die fih in der - 
ſchrecklichſten Auflöfung befänden, gelingen werde, 
über den Pregel vorzudringen. 

Die Bewohner Preußens und Litthauens ver- 
mogten freilich damahls fhon, nah dem Augen: 
[heine jene elenden Großprahlereien zu würdigen; 
die durch ihre Dörfer und Städte ziehenden Fran: 
zofen und Stalier glichen mehr Gefpenftern als 
Menfchen, mehr zerlumpten Bettlern als Soldaten. 
Humpelnd, abgeriffen, mit elenden Fetzen umhan— 
gen, zogen fie durch Gumbinnen, und durd die 
andern preußifchen Drte nah Danzig und zur 
Weichſel Hin. Zod und Seuchen folgten ihnen 
überall, und die noch über die Weichfel und Oder 
kamen, trugen doch den Zod in ihrer Bruft. Die 
Prinzen und Marfhälle fah.man, ohne Bedienten 
und Zroß, auf elenden Bauerfchlitten ftill durch 
jene Städte und Dörfer fchlüpfen, die fie im Früh: 
jahr mit 2o bis 50 Wagen, mit 50 biö 100 Reit: 
pferden lärmend durchzogen. Die Meiften waren 
auch artiger und befcheidener, einige fogar demuͤ— 
thig geworden. Cie baten jet, wo fie fonft mit 
gezogenem Säbel drohend befohlen hatten. 

Und dennoh Fam, froß der fürdterlichen 
nadten Wahrheit des Glends, welches fie nicht 
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zu verheimlichen vermogten, ber. alte Geiſt der 
Lüge und Großprahlerei mit jenen Marſchaͤllen noch 
bis nad) Königsberg und Gumbinnen. In den 
Gegenden rund umher, ließen die unverbefferlichen 
Lügner Vorfpann, Quartiere-und Verpflegung für 
100000 Mann anfagen, und bejtimmten -fogar hin- 
ter einander die Tage, an welchen diefe 100000 
Mann in Abtheilungen, jede von 25000 Mann, in 
den und den DOrtfchaften eintreffen würden. Andre 
100000, erzählten fie, würden um die Weichfel 
zwifhen Warſchau, Zhoren und Pofen ihre Win- 
terquartiere beziehen, und ſich für den neuen ‚Selb: 
zug dort einige Monate- erquiden und ergänzen. 
So bethoͤrten ſie, und das war wol der Haupt— 
zweck jener elenden Großprahlereien, immer noch 
die Dummen und Feigen durch Furcht vor den 
Wunderwerken, die der große Napoleon bewir— 
ken werde. 

Schaͤndlicher als dieſe Luͤgen, war jedoch jener 
ſchnoͤde Geiz, jene fhamlofe Habſucht, welche die 
Marichälle und Großoffiziere noch auf der Flucht 
bethaͤtigten. Zum Theil ergetzten fie ſich in Ne 
benſtunden mit dem Einſchmelzen des Goldes und 
Silbers, das ſie in Kirchen und Kloͤſtern, oder 
in den Heiligthuͤmern vornehmer ruſſiſcher Familien 
von Bildern und Altaͤren gebrochen hatten. Ja 
ſelbſt unter den abgeriſſenen, zerlumpten Soldaten 
gab es noch immer einzelne gluͤckliche Raͤuber, die 
Saͤcke voll geſtohlenen Kirchenſilbers, Beutel voll 
koͤſtlichen Schmucks und Geſchmeides, oder auch 
ausgeſuchte Zobelpelze, keuchend auf dem Nacken 
fortſchleppten. Dieſe eine Laſt, dieſer ſchaͤndliche 
Raub von Moskau und aus ſo vielen andern ruſ— 
ſiſchen Ortſchaften, waren ihnen nicht zu ſchwer 
geworden! Manche entfuͤhrten ſo auch durch Preu— 
ßen betraͤchtliche Schaͤtze aus Rußland; aber den 
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Keim des Todes in der Bruft, hatte von 50 Faum 
Einer Hoffnung ihrer zu genießen. 

Die Einwohner, von Preußen, die braven 
Mafuren ynd Litthauer haͤtten auch wol Luſt ge— 
habt ihre Haͤnde in das Blut und das Gold die— 
ſer ſchamloſen Raͤuber zu tauchen, und gewiß waͤre 
nur ein einziger Wink der koͤniglichen Beamten 
noͤthig geweſen, ſo haͤtte kein Franzoſe ſein Leben 
vom Niemen bis zur Weichſel gebracht. Aber des 
edlen Koͤnigs Treue, die Rechtlichkeit ſeiner Be— 
amten, und die Gutmuͤthigkeit des Volks ſelbſt, 
das feinen Impuls zum Morden erhielt, verhin— 
derten das Blutvergießen. Schnoͤde Behandlung - 
mußten ſich freilich oft genug die flüchtigen Fran— 
zofen gefallen laffen. Nur für fchweres Geld 
fpannte der Bauer feinen Schlitten. an, um die 
Eilenden einige Meilen weiter zu transportiren, 
und oft warf er, fobald das Fuhrlohn in feineg 
Hand war, den Edhlitten mit feiner Bürde in den 
. erften beften Graben, überließ die Fliehenden ih— 
rem Schlickſale ‚ und jagte mit den Pferden nad) 
Haufe zurüd. Gegen jede Berantwortlichkeit und 
Rache blieb er ja geſichert. Aber Eonnten ſolche 
Ausbrühe des tiefgefränften Nationalgefühls wol 
fehlen, wenn die gutmüthigen. Bauern und Kleins 
bürger, von eben den zerlumpten Franzoſen, die 
fih in ihren Hütten einige Tage lang erwärmt, 
geftärkt und von der Zucht vor den Kofaden ge- 
heilt hatten, zum Abfchiede die Drohung vernah: 
men: „Wir Eennen euch Preußen wohl. Ihr haft 
„uns Alle! Aber harrt nur! Wir werden im naͤch— 
fien Sommer mit einem großen Heere am Nie— 
‚men ſtehen, dieſe elenden Ruſſen, die ſich ein- 
„bilden uns beſiegt zu haben, ſchlagen, und Euch 
„heimtuͤckiſche Hunde dann auch zuͤchtigen, wie 
2. verdient!’ 

ee Reden empoͤrten die Gutmuͤthigkeit 
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ſelbſt, löfchten den lebten Funken des Erbarmens 
ans, erfüllten die preußifchen Herzen mit bitterm 
Groll, und brachten manche rohe Racheausbruͤche 
hervor, die jedoch nie auf Meuchelmord ausgedehnt 
wurden. Den Koͤnigsbergern wird noch viele Jahre 
hin das traurige Weihnachtsfeſt von 1812 in 


ſchreckenvoller Erinnerung bleiben. Welch ein Ge- 


tuͤmmel, Geſchrei, Getobe und Gewuͤhl in den 
beiden Feiertagen mit den Ingenieurs und Artille— 
riſten aller zerſprengten Korps, mit den Hende— 
letfhen Brigaden, mit den zerlumpten, halb er: 
frornen Krüppeln des Dudinotfhen und Bi: 
ctorfhen Heerhaufen! Welch eine Verwirrung, 
als nun auch hier der Angitruf Koſack! ertönte. 
Aber es wechfelten bald die Schidfale. Ku: 
tufow war in Wilna eingezogen am ı4ten Des 
zember, Platow war nad) dem Gefeht von Och— 
iana nah Kowno geeilt, und hatte feine Ko— 
aden ſich über das ganze Land bis zum Niemen 
ausdehnen laſſen. Kutuſow, der Generaladju- 
dant, verfolgte denfelben Plan auf der rechten 
Seite der Stadt, indem er feine Truppen in der 
Richtung von Wilkomirz ausdehnte, um Macho: 
nalds Korps abzufchneiden Das vierte ſechs— 
te und achte ruffifche Korps, hatte dann, in Vers 
bindung mit Kutuſows großer Avantgarde, in 
den Kreifen von Wilna, Lida, Ochmiana und 
Wiltomirz enge Kantonirungsquartiere bezogen. 
Schon am ꝛaſten Dezember erfchien darauf der 
Großfürft Konftantin Pawlowitſch mit 
der Ghevaliergarde und allen andern Leibgarderes 
gimentern in Wilna.. Am z24ften verlegte der 
Held Kutufow Smolensfoifein Hauptquartier 
gleichfalls dahin, und an eben diefem Zage traf 
auch Kaifer Alerander der Bielgeliebte, unter 
dem ungefünftelten Jubel deö Heers und der lang 
geängftigten Einwohner, ein. 
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Den ruffifhen Heeren die WBerfolgung der Samarıım 
Sranzofen über den Niemen zu erfhweren, machte — 
wenigſtens Schwarzenberg gar keine ernftliche rei ie ie 
Anftalten. Hätte ein franzöfifher Marſchall mit fen ‚im De 
40000 Mann ungefhwächter Truppen an Volhys 
niend Grenze geftanden, mögte der Lauf der Dinge 
wol eine andere Geftalt genommen haben. Aber 
Schwarzenberg hatte ſich begnügt nah den 
legten Gefehten bei Wilkowisky und Rudnia, 
mehre abgejonderte Streifparteien unter General 
Froͤlich und Oberſt Scheiter nah Pinsk, Di: 
win und Klezk zu fenden, die aber gleich wieder 
zurüdgerufen wurden, -fobald man von den Ereig- 
niffen bei Wilna Kunde erhielt. Die Defterreicher 
ließen fi) gleichfam höflich über Bialyftof, Grodno 
ins Herzogtbum Warſchau zurückweifen, und am 
Zoften Dezember war Schwarzenberg Hauptquar— 
tier zu Pultust. Die Sahfen von den Rufen 
bis Siematyze verfolgt, zogen fich gleichfalls im— 
mer weiter zurüd. Da hörte, wahrfcheinlicd nad). 
höheren Befehlen aud die Verfolgung auf; und 
am Niemen war fhledhterdings gar Fein Wider: 
ftand mehr zu fürchten. 

Unterhalb Kowno febte am ıdten Dezember Zietgen— 
die Wittgenfteinfhe Avantgarde zuerft über den fen rudt 
Niemen und betrat das preußifche Gebiet. Aber preufifhe 
Preußen, durch fchmählihe Gewalt zum Bunde ıöten De: 
mit Frankreich gezwungen, im Herzen Rußland — 
zugethan, und jetzt beſonders eine Macht, auf de— 
ren Mitwirkung Alles ankam, ob Rußland ſeine 
Siege verfolgen, oder der Verfolgung hoͤchſtens 
am Ufer der Weichſel ein Ziel ſetzen follte, Preu: 
fen durfte nicht erbittert, mußte vielmehr nad) 
höheren Zweden der Politif gefhont, milde be: 
handelt und dadurch zur (Erneuerung des alten 
Bundes. willig gemacht werden! Alfo erließ Graf 
Wittgenftein, um jeder Ausſchweifung vorzubeugen, 
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folgende eenfte, fehr human tungende Proklama⸗ 
tion an ſeine Truppen: 

„Indem wir Gott dem Herrn, durch deſſen 
„Segen unſere Waffen geſiegt haben, und durch 
„deſſen Huͤlfe es uns gelungen iſt, den-Feind uͤber 
„die Grenzen unſers Reichs hinauszujagen, den 
„innigſten Dank aus der Fuͤlle unſers Herzens 
„darbringen, auch ihn ferner noch um ſeinen al— 
„lergnaͤdigſten Beiſtand anflehen, ſtehen wir in 
—,„Begriff in Verfolgung unſerer Vortheile, die 
„benachbarten Grenzen zu betreten, um auch noch 
„die traurigen Ueberbleibſel des fliehenden Feindes 
„zu vernichten! Der jetzige Krieg, der ſo glor— 
„reich fuͤr uns und ſo demuͤthigend fuͤr den Feind 
„ausgefallen iſt, bietet uns die beſte Gelegenheit 
„dar, die Folgen der Greuelthaten und Raͤubereien 
„zu bemerken, die ſich der Feind in einem Grade 
„bei uns erlaubt hat, wie ſie die Geſchichte noch 
„nicht aufzuweiſen vermag. ° &8 erinnere ſich ein 
„Seder, was er davon gefehen, um die Strafe nicht 
„zu verfennen, die der Allerhöchfte für den began— 
„genen Kirchenraub, für die Entweihung der hei— 
„Ligen. Stetten, für den Brand und die Vernich— 
„tungen der Wohnungen friedlich gefinnter Bürger 
„und Landleute, über den gottlofen Feind ver— 
„hängt hat. 

„Durft nach Blut und niederträchtige Hab- 
„ſucht waren die Zriebfedern und’ der Grund des Ein: 
„bruchs in unfer geliebtes Vaterland, und fprechen 
„fih in dem ganzen Benehmen diefer wilden Hor— 
„den aus. Doch! wo find die der Kirche und un- 
„ſerer eingeäfcherten Hauptftadt entwandten Schäße? 
„Habt ihr fie nicht, brave Krieger, den Räuvern 
„wieder abgenommen? Wo find die Kauber felbit ? 
„Sind fie nicht in unfern Händen? Und die dem 
„Schwerte oder der Gefangenfchaft entfliehen woll— 
„ten, habt ihr fie nicht auf allen Wegen zerſtreut 
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‚‚gefehen, wie fie, fterbend vor Hunger und Kälte, 
„an Erepirtem Vieh nagend, fi) und ihre Anfüh- 
„rer verfluchend, ihren Geift aushaudten? Schred- 
„liches Bild der Strafe des Himmels für die Ver- 
„‚leugnung Gottes, der Gefege der Natur und alles 
„Sefühls der Menfchenliebe! 
„Und fo, brave Krieger, wollen wir, im Ab» 
„Scheu gegen ein ſolches Benehmen, die Grenzen 
„unſerer Nachbaren betreten, und durch Ordnung 
„und Refpektirung des Eigenthums ein Gegenftüd 
‚dazu liefern. Wir ruͤcken ja nicht als’ Feinde 
„in ihe Land; alſo Friede und Schuß dem Buͤr⸗— 
„Her. und Landmann, und nur Fehde dem Feinde, 
„den wir befriegen. Der kommandirende General, 
„uberzeugt, daß ein jeder Soldat fi fo betragen 
„wird, als ed einem braven Krieger ziemt, rechnet 
„auch darauf, daß ein jeder Befehlshaber auf fein 
„Kommando die firengfte Aufficht haben wird, die 
„möthig ift zur Vermeidung aller und jeder Art 
‚von Unordnung, damit niemahld Klagen über 
„Exzeſſe, Die von unfern Truppen begangen wäs 
„ren, an ihn gelangen. * 

„Wenn aber deſſen ungeachtet die Erwartung 
„Sr. Erlaucht getaͤuſcht, oder irgend Jemand ei— 
„nes den Einwohnern angethanen Unrechts oder 
„Raubes uͤberfuͤhrt wuͤrde, ſo ſoll der Miſſethaͤter 
„ſogleich mit dem Tode beſtraft, und der Chef 
„des Regimets, des Bataillons oder der Kom— 
„pagnie, dem ſtrengſten Kriegsgerichte uͤbergeben 
„werden. Der kommandirende General ſchmeichelt 
„ſich indeſſen, daß dieſe ſtrenge Maßregel bei den 
„eifrigen Bemuͤhungen des Generalſtaabes und 
„Oberoffiziere zu ſeiner Satisfaktion und zur Ehre 
‚per Truppen nicht noͤthig fein wird. 

„Helden! Der Monarch laͤßt eurer Tapfer— 
„keit Gerechtigkeit wiederfahren, und belohnt reich— 
li eure Thaten. Das banfbare Baterland ſeg⸗ 
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‚met feine Befreier und betet zu Gott für euch. 
„Laſſet uns jest noch den Dank fremder Nationen 
„verdienen! Möge Europa im Gefühle der Bewun⸗ 
„derung ausrufen Eönnen: groß find die Ruſſen in 
„ihren erfochtenen Siegen über den Feind, und edel 
„ihre Benehmen im Frieden und gegen die Fried- 
„lichgeſinnten! Ein fchönes Ziel würdig des Hel- 

„den, laflet uns danach fireben, brave Krieger! 

„Auf Befehl des Generals, 

„Grafen Wittgenftein. 

„Der Chef des Generalftaabg, 

„Generalmajor d'Sauvray.“ 
Diefer Aufruf war gleichſam die Einleitung 
zu den‘ Ereigniffen, die balo nachher an. der Me: 
- mel eintraten. Das gefpannte Verhältniß zwifchen 
General York und Mafhal Macdonald war 
in den erften Zagen des Dezembers nichtö weniger 
als freundfhaftlich ausgeglichen, vielmehr immer 
noch gefpannter geworden. Bei dem Rüdzuge und 
der Flucht Napoleons von Moskau, hatte man 
bei den Zrümmern des großen Heers, dad zehnte 
Armeekorps ganz aus den Augen verloren; alle 
Depeſchen wurden aufgefangen, und Macdonald 
erkannte feine gefährliche Lage nicht eher in ihrer 
ganzen furchtbaren Geflalt, als bis Wittgen- 
eins Vortrupps fchon bei Komwno den Niemen 
paſſirt hatten, und die franzöfifchen Seitenpatrouil- 

len vom rechten Flügel vor fich her *jagten. 

Nun war ed ganzlid) aus mit allen Gaukel— 
fpielen des vorbereiteten Sturms auf Kiga. Pau: 
lucci, der beffer als der franzöfifhe Feldherr ' 
wußte, wie eigentlih die Sachen ftanden, hatte 
fi) auch Feincsweges taufchen laffen,. fondern blieb 
auf der Lauer, um den Abziehenden fogleih zu. - 
folgen und fie im Rüden zu drängen, während 
die Wittgenfteinfche Avantgarde ihnen auf der 
Flanke zufegen, und von vorn bei Zilfit den Paß 
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verrennen ſollte. Unter ſolchen Umſtaͤnden mußte, 
Macdonald übereilen, was eine Woche früher 
ausgeführt, gewiß ganz andere Refultate gegeben 
haben würde. Der Marfchall war jest hauptſaͤch⸗ 
lid für feine Sicherheit (nad) des großen Meifters 
Vorbilde) beforgt, und fürchtete in diefem Ge— 
draͤnge um fo mehr, die bitter gereizte Empfind: 
lichkeit des braven General Yorks, den man ei: 
gentli fo lange hatte neden wollen, daß er in 
Unmuth feinen Abjchied oder Abrufung fodernd, 
das Korps verlaffen follte, der aber mit einer Uns 
glüd drohenden Faſſung alle dieſe tuͤckiſchen Finten 
ausparirt hatte. 

Macdonald feste ſich demnach an die Spitze 
der Keiterei, um ſich fobald als moͤglich den fran— 
zöfifchen Heerstruͤmmern in Weftpreußen anzufchlie- 
Ben, und York mußte mit dem Fußvolfe in einer 
Entfernung von mehren Meilen, dem voraneilenden 
Dberfeldheren folgen. Die Kälte war fo furchtbar, 
daß Menſchen und Vieh erflatrten, wenn fie nicht 
ſtets in der heftigften Bewegung blieben, hinter- 
her drängten die Ruſſen aus Riga, vie fofort 
Mietau bejegt hatten. Ein anderes ruſſiſches Korps 
rücdte bereitd gegen Memel, deflen Kommandant, 
Major Zrabenfeldt, an gerathenften fand, mit 
Paulucci am 2rften Dezbr. eine Kapitulation 
abzufchließen, vermöge welcher die Garnifon kriegs— 
gefangen werden, doc jeder Offizier und Soldat 
im Befige feines Eigenthums bleiben Tolle. 

Dieß gefhah im Rüden und auf der nach 
Zilfit marfchirenden Preußen rechten Flanke, vor: 
wärts aber waren die Kreife von Roſſiena, Szaw⸗ 
le und Zelcz bereits von ruffifchen Truppen dere 
geftalt überfchwemmt, daß am z8ften Dezbr. die 
voran marjchierende preußifche Reiterei (ſchwarze 
Hufaren und litthauifche Dragoner) bei Piktupönen 
auf ein ruffifhes Detachement unter General Las- 
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fow ſtieß. Generaladjudant Kutuſow ſtand 
mit einem zweiten noch ſtaͤrkern Detachement bei 


Tilſit auf dem linken Ufer des Niemen, und. eine 


dritte ruffifche Zruppenabtheilung unter General 
Diebitfch bewegte fih auf Macdonalds rech— 
ter Flanke, um das ganze Korps einzufchließen 
und gefangen zu nehmen. Ä 

In ſolchem Gedränge durfte keine Zeit verlo- 
ven werden. Macdonald ließ alfo die Pofition 
von Piktupoͤnen angreifen, die Ruffen fühlten bald, 


daß fie es hier mit keinen ausgemergelten Franzo— 
‚fen,. fondern mit braven kernhaften Preußen zu 


Dorfs Ron: 
vention bei 
der Paſche— 
rungfchen 
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Zoften e 
zember mit 
Dienitfchges 
ſchloſſen. 


thun hatten. Die litthauiſchen Dragoner und die 
ſchwarzen Huſaren ſprengten zwei ruſ ſiſche Infan— 
terieregimenter auseinander, und machten den groͤß⸗ 
ten Theil derſelben zu Gefangenen. Die leichte 
preußiſche Batterie des Majors Graumann brachte 
durch ihr wohlgerichtetes Feuer die ruſſiſche Linie 
in Verwirrung, und die Ruſſen zogen ſich an bei— 
den Ufern des Niemen aufwaͤrts zuruͤck. Auch 
Tilſit wurde durch die Brigade des Generals Ba— 
cheln wieder von den Koſacken gereinigt. Alſo 
konnte Macdonald mit dem größten Theile der Di: 
vifion Grandjean noch nad Königsberg ent: 
fommen. | 
Inzwiſchen war York in einer defto gefähr- 
fichern, ja verzweifelten Lage. Cr ſah fich) von 
dem Oberbefehlshaber verlaffen und Preis gegeben; 
die Ruffen umzingelten fein Korps von allen ei: 
ten. Kein Mittel als fih durchzuſchlagen, und 
den Ruffen faft in allen früheren Gefechten über: 
legen, Eonnten die braven Preußen auch diefes Mahl 
hoffen, ihren Kriegsruhm zu behaupten, das Ziel 
glüdlich zu erringen. Allein ber vuffifhe Kom- 
mandeur der Witfgenfteinfchen Avantgarde, Gene: 
valmajor Diebitſch, kam ihnen mit Sreundfchafts- 
anträgen entgegen, verlangte Feine ‚entehrende Ka: 
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pitulation, foderte nur Waffenruhe und gutes Ein— 
verftändniß mit den tapfern Preußen. Jetzt alfo 
trat der Zeitpunkt ein, wo dieſe braven Männer, 
die fo lange mit verfchloffenem Unwillen zum Blut— 
fampfe degen Rußland von dem großen Zirannen 
gehetzt, und gleich willenlofen Sklaven ihr Blut 
für die Befeftigung der fezimpflichen Ketten zu 
verfprißen gezwungen waren, des Herzens wahre 
Gefühle ausſprechen und die Partei ergreifen Eonns 
ten, der fie längftens gern angehört hätten. Dies 
war nicht etwa bloß Stimmung des Feldherrn, oder 
Wunſch einzelner Befehlähaber, oder Wunfch eines Elei= 
nen Theils der Soldaten ; fondern die fefte innerliche 
Meinung des ganzen preußifchen Korps, die es nicht 
nur mit allen Regimentern det preußifchen Armee, fon- 
dern auch mit der Gefammtmaffe- des ganzen preuse 
Bifchen Volks theilte. Was die Militairehre erheifchte, 
war ja geleiftet;- auch in erzwungenem Kampfe hat- 
ten ja die täpfern Preußen bewiefen, daß der alte Waf⸗ 
fengeift nicht von ihnen gewichen fei, und fie durften 
fühn fragen: ob die Ruffen fich eines einzigen Siegs 
über fie zu rühmen wüßten? Schlugen fie fi jet 
duch, fo waren fie aufs neue und vielleicht un» 
auflöslihb an Napoleons zerbrochenen  Triumphmwae 
gen gefeffelt; fo wurde unfehlbar ihr armes, ſchon 
fo gewaltfam gemißhandeltes Vaterland durch Die 
furchtbar drohende ruffifche Rache vollends verwuͤ— 
ftet. Die braven ſchwarzen Huſaren, die kernhaf—⸗ 
ten litthauiſchen Dragoner, die Oft: und Weft- 
preußifhe Infanterie, ale diefe aus der Umgegend 
von Zilfit, Königsberg u. f. f. gebürtigen Krie- 
ger, gedachten nur mit Enirfchendem "Ingrimm 
daran, daß nun die geliebte Heimath den Schref- 
fen und Greueln der Verwuͤſtung Preis gegeben 
werden müßte,. wenn fie fich nicht mit den fiegen- 
den Ruſſen verbanden. 

Ale diefe Gründe beftürmten den hochherzigen 
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York. Es konnte nicht: der Wortheil feines Koͤ— 
nigs und feines Waterlandes fein, in. fo bedenkii- 
hen, faft verzweifelten Umftänden vor den Riß 
zu treten, um auf Preußens Ruinen die traurigen 
Ueberbleibfel der franzöfifhen Raͤuberbanden zu er: 
halten. Es kam jest darauf an, dem Könige und. 
dem Waterlande ein kampfgeuͤbtes tapfers Armee: 
forps von wenigftens 15000 Mann zu erhalten, 
oder es faft tollkühn in die Schanze zu Schlagen, 
für einen Zwed, den jeder wahre Preuße verab: 
fheute. YorE Eonnte fich rechtfertigen als Menſch, 
als wahrer Patriot, aber nicht ald Feldherr nad) 
franzöfifchen Anfichten. Er entſchied fih für die 
Stimme des Menfchen und des Patrioten, und 
Thloß am Zoften Dezember auf der Pofcherung: 
Then Mühle folgende Waffenftilftandsfonvention 
mit General Diebitſch. 

1) ,‚Das preußifche Korps befegt den Land— 
„Teich innerhalb des Eönigl. Territoriums, laͤngs 
„den Grenzen von Memel und Nimmerfat bis zu 
„dem Wege von Woinuta nah Zilfit. Won Zilfit 
„macht ferner die Straße von Schillugifhfen und 
„Melauken nach Labiau, die Städte diefer Straße 
„mit eingefchloffen, die Grenze desjenigen Territo— 
„riums, welches dem Korps hiedurch eingerdumt 
„wird. Der curifhe Haf fchließt an der andern 
„Seite diefes Zerritorium, welches während der 
„‚preußifhen Beſatzung als völlig neutral erklärt 
‚und betrachtet wird. Die Eaiferl. vuffifhen Trup— 
„pen behalten jedoch einen freien Durchmarſch auf 
„porbenannten Grenzftraßen, Eönnen aber in den 
„Städten Fein Quartier verlangen. 

2) „In diefem bezeichneten Landftriche bleibt 
„das preußifche, Korps, bis zu den eingehenden 
„Befehlen Sr. Maj. des Königs von Ppeußen, 
„neutral ftehen, verpflichtet fihb aber, wenn 
„hoͤchſtgedachte Eönigl. Majeftät, den Zuruͤckmarſch 
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„des Korps zur franzoͤſiſchen Armee befehlen ſoll— 
‚ten, während eines Zeitraums von zwei Mona— 
„ten, vom heutigen Tage angerechnet, nicht gegen 
„die kaiſerl. ruffifhen Truppen zu dienen. 

3) „Sollte Se. Maj. der- König von Preu— 
„Ben, oder Se, Maj. der Kaifer von Rußland, 
„die allerhoͤchſte Beiſtimmung verſagen, ſo ſoll 
„dem Korps ein freier ungehinderter Marſch, auf 
„dem kuͤrzeſten Wege dahin, wo Se. Maj. der 
„Koͤnig beſtimmen, frei bleiben. 

4) „Alle etwanigen preußiſchen Nachzuͤgler 
„und alles militairiſche Material, was auf der 
„Straße von Mietau hierher zuruͤckgebueben fein, 
„koͤnnte, wird unbedingt zurückgegeben. Auch er— 
„halten diejenigen Verpflegungs- und Trainszweige, 
„welche fid) von Königsberg oder weiter zum preus 
„ßiſchen Korps begeben wollen, duch die Eaiferlic) 
„ruſſiſchen Armeen freien Durchmarſch. 

5) „Koͤnnen die Befehle des Generallieutes 
„nants von York, den Generallieut. von Maf> - 
„ſenbach noch erreichen, fo find die Truppen un— 
„ter feinem Kommando, fo wie alle andere preu= 
„ßiſche Truppen» und Adminiftrationszweige, die 
„ſich diefer Konvention anfchließen wollen, darin 
„begriffen. 

6) „Denn durch die Eaiferl. ruſſiſchen Trup- 
„pen, unter Kommando des Generalmajors von . 
„Diebitfeh, preußifhe Truppen von dem Deta- 
„chement des Generallieut, von Maſſenbach, 
„gefangen genommen werden follten, fo werden 
„ſie dieſer Konvention mit eingefhloffen. | 
7) „Dem preußifhen Korps ficht es frei, 
„ſeine Verpflegung mit den Provinzialvegierungen 
„aus dem Lande zu reguliren, felbft wenn der Eiß 
„diefem Regierungen duch ruffifhe Truppen be: 
„fest wäre. 

8) „Borftehende Konvention ift in un 
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„auögefertigt, und von den Unterzsichneten eigen: 
„haͤndig unterfchrieben und mit ihrem Familien⸗ 
„ſiegel bekraͤftigt worden.“ 
v. Vork. v. Die bitſch. 

York benachrichtigte Maſſenbach alfobald 
von dem Vorgefallenen; zugleich meldete er dem 
Marſchall Macdonald: es ſei ihm nicht moͤglich 
geweſen, die vorausgegangene Avantgarde zu er— 
reichen, und habe er alſo nur die Wahl zwiſchen 
jener Konvention und der Vernichtung des ganzen 
Materiald des Armeekorps, mie auch des größten 
Theils feiner Truppen gehabt. Macdonald wollte 
zwar Vorkehrungen treffen, die ſechs Bataillons, 
ſechs Eskadrons und zwei Bakterien, welde 
Maſſenbach befehligte, zurüczuhbalten; allein 
Maffenbad hatte dies vorausgeahnet, ging alfo 
am Zıften Dezember früh mit jenen Truppen über 
den Niemen zurüd, fchloß fih der yorkfchen Kon: 
vention an, und ließ in einem fehr gewundenen 
Abfchiedsbriefe dem Marſchall, welcher nicht Kräfte 
genug hatte, die Preußen mit Gemwalt von der 
Ausführung ihres Vorhabens abzuhalten, das leere 
Nachfehen. 

- Die Folgen des, allerdings bei der Rage des 
preußifchen Staats und des Monarchen gefährli: 
hen Wageftüds, entwidelten fid) mit veißender 
Schnelligkeit, gehören aber in diefe Darftellung 
des ruffiihen Feldzugs nicht. Wir werden fie 
vielmehr in der Gefhichte der. verhängnißvollen 
zweiten Periode, des in feiner Art einzigen nor: 
diſchen Kriegs, zu entwiceln haben. 


Mnmittefbas Es war nun Fein feindliher Soldat mehr auf 


re Refultate 


des 5er ruſſiſchem Gebiet, außer zahloſen Kranken und 


Jahre 1802 Gefangenen, Monate lang fah man jedech auf 
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Rußlands Eisfeldern die Spuren der ungeheuren 
Rache, welche die firafende Natur, im Bunde mit 
‘dem ruffifhen Schwerte und der ewigen Gerechtig⸗ 
keit ded Himmels, an den wilden, Räuberbanden 
Napoleons, wie an den unglüdlichen Schlacht⸗ 
opfern, die ſeine Tirannei und Herrſchſucht in 
Graus, Verzweiflung und ſchmaͤhlichen Tod ge— 
jagt, geuͤbt hatte. 

Der ganze weite Landſtrich von Wilna bis 
Moskau, wuͤrde ſicher eine Peſtgrube geworden 
fein, aus welcher zahlloſe und unheilbare Seudyen* 
den ungluͤcklichen Bewohnern jener Provinzen noth— 
wendig zu Theil werden mußten, haͤtte nicht die 
Regierung ſtrengen Befehl erlaſſen, die Leichname 
in große Haufen zuſammnzuſchichten und zu ver⸗ 
brennen, ‚Eine Maßtegel, von welder auf Vor—⸗ 
ftelung des ruffifhen Synods nur die (an tom= 
badenen Kreuzen) kenntlichen ruffifchen Leichname 
ausgenommen wurden, indem diefe nach Vorfchrift 
der griehifhen Kirche mit religiöfer Feier dem 
Schooße der vaterländifchen Erde anvertraut wer⸗ 
den follten. | 

Bon den andern wurden, nach offiziel vom 
Minifter des Innern bekannt gemachtem Berichte, 
verbrannt: 
| Sm Gouvernement Minst bis zum ı5ten 
Sanuar 1815, 18797 menfhlihe und 2746 Pferdes 
Fadaver, Allein es lagen am Berezynaufer noch) 
50106 menfchlidhe und 27316 Pferdefadaver, die 
man bis Ausgang Februard verbrennen zu Eönnen hoffte. 

sm Gouvernement Mos kau hatten die Bauern 
fhon eine Menge Leichname verfcharrt, ehe der 
Befehl Fam, folihe zu verbrennen, Dann wurden 
bi5 zum 3ten Februar 49574 menfhlihe und 
27849 Pferdefadaver verbrannt, und man fand 
deren noch immerfort zu ganzen Hasen. in den 
Waldungen. 
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Im Gouvernement Smolensk belief fih bis 
Ende Februard die Zahl der verbrannten Reichen 
auf 71753, und die der Pferdefadaver auf 51450. 
Im Gouvernement Kaluga waren au ſchon vor 
dem erlaffenen Befehle, viele Leichname verfcharrt 
worden. Nachher verbrannte man deren noch 1097, 
nebjt 5584 Pferdefadavern. Im Wilnaifchen 
Gouvernement zahlte man bis zum zdften Februar 
72205 Leichname und 9407 Pferdefadaver, welche 
den Flammen Preis gegeben wurden. Nimmt man 
zu diefer ungeheuern Summe von 215416 Leid) 
namen und 95816 Pferdefadavern, welche. ver« 
brannt worden find, noch die zahllofen LXeichen, 
welche in den Flüffen, in dichten Wäldern, in 
Moräften and unter dem Schnee verborgen blieben, 
fo überfteigt freilich diefe furchtbare Zernichtung 
von Menfchenleben, in der kurzen Frift von fünf 
Monaten Alles, was die Menfchengefchichte neuerer 
Zeiten Echredlihes und Graufenvolies zu erzählen 
weiß. Gluͤcklicher Weife halfen die Raubthiere jene 
zahllofen in Wäldern und gefrornen Moräften Lie 
gen gebliebenen Leichen vermindern; denn ſchaaren— 
weife ‘zogen die Wölfe, duch die Witterung Des 
Aafes angelodt, aus den angrenzenden Gouverne: 
ments in die Unglüdsgefilde von Mosfau, Smo— 
lensk, Minsk und Wilna. Ja man fah den gan 
zen Winter hindurd in den übrigen nahen Gous 
vernements faft gar Feine Raubthiere;  felbft Kra- 
hen nicht. I 

Bon den 400000 Mann, welhe im Sommer 
- die MWeichfel überfihritten, Fam alfo in ganzen 
genommen. fein Einziger zurüd. Denn wenn die 
Verſtaͤrkungen, welche die Armee feit dem Monat 
Auguft erhielt, aud) nur auf 50000 Mann anges 
Schlagen werden, fo erfcheint die Zahl der ganzen 
Heerömaffe nad) vollendetem Ruͤckzuge doc weit 
geringer, als die der Verftärkungen, indem kaum 
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25000 Mann über den Niemen enttamen, von. wel- 
chen ficher und gewiß der zehnte Mann den Tod 
Thon mit fid herum trug. Darum mag nicht 
übertrieben fein. die, Angabe: daß in Rußland 
5ooooo Franzofen, Stalier, Deutfche, Polen, 
Schweizer, Spanier, Holländer, Portugiefen und 
Kroaten ihr. Grab gefunden haben. Die Zahl der 
Gefangenen, wovon freilich auch der größere Theil 
in Rußland den legten. Seufzer aushauchte, belief 
fi mindeften auf 100000. Unter diefen waren 
an 50 Generale, welche in ruffifhen offiziellen Be- 
sichten namentlich alfo-aufgeführt wurden: 

Diviſionsgenerale: 
Alwmerias, Partonneaur, Pelletier, 
Zayonczek, Guillaume, Wrede, Serran, 
Vivier Guffaint, Normand, Joanowsky, 
Röder, Gouffaintll., Valentin und Bor: 
ſtel. rs | 

Brigadegenerale: 
St Genieftl, Bonamy, Bürth, Me 
riage, Klingel, Preiffing, Camus, Bel 
liard, Zifhfewig, Augerau, Kaminsky, 
L'Enfantin, V’Drganie, Freip-Pego, Ka⸗ 
nopka, Blamont, Corth Hilliger, Pou— 
get, Puibusque, Gauthrin, Dſivanows— 
ky, Lefebre, Layaute, Gamond, Moraws— 
ky, Lacroix und rRuͤhl. 

Dazu der Chef des Generalſtaabes, Delet⸗ 
tre; der Ordomateurgeneral, Vaſilewsky; 
der Chef des Kartendepots, Samfon; der Artil— 
leriegeneral, Matuſchewitz und der Ordonna— 
teurgeneral, Elifer. Die Zahl der Staabs = und 
Subalternoffiziere, welche den Ruffen in die Hände 
fielen, belief fich in die taufende. Hätten aber 
die Kofaden ihre Gefangenen immer feft gehalten, 
fo möchte jene Zahl leicht noch das Dreifache über» 
fleigen. 

33 
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Der Erfolg diefes . Feldzugs, bei: deffen We: 
ginnen die. Fortdauer der ruffifchen Monarchie wirk⸗ 
li) auf dem Spiele fland, Fonnte nicht als das 
Werk menfchlicher. Weisheit und Thatkraft ange: 
fehen werden. Die. ewigwaltende Hand der Bor: 
ſehung hatte ſich darin zu deutlich gezeigt; denn 
die Refultate der Anftrengungen des ruſſiſchen 
Volks überftiegen felbft die Fühnfte Erwartung 
der Regierung, welche ihre Eriftenz dergeſtalt be: 
drohet fah, daß die Archive, der Kronfhag und 
die übrigen Koftbarkeiten zu St. Peteröburg be: 
reitd eingepadt und zur Flucht nad Archangel in 
Bereitfchaft gefegt waren. Der Uebergang von 
Vernichtung zu dem glänzendften Siege,- von be- 
ängftigender Furcht zur erfreulichften Hoffnung und 
vom fchmerzlihften Kummer zu der begeifterndften 
Freude, war fo plößlih und unerwartet, daß 
diefesmahl von den Erdengöttern die Einwir— 
fung der höhern Allmachtshand nicht verfannt wer: 
den durfte. Alfo fprah Alerander, der fromme 
edle Herrfher Rußlands, feine tiefften Empfin- 
dungen aus, womit auch diefer Darftelung erfter 
Abſchnitt befchloffen werden mag! | 

Bon Gottes Gnaden, Wir Alerander der 
Erfte, Kaifer und Selbftherrfcher von 
Rußland u. ſ. f., u. ſ. f., u. ſ. f., thun 
Unfern getreuen Unterthanen Fund: 

Gott und der gefammten Mitwelt ift es bekannt, 
mit weldyen Abfihten und mit welcher Macht der 
Feind in Unfre Staaten gedrungen ift. Nichts hat 
die hartnädige Ausführung feiner treulofen Ent: 
würfe abwenden Eönnen. In vollem Vertrauen 
auf die Streitkräfte feines Reichs und faft aller 
europäifchen Mächte, die er mit den feinigen zu 
diefem Kampfe gegen Uns verbunden hatte; getries 
ben von unerfättlicher Eroberungsgier; dürftend 
nah Blut, hat er eö gewagt, bis ins Herz Un 
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ferd ausgedehnten Reichs zu dringen, um bafelbfl 
alles Unglüd und alle Schredniife, nit eines zu— 
fälligen Kriegs, fondern eines Vernichtungskampfs 
zu verbreiten, zu welchem er ſich feit langer a 
gerüftet hate. 

Wir kannten aus vielen Beifpielen feinen“ un: 
begrenzten Hang, Alles zu unterjochen, und den 
Ungeftüm feiner Unternehmungen. - Wir beurtheil- 
ten darnach das Maß ver Uebel, welche er Uns 
bereitete; und ald Wir die unverfühnlihe Wuth 
wahrnahmen, wit welder Er bereits in Unfte 
Grenzen "eingedrungen war, fo wurden Wir mit 
befümmertem Herzen in die Nothwendigkeit gefegt, 
zum Ecdwerte zu greifen. Wir erfleheten den Bei— 
ftand des Allmächtigen, und verfprachen Unferm 
Reiche, das Schwert nicht niederzulegen, fo lange 
nod) ein bewaffnerer Feind in Unferm Gebiete fi) 
befinden würde. Diefes in Unferm Herzen feft bes 
fiimmte Berfprehen war auf die Zhatfraft der 
Voͤlker gegründet; welhe die Borfehung Unferer 
Sorge anvertraut hat, und biefe Erwartung ift 
nicht getäufcht worden. Giebt es ein Beifpiel von 
Kühnheit, Heldenmuth, Geduld, Ergebung, Aus: 
Dauer und Ehrgefühl, weldhes Rußland nicht auf- 
geftellt hatte? Hat der Feind durch alle feine, die. 
Menſchheit empörende Handlungen, oder burd) die 
Wuth ſeines Betragens dem Kuffen eine einzige 
Klage über die blutenden Wunden, die er ihm 
fhlug, abnöthigen koͤnnen? Schien es nicht, als 
wenn den Ruſſen der Verluſt ſeines Bluts in 
Muth -und Ausdauer ſtaͤrkte, die Vaterlandsliebe 
verdoppelt beim ‚Brande der Etädte aufloderte; die 
Entheiligung der Zempel feinen Glauben erhöhte, 
und ihn zur unverföhnlihen Rache entflammte ? 

Das Kriegöheer, die Großen des Landes, der 
Adel, die Geiftlichkeit, die Bürger, das Volk: 
‚mit einem Worte, alle Stände des Reichs haben 
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den Berluft ihres Vermögens und die Aufopferung 
ihres Lebens für Nichts geacht et. Sie find eins 
gewefen im Gefühle ihrer Kraft und ihres Ver— 
frauens auf Gott, in ihrer Liebe für die Altäre 
und dad Vaterland. Diefe volltommene Weberein- 
flimmung und diefer allgemeine Eifer haben fchnell 
unerhörte, kaum wahrfcheinliche Refultate hevor- 
gebracht. Der wüthende Feind von zügellofer Herrſch— 
fuht geführt, ſtolz auf feine erfochtenen Siege, 
rücte in Unfere Grenzen mit der unzahlbaren 
Macht, von zwanzig Reichen und zwanzig Voͤl— 
fern, die unter feinen Fahnen vereinigt waren. Sie 
belief fid auf 500,000 Krieger zu Fuß und zu 

Pferde, und fchleppte 19500 Feuerfchlünde mit fidh. 
Mit diefem furchtbaren Heere drang er bis in den 
Mittelpunkt des Reichs und verbreitete weit um 
fi Zod und Vermwüftung. 

Kaum aber find fehs Monate feit - feinem 
Einbruche verfloffen, und wo ift Er? Hier treten _ 
Uns die Worte des Pfalms ins Gebädtniß: „Ich 
ſah den Ungerechten am Morgen ſich erheben, wie 
die Zeder am Libanon; ich ging den Abend vor— 
uͤber, und er war nicht!“ Dieſer große Ausſpruch 
hat ſich, in ganzem Umfange ſeines hohen Sinns, 
an dem ſtolzen und ruchloſen Feinde bewaͤhrt. Wo 
ſind ſeine Heere? Sie gleichen einer ſchwarzen 
Wolke, die der Sturm zerſtreut hat. Sie haben 
ſich aufgeloͤſet wie Waſſertropfen. Ein Theil hat 
die Erde mit ſeinem Blute getraͤnkt und liegt zer— 
ſtreut in den Feldern von Moskau, Kaluga, Smo— 
lensk, Weißrußland und Litthauen. Ein andrer 
Theil iſt mit einer Menge ſeiner Anfuͤhrer in 
mehren Schlachten gefangen, nachdem ganze Regi— 
menter, den Edelmuth der Sieger anflehend, die 
Waffen vor ihnen geſtreckt haben, Der dritte 
heil endlih, eben fo zahlreich ald die andern, 
it auf feiner BEN stud von unferen fieg- 
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reihen Armeen verfolgt, dem Hunger und der 
Kälte eriegen, und hat, von Moskwa bis an die 
Grenzen Rußlands, die Landftraße mit feinen Ka— 
nonen, feinen Fahrzeugen, feinen Pulverfaften und 
feinen Leichnamen bedeckt, fo daß nur wenige Truͤm— 
mer dieſer unzahlbaren Heere, einige Soldaten 
ohne Waffen, erfhöpft und halb todt ihr Water: 
land erreichen werden, um dort zum ewigen Schref: 
fen ihrer Landsleute zu verfündigen, "welde Strafe 
Den ereilt, der ed wagt, mit feindfeligen Abfichten 
in dad maͤchtige Rußland zu dringen. | 

Dankerfüllt gegen den Allmächtigen, und mit 
aufrichtiger Freude erklären Wir Unferen geliebten 
Unterthanen, daß die Greigniffe Unfere Hoffnun- 
gen übertroffen haben, und daß die Verheißungen, 
weldye wir beim Anfange diefes Kriegs gethan ha= 
ben, mehr als erfüllt find. Schon befindet fich 
fein einziger Feind mehr auf Unſerm Gebiete, oder 
vielmehr — fie find alle dafelbft, aber todt, ver- 
wundet und gefangen! Ihr ftolzes Dberhaupt hat 
nur mit Mühe fi) und einige feiner vornehmften 
Generale gerettet, nachdem er feine Armee verlo- 
ren und Uns über 1000 Kanonen zurüdgelaffen 
hatte; die übrigen find vergraben und verfenkt 
worden. . 

Das Bild ber Berftörung, welches die fran- 
zöfifhe Armee darftellt, ift kaum zu faflen, und 
kaum frauet man den eigenen Augen dabei. Wer 
hat diefe Ereigniffe herbeiführen koͤnnen? Ohne 
den Ruhm des ‚VBefehlöhabers der Armeen ſchmaͤ⸗ 
lern zu wollen, der ſich durch unendliche, dem Va⸗ 
terlande geleiftete Dienfte verherrlicht hat; ohne 
dad Verdienſt der anderen SHeerführer zu verrin- 
gern, welche alle in Heldenmuth und Ergebenheit 
gewetteifert haben; ohne im Ganzen den Muth 
Unferer Zruppen zu verfennen, müflen Wir «doch 
geftehen, daß eine höhere Macht alö die der Men- 
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ſchen, fich mit ihren Anftrengungen verbunden hat, 
und Wir verehrten in diefem großen Werke die Vor— 
fehung Gottes! Niedergebeugt vor dem Thron des 
Almächtigen fehen wir feine Hand den Stolz und 
die Frevel beftrafen ! 
Wir wollen alfo in unferen Siegen nit ei- 

nen eiteln Ruhm fuchen, fondern diefes große und 
feltene Beifpiel, fol und zur Frömmigkeit und 
Mäßigung, zur treuen Beobachtung der Gefege 
Gottes und feines erhabenen Willens leiten. Da- 
durch wollen wir uns von den verbredherifchen 
Zempelfchändern unterfcheiden, deren Leichname jegt 
den Hunden und den Vögeln des Himmels zur 
Speife dienen. Gott ift groß in feiner Barm— 
herzigfeit, wie in feinem Zorn. Mit dem Be: 
wußtfein reinen Willens und unfträflicher Hand— 
lungen, laflet uns den einzigen. Weg wandeln, der 
zu feinee Gnade führt! Im feinen Zempel wollen 
wir treten und nur von feiner Hand verherrlicht, 
Ihm für die. Wohlthaten danken, welche Er unter 
und ergoffen hat! | 

Niedergebeugt vor dem Allerhoͤchſten, wollen 
wir Ihm unfere heißen Bitten darbringen, daß 
Er fih in Gnaden zu uns wende, dem Kampfe 
ein Ziel fege und und den Frieden gewähre, wel: 
cher der Sieg der Eiege ift! . 

Gegeben in Wilna den 2öften Dezember im 
Jahre Unfers Herrn 1812, und Unferer Regierung 
im zwölften. 

Alerander. 


Drudfehler. 


Seite 45 — a8 von oben, fege nah Wille ein Komma, 
— 47 Beile 3 von unten, lies ftatt hatte, Hatten. j 
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FILTER IT 
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z von oben, I. ft. das, bes. 

ı5 von unten, 1. ft. mußte, müßte. 

ı dv. ob., I. ft. unnatürlih, nun natuͤrlich. 
16 v. ob,, I. fl. Stüdsgeift, Glüdsgriff. 


‘12 v. ob., feße nad) Gott, ein Semifdlon. 


v. ob., ftreihe weg: kamen hinzu. 

13 v. unt., I. ft. befegten, befagten, 

6 v. unt., I. ft. anfodten, anfadhten, 

13 v. unt., I. ft. Dennoch, Demnach. 

2 dv. unt., I. ft. circonstantiel, circon- 
stanciee. 

2 v. unt., I. ft Piro, Pino. 

17 v. unt., I. fl. Dehmiana, Ochmiana. 

ı8 v. unt., I. fl. mogte, mogten. 

6 v. ob., fege nah Monaten ein Ausruf. 

& v. ob., I. ft. der erhabene, ven erhabenen. 
10 v. ob., I. ft. Beilftot, Beil fta, j 
21 v. ob., I. ft. Eonnte, fonnten, 

9 v. unt., I. ft. hatte, hatten. 

ı8 v. unt., I. ft. gewinner, verbrängen. 

2 v. ob., I. ft. des Herrſchers, das dersfder: 
wort, 

8 v. unt. I. ft. Puteau, Plateau. 

ı9 v. ob., I. ft. aber, oder, 

ı2 v. ob., 1. ft. Sener, Senes. Dr 

ı v, unt., I. ft. befehligte, befihtigte. 

10 v9. unt., I.nad) würtembergifchen : BURUDIER 
50 — ſt. ihre, die. 

11 v. ob., I. ft. beſeitigten, beſeitigte. 

5 v. unt., I. ft. Rüderinnerung, Rüdwir 
fung 

19 dv. unt., I. fl. erfcheinen, erſcheine. 

3 v. unt., l. ft. daß, dore. 

17 ftreihe undanmeg, I. Kofadenlauf: 
leute. , 

7 v. unt., I. ft. kann, könne. 

ı0 dv. ob., I. ft. morbeten, morbete. 

10 v. unt,, I. ft. Delzans, Delzone. 

ı5 v. ob., 1. ft. Hülfe, Höfe. 

8 v. ob., I. fl. begann, rüdte. 

13 v. unt., fege * Babinitſchi, — 
Beast 
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Kupfer:Erflärung 


Ai 1. 
Fitel: Blatt: 


Völfertreue oder Napoleons Ankunft vor 
Mosfau, 


Gezeichnet und geäßt von Opiz in Altenburg. 
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Y,; weiteren Commentar zur Erflärung des Moments den der 
Künftler hier dargeſtellt hat, fügen mir aus Porters Feldzug *) 
bier noch Folgendes“ bei: „Alle Schreckniſſe und Abfcheulich, 
feiten, fagt der Verf, , welche den Einzug der Franzofen in Smolensk 
bezeichnet hatten, murden hier (in Moskau) in bergrößertem 
Maaßſtab wiederholt. Unterdeß verweilte Buonaparte an der 
Barriere, welche nach der Straße von Smolensf führt, ungedul—⸗ 
dig einer Deputation von den Stadtbehörden entgegenfehend; 
denn eher wollte er feinen friumphirenden Einzug nicht halten, 
als bis er fülchergeftalt darum gebeten wäre, Aber immer herz 
gebens fah er nad) den Wällen, Alles fhien dort in Gefchäftigs 
feit zu ſeyn, aber im der erwarteten Geftalt wollte fit, nichte 
zeigen. Der Nachmittag erichien, und immer noch niemand, 


' Da entfhloß er fich, einen polnischen General in die Stadt zu 


fenden, der die Bürger. zu Diefem Schritt Heranlaffen möchte, 
Der General machte ſich auf den Weg, und ein Fremdgeborner, 
auf melden er fließ, führte ihn nach dem Pallaſt, der der Sig 
des Stadtgouvernements geweſen war; dann nach dem Polizeyamte, 
und endlich nach der Wohnung des Generalgouverneuerd, Er. 


a ha na are anna an ne Da ma en Nun 

*) Der Nuffifche Feldzug im Jahr ıg72, von Robert Ker Porter 
aus dem Englifchen überfekt von D. Paul Ludolph Kriß. Leipzig, 
1815. gr. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. (In allen Buchhandiungen zu ers 
balten.) ö 
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fieß ſich überall Hinführen mo er einen Öffentlichen Beamten zu 
finden hoffte, allein vergeblih, So kehrte er zu Napoleon mit 
der Antwort zuruͤck, daß es in Mosfau‘ feine öffentliche Behörde 
mehr gäbe, Die Stadt war bereits eine Wüfte und follte bald 
ein Haufen von Ruinen werden, ‚Hier hatte fih des Tyrannen 
Ermwarfung auf die Yuldigungen einer eingenommenen Stadt zum 
erſtenmale verrechnet. Kein Poffenfpiel einer Deputation, Feine 
Sclüffelüberreihung, fein Benfallsruf über des Eroberes Maͤßi⸗ 
gung kam hier dem vordringenden Cäfar entgegen. Auch fein 
Schatten einer Ehrerbietung zeigte fih, welche in einem Bülferin 
oder dem Moniteur hätte Plag finden koͤnnen. Indeß die vor 
eiligen Hoffnungen wurden noch nicht aufgegeben. Er hoffte, 
den nächften Tag würden die Ausländer einige der erfchrocfenen 
Eingebornen zufammenbringen und als eine angebliche Nepräfen; 
tation der gefammten Stadt, Gelegenheit geben, einen Triumph 
befannt zu machen. In diefer Erwartung nahm er fein Quartier 
für die Nacht in dem Petrowsky Pallaft, ungefähr eine Meile von 
der Petersburger Barriere, Der erfehnte Morgen brach an, der 
Nachmittag kam und immer noch zeigte fich Feine Spur einer 
Deputation. Erbittert über die wiederholte Täufhung, gab er 
endlich den Garden Befehl, vor ihm einzurüden, er ſelbſt folgte 
in mißmuthiger Stile, Ohne daß eine Trommel gerührt. oder 
eine Kanone abgefeuert wurde, oder. fonft ein Echaugepränge 
Statt fand, womit er fonft dem Stolze feines Heeres fchmeichelte, 
nahm er Befis von der Haupkftadt der Czaaren. Kein Zuruf, 
felbft nicht der eigenen Truppen, tönte ihm entgegen, fondern 
blos das Jammergefchrei ihrer unglücklichen Schlachtopfer, 
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N. ı. Ä 
Gr. Maj. der Kaiſer Alexander. 
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Feldmarſchall Fuͤrſt Barclay de Tolly. 


N. 2 
Feldmarſchall Fürft Kutuſof-Smolenskoi. 
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N. 4 u 
Graf Witgenſtein, General en Chef der Duͤna-Armee. 
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| N. 5. | 
Fuͤrſt Platow, Hettmann der Koſaken. 
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Fuͤrſt Repuin— General-⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers 
Alexander. 
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Czernitſchef „General-Adjutant Sr. Mai. des Kalers 
Alsyander, 


N. 5. 


Von Vorf, General en Chef der Königl. — Huͤlfs⸗ 
Armee. 


N, 9. 
Graf Roſtopſchin, Gouverneur von Moskau. 
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Baron Benningſen (ſpaͤterhin) General en Chef der Pol- 
niſchen Armee. 
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Gezeichnet und geſtochen vom Director Daniel Berger, in Berlin. 
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Gezeichnet und geſtochen vom Director Daniel Berger, in Berlin. 
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Karte vom Kriegsfhauplag in Rußland, 
nebft den Bewegungen der ſaͤmmtlichen Heerabtheilungen. 
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Im Laufe diefes Jahres 1815 find. bis zu Ende Octobers in 
meinem Verlage erfihienen, und in alten deutſchen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Baumgarten: Crufius, Earl, vier Reden über Vaterland, Sreiheit, 
deutfche Bildung und das Kreuz. An die deutfche Jugend geſprochen. 
Eine Weinachtsgabe. 8. za Gr. (1 Fl. 3 Fr.) 

Bibliothek neuer englifher Romane. Dritter Band, enthaltend: Darz 
ftellungen aus dem wirklichen Leben von Mrd. Dpie, ır. Band. Zwei 
Erzählungen: 1) Der Schein ift gegen fie. 2) Auguftin und — Weib. 
— von Henriette Schtbart. 8, ı Thlr. 8 Gr. (2 gl. 24 fr.) 

— — Dierter Band, enthaltend Darftellungen aus dem wirklichen Les 
ben von Mre. Dpie ar. Band. Zwei Erzählungen: ı) Die geheim 
nißvolle Fremde. 2) Lady Anne und Lady Johanne. Ueberfeßt von 

enriette Shubart. 8. ı Thlr. 8 Gr. (2 Fl. 24 fr.) 

Blätter,deutfhe. Hr Band. 8. 1 Chir. 8 Gr. (2 Al. 24 Kr.) Mit 
diefen Bande ift die erfte Folge diefer Blätter gefehlofien, und. werden 
* — wer ſie zuſanimen nimmt, für 5 Thlr. (9 Fl.) abge⸗ 
laſſen. | k | 

— = — Neue Folge. ır und ar Band. 8. 2 Thlr. 16 Br. 
(4 Fl. 48 Fr.) (werden fortaefent.) WM 

ee e aus dem Gtammbuche der deutfchen mimiſchen Künftlerin . 
Frauen Henriette Hendel:Schüß, geb. Schüler. Mit ı Kpfr. ı2. 
ı Thlr. 8 Gr. (2 Al. 24 fir.) j — 

Bouilly’e, J. N., Rath an meine Tochter, in Beifvielen aus der wirk⸗ 
lichen Welt, frei bearbeitet von L. Hain, Neue Aufl. 2 Bände, ‚8. 
ı Thir. 16 Gr. (3 Fl.) j 

Briefe uber Hamburgs und feiner Umgebungen Schidfale; 
während der Jahre 1813 und.ıgı4. Gefhrieben von einem 
Augenzengen tm Sommer und Herbft 1314. Erſtes Heft. 8. 20 Gr. 
$ FL. 30 Pr.) Zweites Heft. 16 Gr. (1 Sl. 22 Kr. (Man verwech⸗ 

ele diefe Briefe nicht mit den vielen eyhemeren Schriften, die über 

amburg herautgefommen find. Es wird noch ein dritted umd letztes 

eft folgen, und in ihnen dann eine vollftändige pragmatifche Darftel 
lung der merfwürdigen Begebenheiten jenes Zeitpunfts an der Nieder: 
elbe enthalten fenn, die einen bleibenden biftorifhen Werth haben wird. 
Die Seitenzahlen der Hefte find fortlaufend, fo daß fie beim Schluſſe, 
to auch ein neuer allgemeiner Titel hinzu fommt, einen ordentlichen 
Band bilden werden.) _ 

Büſching, D. J. G., das Lied der Nibelungen, metrifh üıberfeßt. ar. 8: 
nr ı Thlr. 8 Gr. (2 Fl. 24 fr.) auf Schreibp. ı Thlr, 16 Br. 

3 8. 

Chateaubriand, F. A. de, Essai historique politigue et möral sur 
les revolutions anciennes et miodernes. 2 Vols.. ı2. 2 Thlr. 
(3 Fl. 36 fr.) 

* — Souvenirs d’Italie, d'Angleterre et d’Amerique. 12. 
ı Thlr. 8 Er. (2 Fl. 24 Fr.) 

ConverfotiondsLericon, oder encyclopaͤdiſches Handwoͤrterbuch für 
gibildete Stände. sr und or Band. Enthaltend die Buchftaben TR, 
8. Preis für alle so Bände, woraus daflelbe beftehen wird, auf 
Drudp. 12 Thlr, 12 Gr. (22 Fl. 30 Ar.) und auf Schreibp. ıg Thlr, 
18 Gr. (33 Fl. 45 Kr.) baar, (der 7te Band erfcheint Ende Novens 
bers, und die dann noch fehlenden 3 Bände von 5 zu 5 Monaten,) 

Gegen den geheimen Rath Schmalz zu Berlin wegen feiner herausgegebe⸗ 

nen Schrift „über politifhe Vereine” 8. 4 Gr. (18 fr.) 

Glatz, 4 die Familie von Karläberg oder die Tugendlchre: anſchaulich 
dargeftellt in einer Familiengeſchichte. Ein Bud für den Geift und das 


Seh . Ei beiderlei Geſchlechts. Neue Ausgabe. 8. x Thlr. 

\ 1 r. (3 Fl.) 

Gruber, J. &., — €. M. Wieland, gefhildert von,S. ©. ©. 8. 
2 Bde., mit Kupfern. 3 Thir. (5 Fl. 24 fr.) 

ne ß practifcher Lebensweisheit. Eine Weihnachtzgabe. 8 6 Er. 

i 97 

Handzeihnungen aus dem Kreiſe des böhern politifchen und gefellfchaft 
lichen Leben?. Zur Charafteriftif - — Haͤlfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Neue Ausgabe. 8. 1 Thlr. Cr Fl. 48 Kr. 

Gahr, dak, 1715, oder wie's vor "Buundert Fahren in der Welt ausſah. 
Ein Erinnerungss a. Troftbüchlein für 1815. 12. 20 Gr. (ı fl. 30 fr.) 

Klingemann, D. Aug., Fauft, ein Trauerfpiel in fün Aften. 8. 

I 28 Gr. (1 [. 21 fr. ) 
hamlet, ein Trauerfpiel in feche Aufzügen von William 
E ———— Nah Goͤthe's Andeutungen in Wilhelm Meiſter 
und A, W — — Ueberſetzung für die Bühne bearbeitet. &- 
28 ®r. (ı &t. 21 
— Don Ouiröte und Sancho Panſa oder die Hochzeit des Ca— 
made, se Spiel mit Gefang in fünf Aufzuͤgen. 8. 18 Gr. 
L 21 fr. 

Lobgefang auf den heiligen Anno in !der aftdeutfchen Grundfprade 
und mit einer Einleitung, en und Anmerkungen heraufgeges 
ben von D. ©. N. 5 Goldmann, 

Mefferfhmidt’s, D. Heinr, ne "und Lehrbuͤchlein für Deutfchs 
lands Krieger und öisienigen, welche zu diefen hohen Stande berufen 
find. 12. 6 a ar 8 

Polik, Prof. 8. 9. — Volkmar Reinhard, nach ſeinem Leben 

un MWireen. ar. 8. 2 Thlr. 12 Gr. (4 Fl: 30 fr.) 

Neich, das deutfche, wider den deutfcen Bund, lie 1 Kupfer. 8. 4 Gr. 


(18 Kr.) 

Keichbardt' 8,5%. F., Briefe eines reifenden Rordländerd. Geſchrieben in 
den Jahren 3807 — 1809. 8. ı Thlr. 12 Gr. (2 Fl. 42 fir.) 

Saalfeld, Prof. m... z.de —— Buonapar— 
te's. ar. 8. 2 Thlr. 12 Gr. (4 Fl. 30 K 

— — allgemeine Geſchichte der — Zeit, ſeit dem Ans 

fange der franz. Revolution, In 4 Bänden oder 8 0m ıfter 
Band in zwei Abtheilungen ar. 8. 3 Thlr. 8 Gr. (6 Fl.) 

Simonde Gismondi, die Eiteratur des füdlichen Europa. Deutfch 
bearbeitet. von 8. Hain. In zwei Bänden. Erſter Band gr 8. 
3 Thlr. (5 Al. 24 Fr.) 

Sprengel, Curtii, Institutiones medicae, Tom. V. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 
(4 FIl. 30 Fr.) 

Auch unter dem Titel: 

— —  Institutiones pharmacologicae. gr. 8. 2 Thlr, 12 Gr, (4 Fl. 


o fir 
De on ‘8, D. Carl, Rußlands und Deutfhlande Befreiungsfriege 
von der Brangelenberrihaft unter Napoleon Buonaparte in den Jahren 
1812 — 1815. Erfter Theil: Krieg in Nufland 18:2. Mit 6 Kupfern 
und ı Karte von Kriegstheater. gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. (4 Al. 48 fr.) 
Werner, F. L. Z., der bier und Zi Februar. Eine Tragödie in 
einem Alte, 8: ı8 Gr. (1 Sl. ax 


Leipzig und Altenburg. 
. 5 U Brockhaus. 
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